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fflmkeit,  die  ich  bey  diefer  Unterfochung  auf  die 
Wirkung  der  Muskeln  und  den  ßau  der  Hornhaut  an- 
wenden n))irste)  hat  mich  auf, die  Wirkungen  diefer 
Theilci  wenn  fie  krank  find,  und  ihren  Einfiufs  ai^f 
das  Sehen  geleitet,  Oiefe  Bemerkungen  will  ich  jetzt 
Vortragen.  .  ,       ^  : '      .  *" 

Allein  vorher  mufs  man  die  Wirkungen  der 
geraden  Muskeln  4es  Auges  in  ihrem  ge/unden  Zu- 
flande  kennen,  wenn  man  iich  richtige  ßegrifFe  von 
den  Krankheiten  machen  will,  die  von  ihrer  fehler« 
haften  Wirkung  entftehn.  Die  Verfchiedenheit  ihrer 
Wirkung  hängt  nicht  allein  davon,  dafs  fie  einzeln 
,  oder  in  Verbindung  wirken  i  fondern  auch  von  dem 
Grade  ab,  mit  welchem  fie  fich  zufammeniiebn.. 
/  Die  erfte  und  einfachfte  ihrer  Wirkungen  befteht 
darin ,  dafs  fie  den  Augapfel  nach  verfchie^denen  Kich- 
tungen  bewegen, 

Ihre  zweite  Vwrichtung  ift  die,  dafs  fie  beide 
Aogen  io  vollkdmmen  in  eineriey  Richtung  b^wie^ni 
dafs  der  Eindruck  eines  Gegenfiandits  %  wenn  man  ihn 
mit  beiden  Augen  anfieht,  an  eineriey  Stellen  der 
Netzhaut  beider  Augen  bewirk^  wird. 

Ihr  dritter  Zweck  beAeht  dapin,  dafs  fie  den  Aug- 
apfel  zur  Seite  zufammendrückeq,  dadurch  die  Horn- 
haut ftärker  wölben  und  die  Linfe  nach  vorne  dränget, 
um  das  Auge  zum  Sehen  nahet  Gegenftünde  föhig  zu 
machen. 

Von  diefen  verfchiedenenWirkung^n^  der  geradea  ^ 
Muskeln  hä'ngt  das  deutliche  Sehen  mit  beiden  Augen 
ab.  Ein  Fehler  in  dem  einen  öder  andern  diefer  Stücke 
macht  das  Organ  unfähig  zu   feinen   Verrichtungen, 
>ind  mufs  als  eine  Krailkheit  angefehen  werden. 

In 
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In.  d«r  Erfahrung^  kommea  uns  drey  vtvtthUitnt 
Krankheiten  vor ,  die  yon  tln/tt  fehlerhafteix  Wirkung 
der  geraden  Masketn  herzurühren  fcheinen,  nämlich 
das  LJ^n vermögeil  nahe  G«genftände  deut- 
lieh  XU  feKn,  clas  Oopp  ei  -  Sehen  und  das 
Schielen*  Von  jeder  dieler  Krankheiten  werde  ich 
befbnders  fpr^cben« 

Voii     dem    Unvermögen    nahe    G,egen« 
ftände  deutlich    zu  fehen.    ^ 

Zum  Sehen  naher .  Gegenftä'nde  ^ird  der  ftä'rkfte 
Grad  der  ^ZurammenziebuQg  der   Muskeln  erfordert. 
Dies  greift  (ie  an,,  und  fie  Jcönnen  es  felbd:  im  ge« 
fundeo   Zuftande   nicht    lange    ^ush^Iten/      Sind    fie 
krank,  Cq  find  fie  tu  diefe^  Action  unfk'big;  dds  Auge 
kann    keine    nahe .  Gegenwände   ohne  Schmerz   und 
idcht  deutlich  febn,    weil  es  nicht  lange  genug  in 
dem  Zufiand  verharrt,  der  dazu  erfordert  wird*     Fol- 
gendes  fieyfpieL  wird  die  Natur  diefer  Krankheit  am 
heften  erläutern.'  \ 

Ein  Mann,  vierzig  Jahr  alt,  kurzen  Gefichts,  reizbar' 
von  feiner  Kindheit  an,,  der  körperliche  Anftrengun« 
gen  nicht  gut  ertrug,  vom  Gehn  und  andern  MuskeU 
bewegungen.bald  müde  wurde,  hatte  folgenden  Zu- 
fall an  feinen  Augen. 

^  Bis  tum  neunzehnten  Jahr  war  fein  Geficht  voll« 
kommen  gut  gewesen*  /5u  der  Zeit 'wohnte  er  i« 
einer  Gegend,  die  einen  kreidi^ten  Boden  hatte,  wel» 
eher  eine  unangenehme  Blendung  verurfachte.  Sein 
Zeitvertreib  fowoht  bey  Tage  als  bey  Licht  war  Zeich* 
n^nt  welches  er  nicht  feiten  b;s  zur  Ermüdung  feiner 

A  3  .  '  AnpE/- 
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^     0  ■ 


4''   as 

Augen  fortfetzte.      SolchergeA'aU  nnhnieß  'f^ijne  Ee- 

fchwercieiii   ihr^h  Anfan^ix  die  .ficli    aüerf^*  dadurch 

'  '  .  "  '         . 

äußerten  j'dafs' er*  ntclit  lange  einen  Gegen'öand  oIme> 

Schmerz  anfehn  und  nicht  ohne  Schmerz  «iii  ilarke^ 

Licht  ertra^n  konnte.    Dein  Sfcheine  nach  Wa*en' die 

Augen  gar%   ohne  Rö'the,'  Wnfferlatifeii  undsEitieiabj 

fonderung.  Man  fchw&'chte  ihn  allgemein  und  drtUtfa/ 

aliein  dadurch   wurde   er  "noch    reizbarer   und    leine 

Augen  fohlimifitfr^    Nach  achtjährigen  Ve*liichen  yet* 

fchiedener.Art  fetzte  >r  alle  Arzneyen  bey  Seite.    Ih 

den  folgenden  fünf  Jahren  blieb  das  Uebel  unverändert. 

Allein  am  Ende^diefer  PerJödfe' verfiel  er  in  eine-giofse 

Seelenangfh  und  zu  gleicher  Zlit  wurden  feiRe  A»getl 

bö'fer't  welches  letztere  voii*  dem  Zudande  ftIhts'Ge- 

mUths  anhing.    "Denn  wenn  ftine   Melancholie  nach» 

Irefs',   10  kehrfcn  auch  fein«  Augen  zu  ihrem-  vorFgeri 

2uftandl^  züTÜcfc,     Unter  diefcn  ^  Umßfinden    fah'^ich 

ihn  im  Jahi'e  1795  zum  erften  mi^le.  ♦  AeufseTlicT»  fah, 

maiv  feinen  Augen  keine  Krankheit  an,  und  ilir'eMus^ 

kein  beWegtcn-fich   naich   jeder   Richtung   «hne-  dit 

gerrngftc  Befchwerde.     Gegenftände   Tön  Einiger  Etit^ 

fernung,   z.  B.  die  Tapeten  des  Zimmei*s,   konhte  er 

ohne  Schmerz  rfrifchn.     Allein  fobdd  er  iich  bemüTitc^» 

nahe  Ding'e  an^/ufchauen ,  '  fo  biekam  er  durch ''die ft 

Anftrengung  augepblicklifh  ririe  folche  üble  Empfin- 

düng  In  feinen  Augen,  dafs  er  davon  abftehch  mufste, 

Dafs  Lefen  und  Schreiben:  maclitie  (hm  glefch  "Schmerz, 

und  er  mufste  aufhören«     Allein  fo   bald' als 'er  auf- 

hörte,  das  Auge  anzußrengen ,  fo  befand  er  fidi  aucft 

wieder  woht  Seine  Kra:nkhelt  beftand  alfo  darin,  dafs 

er  nicht  im  Stande  war  fethe.Augen  hinlänglich  langte 

< 

fo  zu  ricfatenv'dafs  ^r  nahe  Gegenftände  deUtUcb  feKeti 

konnte  ; 
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.J^ontite;  dahe^Ifoimte.er  ni^ht  lefeo  noch  fchrelbeQ, 
'X>ie9,  pjihttt  meiner i^M«inuog  nach  von  einer  Krank- 

.>beit  der  gcradenMuskcbiher«  die  zwar,  alle Zufammen- 
•Aiehung#a  raittierer  Stärke  »'  abet  die  ftärkflen  Zufam- 

^  .^wimeimn^en^ohhfl  Schüfaetz  nicht  vollbringen  konn« 


%Wi 
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Da  man  diefe  Symptome«,  wiie  ich  glaube,   fonj^ 

.nioUt  *a«f  dieib  Art  Erklärt  hat:  "Tö  könnte  .vielleicht 

fjemahd^  derkeitie^Uinliche  Zufälle  der  Muskeln  ger 

Alm  hat)  >  glanliett,  .^t  gegenvirartige  ExppfitiQd  iey 

«mehv  theoretifch'ab  |>ractiijph.    Ich  wUl*  daher  diefe 

.Krankheit  detiMüiskeln^des  Auf^es  idurch  Beyfpiele 

Anderer  kranken  Muafkeln  zu   erkllfpen  ffuAien»    die 

(leichter  zu  beobachten  find* .  Die  folgenden  Beyfgiele  , 

'beziehn  fioh  fäaimtlicb  auf  die  Muskeln  dei  vordem 

^Arms'und  der  Hand,  defieaActionjedermanti  bekannt, 

und  ein  Beweiis,  find,,  dafs:  auch  ^iefe  Muskeln  auf  dl^- 

felbe  Art  wie  die  Muskeln  des  Auges  leiden  können» 

Ein  Mann  von  feclis  und  vierzig  Jahreni  reiz» 
baren  Temperaments >  das, noch  durch  einen  langen 
Aufenthalt  in  Weftindieh  vermehrt  war,  hatte  in  diefer 
Gegend  feit  acht  Jahren  viele  ^efcbäifte,  die  befonders, 
im  Schreiben  beftanded»  Vor  dem  Ab&gela  ebi4s 
$chiiFs  nach  Englfnd)  fehrieb  er  mehrere  Stundeii.  hin- 
ter einander ,  um  einige  wichtige  Briefe!  zu,  epdigen. 
Die  unfaiittelbareKoIg^  diefer  Anftrengung  war  eine 
Jblofse  Ermüdung  und' Steifigkeit  d.er  Muakelii« ,-  Allein 
-als  er  mit  diefenlMiaskdn  wiedex  fchreiben  wollte  rfo 
.fühlte  er  einen  Nervenfebmerz  in  dem  vordem  AnQ»  . 
der  ihn  nöthigte^  davon  abzuilcha^r  >Dies  fnachte  ihn 
beforgt,  et  glaubte,!  es  rül|nte  von  Lähmung  her»  und 
wandte  allerhand  JitUüsmlttel  zu.feilQer  Gfnefu^g  an*  , 

'  Er 
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Er  gebraacht«  6tt  Eleciricirüt  und' andere  tmtnde  s 

Mittel,  aber  dadurch  wurcbBti*dteBefchwerdeii  lieftigct  ?i 

und  (ie'driren  noch  i'ort.     Der  Umdand  di^fes  ;Dey«  s 

i)piels«  der  zu  ine{nemiZiii^<eck  gehört,  iftd«r)  dafs  er, 
'den  Schmetz  nur  biymSclueibenCüblt,  und  ftUe«iidere,  l 

Bewegungen  der  Finger  liiid  des  Daumena  ohneB««  [ 

fchwerden  madhen  ka«n,  ? 

V  Ein  reitbarer  Mann  von  fecbs  und  vierzig  Jieibren,     ^.       i 

jler  flir  einen  ganzen  Abeiid  die  Karten  austbeileöi 
mufste,   hatte  eine  Nacht vfeth^  Stunden  hiflte^r  ein««  i 

ander  dies  (jfiTchäfFt  befc^rgt.     Das  Wetter  war  warm,  | 

«rgtnj^  in  voller  Ausdünftung.zu  Haufe  und  zu  Bette* 
Das  Fenfier  feinei^  SchlafgemacfasV  des  gegen  Norden 
«ndi  deni  Fufsende  feines  Bettes  gerade  gegenüber  lag, 
'  "War  offen  geblieben  und  die  BettvorbSöge  nicht  zugo» 
%ogen.  In  der  Naclit  änderte  (ich  dasf  Wetter  plötzr 
*iich   und   wurde   kalt^    der   Wind  kam   aut  Norden 

^  und  ftiefs  gerkde  auf  leinen  rechten. Art»    Bcym  Er- 
wachen am,  Morgen   war  diefer   Arm  krank.     Doch 
^ies  verlohr  (ich  wieder ,     aber  ein  Schmerz  in  den 
l^usketn,  dte.zwifchen  dem  Daumen  und  Zeigefinger 
Und  an  dem  Vorderarm  Hegen,   blieb  zurück.     Man  j 

bielt  dielen  Zufall  für.  f ine  Lähmung,    legte  Biafen«  I 

pfiafter  an  die  Schulter  beym  Urfprung  der  Nerven, 
und  empfahl  den  Gebrauch  des  Bades.  Die  filafen- 
pflf)fter  vetmetirten  den  Zufall,  und-  dadurch  wurde 
man   zweifelhaft,  in   BetrtfF  {f\nku   Urfprungs.      Be/  j 

'einer  genauen  Unterfuchung  fand  ith,  dafs  nur  einige 
Muskeln  krank  waren,  und. zwar  die,  die  er  zum 
Karten  -  Auitheilen  gebraucht  hatte*  Bey  der  Ruhe 
waren  (ie  ohne  Schmerz,  allein  derfelbe  ftellte  fiok 
g^Uich  eini  töbald  iie  diie  beäimmte. Bewegung  mach* 

tcn. 
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e|i..  -  Öle  Scilinerzen  waren  bald  gr6*iser ,  bald  getin«« 
ger»  : Schon  dauren  fie  ein  Jahr  und  find  noch  nicht 
^anz  gelioben.  . 

Ein  vornehmer  Schenkwirth  in  London  bekam  im 
Vorderarnl,  der  bis  zum  Eflenbogen  (leif  war,  einen 
Schmerz,  der  zuweilen  (ehr  ftark  war.  Bey  einer 
genauen  Unterfuchung  der  kranken  Theile,  fand  ich» 
dafs  der  Schmerz  nicht  im  Gelenke  lag,  fondern  von 
einer  Krankheit  des  Mufc.  fupinator.  br^vii  herrührte^ 
weil  er  bey  der  Action  diefes  Muskels  entftand«  Otea 
fagte  ich  ihm  zwar,  konnte  aber  die  rrfache  nicht 
entdecken,  wodurch  diefer  Muskel  verletzt  war*  AUeiii. 
auch  dies  kU'rt^  fich  btfid  auf,  als  er  mir  fagte,  dafa 
er  den  meiften  Schmerzt  bevm  Ausziehn  der  Pfropfe  aua 
d^n  BottteillenfUhle,  welches 'er  mit  einem  gewifTen 
fchnellen  Rück  zu  thun  pHege,  und  dafs  er  bey  diefer 
Art  von  Anftrengung  zum  erftenmal  diefen  Schmerz 
gefühlt  habe.  Es  zeigte  fich  nun  hinl&nglichV  dafa 
befonders  diefer  Muskel  aßgeftreiigt  und  dadurch  un- 
fähig zu  ftarken  Actione^  genlacht  war. 

Diefe  Fälle  beweifenhinUTn glich ,  dafs  ein  und 
mehrere  Muskeln  das  Vermögen  verlieren  können,  Be- 
wegungen  zu  verrichten  i  die'  eine  ftarke  Anftrengung 
erfordern ,  wenn  lie  gleich  alle  ändere  Bewegungen 
ohne  Be(bhwerden  zu  machen  im  Stande  find. 

Halten  wir  alfo  nach  diefeh  Bemerkungen  das 
Ühvermögen,  nahe  Gegenftände  zu  fehn,*  für  eine 
Krankheit  derMuskeln  des  Auges,'  und  vergleichen  fie 
mit^  der  nemlicheii  Krankheit  änderet'  Muskeln:  fo 
werden  wir  uns  leicht  überzeugen,  dafs  dlle  beize  und 
alle  Dihge,  die  diefe  Theile  oder  den  ganzen  Körper 
fchwächen,    nächth'eiiig  feyn  mafifen.     Wir  we^rden 

dar- 
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daraus  den-ScIilufs  machen  können,  dafs  eine  folclie 
Behandlung  fehlerhaft  ift,  urid  ftätt  derfelb^n  Mittel 
anwenaen,  die  ^ie  Empfindlichkeit  der  Theilc  min« 
dern,  fie  beruhigen,  und  ihr  Wirkungsvermögen 
Aarken.  Denn /auf  diefem  Wege  allein  können  die 
Muskelfafern  ihren  Ton  wieder  bekommen. 


Vpn  dem  Dopt>eI{eheD« 


^  ^ 
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Man  hat  mapchertey  Meiiiungen  darüber  vorge- 
tragen I  wie  es  ^ugehe,  dafi^turis  die  Gegenftände  nur 
,cinfa'ch  erfcheinep,  w^rni-svir  fie glftich  mit  zwey  Apgen 
anfchauen. .  ^Der  D.  i]<ei4^u  Glasgow  hat  diefen 
Gegenftand  mit  vielem  S^jfyirffinn  und  grofser  Gelehx- 
ftnYkeit^ahgehandjelt.  Seine  Meinung  iß  di^,  dafs  die 
Gegenftände  deswegen  einfach  erfcheinen,  weil  lie  an  i\k 
dem  nemlichen  Ort  .(^er  Netzhaut  beider  Augen  (ich  ii^ 
nbbilden ,  dafs  Ge,  hingegen  dpppflt  erfchejneh,  wenn 
dies  nicht  der  Fall^ift»  Dlefe  Meinung  wird  aJler- 
dmgs  durch  folgend^  Beobaphtungen  über  das  Dop«  '^ 
pelfeben  4)eftättiget.  :jn| 

Es' giebt.  zwey  Fülle,  bey  welchen  das  Doppel«  _  Sjjj 
fehn  ftattfindet ;  der  eine,  wenn, die.  Muskeln  des  im 
Auges  nicht  gleichförmig  wjrken,  und  dahe^  beide  k. 
Augen  picht  regelmäfsig  ,auf  den  Gegenftand  gerich-  inr^i 
.tet  w«rdeti  ;~'der  an  der  je, /wenn  in  den  brechenden  veidi 
Körpenj^des    einen  ^Augies  (;ine,Veräpderung,  yorge-  i 

gangep 'ift|,  die  es  verurfacht,  dafs  der  ßrennpunct  '  U\ 
der  Licl^lßrahlen  die  N^tzhav^t  beider  Augen  an  ver-  I^l 
fchiedenen  teilen  bjerüjhrt.  Ich  Habe.  Beyfpiele  des  {jf,^ 
Doßp^lfehns  beider  ^rten  beoba.<j|\ti5tjf  ^      .  Ort; 


Es 
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Es  m  durch  Verfüche  bekannt,  dtfs ,  wenn  die 
Äiigen  nicht  gieichfocjnig  auf  eihert  Gegen ftand' ge- 
richtet weiden ,    derfelbe  doppelt  crfeheint,    und  t]te 

•     •  .  '.       i, 

Krankheit  der  Muskeln,  die  diefe  Wirkung  vieranlafst, 

■*■'...  » 

ift  der  ^egenffand,    von*  dem  ich  rede.     Doch  tnufa 

man  diefe  Art  des  Doppclfehens  Von  jener  Unterfchei- 
den,  die  durch  eine  Verletzung  de^  brechenden  Kor- 
per  des  Auges  Veranlafst  wird.  Am  beflen  wird  dies 
dadttrd?  gefcliehen,  dafe  man  die  Natur  diefer  Ver- 
letluhg,  die  eine  folche  Folgfe  hat,    auseinander  fetit. 

Ift  auf  einem  Auge  die  Linfe  ausgcxogen  und  da» 
andere  gefund  geblieben,    fo  erfcheinea 'die' Gegen- 
ftande^    die^man  mit  beiden  Augen  anfleht,    doppelt. 
Dies  iflr  eine  Thatfach« ,   die  ich  in  der  voiigeo  Vor- 
le/ting  aingeitigV  habe.     Anfänglich  fcheint  es  fchwer, 
d^efes  DoJ)pelf€hfl;2u  erklären,  xumal  wenn  beide  BiU 
dergani'von  ei)nat^der'getrenn.t  (ind.     Von  dem  Man- 
gel  der  Lirtfe  kann  es  nicht  herrühren,  w^eifdadurch 
die  Stellung  der  Bilder  auf  der  Netzhaut  nicht  ver- 
ändert wird«  und  die  beiden  Bilder,  die  in  verfchiede« 
.nen.  Entfernungen,  aber  an  einerley  Ort  der  Netzhaut 
find,  .würden  das  Anfehn  haben,*   als  wenn  eins  vor' 
djeiQ   andern  wäre«  .^  .Auch  können  die  Muskeln  des 
Auges  nicht  Schu^'an  diefer  Krankheit  feyn,^  weil  fie 
durch   die   Operation   im   geringften  nicht  verändert 
werden«     "         ♦  r  ' 

'DieUrfache  des  Ooppelfehens  mufs  alfo  in  diefem 

Fall  in  der  Hornhaut  liegen,  die  durch  die  Op(eration 

flächer  als  die  ahdeTe  geworden  ift,  Und  den  LichtlWahlen 

eine  andere' Richtung  giebt,    fo  dafs  das  Bild  an  einen 

Ort  der  Netzhaut  fallt,   der  verfchleden  von  dem  Ort 

im  widern  Auge  ift.       "         * 

,  ^  ^  '.  Sind 
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Sind  du  Liofen  beider  Augen  ausgeiQgeii,  und 

.  eibe.folcbe  Pecfon  fieht  mit  einem.  CQnvexen  Giafe  yqi; 

einem  Auge  einen  Gegenftand  ^n:  '  fo    erfcheint   ex 

doppelt*,  Bringt  fie  ab^r    das  Gias   in  verfchiäd.enen 

Kichtungen   vor  ; das  Auge^    fo  wird  (ie   einen  Ort 

finden«  wo  er  einfach  bleibt.    In,  diefem  Falle  find  die 

Muskeln  und  die  Hornhaut  beider  Augen  in  den  n(|ai- 

.iKhen  Umftjifnden;    ijlegt  der  Mittel^unct  des  Glafes 

gerad.e  In  der  (jefichtsaxe,  fo  m|hlt  (ich  das  Biidgerade 

tuf  dem  nem^ichen  Ort  in  dem  einen  Auge  wie  in  dem 

andern. ab;  litgt  aber  4er  Brennpunct  desGlafei  anfser 

,d^r  Gefichtsaxe,   fo,  ift  dies  nicht  der  Fall,  i^nd  man« 

lieht  den  Gegenftand  doppelt. 

Dil!  Verfuche,    von  welchen  ich  jetzt  die  Reful«  ' 
täte    eriSbie,     find    an   einer    Frau    gemacht»    die 
durch  den  Staar  ihr  Geficht  verlöhr,  fich  auf  beiden  ' 
Augen   opertren  liefs,    und  darnach  ein   vorzüglich 
deutliches   Geficht  wieder  erhielt,    fo   dafii  fie   U\kt 
bequem  zu  diefen  Verfuchen  war. 

Nachdem  ich  nun  die  beiden  Arten  des  DoppeU. 
fehhS)   die  nach  Operationen  erfolgen ,   durchweiche 
die  Brechung  verändert  w>rd5   angegeben  habe,    wiU 
ich  nun  von  dem  Doppelfehn  fprechen ,  das  von  einer 
kranken  Wirkung  der  Muskeln  entßeht* 

Ich  habe  felbft  einige  folche  Fälle  beobachtet,  und 
Werde  mich  etwas  dabey  verweilen*,  weil  man  fie  oft 
von  einem  Fehler  in  dem  Auge  herleitet  und  unrecht 
behandelt.  Man  hat  es  lä'ngft  gewufst,  dafs  eine 
Krankheit  der  Muskeln  das  DoppelfeJin  hervorbringe. 
Aliein  da  liuch  andere  Fehler  das  nemliche  thun,  fo 
hat  man  dief«  Krankheit  nicht  practifch  genog  behau- ' 

delt, 
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delt,  wehigßens  nich^  all  eine  fdlcbe,  die  fclir  btTttfig; 
Torkö'mVnr.  '    .       . 

Der  erfte  Fall  diefer  Art,  der  meine  AnfmerkÜMn- 
Iceit  auf  diefen  Gegenftand' heftete,  .betraf  einen  meiner 
Freunde,  einen  Oberlflieutenant  der  Arlillerie,  der 
tollkemroen  gefnnd  auf  feinen  eignen  Glitern  in 
Schottland  auf  die  Jagd  gegangen  war,  Er  war  fefar 
crftaant,  als  er  gegen  Abend  nach  einem  ermüdenden 
Tage  fand,  dafs  er  alles,  ffine.FHntei  Pferdoind  den 
Weg  doppelt  fah.  Diefer  Zufall  raajchte.  ihn  febr 
nifsmüthig,  er  wufste  nicht  wie  er  (ich  zu  Haufe 
£nd^n Tollte,  doch  dies  erreichte  er. dadurch ^  dafs  er 
feinem  Pferde  den  Zügel  liefs. 

Am  Mbrgen  war  daji  Doppelfebn  faft.  wieder  ver- 
gangen,  und  nach  iwey  oder  drey Tagen  ging  er  von 
neuem  in  den  Brüchen  auf  die  Jagd.  Allein  nun  kam 
lein  Zufall  weit  heftiger  wieder.  £r  ging  nach  ^dtn-, 
bürg,  um  fich  curiren  lu  laflen.  Man  fuchte  die 
ICrankheit  im  Auge,  fchor  ihm  die  Haare  ab,  legte 
ihm  filafenpflafter  und  Blutigel  an  den  Kopf,  gab  ihm 
Queckfilber  und  verordnete  eine,  magere  Difit.      Die 

'  Krankheit  wurde  fchlimmer,  und'  nach  vielen  Ver« 
fachen. ging  er  muthlos  zurück,  fperrte  (ich  in  fein 

.  Haus  ein  i  und.  unterlicfs  den  Gebrauch  aller  Arzney. 
Sein  Geficbt  war  in  der  ganzen  Zeit  lehr  deutlich» 
nahe  Gegenftfinde  fahe  er  einfach ,  aber  in  einer  Ent- 
fernung von  drey  Ellen  doppelt,  und  bey  einer  gröTse« 
Ten  Entfernung  trennten  fie  (ich  weiter  von  ^inaadec» 
IVenn  er  einen  Gegenftand  anfah,  fo  konnte  der,  weU 
eher  flehen  ihm  fland,  bemerken,  dafs  er  denfelben 
nicht  mit  beiden  Augen,  in  gleicher  Richtung  anfah* 
Der  Zufall  wa|r  am  Morgen  am  fohiimmfien  und  wurde 

nach 
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nich.Ti&h  b'eflir,  uieao^ .es  .einige  GliiTcr'^Wrin  »ge« 
trunken  ti|tte»  £r  dauerte  faft  zwölf  Monate  und  äahm 
^änn  alltnifilg  ab* 

^  Gegenwartige  Krankheitsgefchtcbte  habe  icb  von 
dem  Patienteh  felb0 ,  der  ein  verfiändiger  Mann  ift, 
liald  nadi  feiner  Genefung  erbalten.  Es  ifl:  ta^der 
That'  eine  fonderbaie  Krankbett ,  und  ick  habe' über 
dicfelbe  mit  Herrn  Ramsdeh  mehrmals  gtCpiochem 
Je  mehr  wir  über  dieieibe  nachdachten^  defto  mehr 
wurden  wir  überzeugt, Vdafs  ße  ganz  in  den  Muskelo 
ihren  Sitz  gehabt  habe;  'welches  ich  auch  dem  Kran»* 
kcn  iaig*e.  ' 

Es  find  jetzt  acht  Ja^re  verßrichen,  ohne  Rück» 
kehr  der  Krankheit.  Allein  feit  den  letzten  drey  Jah- 
ren  hat  er  eine  Schwäche  der  unteren  Extremitatca 
bekommen,  die  ihn  hindert  allein  zu  gehn. 

^inige  2eit'nach  der  Herftellung  diefes  Mannes 
wurde  ein*Stubenmahler,  der  viel  mit  Bleyweifs  um- 
ging,* insfict. Georgs- Hofpital  aufgenommen,  weil  er 
ein  Fieber  mit  heftigem  Kopfweh  hatte«  Als  er  fich  vom 
iMeber  erholte»  bemerkteer,  dafs  er  alles 'doppelt  fah» 
und  wurde  mir  zur  Heilung"  diefer  Krankheit  über* 
geben*  Hey  der  Unterfucbung  fand  ich  feine  Zuft'Ue 
von  eben  der  Art,  wie  die  in  d^r  vorigin  Krankheits- 
^  gefchichte,  ur^d  behandelte  fie  al|b  als  eine  Krankheit 
der  Mnskeln.  Ich*  band  das  eine  Auge  zu  und  iiefs 
das  andere  offen,  nun  fah  et  jeden  Gegenftand  ein- 
lach und' deutsch  i  doch  verurfach^te  es  ihm  Schmerz 
im  Auge  und  Kopfweh/  Ich  fchlaCs  hieraus,  dafs  ich 
das  gefunde  Auge  zugebunden  hätte ,  ich  nahm  da- 
her demfelberf  die  Baddage  ab,  und  band  das  andere 
zu.    Nun  (ah-  er  die  äfegenftlndt  ohne  allen  Schmerz 

und 


und  Äefchwefaen;    EvitrMi  die^BJndc   dnt' W^chc» 
lej5te  fie  dann  ab^  und  feine  Krankheit  w%r  gehobeni  , 
kam  auch  mcht   wiedelr,    fo  längerer  im. Spital  war. 
Buhe   allein  hatte  alfo  den  Ton  der  Muskeln  ivieder 
liergeftellt; 

^AuTtählung  mehrerer  EalU  ift  ISflig ,  Ich  habe 
'  daher  nufr-folcbe  gewlihif^  die  zu  Erklärung  des 
Fhänom'^ns  dea  kranken  Züftaüdes  des  Auges  notfawen'* 
<lig  (ind,  yän  dcmi  wir»  gegenwärtig,  fptejchen.-:  Dii 
in  diefer  Rückficht  angeführten  Beyfpiele  mufs  man 
i^icht  fov^'ohi  als  Gefcfaicbteh  dni^elner  Rre^aken ,  .fonr 
dem  vielmehr  .als  das  Detail  fo  vieler  .Vfirfiiche  bei- 
trachten,  die  in  'Bertreff  der  Unterfuchunglier  Natur 
diefer  Krankheit  gemacht: ftid*  f  .    ; 

'"  Sind  die  Muskeln .  über  die  Maatanpeftrengt, 
und  dadurch  ermüdete  *fo  nmfs  di|BS •tinfet  .^rftej 
Augenmerk  feyn  j  ihnen  Itubc  xu  verfehlen,  .nndfi* 
^Von  älte-r  Bewegung  abzashaltenv  Diefe  Beg«K.inufls 
nicht  dllein  bey  den  Krankheiten  der 'Maskein  des 
Auges»  fondern  auch*  i(nder«t«.Theile  Jiefoig^t.'Wer- 
-den.      •'  '     •.-  '-    ^    •-    ••      '  '  •  -ij  ♦.  .    ' 

Vorn  Schielen. 

-  '.  Wenn  die  Bewegungen  beider  itugen,,von  ein- 
ttndit  abweichen ,  entweder  in  einem'  gerlngien.  Grad^ 
dafs  dadurch  Doppelfehn  eptQebt,  oder  in  einem 
gröfseth  Maafs^  dafe.das  ekie  Auge  ganz  yoijr  dem 
^egÄn*Änd  abgewaiidt  fteht;  fo  nennt  mar^^  diefl? 
Krankheit  das  S c hi e l e n*  Poch  will  ich  gegenwärtig 
uiiterdielem  Namen  Qur  die.Krankheit  betr.achte9^  wo 
die  Abweichung  der  Gefichtsaxe  de^  ^fn^Au^esTOä 
dcr.des  ajidtrn  gtöfser  ift,  als  dafs  fie  blos  Doppelfebn 

her- 


N 


hervorbringt»    Ich  betrachte  attb  das  Doppelfehn  ala 

einen  Mitteiiuftänd  iii^ifchen  dem  einfachen  Sehen  und 

\  • 

dem  jScbielen.      Gewöhnlich  leitet  man  daffet^be  blöa 
von  einem  Unvermögen  der  Muskeln,   da«  Auge  auf 
den  Gegenftand  zu  richten  i .  her»    Allein  wahrfcheia- 
lieh  ift  kein,' urfprOnglicher  Fehler  in  den  Muskeln 
Aar   wenigftens  kein  fo  ftarker^    dafs   dadurch  ^dieA 
'Meinung  vollkommen  beftli'ttiget  |«fttrde.      Denn  die 
Mu&keln  eines  fchielenden  Auge«  haben  daeVerniögeDf 
demfelben    einige  Bewegnnjg   und   Richt^Ung   mitzu«* 
theilen,    obgleich   dies   mit   Anftrengurig  gefctiehcn 
mtxfs.  'Der- Fehler  fcheint  daher  vorzüglich  in  c'em 
Aug^  felbft  zu  liegen., '  welches  zu  icbwach  ift,   dem 
anderen   im   deutlkheo'  Sehen   beyzufithn,      D>Ur 
Schwifche  wegen  haben  «die  Mu&kelfi  deflfelben  n'cht 
gleiche  Leitung  et  zu  rtchteir»  wie'  die  Muskelcv/dea 
anderen  Auges,  und  kannten  ihre  Accionen  denen  der 
Muskeln  des  andern  Auges  nicht  gleichförmig  ein» 
lichttn,  wenn  fie  gleich  voUkommea  gefund  find. 

.  Bey  einer  .fchieleudan  Perfon  fehn  iicher  beide 
Augen  das  Object  nicht  at^.  Wer  neben  ihr  flehti.  be- 
merkt es  deutlich,  dafs  die  Richtung  des  einen  Auges 
fo  fehr  von  der  des  andern  verlchieden  i(t^  dafs  die 
XichtftfaMeh  eines  Ohjects  unmöglich  auf  die -Netz« 
haut  bieider  Augen  fallen  können«  Das  eine  Auge 
üeht  alfo  den  Gegenftand  nur,  das  andere  nicht.  / 
DffjTelbe  kann  man  noch. auf  eine  andere*  Art  be- 
weifen.  Wenn  nemlich  eine  geringe  Abweichung  de« 
«inen  Auges  von  der  <Gefichtsaxe  Ooppelfehen  erregt; 
fo  müfs  eine  gröTsere  Abweichung  diefelbe  Wirkung 
l^aben»  nur  jnit  dem  Unterfcbied»  dafs  die  Entfernung 

beider 


\ 


/ 


betde/ Bäder  grbTstr  ift,  bii  fie  fa  grofs  wird,'  dafs 
blos  ein  Aage  auf  den  Gegenfiand  gertchtec  ift.  Befym 
Schielen  i'Ü  offenbar  eine  gtöfsere  Abweichung  von 
der  öefichtsaxtials  beym  DoppelFehn,  und  doch 'tr- 
fcfaeinen.  die  Gegenftände  nicht,  doppelt;  fie  werden 
fllib  nicht  .vpn  beiden  Augen  gefehn* 

.   Alle  Beobachtungen  folcher  Perfonen , .  die^  an       / 
einen  voUkömmnen  Schielen  leiten,    flimmen  darin 

V.' 

Ubereinv  dafs  fie  ein  unvölllcotnnines  Au^e  haben, 
we^lches  auch  die  Behauptung  unterfiützt,  iafs  bey 
diefer.  Krankheit  das  etn,etAuge  xu  fchwach  ift,  um 
deutlich  zu  fehn.  .  , 

Nach  dfefen  Beobachtungen  foUte  man  glauben, 
^afs  bey  dem  Vei'luft  de^  Gefichta  auf  einem  Auge  ein 
Schielen  entftehen  müfle.  Die»  gefchieht  aber  nii:ht, 
fondern  die  Bewegungen  beider  Augen  bleiben  'gleieh- 
ftVinig,  ol^gleich^nicht  vdiUkomniem  Die  Abweichung 
von  der  GeficfttiMSLe  ift  nit^ht  fo  ftark  wie  beym  Schie- 
len, .  foiidem. gering  wi^  bf!ym  Do|>pelfehn» 

Die-'l^ffffl^hg,  'Warum  das  unvollkbmmme  Aug^ 
beym  SchFeUn' •  ton  dem  Gegenftände  abgeieitet  wird,    ' 
da  es,  wenn  es  blind  ift,  den  Bewegungen  des^andern 
Auges  folgt ,    ift  wahrfcheihtick  folgeiide.   •  Das  un- 
de^tliciie  Sehen  des  unvo!lkoi!nnnien  Auges  hindert  ^    ^ 
di^  Müskelti  deffelben ,  diafs  (ie  es  nicht  mit  der  Ge«^ 
nftüigkeit  wie  das  andere  Auge- auf  denGegenftand 
richten.    Diefe'  gettnge  Alxweiehung  von  der  Ge^ficht^ 
Bxe  verurfacht  Dopp^lfehn,   und  hindert  das  deutliche 
Geiicfat  des  gefunden  Auges*    Es  ift  alfo  eine  Folge   ^ 
eines  Beftrebens,  lieh  von  einem  verwirrteti  Bilde  m 
befreyen,  dafs  dieMuskel^  eine  Fertigkeit  bekommen, 
.'  ~  den 


/ 


i6  -  ' 

dea  Gtbnufh  «fet-^UBVoHBomninen  Attg„»ü.  verfttf. 
men.  m.d.s  Äuge  fo  ünvoUkomm»«,  dafe  «  von 
iMineni  Gegenilande  foh  ««  deutlicb«B.Bild  Verfchsff«. 
kann^  Xo  ift  es  möglSch,  aaf.  es>gleick  vom  Anfang 
Vetfiumt  wird.  Sieht  .man  einnri,!  deutlich  mit  dem 
v.gelanden  Auge:  /*.;«. der  Zweck  erreicht,  -und  die 

Seele  hat  nachher  keinen.Trieb  wieder,  d.,>  endete  an: 
zuwenden* 

-      '''*^'*=''^'*"g'^«''«»««<bs.Augebey-e-nfixd;efit 
■     V«flJfn'4».nimmt,..minafib;}nn«n.tur! Kaie  hin     D« 
Wufc,  mmprmrAk&mr..^i,  dj-,  äbWgeit Mu.ktla 
deflelben.  '   •      '. 

,  .    f  olgeiKler  Falt  elpesj^rffpl^«,  deoi-Jch  die  Linfe 

,msge»ogeri. hatte,  fcheint  die  Bejjaüptnng  »„  „„ftr. 

flüt2ien,.^fs  eine  uag^^Jehe  Richtung ,dei^«,e»  Auge« 

auf- den  ^Gegenrftaod  ,ein  vsivor««^,  ^^<t  ««wrfwfr' 

und^dafs  ea  deswegen  &atxz  .abgekehrt  wM.    Diefe^ 

^'""  j!\- T -'^"^  ^«  'f»'^.*'»  g^%*e=.teidweft„  die 
Gegenftande.^doppelt,  .AJleln  nach  einige«  Alonaten 
erwbtb  «.(Ich  d.e^erfig^ei,,  da,  uny^HkbmmoeAuge 
Jbxujc.huen .-  un4  nunfah  ,r  wieder,»hM  Btfch»«,^« 
«i«|eeb.' .:,..,  .-.     .  '  ,        -        ,    " 

:  .       Di?  verfchiednen^jj,de.,des9chieiehs  fcbeinen  mit 
'der  ypvpjjkt),m.^enlvel^  de,  Geficjit,  a«f  da,  kranke 
Auge.jm  Verbältpl.fs..^aftel,«,  In  ^inig^p  E61te„  kana  «.«, 
,  d«  Kranke  .mfernte..G.egenftä„de  ^  J^ide;l.  Auge«  i^j.; 

Folgender  Fall  lc/jrt:die,,,   .,  •",•/'       ^    '1  "'»i 

Ein  Junges  Frauenzimmer  yw  ^wty.  ^ni.;,y,taüff  '  '""' 

.  Jahren  iMtte  von  Kindheit  an  gefchielt.     Allein  «aa  *' "*" 

glaubtp  nicht,    d?ls  dief^r  Zufall  von  einem.  Febler   ''^'•"', 

•  .         "  ihrer    '""'^^ 
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au'  ihrer  Attgep  herrührte,  fondetn  leitete  e«  von  der 
'<}'!  Stellung  ihrer  Wiege  her,  veri^qge welcher  das  Licht 
t^en^  nur  ^üfein«  ihrer  Augen  gewirkt  hatte«  Ihre  Augen 
Il^  waren  dem  Scheine  nach  gefund.  Sah  (te  einen  Gegen- 
ec  fiftnd  an,  der  einij^e  Ruthen  yon  thr  entfernt  lag:  fo 
ai  fc6ielte  fie  n;cht.  Allein  wenn  ihre  .Augen  nicht  ba* 
:  /  fchä'fFtrget  waren  i  oder  wenn  iie  «inen  nahen  Gegea- 
iland  anfah,  fo  fchielta  fie /n^rklich.        .    , 

Als  Ich  fiefragte,'  ob  fie  mit  bilden  Augen  deut« 

iich  fehe»  antwortete  iie :  allerdings,  dpch  fehe  das  eine 

Auge  flä'rker  als  iM  abder«.      Um   mich   davon*  zu 

überzeugen,  bandJeh.dcls  flarke.Auge  zu  and  gab  ihr 

ein  Buch.    Allein  wie  grbfs  war  ihr  Erfiaunen,  als  fia 

bemerkte,    da(s  ^\t  keinen  Bucbftaben*und  überhaupt 

keinen  nahen  Gegenftand  unterfcheiden  konnte«     Ent« 

ferntere  Geg^nftände  Tah  fie  »  aber  nicht  deutlich«    In 

der  Thüt  eines  BUcheikaftens   konnte,  fie   ein  Bund 

kleiner  Schlüflel  erkennen,   aber  nicht«   wie  viel  ti 

waren*  ' 

Um  zu  erfahren,  ob  beide  Augen  einerle/  Focua 
hatten,  ^ lief»/ man  fie  einen  Gfcgenftand  mit  einem 
^{icrofkop  anfebn,  und  (and,  dafs  lU  denfelben  mit 
beiden  Augen  bey  einerley  Brenn  weiteani,  deutlich* 
fien  fah\  obgleich  das  Object  mit  dem  gefunden  Auge 
^eit  deutlicher  als  mit  dem  kranken  gefehen  wurde« 
3er  Focus  bfidet  Augen  war  alfo  der  nemlicbe. 

fch^fcblug  ihr  yot,  das  gefutide  Auge  zuzut)in<- 
en»  das  fchwache  allein  zu  gebrauchen ,  u^id  fiisrh  zu 
einühen,  nahe  Gege/iftände  ipit  demfelben  zukorken* 
en«  Anlkngs  konnte  fie  nichts  fehn,  alleil^in  einigea 
Ar  eh.  f.  ä.  FbyßoL  Uh  B.  I,  Htfu  B  *\Vochen 


r 


'\ 


-  '• 


18,'  ,    •  -.— -, 

Wochen  hitte  fie  es  To  weit  gebracht»  i$ü  ^t  nXhlm 

konnte;  nar  nicht  lange;  d«s  Auge  wurde  müde  und 

'  verlangte  Ruhe»   fcbmerite  aber  iiicht.    Lefen 'kanii, 

fie  aber  mit  demfelben  nicht.  .  Diefe^Verruche  werdeik 

■ 

blos  einige  Stunden  an  jedem  l^age  und  etil. feit. xwey 

■    ■  \     ■ ' 

Monaten  gemacht«    Doch  glauben  ihre  Freunde^  dajTa 
fie  fchon  weniger  fchlelt  als  zuvor. 

fiey  diefem  Fall  ift  es  mir  wahrfichelnÜch ,  itS% 
das  (ichwache  Aug^  nie  das  Vermögen ,  fich  tur  Er^ 

j'kenntnifs  naher  GegenflKtidt  lo 'richten. gehiibt  habt. 
Denn  da  das*  dentlkhe  $ehen  ilotfawcädig  zu,  feyn 
fcheittt,  die  Muskeln  in  ihren  Bewegungen  xu  len« 
ken:  ,fo  hat  das  geflinde  Auge  zu  diefer  J^ichtung 
/iveniger  Uebuifg  nö'tliig,  als  das  andere.  Wenn  nun 
nahe  Gegenftii'nde  bey  dem  Gebrauch  eines  Augea 
deutlich  werden «  die  Seele  alfo  von  dem  Mangel  det 
andern  nicht  benachrichtiget  wird:  fo  fehlt  es  an 
altem  Beftreben«    die  Rtchtung  zu  i^rvoUkommnen, 

^ und  das  kranke  Auga  wird  bey  dem  Gebrauch  dea 
gefunden  verftumt 

Nacl^  diefen  Bi(obachtuogen  fcbeinf  es  •    da(s  daa 
Schielen  von  einer  SchwSche  desGefichts  in  dem  einen 

/Auge  herrührt«  Doch  kann  es  auch  hey  Kindern, 
.deren  Linien,  einen  verfchiednen  Focus  haben,  oder 
bey  welchen  ein /Auge  ftfirker  als  das  andere  tft|  oder 
durch  Nachahmung  in  der  Gefellfchaft  fchielender 
1?erfonen  allmälig  entftehn,  wo  fie  nach  und  nacfaf 
eine  Fertigkeit  erlapgen,  den  Gebrauch  des  einen 
Augea  zu  verabfaumen. 

Sp  kann   man  auch  in  einem  beftimmten  Altet 

'  ikh  dai  Vermögen  wUlkfibrlicnia  fchielen  etwerbeli. 

/  Wir 


Wlt  fio'den  dies  bey  Perfonent  die  viel  darch  Telefki^pe 
feiin,  fie  wenden  ihre  ganie  Aufmerkramkeit  eufeia 
Auge  und  fehn  mit  dem  hindern  garnicht  Im  An« 
fang  folgt  zwar  der  Gewohnheit  wegen  das  irerats^ 
iaointe  Auge  dem  andern ;  allein  in  der  Folge  htf 
wiederholten  Verfäünfiniflen  verliert  ficfa  dieferZwing» 
und. es  bewegt. (ich  in  einer  andern  Richtung.  Von 
einigen  Aftrortomen,  äie  ihre  Augen  oft'auf  diefe  Ar^ 
gebraucht  haben ,  lagt  man ,  dafi  de  nach  WUlkühr 
fchtelen  können.  \ 

.  '  Nach  dlefen'R^exionen  kann  das  Schielen  unter 
folgenden  drey  Umiiä^riden  ftattfinden ;  wenn  nemlich 
nur  das  eine  Auge  ein  deutliches  Geficht  hat;  wenn 
»war  beide  Augen  Gegenfltfnde  erkennen  können,  $ber 
das  eine  beflTer  als  das  andere;  und  endlich,  wenn  die 
Musfceln  des  einen  Auges  durch  Uebun^^  das  Ver* 
mö'gen  erlangt  haben ,  ficfa  unabhängig  von  denen  det 
andern  Auges  lu  bewegen;  , 

Wo  da^  Scbieleu'  von  ^inero  gä'nilichen  Meierei 
dea  Geiic'hts  auf  dem  einen  Auge  herrührt,  da  ift  kein« 
Heilung  möglich., 

Entfteht  es  v^on  einer  SchwITche^des  Geffcbta  auf 
einem  Ange;  fo  kann  ihm  in  einigen  Fffilen  geholfen 
werden.  Allein  die  Cur  ift^ur  aufdie  Art  möglieb» 
dafa  die  Perfon  das  ftarke  Auge  zubindet  4and  daa 
fchwache  gebraucht«  Durch  die  be/U'ndige  Uebunp 
bekommen  die  Moskeln  die  Fertigkeit,  das  Auge  auf 
dLtti  Gegenfiand  zu  ricbten,  und  iie  werden ,  ftlfrker 
durch  die  Tb&tigkeit.  Ift  dies^  gefcheben,  ^  kunn 
man  dem  anderü  Auge  feine  Freyheic  wiedeir  geben» 

»3  Die 


\' 


s 
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DieZetti  die^ur  Cor'oö'tbig  iß»  hängt  von  äep  Grad, 
dec  Schwfiche  des  Geficbts,  und  von  der  Lunge  der 
Z«it  ab,  die  dieMuskeln  übh  felbft  überladen  geweffen 
iihd.  Denn  (te  erlangen  nicht  ohneBefch Werde  einen 
hohen  Grad  vonThSr^gkeit  wieder,  wenn  fie  lange  nn 
eine  eingeichrä'nkte   Züfammenilehung  gewähnt  firrd* 

^  •    -  ■  ^  - .  '  '      .      ^  >;  '.  . 

Ucber  die  Natur  der  H6rnhaöt,  einige  ^ 
ihrer  Krankheiten,    und   die  Art 

fie  zu  heilen.  ^ 

Die  Hornhaut  gehört  dem  Namen  nach  unter  die 
Hä*ute;t  Mal  1er  vergleicht  (ie  mit  weichen  Nägeln 
und  glaubt,  dafs  fie  wie  die  Oberhaupt  genährt  werde« 
Ihre  Unempfindtichkeit  und  der  Mangel  rother  Blut- 
^efafse'  in  derfelben  giebt  Anlafs  zu  diefer  Meinung, 
die  durch  ihr  Anfehn,  welches  (ie  im  Brantwein  be* 
kommt, .  und  dep  Nägeln  an  ihrer  Würze),  gleich  ift, 
betätiget  wird.  _         •         .    -  . 

Da  die  Oberhaut  kein  Leben  bat^  fo  Jft.fie  nur 
während  ihres  Entflehens  Krankheiten  unterworfen. 
Iß  fie  einmal  gebildet,  fo  bleibt  fie  unverändert«  Wäre 
die  Hornhaut  von  derfelben  Natur,  fo  würde  fie  gleich« 
falls  durch  Krankheiten  oder  andere  Urfachen  nicht 
zu  andrem  Erfcheinungeti  beflimmt  werden  jiLoonen. 
Allein  wjr  beol>achten  das,  Gegehtheil;  fie' erjeidet 
mancherley  Veränderungen ,  die  vollkommen 'denjei^i* 
gen  gleich  find,  die  andere  lebjendige  Theile  des 
thierifchen  Körpers  durch  Krankheiten  erlejden.  Jqh 
halte  fie  daher  flir  ein^n  lebendigen  TheJi ,  und  -finde, 
dafs  einige  neuere  Anatomen  meiner  Meinjang  find/ 

/  Um 


Um  zn  bewetfen,   dafs  die  HornÜaut  Leben  habe,  * 
mnfs  ich   vorher   zeigen ,    dafs  Empfindlichkeit  and 
Gegenwart  rother  JBlütgefaTse  lum  LeUen  nfcht  wefent« 
lieh  fey«     Um  dies  ddrxathun ,   wer4e  ich  Theile  ao-* 
zeijgen^,    die  leb^n^    ob  fi«  gleich  keins  von  beiden 
haben,  nemlich  die  Sehnen  und  Bit n^ er  in  ihreqi 
natürlichen  Zaftand,    Dafs  diefe  Theile  kein  rbthes 
Blat  haben ,  iieht  man  mit  Angen,  and  dies  bedarf  da- 
her keines  weitern^Beweifes,    Dafs  (ie  keine  Fmpfinc^-   * 
lichkeit  haben  ^   hat  züerft  der  verßorbent  W.  Hun- 
ter*)  behauptet,    der  darüW' fplgeisde  Bemerkung 

bekannt  macht  f)«  *    , 

Bey  einem  Mtnfchen  wurde  dasietzte  Gelenk  de» 
Kingfingers  fo  aasgedreht,   dafs  die  Sehiie  des  Beuge- 
roaskds  einen  halben  Zoll  über  den  StamdF  her^or^  ' 
fiand.       An  derfelbeu  machte   man   in  Betreff  ihrer 
Empfindlichkeit  folgenden  Verfach»    Man  band  ^ine 
S^te,    die  mit  der  Seh^e  elnerley  Dicke  hatte,   uni^ 
Handgelenk,  und  Ugte  fie  an  der  Seite  des  Fingers  fb   , 
herauf^   d)afs  fie  mit  dacn  Ende  der  Sehne  gleich  lang 
war.    Der  ^ann  mufste  das  Geiicht  wegkehren,   und^ 
fagen,     welcher   Tbsil   durchfiochj^n   würde«      Man 
durchftach  die  Sehne',  und  der  Mann  fagte,  «is.fey  die 
Saite  gewefen,   weil  er  nicht  den  jgeringßen  Schmerx 
gefühlt  hatte,    p^efer  Verfu(?h  jft  beweifend.  -  AU  ein 
die  Gegenwart  des  Lebens  "der  Hornhaut  hängt  nicht 

"  allein 


Ni.      - 


s'^^Hunter  machte  diefe  Meinung  zuerft  im  Jahre  1746  be* 

■  ^      * 

kannt,  und  Häller  beftätigte  (ie  durch  Verfuche  ,  die  ^t    . 

'.  .-*  ..  ,■ 

im  Jfllire  1750  «nftetttc.  '    -     .  -    ^  .^      / 

t)  Medic,  Obfcrv«  ^d  Inquir*  VoL  tV.  p/343. 


/     . 


\ 


J 


<    t- 


(         ^ 


/     '■■'-•  ^ 

,  i^iein  vph  negativen  Beweifen^abi  welches  ich  ')«tx^ 
ftcigen  werde«  ..  \ 

Die  tiojrnhaut  begeht  aus  mlBinbran&'fen  Larlitllen, 

--      .  '  .  '     .  .  ' 

'  Pie  eine  derfeiben  fcheint  eine  Fortfetxang  der  Coli* 
jonqHva  lu  feyn  ;  allein  fie  ift  entweder  fo  tärt  Ojder 
|b  ftft  mit  den.  darunter  liegenden  Verbunden ,  dkfs  fie 
iior  tbell Weife  fich  trennen  läTat«.    Eine  andere  Lam^il 

ift«  wie  ich  in  der  vorigen  tection  gefagt  habe,,  einö 

■«I  «  ■ 

'  Pqrtfetzüng  der  Sehnen  der  vier^geradeil  Muskeln  des 

^ACiges*    Allein  in  fo  fern  dfefe  beiden  Lamellen  einer« 

Uy  Ejgenfchaften  mit  den  übrigen  Tbeiten  der  Horh- 

'  luiat  haben,  rnttflen  wir  fie  als  Beftandtheile  derfeiben 
I^etrachten. 

''  '         •  '  '   ' 

Die  Gönjunctiva  und  die  Sehnen,    durch  deren 

Fortfetzung  di^  erfjbef)  Lamellen  der  Hornhaut  gebildet 

werden,  hält  man  fllr  lebendige  Theile.    Die  übrigen 

Theiie  find  von  diefen  in  ihrem  Bau  nicht  vetfcbiftden« 

'      ,  ■  *  - 

;^Wiir  njittflen  (ie  alfo  auch  fltf  lebendige  Theiie  halten. 

^  fiine  verwundete  MornliBUt  heilt  wie  andere  leben* 
dige' Theiie  unmittelbar  ohne  Eiterung  zufammen* 
Jft  die  Wunde  mit  einem  feinen  Mefleir  gemacht,  (6 
bleibt  eine  fchmale  Wunde  zurück;  ift  fie  gröfser 
iind  dnrch  ein  ftumpfes  Inftroment  verantafst,  fo  wir^ 
eine  grdfsere  Menge  coagulabler  Xymjpbf  des  Bluts 
xn  ihrer  V'eretniguhg  erfordert* 

Wenn  bey  der  Extraction  des  Stiasrs  die  Hornhaut 
iurcbfcbnitten  ift,  fo  heilt,  lie  meiftens  ohne  Eiterung 
^   doch  znweilen  ift  diefe  Vereinigung  mit  Entzündung 
vetboflfden  >  die  eine  Trflbigkcit  derfeiben  trernrfiicht^ 

.     "      '  Zn- 


l     I 


Znweilen  ift  di# EntxUiidaDg  fiark; undeo^^gt fich  mit 
einer  Eiterung  der  genten  inne^eä  Höhle  des  Aaget, 
Diefe  Perioden  der  Entzündang  kotnmen  aber  bloi  in' 

Theitei^ vor,, die  Leben  deben* 

•        '.  ,  •  •• 

; 

Die  Hornheüt  kann  allerding;t  verlettt  vextfcn» 
und  kleine  Stücke  eines  Meüllls  k6*nneti «  ihrer  nn* 
empfindlichen  N^tur  wegen,  Monate  lang  darin  ohnt 
Ent^nducig  decken.  Allein  eine  geringfre  Ver* 
letzung  der  Conjnnctilia  an  ihrem  Rande  bringt  ein^ 
Entzündung  derfeiben  hervor y  die  fich  bis  zur  Horn#  \ 
hjut  aasdehnt.'  Denn  es  ift  nleht  mäglich ,  dafs  dit 
Geftfire  der-Ho^bant,  die  in  ihrem  natürlichen  Zu- 
fland  Lymphe  enthattifn,  Blut  enthalten  k/Snnen,  wo-  ' 

fern  nicht  benachbarte  gereizte  Theile  ihnen  daffelbe 

/  .        •'  .  ...  ,      ■ 

mittheilen«  n      V 

Hall  er  bezweifelt  ei,  wenn  er  es  gleich  nicht 
gan^  leugnet,  daii  man  in  einer  kranken  Hornhaut  _ 
rothe  Blatgeititse  antreiFe.  .    Die  Behauptung  fagt  er^    . 
iQttfa  erft  noch  durch  Erfahrungen  befkittiget  weirden» 
und  dazu  iß  ihm  P  e  t  i  t'  s  und  anderer  Aerzte  Aucf o- 

zitVt^  die  er  anittkrt,  nicht  hinreichend« 

-    '  \ 

Allein  es  ift  eine  fo  gemeine  Erfahrung,  bcjrEot-  . 
Zündungen  des  Auges  Zweige  von  Schlagadern  zu 
finden ,  die  fich  von  der  Cohjonctiva  Über  d^e  Horn- 
haut ausbreiten  ^'  dafs  ein  jfeder  practtfisher  Arz^  fie  ge^ 
feben  haben  mufsi  In  einigen  Fallen,  diemirfelhft 
votgekonimen  find ,  habe  ich  die  GeA'fiie  mit  einf na 

Vergröfserungsglaa  unterfachfi  und  es  deatli^h  gefekn 
daft  kleine  Arttrien  der  Conjnnciiva  auf  der  HombiUt 

i  fich 


/ 
1 


!  ^ 


iich  ifi  einen  gemcinfchaftiichen  Stamm  vereinigten, 
.  der  gröfser  tls  einer   der  Aefte  war^   aas  welchen  er 
.^htßand  und  fich  dann  wieder  in  AeAe  zertheilte,   die  . 
fich  Ober  die  ganze  Hornhaut  verbreiteten« 

JEintge  Phyliologen  ^ lau1)eiT ,  dafa  diefe  Gefafse 
fich  blos  in  der  Fortfetiung  der  Conjum;tiva  befindüi^r 
.die  di^  Hornhaut  bedeckt.  Allein  diea  ift  nicht  .der 
Faili  da;fie  auch  uuterxdiefer  Lameil  V\t%tn,i  \xnA  alfo 
fowobl  den  uhtereri  als  oberen.  Lamellen  angehören« 
\Aucb  h^t  mah  in  verfchie^denen-  Fälieh  wirklich  rötbe 
BlutgefaTse  in  deA  tiefeii  Lamellen  der  Hornhaut  ge- 
fanden/  Richter  *)  fagt,  er  b44»e  eine  verdickte 
Hornhaut  durchfchnitten^^ind  aus  den  GefaTsen  ib^ er 
Sttbftanz  fey  rothes  Blut  'ausgeftofTen* 

Die  Hornhaut  ift  nicht  allein  zu  eirder  fchnellen 
Vereinigung,  zur  Entzündung,  und  Eiterung  fiihigi 
fondern  bejr  einer  ftarken  Entzündung  kann  durcludie 
£||erung  gar  ein  Theil  ihrer  Subftanz  verlohrenr  geh«. 
Das  entiiandene  Gel'chwttr  füllt  fich  mit  coagulabler 
Lymphe,  wetche  wieder  Hok-nhaut  wird  und  Durch- 
fichtigkeit  t^ekömmt.  Der  neug^bildet^  Theil  ift 
weichtr  als  die  fibrigeh,  fpringt  meiftens  vor,  und 
hat  das  Anf^^hn  einer  Art  von  Traubenauge»  Sund 
um  den  Fuis  eines  .St^phylomi  habe  ich  oft  in  der 
Sübllani  der  Hornl^aut  rotb^  BlutgefSfse  gci'ehn. 


,  y 


Man 

♦j)  In  Nov.  Comm.  Soc,  Reg^-^SIotting.  T.  VL  ad  -tinö«« 
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Mkü  hat  die  Flecke  in  der  Hornli&at,  eben  weit 
man  Gt  für  einen  Tbeil  ohne  beben  hält ,  ^urCbirnr* 
gie  gerechnet«  und  die  Heilung  derfelhen  den  Augen* 
Ärzten  iiberlaflTen.  Man  hat  fie  ftb  eine  Wirkung  einet 
Häntchens  von  einer  leblofen  M^erie  fietrachtet,  die 
£ch  über  die  Hprnliaut  hergelejgti  und  daher  fcharfe 
I^inSe»  ßjilVefJfirt^s  Glas,  ZuGJker  ,u.  f.  w«  empfohlen, 
um  didarch  dies  H'Sfutchen  zis  zerftö'ren»  Und  da 
diefe  Mittel  einen  guten  Erfolg  batten,  fo  wurde  man 
dadurch  in  der  Meihung  über  die  Natur  der  Krank- 
heit bel^ärkt.  , 

Nachdem  ich  nun  gezeigt  habe«  dafs  die  Hörn* 
noat  Leben  hat«  werde  ich  andere  TheUe  auffucheo, 
die  mit  ihr  fowohl  im  gefunden  als  im' kr^anken  Zu^ 
flande  Aehnlichkeit  im  Bau  haben«  und/mich  bemühn 
durch  diefe  Vergleichung  einige  allg^eineine  Principien 
auszumitteln  «  durch  welche  der  Nutzen  reizender 
Mittel  bey  Verdunkelungen  und  Entzündungen  der. 
felben  deutlich  wird« 

.  Die  Hornhaut  ähndf  In  ihrem  Bau  nach  einigen 
Verfuchen  und  Beobachtungen«  die  in  der  vorigen 
Lection  erwKhpt  find«  einem  tlaftifchen  Ligament« 
Sie  ha^  aUe  Eigenfchaften  der  Bänder 'und  aufseidem 
noch  Elaliicität  und  Durchiichtigkeit.        "  ~ 

Sfe  Uffst  (ich  wie  die  Ligamecte  in  Lamellen  zer« 
legen«  hat  im  gefunden  Zuftand  keine  lotbe  Blutge« 
iafse  und  ift  obne  Empfindlichkeit.  ;  Wird  fie  zer- 
fchnitten«  fo  veireinigtfie  (ieh  fchnefl  wieder;  entzün- 
det fie  ikb^  fo  wird  fie  fehr  empfindlich«  die  Entzän- 

^  dang 


*. 


/  . 


^ 


/ 
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t 
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4inig  «fertheilt  fich  langfam^  und  wton  di^s  gefchiebt, 
bleibt  die  gerinnbare  Lymp^iti  die  lieh  in  3er 
AdMiiv  •  Periode  derfelben  abgefetzt  bat,  «urück;  und 
yemrfacht  «ne  Verdunkel ahg »  die  nicbher  1  nic^t  fo 
leicht  xa  heben  ift.     \ 

Die  Lebenskräfte  der  ».ligamentSfen  Theile,  xto 
welchen  ich  die  Hornhaut  rechne,  find  Ichwacii;  dtM 
kämmt  daher,  däfs  fie keii^e  röthe  Blo^geAtlVe  haben. 
Entzünden  (ie  fich  alfo,  weichte  fin  Zuftand  erhöhter 
Thätigkeit  ift»  fo  ha^en  (ie  eine  andere  Pehcndlung 
näthig,  als'fplche  Thipile,  Atttn  Lebenikrifte  ftark 
find,   weil  fie  viel  rothea  Blat  haben.  ^ 

Eine  k'chte  und  gute  £ntztlndang  mnfs  mit  ver< 
jnehrter  Tbattgkett,  in  dem  leidenden  Theil  verbun« 
den  feyn«  Wird  ^\th  entweder  von  Schwache  oder 
Unempfindlichkeit  nicht  g'efaärig  unterfiüUt ,  fo  gebt 
die  Entzündung  nicht  fahneli  genug  durch  ihre  Stii^dien 
fort,    fondern  bleibt  ^wiCSbhen  Diicuffion  and  Spppu;/ 

Tation  ft^hn.  ^    Daher   mufs  man   bey  Enrilndungen 

,  •  ,1 

Jigamentöfer  Theile  die  Action  in  demfelben  anfpor* 

ren«  um  die  Difcuilion  zu  befördern,  und  es  zu'ver« 

hüten    fttchen,    dafs  fie  nicht  in  einen  Zußand.  von 

Unempiindliphkeit  und  UnthStigkeit  verfallen.  Aileia 

d  es  ift  oft  fchwierig,    oft   verdicken  fie  fich  durch 

eikieii  Abfatz  coagulabler  Lymphe  wä'brefid  der  Adhä'fiv- 

Pevtode  der  ^EntzUndung ,  wodurch  bey  der  Hornhaut 

Verdunkelung  eiitfteht.    Die  Verdickung  bleibt  nach 

der  Entzündung  zurück  und  kann  nur  durch  Refor* 

ption  gehoben  werden,  die  am  heften  durch  dit  An- 

^Wendung  von  Reizmitteln  umerfttttxt  wird.~ 

Nach . 


'    1 


•      27- 

t  1 

Nach  dleien  Grandfli'tien  ttfori$tp  ilt  listmeli- 
tö'fcn  Tbeile  tiiie  eigc'nt  Eehandiung,  wflchc/ durch  r 
dl«  BehaiiiUang  der  Entxfindung  der  Gelefike  and  der 
Horiibflut  fies '  Aoget  beftft'tigt  wird^  Die.  MUr«I, 
weiche  in  beiden  Fällen  die  heften  DIenfte  thun»  find 
xehender  Natur.  '         ' 

•fite  VortheJle  diefer  Bahandlnngsart  find  Wahr« 
fcheinlick  xufkllig  ^entdeckt)  und  dtefelbe,  .weil  fie 
fich^  beftätigte,  in  .der  Folge  tn  einer  allgemeinen. 
Methode  erhoben«  Doch .  wird  fie  zuweilen  von 
Aeriten,  denen  et \an  allgemeinen  Grundflttzen  fehlt, 
ohne  Nutzen»  j^  zum  Nachtheü  des  Kranken  ange« 
wan^t.     _  ^ 

Es  ift  ein  befonderer  Umftand  in  der  Artnejr- 
kunde,  dals  ^ie  Anwendung  eines  Örtlichen  MiUelt  ^ 
gegen  diefe  Krankheit  fcbon  vor  9513  Jahren  entdeckt 
ift,  ohne  daf^'es  öder^in  ttbnliches  nachher  allgemein 
geworden,  tind  ohne  dafs  die  allgemeinen  GrundOi'tz» 
ausgemlttelt  find,  aus  welcher  fich  der  Nutzen  deflTcl« 
faen  erklirren  Iii;fst.  Und  dies  iß  wi/klich  der  Fall  mit 
der  Anwendung  reizender  Mittel  bey  Krankheiten  der. 
Hornhattt  Noroius  dem  Mangel  der  Erkenntnüs  des 
Baues  derfelben  Uist  fich  dies  begreifen,  und  auch 
diefer  Fall  lehrt  uns,  i^ie  wichtig  das  Studium  der 
Anatomie  fey.  Wir  finden  nemlicb  in  den  apocryphi- 
fchen  Büchern^  im  Buche  Tobias  *)',  eine  Gerchichta 
einer  Verdunkelung  der  Hornhaut,  die  durch  reizende 

V   Mittel» 


\ . 


*>  Tab.  c»  Vli  V. «■* $.  c.  Xl ,  v»  ii  —  i^. 
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Mittel »nemltcb  durch  die  Gftlle  eines  FIfches, 
{geheilt  wjirde  ♦). 

Ich 


^)  .Mach  der  Vortefung  diefer  Abhandlung  machte  mein  Fjeund,« 
der  D.  Walls,  mich  auf  folgenden  Fall  aufmerl^fam ,  der 
in    dem    Annu^t^Rc gifter    Vol    XI.    p.   143.    17^8. 

'  fteht.  ^in  Parifer, Blatt  erzähle  nemlich  folgende  befondere 
^  Cuc  einer  Blindheit  durch  die  Galle  eines  "Barben.  £iu 
gewiHer  Cenfiei?  hatte  gehört,  das^  Mittel,  womi^ 
Tobias  feinen  Vater  geheilt  habe-,  fey  die  Galle  eines 
Barben  gewefen«  Er  entfchlofs  (ich  damit  einen  Verfuch 
an  feiner  Schwiegermutter ,  der  Wnwe  G  e  r  m  a  i  n  zu 
machen ».  deren  Augen  fecha  Monate  |ang  gefchworen  hat- 
ten  und  mit  einer  HautbedecJ^t  waren,  die  fie  gifnz  blind 
machte,  Cenfier  nahm  die  Galle  diefes  Fifches  und 
•fceftrich  am  Abend  damit  dbrch  ein^  Feder  die  Augen 
feiner  Mutter«  Sie  bekam  darauf  pine  halbe  Stünde  lang, 
heftige  Schmerzen,  die  (ich  nach  und  nach  minderten,  und 
aus  .ihren^ Augen  Bofs  eine  Menge, WalTer.  Am  Morgen 
konnte  (le  die  Augen^ nicht  öffnen,  weil  fie  durch  die  Ab- 
fonderiing  zugel^lebt  waren. '  Ex  badete  (ie  mit  reir4eii^ 
Waffen,  und  fie  konnte  mit  dem  Auge  et(vas  fehn,  ih 
welches    die   aneifte .  Gdle    hereingekommen    war«      Am 

'    andern  Ab€nd  gebrauchte  er  die  Galle  wieder,  es  entftand 

'  darauf  eine  Entzündung^,  das  Weifse  derfelben  wurde 
roth,  die  Durohfichtigkeit  der  Hornhaut  ftellte  ()ch  alU 
mälig  wieder  ein,  und  ihr  Geficht  wurde  ftärUer«  Er 
verfuchte  die^  Mittel  '^um  drittenmal  mit  dem  glück- 
Ijchften  Erfolg.  'Rui-z,  fie  bekam  ihr  Geficht  wieder  ohne 
alle  andere  Mittel.  Sie  iftjj  Jahr  ah;  die  Wundärzte  des 
Hotel  de  Dieu  haben" (ie  für  blind*' erklärt,  und.  ihre 
Blindheit  und  nachmalige  Genefung  i/t   auf  Ordre    des 

;  Gen«rallieutenatw  der  Polieey  Üeliätiget*  Sie^  fiehc  jetzt 
durch  Zufall  beflTer  gls^uvor. 


\ 


N 


/ 
N. 
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Ich  fragte  meinen  Freund  D.  Raffelt  wie  die 

Arvber   die    Entründungen^und  Verdankelangen  der 

Hornhaut  behandeltenv    üiid   er  antwortete    mir  das» 

auf:  jjdafs  er  von  ihrer  Behandlung  der  Augenkranii- 

beiten  jiichts  in  feinen  Papieren  fft'nde.    £in  Acigen*< 

arzt  gehoVe  bey  ihnen  zu  einei;  eignen  Profeflloni  und 

die  Mittel,    die  ergäbe,  ^tfren  GeheimniiTe,  die  der 

% 
Vater  auf  den  Sohn  forterbte«    Die  Arabifcben  Schrift- 

ftelier  führteh  viele  Formein  an,  die  gröfst^ntlietl^.ans 
dem  G  ale  n^  und  aus  griechifchen  Aerzten  genommen 
waren.     Im  Avicenna  flehe  eine Vorfchrift,  die  die" 
Galle    «inei*  Krähe ,    Kranichs.    Rebhuns   und  einer 
Ziege  enthalte.     Zu  Aleppo  fey  die  Galle  des  Silurus 
Glanis   Linn*  in  grof^em  Ruf,   allein  man  fetzte  d^r 
Galle  v^rfchied^he  andere  Dinge  zu,   and  esTey  ge- 
wöhnlich in  den  Gegenden,   dafs  ein  Recept  aus  einer  ' 
Menge  Ingredienzien  beftebe.    Was  mir  in  ihrer  6e« 
Handlungsart  ^auffiel,    ivar  die  glückliche  Anwendung 
reiiendei^^rznei^n  zu  einer  Zeit,  avq  ich  erweichende 
und  milde  Di^nge  gebraucht  h^ben  wtlrde." 

Nach  diefer  Nachricht  des  D»  Rüffels  (icheint 
et,  dafs  die  orientalifchen  Völker  vom  Tobias  an  bis 
aaf  diefe  Zeit  die  öalle  gegen  Aagenkrankheiten,  ge- 
braucht  haben. 

Seit  dert  letzten  drc'y  Jahren  liabe  ich  mehrere 
Verfucbe  mit  der  Anwendung  der  Galle  gegen  Krank- 
heiten der  Hornhaut  gemacht.  Ich  habe  (ie  unver« 
mifcht  und  verdickt  gebraucht;  ihre  Wirkungen  mit 
denen  des  Unguent.^  Hydrarg.  nitr,  und  der  5olutioa 
de$  A^genti  nitrati  verglichen^  und  gefunden,  dafs  fie 


bejrvefihcrtto  Flecken  zuweilen  mehr  als  alles  indere 
thut.  Dit  Gftlle  der'  vierfürsigen  T^iiere  verurfachte 
bey  meinen  Verfucheh  mehr  Scbmerx  als  di^Galje  der 
I^ifche.  Ein  bis  iwey  Stun^c^n  dauerte  derulbe  heftig^  • 
fort  und  verlohr  fich  alsdenn.  Noch  ipüft  ich  be- 
Inerkehv  dafsder  gute  Erfolg  ihrer  \yirkungen  mit 
äer  Heftigkeit  der  Zufälle  im  Verh&ltnifsßand,  die  dt 
bey'  ihrer  AppHcatioh  verurfachte. 

Weitjcrdarf  Ich  migh  niclit  auf  dltf  Heilung  deir, 

■       '  '  '  ,  «  '  >       • 

Flecke  der  Hornhaut:  cinlttflren ,    weil  diea  nicht   für 

»  ^\  ^  '       ■   .    ■>  , 

diefe  gelfhrte  Ge^elirchafc  gehört,  die  l^ch  nur  mit 
aHgemcincti  Peincipien  der  verfchiedenen  TVIffenfchaf- 
ten  befeMiffttgt .  und  Tbatfachen  fammlet,  voii  wel- 
ehcfl  neue  Regeln  nbg^rondert,  oder  durch  welche 
die  alten    faeftÄtiget    werdeti   k(>nnen. 

Fünf  nnd  zwanwg  'Jahrhunderte  Jang  h«t  ,maa 
reiiende  Mittel  gegen  Krankheiten  der  Hornhaut  an<» 
gewandt;  ihr  Nutzen  bedarf  daher  ^Jtteinea  weiteren 
£ewetfea*  Ich  habe  gegenwärtig  die  Abliebt  gehabt^ 
di^  Prihcipieri  auizumirteln ,  nach  welchen  Ihre  gutt 
Wirkungen  erklärt  werden »  und  die  uns  als  Richte» 
fchnur  bey  onfcrer  Practik  dienen  mttfleni  uns  w.«r* 
nen;  diefe  Mittel  nicht  bey  der  Zunahme  der  Ent^ 
,^andung  zu  gebrauchen;  (ie  ab^r  anzuwenden*  ge* 
bieten  i  wenn  diefeibe  im  Stehen  ift,  und  fie  nicht  fo 
lange  auntÄfetzen,  bis  ein  unempfindlicher  Zuftand  fich 
einfteUt,  der  fich  oft  mit;  Verdunkelungen  encfigt, 
die  nachher  «uf  keine  Art  gehoben  werden  können. 
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U  e  V  6  r 


die  Befrüclvtung  der  Thiere^ 


eine 


mit  Verfuchezi  rerbundene  Abhandlung 

1  "  ^1  ^^ 


von  ^' 


J;  Haigtoq*). 


^^»^^ 


l^eli  llbuK'ri^eh^ie  «in  e  fcbwure  Arbeit^ 
de^jren  Erfo^lg.  kaom  dem  LeXer  gjenüscn 
wird»  ffl^te  Hall  er,  alt  er  Geh  an  diefen  Gegen* 
fiand  nmehcet  Ordnung  und  Regel  in  dem  Chaos  tVL 
finden  und  >u  zeigen  fucbte ; 

<,,,wi  c  d  e  r  d  u  ti  k  1  e  P  o  n  <;  te  !  n  e  a 
'V^efens  feine  erfieForm  verändert 
und  zu  einem  M^nn  beran wfichft,^^ 
,  Garth» 

Solche   Schwierigkeiteii,    die  felbft  die  gröfsten 
Naturforfcber  niederfchlügen,  können  tnirSinmöglieh     ' 
Muth  einflö&en.   Allein  ich  werde  mich  damit  triften, 
dafi,  wenn  ich  irre  >   ich  es  bey  einer  grofsen  Unter«  * 
nehmnng  thu{,  ^  '    .  ' 

Die  Menge  von    Phyliologen,    die  auf  diererii 
Felde  Lprbeeren  zo  erndten  fuchtep ,   Überzeugen  uni     ' 
am  befien  von  der  Schwurigk^ir  diefet  Unterfl^chung^ 
und  der  fcbiirffinnige  Haiveyi    der  den  Kreislauf 

'  -  •    "■     '-  ^dea\' 

'•^  Philöfoph,  Transicrioits  of  the  royal  Society  oC  Londan 
Cor  the  Year  1797,  Part  I.  lond.  1797.  p,  159. 


/ . 


.■!aL"iif 


5»-  .     .  «^ 

4  de8.Blnts  ifollkoratntn  entdeckte ,^  fucKte  oinfonft  den 
snyft^ri&Ten  Vorgang  der  Zeugung  zu  e^trä*thfeln. 
Seine  richtige  Art,  durch  Vcrluche  xufbrfthen,  er- 
warben ihm  bey  dem  einen  Gegenfland  einen  unfterb» 
liefaeo  Namen,  allein  in  Betreff  des  anderen  kam  er 
mehtwdter^  als  feine  Zeitgenoflen. 

Andere«  die  vielleicht ieine  grö&ere  Neigung  für 
diefen  Gegenttaiid  hatten,    arbeiteten   mit  «mehrerem 

#  •         •  • 

Glück,' drangen  in  die  Gek^imnifle  der  Natur' ein,  und 
brachten  Dinge  zu  Geficht,  von  welchen  die  vorigen 
Natürforfcher  gliau^ten,  dftfs  fie  tTnetrelchbar  wären. 
§0  haben' wir  in  Anfehung  unferer  Kenntniffe  über 
diefen  Gegenftand  den  Arbeiten  eines  Ste'no,  dt 
Graef»  Haller  und  anderer,  viel  zu  Ycrdankcn. 
Dem  Steno  und  de  Graaf  find  wir  manche  inter- 
«flaote  Thatfachen  über  die  Scructur  de|r  Eyerftöcke 
ichttldfg.  Sie  haben  die  angenommene  Aehnlichkcit 
^erfelben  mit  den  mjn^Hchen  T^ftiketn  ^widerlegt, 
und  den  Zofammenhang  ih/er  Veficular  *  Struct^r  mit 
den  Byern  oder  dem  ierften  Keim  des  hengebitdeten 
ThierAiiÄänglich  bcwiefen.  Aus  de  Graafs  Ver- 
fiicheii  mit  Kaninchen  lernen  wir :       ^ 

.     I )  daft  die  Eyerflöcke  der  Sitz  der  Empfaognifs 

find;      /  . 

,2)  dafs  eine  öder  meJirere   ihrer  Bläschen  ver« 

ändert  werden;         v. 

3^  dafs  ihre  Veränderung  in  einer  Vergrfifserung 
(Jerfelben,  verbunden  mit  einem  Verlud' <ier  D^nrch« 
fiohtv'gkeit  der  Flüfligkeit,  die  Qe  enthalten,  beftehe, 
welche   nemlicb   ei^e  dunkele  und  roth<s  Farbe  be- 

kömmt ; 

♦         '  4)  dafs 


4)  Daft  die  ZabI  d«r  fa  verlkiderten  BUtocliett  dct . 

■ 

Zähl  derFrfiebUf  lekh  fej,  ood  tat  ihnea  du  wthrt 
E/  gebildet  wetde« 

5)  Daß  diere  terffnderteH  filfsdien  in  einer  bt- 
ffimmteil  2eif  ntchb^r,  dtft  der  mtnnlicheSttmc  ta£ 
fie  («wirkt  bit«'  eine  Snbfitnt  Ton  ficb  geben«  die 
von  dtn  t^rtnzeti  der  Matterttompeee  tafgenoniniea 
oad  in  di«  GebSbributter  gerdhrt  wird«  dtfelbft  deat*  . 
lieh  die  Gefitlt  eiher  Bltfe  tnnimmt  und  ein  £y  gl* 
Ainnt   wird»  ^  ^      , 

8)  Dtft  dieft  tCciiiie  del  kiinftigen  tbicrt«  ttl 
deheh  ttUn  flir  eine,  Zeitltog  keine  TbeÜe  tuiterficbei^ 

■     *  « 

den  ktn& ,  in  der  Föige  totgebifdet  werden  und  die 
V^rcbiedeneki  Orgtne  entwickeln  ^  tat  weicbeo  dtt 
nette  Tbier^  beftebt 

Diefeh  t'bttfikchen  kihA  nitn  noch  infegeii «  dt(t 
itt  Reich  ödet  die  Ktpfet«  welcbe  die  Wandt  det 
Büschen  bildet,  lieh  Verdickt  und  dadurch  die  Höhlt 
▼erengett.  Die  H5hU,  famt  der  Oeffnuhg^^  durch 
welche  der  Keiid  der  bracht  hertpagegtiigen  iil«  ver« 
icMlefst'  fith  und  wird  corpus  luteuin  geoinnt^ 
%eiVei  von  den  Wjrideii  der  to'scBen  eine  gelbliche 
Färbe  beköMiheh  hat« 

Allein  ^end  gleich  fö  viele  wichtige  Tbatracheci' 
berichtiget  (iifd:  fo  giebt  et  dennoch  viele  tndervi 
dl^  noch  prohlematifch  find.  Die  Ißhyfielogenlind 
noch^uneiot  über  die  üntnittelbare  Vrfache 
der  Cmpffingnifs.  Sie  nehmen  iwar  alte  an  i  da(s  lut 
Befruchtung  eine  Vereinigung  der  öelcbhchter  erfor- 
dert,' ond  ein  weiblicher  Theil  uninittelbtr  vom  miCnn- 
ifrd,  /.  d,  Pkyfi9h  in.  B.  I,  Htß.  C  liehen 


\ 


?4 

Ijcheor  &itmeo   bfrfibrt, werden. inttib«      Alltiiivi/ss 
dier eigen tjicb  f&r  ein  Tbeil  fej  ^  ^das  ift  bis  >etBt  noch  , 
ein  GehetmnUs. .   Auch  find  fie  nicb^t  «ins  Über  dem 
ZulUod  der  Subftanz,  die  aas.  den  EverftQcken  her- 
vorgeht, ob  fie  nemlich  lorZtit  ihres  Ausgangs  aoa 
denfeiben  eine  blafenförmige  oder  gar  keine  beftimmte. 
Geftalr    habe«       De    Graaf    und    Malpig^i    des. 
vorigen  Jahrhunderis^  nhd  einige  angefehene  Phyfio* . 
logen  der  .gegenwärtigen  Zeit,  find  der  erften.  Ha  Her 
und  andere  der  letzten  Meinung  xugetfaan«  ' 

Es  giebr  nocK  mehrere  Probleme  in  der  Zedgutigs« 
lehre,  dieicti  aber  Vorjetzt  übergehe,  um  meine  Auf- 
^etkfamkeit  deßo  genauer  auf  die  angegebne  Frage 
verwenden  zu  können»  . 

•  Gegenwärtig  will  ich  niidi  damit  -  befchäfftigeiv 
die  nä'^hfle  Ujcfach  der  Befruchtung  der  Thitre 
«ufzumchen,  uivd  die  fichtbaren  Wirkungen  derfelbea 
von  ihrem  Anfang  an,  bis  zu  der  Zeit,  wo,  der  Reim 
der  Frucht  in  der  Gebäbrmutter  gefunden  wird,  und 
den  eigentliümlichen  Character  des  £yes  angenommen 
hat,  zu  befcbreiben»    Sobald  wir  mit  dein  Keim  der  ^ 

'Frucht  oder  *^mit  dem  dunklen  Funct  eic^cs  W^efens,, 

.,      •.  •         ..•-....•         .     ■ '  -     . 

bekannt  find,  aus  welchem  fioh  die  Frucht  Schritt 
^jor  Schritt  regejmltfsig/ent^^ickelt;  fo  beginnt  ein 
anderer  TheH  der  Unteirfuchung,  wie  nemlich  diefe 
Bildung  des  neiaeh  THiers,  ivabread  des  ganzen  Ver- 
laufs Svollbracht  wird.  Allein  da  dies  mehr  zur  Oeko- 
nomie  der  Frucht  als  der  Mutter  gehört:  fo  werde  ich 
davon  in  der  gegenwärtigen  Abhandlung  nicht 
fprwhen*  ^  '■ ,  • 

. ,  ■    X        ^         -.  '•  ,•  In    . 


\  ^- 


V, 


/  Ind^fl^fl  >ft^(irde- kh  mich  auf  idieiUfiterlacliiint' 
.der  tiächften  Ürfach  de^  BefrocfatOBg  «itcht  einlaffea' 
kdnnen,  wetttf  teh  iiieht  vorher  dieM^rkmüe  feftgc« 
letit  h«be ,  dttt6|i  wefche  mtn  et  erkenheo  kaiuf,  dfltt 
fie  ftftttgefanden  •  habe.  Ich  werde  tflfo  meine  Ab« 
hftndlting  hi  drey  Äbfchiritt«  theifen :  i)  WekhetJiiid 
die  2R  e  n  n  X  e  i  c  h  e  n  -  der  Bc&ochtang  ?  s)  W«r .  ift 
4ie  niTcKft^  Urf«ehe  derfelben?  3)  In  weichest 
G-eftalt  geht  der  Keim  der  Prticbt  w«:. dem  £]ret^ 
flfock  xur  ^Cebs^mtitter  tiber? 

....  ,...._.  ^       y 

Erftet  ,A.bfQhi>itt,,   ;  '    :.  .. 

*  *  •  • 

Welches  fiad  dieKeÄni^iche^n^e^rf  efrnchtun^? 
pafs  ein  .wcibliBHes  :Tbie^,1^fFa^htet  rey<  ^enfi 
man  eine  (ichtfatre  FrilciU  bey  ibb>£hdet,  bedtff.k^ 
lies  fieweifes.  ^  AlltiiC  in  BetreifF. einiger  &(hUi0e«.i^&B 
In  ^er  Folge  diefer  Abhftoaiimf^:jfotbHftnwfl;,  Jft  .1^ 
nothwendigt.bewi^irefi^ii  isöohtor,  jäafikfein  tirrfjilichea, 
Thicr  empfangea  hlil^:^<:>eherlic&  nochihey  ihr.SpHpstjpi 
des  neuen  Thfiereifiodini.  Die  TeidieivdUfts.^lMjta^- 
dea  iliiiffr  Chan  incdSm£yerfttekea;&chiilae,i]>f^46r>%|^ 
und  Heller  hftbe^n^  diefen  €!cgenftgiMi  dnnöi  .Ufef^ 
füfehc  ftrklat  geofiicht,  dafii  fernem  VtfiucbehWef* 
flttffig  %^  &yii  fobeipeo;  V       ».   v^    ,  Vi     -'>    .  \  ' 

^  Ailein,  SMnimt4:b  in  den  Zeichen i^ieCee  Zirftan- 
.des  .XU»  ilitterrlcblep «  uhtesfiichte  ich  mit,  grof^yx 
Sorgfalt  die  Eyerftöcke  ausgewÄchfcner  jungfräulicher 
Kanincbea,  und  fand)  dafs  iii  ihnen ,  wiedeGraaf 
el  angieb)|  eine  Reibe  vooZeJlen  vorhaAde^.waif,  die 
eine  dijrchGcbjfrge  »niXiirb'eoiofe  FmOifekeit  entbiet, 
ten.  .  1«  .w«t.  nothwen4JK.«  .«Jttöb«,  ,^wjiji,  ,1^11  i«yp, 

Ca  '^  dafi 


\* 


,3«.  ;■ 

49^  4l|efe  Kthiadhen  niis    «in  MXiinclien  ugehflen 
liatten,  ätimi  mw  oicbt  ^i^  Ucfberbleibif«!  einer  vori«  ' 
gfn  SehwäBigerting.niit  den  Merkmalen  dcf  jungfHCa« 
tithen  Zoftaades  verwecbfelte«     Ich  unterinchte  daher 
fbrgaitig  nicht  altein  diefidfiereGefialt  dieferKörpeiv 
fondem  tuch  ihce  iniiern  Theile;     «lle^n  nirgends 
jfand  ich  die  begrtnitenSiibfiflnien,  die  V0ti  itirer.geU 
*  ben  Farbe   eorp'iota    lutea  genannt. werden«  ,   Uh 
flellte  «bnllche' Unlerfuchungcn.  bey  Kaninchen,  ^n, 
^dic  kttr&er  oder  länger  vb^her  gefcbWtfngert  wareiy 
und  fand  allemal  mehr  oder  wenir^r  deutliche  Merk- 
male diefer  Corpora  lutea  ^  nach  Verfchiedenheit  der 
'äWifclfcnxeit  fler  SdhwÄns«ning.    ,Ich  kann  #o  be- 
Raupten,  daff  keine  Corpora  lutea  in  jungfräultcheii ' 
•Thiereh  vorhahden*find »  und  daift  ihre  Cegcn wert  ein-^ 
^umftöfflfcbe^  Beweil  feff   daft  Befruchtung  ;ftatt. 
«nde,  e<rter  ftatigefanden  habißi 
a^      Aileln  dÄ  Unterfcb ted :  x wifcfaeDi  einer  vorig«ii 
^tmd  gegenwirrtigen  Befruchtung  kann  man  nur  dah 
-afiii^- finden. r^»  «naö  die  fich  folgenden  Erfcbet» 
^*iltig%n  Äne#&ifchen  SchWängening  ^  ^nd  die  Metk» 
/0iale»afrl^bin  in  ihren  verfchiedenefe  Perioden  aufr 
-leibhrwt;    Uh  wMndabir  genöthiget  einige  Verfuch^» 
des  d-e  Sraa^f  lu  wiederholen/   um  die  Wahrheit  ' 
'derlelbeÄ  f  weriigftAa' in  fo  femlihre  Befultate  rtiil  den  . 

ineini^eh  Übcreinftimraen  ♦  beftlitigcn  xu  können«  ' 

'      ..    ...  *  ..  ^     -  /   ■         ■         "■   •     ■' 

:^.r  ,  'w     y  e  r  f  u.c\h;/  ,  '\i  •, 

IcH-ArerfiAalfte  mir  mehrere  jungfrfulichc  Kamn-i 
^ehen  i  ^  äie  «ar  B  efruchtung  Äbig  waren ,  und  Uefir 
^^^  derfcttifcÄMin  MfanchWit    Zwilf  Stunden  nach- 

V     '  "         Iber 


i  - 
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lier  tädt«ee  ach  efr  unterfachte  ich.  dteEyerftaeket  tJoA 
fand  einig«  der  BUscben  deiUlich  vorliegtad « '  die  ihr» 
Onrchfichtigkelt  verlbhren^  dan&ei  ond' rath  gewor- 
dtn  waren«  Wimn  ich  in  üe  ftach,  fo  floft  cito 
Flüfligkeit  von  derselben  Farbe  am.  Itii  zerlegt^ 
einige  derfelbeh  ^  könnte  aber  iadiefer  frühen  Periode 
die.  Corpora  lutea ,  die  dureh  die  Verdickf^ng  der 
Wtode  diefer  mKsfben  enifteh», .  mtht^dentlicb  ent«» 
decken.  Ich  entfchlofs  mich  daher,  fie  in  einer  fpKtem  * 
Periode  in  anterfuchen» 

y  e  r  f  tt  c  h;   /  .  i-, 

'Ich  l!e(s  ein  faderes  fCahinchen  zätn  MXntleben» 
^nd  unterfuchte'es  vier  und  zwanzig  Stunden  nach« 

fier«      Die  Farbe  ?der  Flüfligkeit   in    den    BUschen 

*  •  '        '  ■        '       .  •  •  •  • 

war  wie  bey  dem  vbrfgeti  V^rfucb.  ^  Die  Blä*fcheil 
(landen  ftärker  vof ,  und  ihre  verdichten  Wände,  die 
Anfänge  der  corpore  lutea,    waren  deutlicher.  ' 

•  \-  .  •  '  [  ■  V  e  r  t  u  c  lii!"  •"'  ''  •"■•  "^- 

Die  Eyerflocke  eines  andern  Kaninchens  nntert 

{ucbte  ich  acht  U|id  vierzig '  Stunden  nach  der  Bcgat* 

■"'.  ..'.  -  »•       .  ^  '      ,•'. 

tung.  Nun  fchiepeii  die  Bläschen  deiil  Beriten  nahe 
zu  feyn  ,  und  eine  halbdurchiichiige' Malere,  denlt 
Schleim  an  Confißenz  gleich,  waifim  Begriff  an^ 
einigen  hervorzudringen.  Andere  waren  noch  nicht 
fo  weit.  Die  Franzen'der  Muttertrompeten  waren  ia  , 
Bereitfchaft  den  Inhalt  derfelben  aufzunehmen,  hätten 
ihre  gewöhnliche  Lage  verändert  und  die  Eyetftö'cke 
fo  umarmt,  dafs  nur  ein  kleiner  TheU  derfelben  (tcht- 
bar  war,  bevor  mai^  nicht  diefelben  niregtlahhi.  Ic^. 
'  .  durch« 


fK 


*  > 


^» 


dBrc^feliiittt  die  Vtfdickten  fiUtschen  «od  lieoitrktt- 
innb  deaUicbe  Ausbildung  der  co|pora  lafea* 

Dfle  bey  dlcfem  Verliich  dieBUifchto  dem  Berfteif 
^nfbe  waren  I  fo  HSrtK  ich  nun  iaiicfa., gerade  den  Zfji^% 
pUBct  abwacien.  feil^^wo  fi^Uiren  Inhalt  aoagetefi;! 
bitten* :  AJflein  da  kb  jettt  bloa  die  Bildung  der  cot% 
pora  ;ln|ea  beobachten^wollte;,  fo  ftaltte  icbdetwegeit, 
den  nlchften  ^xfncfa  eim  Ungere  Zeit  nachher  an» 

V  e  r  f  u  Q^h., 

Ich  unterfuehte  fecbxig  Stunden^  nach  der  Be« 
giattung  die  EyerAödce:  eine«!  afidem  Kaninchens« 
Der  'Keim  der  Frucht  war  fchon  heraus ,  aber  die 
Hö'hle  der  Bifischei;  im  Byerftock  noch  wenigv'fer* 
k)einert..  Man  JLonnte  laicht  eine  Borfte.in  die  aufge* 
r^0enen  QeiFoungen  bringen«  Die  Bildung  des  corpus 
luteum  war  ibj  vollkommen ,  als  man  fie  um  diefe  Zeit 
«rwarten  kann* 

Der  Inhalt  der  Bl&'^chen  war  heraus  ^  und  man 
konnte  nun  eine  fc|»nfile  Verfcbwindung  der  HShl^ 
erwarten.  Ich|  uuterfuchte  daher  diefe  Theile  unter 
den  nemlichen  Umfianden  am  dritten ,  ;  vierten  und 
ftpftenlTa^e« '  Beym  letzten  Verfnch  war  kaum  noch 
^ine  .Spuf  der.  Höhle  zu  bemerken ,  und  man  konnte 
jietzt. behaupten,  dafs  die  (;orpora  lutea  vollkomipen 
gebildet  feyen«  .  )  _ 

Ob  ich  gleich  bey  den  'oben  bemeldeten  Ver. 
^chen  vorzQalicb  auf  die  Bildung  der  corpora  lüte« 

gefeben  habei  fb  habe  ich' doch  dabey  die  Gelegenheltt 

♦  '  -  »* "  •»- '  -  , 

andere  Beobachtungen  anzuftellen,  nicht  verabffiumtt 

diif  abei^' nicht,  für  diefenTheil  der  Abhandlung  g^« 

•  '  "  hö'ren« 


\ 
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'  flofen.  lA  htbe  uftetdein  noch  viele  Atitdere  Kanttt* 
che»  in  xUefer  Rttckficht  in  fj^Sterii  Bernden  unter- 
'  £vtchti  um  dteih.  die'fernere  Autbildaoig'der  corpom 
lotet ,  :  dieiU  ihre  Verbindung  mit  der  JBefruchtung;  . 
genau  zu  beobtchten.  Allein  ee  würde  langweilig 
ityn,  alle  dijßfft  Vex fttche  über  deii  einen  Gegenfiahd, 
die  fich'in  ihren' Sefuitaten  fe  ähnlich  iiiid,  zu  be- 
Schreiben,  tch  lep  alfo  blos  du  Refultot  m ,  nem- 
lieh  daTs  ich  bey  den  mien  VerfucheA,  die  ich  an 
Thieren  «ngeftellt  habe^"^  un4  be^  der  hiTafigen  Ge- 
tegenfaeit,  die  ich  gebtfbt  habe,  die  Ey^erftÖcke  voii 
Menfehen  zu  uiitelfucheAf,  nie  ein  frifcb  gehiidetetf 
corpus  luteum  gefehn  hahe^^  ohne  andere  deutliche 
Kennzeichen  einer/Kefmehtung.  Ich  habe  mehr  ala  / 
. einmal' ein ftUch  gebildetea  corpus  luteum'bey  einem  \ 
Menfehen  ohne  eine  Frucht  gefunden  ;<  ja.fogar  eben* 
bey  diefem  Subject -Spuren  ei^es  Jungfernhäutchens.' 
Aitetn  in  allen  diefifu  Fällen  fand  ich  an  der  Gebifhr* 
miifler  deutliche  Zeichen  eines  Vorh^rgegängnen  und 
f^ifcben  Abortus..    ,     ,         >     . 

ZwQYter^  Abfch'nitt, 

,  ^  Was  iftdie  nlchfee  Uifseh  der  Empfang ni^fs?    « 

.'   jyit  erde  Frage,  "weiches  nemiich  die  Zeichen  der 

Empftngnils  find ,*  haW  ich  beantwortet;  ich  komme 

.mm  zur  zw^ycen,    öemlich  zur  Entwickeiung,    auf 

welche  iVrt  diefe Zeichen  und  Verä*nderungen  entftehu? 

'^     Alle  £rklä*rungen   übet /die  Nothwendigkeit  der 

Vertfihigung  der  GefchUchter  übergehe  ich  y  weil  dieiT 

fftn    unbetfeutei^der  und  undelicater  Gegenfland   ifl:^ 

Bloi^du  etwihne^  ich ,  daft  dle.A\ifnabfne  des  mSrfn«. 

'    ^  -  '        '  liehen' 
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liehen  Sfla<menl  in  H^  äebartsth^n«  dti  t^ilbt f  )i%f 
fim  Menfcjien  und  «ndern  ^Thieren,.4te^ibro  thnlkh 
find;,  eine  noth Wendige  Bedingung  fejr*  Di^  dief^ 
iSefchleohtsmittbeilung  fo  wichtig  ift»  Ib  mnü  cfs  der 
Katar  ^luchjiieht  gieicbgülrig  fejrn,  "ixl  welchem  Theil 
der  weiblichen  Qebart«thetle  der  Seame  hingefübst 
werde«  Er  bleibt  entweder  in  der  Matterfpbeidei  odtr 
Itöinmt  in  die  (iebälirniutter,  nder  gebt  weiter  durch  dit 
MmtertrQmpeten  zi)  den  Eyerflöckeni  woraus  das  neue 
7hier  leinen  U^rrprung  nimoit*  und  r^eixt  dieielbcit> 
'Allein  ob  das  eine  o()er(  das  andere  gefchebeh  mag^ift 
mehr  beihitten,  all  yielleicbt  irgend  aiir  anderer  Gegen»» 
jland  der^biierifch^n  Oekohomle*  , 

Die  ftreitenden  Parteyen  kann  man  In  ,  folcha 
theilen,  die  einen  Zugang  des  $aamens  xu  den  Eyer- 
fi^^cH^n  durch  die  Muttertrompeten»  und  in  ibicbe,  di^ 
die  Zwecklofigkeit  diefes  Vorgangs  behaupten«  Dio 
letzten,  nehmen  ^ine  Einfangung  des  Saamens  aus^def 
Sc)iei4e»  und  als  Folge  derfelben  eine  ailgenlKnei 
^xcitation  des  ganzen  Syfteifis  an,  wovon  die  Ver^  ^ 
ütnderung  in  den  fiyerftöcken  eine  firtltcbe  Wirkung 
ift.  AlUin  obgleich  diefer  Punet  von  beiden  Selten 
mit  allem.  Eifer  beftritten  ift;  fo  haben  doch  bis  jetzt 
i^och  competente  Richter  in  dieser  Sache  keiner  Partey  " 
den  Steg  ^uerkenn^n  ki^'nnfuif 

Die  Vertbeidigfr  der  erften  Meinung  führen  fn, 
dafs  nian  den  Saamen  üowohl  in  der  Geb&'hrmiitter  als 
In  de^  Muttertrpmpeten  gefunden  habe»  und  berufen 
4ch  in  ^etreff  des  erden  auf  Morgagni*s  qnd  ia 
Anfebung  des  letzten  auf  R  u  y  f  c  h  *  s  Autorität*  Mao. 
I^Uubt »   d«^  er  dor^h  die  Mofkelkraftidiefer  Theile, 

-  *  nem«^ 


. 
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flemlieli  darcb  «{it«  perlftaUilehc  Biwegungr  d^rfejtbeii 
dthln  gebraebt  werde,  die' in  detG^bihi^inatter  aa^ 
fäogt  on(i  an  den  Franxen  d^r  Mttttertrompefen  üdt 
endigt«  ,Man  glaobt,  daiV  aaf^diefe  Art  der  Saamö 
der  Oberfllfciie  der  Byerftöcke  mitgetheilt  werde»  und 
ixuth  eine  unmittelbare  Berührung  [die  Befrufshtang 
bfwerkftellige.     '      , 

Ob  ich  gleich  zeigen  werde»  dafii  ditfe  Hypotlrefa 
blos  rcbeiiibaT  Ift;  föift  urirdoch  dies  niehtgleicti  aaf 
den    crfteo    Biicjc-  einleuchteiid.      Denn    Keinef  Be*  ^ 
hauptung»  befbndera  wenö  fie  nicbt  aua  der  Vernunft 
oder   darefa  Vetfocb«  crwiefM  werden    kann,     bat 
WidtfrfprQche  in  (ich,   wenn*  lie  Analogien. für  lieh 
hat,     I7nd  dies  ift  hier  der  Fall ;  die  Eyer  der  Fröfcba 
und  Krö'ten  werden  nemlich  nach  R  o  e  f  e  i ,  S  c  h  w  a  m^ 
m^rdam    und  Spallan^ani  von  d^m  MKnncbefa    ' 
gefehwd'ngertv  w'eri'n  fie  fcfaon  von  dem  Weibchen  iab< 
gegiMigen  iind*    Eben  dies  gefchieht  bsy  den  Waflfar« 
Eidexen*    Uiei^  berührt  der  Saame  die  Eyer  unmittel«- 
bar#  '  "      ' 

vAuf  der  andern  Seite  Ich^int  die  Analogie  de» 
veget«hiiifchen  Reichs  nicht  fiir  die  JerübrUng  dea 
Saämens  mit  den  Eyerßöckeo  xa.  feyn*     Denn  man 
wird  fchwerlicb,   wenn  man    aaali  mit  Linn6  die: 
Nothwjsndigkeit  «weyer  Gefcblechter  anilimint^  ftren*' 
gen   Natiirforfchern  ea  beweifeh  ke^nnen,    dafa  daa. 
Polieu  durchs  Pifiill  gebti  uhd'dc^rch  eine  unmitteU- 
bare  .  fiarührang  deh  Keim  zur  Entwickelung  reizt« . 
Hier  ift  atfo  keine  Bf rflhruhg  des  Sfamens.    Jeder 
Anhängerieinev Meinungen  mufs  allo  foJohe  Atialogif  n. 
ftr  fich>  onflibsen  f  die  feiner  Hy^thefe  gOofttg  fint^,^ 

Doch 
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Pgcii  kaaii  in$n  bcy  der  letzten.  Analogst«,  wenigfUn« 
init  einig^em  Sdiein  der  Wthrbejt^    behaupten ,  daft 
fie  ferner  ab  die  erfte  liege,,  ond  auf.  einer  Vofaiii» 
letiQng  der  Notli wendigkeit  zwejTer  Gefcbiectiter  bejr. 
^  den  Pflanzen  beruhe, .  di^  einigen  verdXcblig  and  ange« 
gründet  vorkommt.    Allein  bevor  wir  cinm  ScUttlb 
aus  der  Analogie  in  Anfehung^erMittel  .uefan,  die  die. 
Natur  zur  Erceichiuig  einea  Zwecks  anwendet,  muffen 
wir  die  Ihftruipente  zu  folchen.  Wirkaogep.  mit  d^s 
gcäfsten  Xienauigkeit  tinterfucben«  Sehn,  ^iff  dafi  jli^ 
Natur  bey  verfchiednen  TÜeren  verichiedai^a,  Inftrii'i 
mence  zur  £rreicban]g  einerley  Zwedki  gebraucl/t :  £» 
halte  ich  dafür,   dals  der  Sthlufs,  die  Mittel  feyeii 
.wcfentlifb  verfchieden ,  am  richtigften  fey.    J^  iibn» 
lieber  im  6es;entl|eil  fieh  die  Organe  c^der  Inftrumente 
find ,    um   defto   riiehr  werden   die  Mittel  ficb  aucJi 
ähneln*    Nach  dtefem  Satz  dürfe'n  wir  von  fieobach* 
tungen^  die  an  Pflanzen,  Fr6fcben ,  Kröten ,  Eidexen 
gemacht  fii^d,    keinen-  Schlufs   auf  das  m^n&hlicfae 
Cefchlecht  machen,      pie  Vögel    werden  durch  die« 
Aufnal^me  des -Saamena  in  ihrem  Körper  gefchwän- 
g^rt,  und  iEhneln  hierin  der  menfchlicJh^n.Em^fkiq^, 
nifa  mehr  ata  die  vorigen;  und  doch  find  fie  in  Afi» 
fehung  der  Art,,  wie  fich  die  Frucht  aiis  dem^Ey  ent4 
wickelt,  fo  verfchieden;  daialicbifailir^re  Analogit 
iHchts  bauen  möchte.    Dpch  mttfs  ich  hoch  einer  be* 
fondern  Thatfache  von  ihnen  firwiihnun^ltbnn-,  die 
einigermafsen  zu  uoferm  JGegenfiand  gehört,  neipttch 
die  fortdaarende  Wirkung,    dre  eine  Bey- 
leo^hnung^  bey  ifaiieit  hat.     B#ymf  Abt  Sp^alo 
finzani  lind  «ndertwo  habe  ich- geleien^  .4j^  die' 
.  .'.'.    •      ,  ^  ■    ''     '  /        '•     '  Syer' 
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JByer  e|iKr;I|«fHie)>  die  fiejp  aiw,*a%ig  Tagen  jeg^t^ 

fifinrntii^h  darch  e|D|!  BegattuDg  befrticl^t^t  iinji»  und^ 

H«rf  C  1  t  n  e  pn^Xt  mfr,  \Mi^  dieie  Thatfaclre  in 

N  o  r  f q  1>  an  deq  weUchen  Hühnern  luverlkflig  und 

%war  auf  eine  rlSqs^re  Zeit  beftäUigt  Tey.    Dies  macht 

üttetdingf  einige  S4:h^ierig)fe|t.beyider«.Erktärang  der 

$chw&'ngerung    dirch  die  BerUbriing^  des  ^aamenf* 

^llein  ich  mag  diefesFiictiimi!  wegen!  de:r  gro&enVer* 

fchiedenheit  zwifcben  ^yer)egenden  ttnd|j  [lebendig. jge^i 

bithrendenThieren  nicht  weiter  verfolgen.  In  derThat 

follten  die  Natörfo^fcher  fich  hlebey*  erinnert;;)    dafs 

dl«.von.An|logien hergenommenen  Gründe,  wenn.fie 

nicht .ieine  fehr.nah.e  Betiehu^g  haben,  (ich  ^her  zur 

Srilrutening  a|s  ^mBewelfe  fcbicken  ;  und  das  jGi^che 

Giünde,  w^nn  iie  gleich  bey  eingefchrji'nkten  Natur« 

.forfchern     Beyfail    finden,    dö.ch    von    voriichtigen  . 

Pbyfiologen  nicht  an/ders  ars  fnitMifstrauen  angeietieti 

werden  düi^n. 

^  «Die  Partey^  .welche  den  Fortgang  des  Saamens 

durch    die    Mottertrompeten    läugnet«    fiellt   «inige  ^ 

Sphwierigkeihn^auf,  die  ihre  Gegner  ttberfehn  haben* 

Sie  £igt  nemliiHb ,  ^an  mUiTJ.den  Beobachtungen  des  ' 

Morgagni  and  Rt»yC;C h: keinen  blinden  Glai^bsn 

beymeATj^n;  wa^  fie  in  derGebährn^ntter  und  den  Mutr 

te;trompeten  flir  Sliamen  angerehen  hl*rt^«  fey  nichtf 

.als   ein  Schleim   dieler,  TbeUe   geweren.      Si^  iucht 

lafi^er  die  Beweiskraft  diefet  ^einzelnen  Bephacbtungeü 

dadi^rch.  zu .  fd> wifchen ,  dafs  fie  ihnen  eine  «ahlh>Ca 

Menge  desiGegentheils  entgegenftellt,  det^n  bey]  den 

yieUp  Verfuchen , ;jlie  iH^ v e y ,  d^  Gr a a f ,  Hallet 

^  und  andere  geinicbt  haben ,  fieind  man  anfserhalb  .^ejs 

"Mutter« 


'44     r,  ■ 

V        Matterfcbeide' keinen  SflüRieri;     ftutgeabminen    htf 

#inem  Verfuch  des  Herrn  von  Hailersmic  einem 

Schaflfi    i)e;^  wtlchem   er  fünf  und  vietiig  Minttteit 

tiach  der  Begattang  Saamen  in  dit  GebKhrmatter  fand» 

Allein  4Iere  irolirte  Beobachtung  kann  im  Gegenfatii 

der  vielen  Erfahrungen  vomGe^entheÜ  auf  fin«  IQn- 

parteyifcfae    Enfifcbeidung    keiiien    Einfluft  Hiaben* 

Deiinöch  ftatxt  fich  H  a  U  e  r  auf  dtefe  eint  Tfaatfftche, 

und  behauptet,  data  bey  der  Befruchtung  der  Saam« 

«.        In  die  GebShrmutter komme  und  darin  blei^i  dai  Thiai^ 

'  aber  unbefruchtet  bleibe,  wenn, er  aua  der  Mutter« 

fchetde  zurUckfliels^    Im  lettten  Pall^  ftgter,  fe/ 

.  der  Saame  ni^ht  weiter  als  in  die  Mutterfcfaeide  ge« 

kommen ,  fonft  würde  er  zürfickgeblieben  feyn  und 

glaubt,  diefer  Grund  fey  Unurnftörsliiefa. 

Indefs  entging  die  UninUnglicbkeit  diefes  Be- 
weifes  deuGeghern  nicht,  und  die  grofse  Menge  Er- 
fabrungen  vom  Gegentheil  flürzte  diefe  Behauptung; 
Dadurch  kami^  die  Anhänger  derfelben  im  die  Enge, 
aui;  vkelcher  fie  (ich  auf  folgende  Art  halfen.  Sie  bie« 
haupfetenf  nemllch,  dafs  zur  Schwängerung  nicht  Sie 
-  Berührung  eines  tropfbaren Saametfs,fondem  nur  aiii 
fubtiler  Au$flufs  deffelben,  den  fie  aurt  Teminalia 
nannten,  erforderlich fey ,  deffen Berührung  dieEyer« 
4ik:ke  hinU'Rglich  reiten ,  ktfnne«  .y 

AUetn  auch  dijAe  Meinung  ift  nicht  (ohne '  Ali« 
fechtung  geblieben«  Einige  begreifen  nemtieh*  nichtf 
wie  dit  Mnttertrompeten  zweyerley  Bewegungen  !a 
ffotgegengefctzteh  Richtungen  zu  macheaihi  Stande 
find,  nemiieh  die  eine  zurHinfÜhrung  deiSaamenszii 
den  Eyerft6cken ,  die  andere  nachher,  um  den  Keim 
•   •      *    -   .  der  - 
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itt  Fmebt  %w  GeUI^rmaltcr  xu  Winge lu  Eipe  folph« 
doppelte  Action,  meyn^n  fict  fcy  der  thiertfchcn 
OekoDoinie  nicht  wgtmtffciu  Doch  hiben  fie  ke;riea 
^rond  für  jiicfe  Mjeinung.  Sic,  können  ma  gleichem 
lecbte  die  M(>gltchkeit  derperiftAltifchen  und  antt- 
pcriütitiichea  Bewegung  der  Gedärme  iind  die  enN 
fegengefetite  Aciion  des  Schlundes  bey  den  wiedet ^• 
kiaenden  Thicrea  lä'ugnen«  ''  , 

Et  läfst^fich  denken f  daifii  maa  den. Fortgang  dek 
Saamens  durch  die  Mattertrompeten  nicht  ohne6rund 
folche  Schwierigkeiten  eRtgegenflelUe »  fondern  fich. 
dadurch  den  Weg  xu  einer^  andern  Erk]ä'ruBg  bahnte. 
Nemlich .  man  kam  n^icb  einer  natürlichen  Feige  der. 
Gedanken  darauf«,  dafe  zur  Befruchtung  blos  die  Gegen« 
wart  d^$  Saamana  in  der  Mutlerlcbeide  hinreicbeod 

fcy.       V  '     \  ■','•.« 

Zur  Unterftfttwng  diefer  Meinung  fUhrt  man  noch 

einige  anatonAiche  Beobacfa^ungen]atii,  bey  wdcfaeii 

der  Zpgfpjf  des  Saamens  zur  Geb^rnautter  unnaöglich. 

und  doch  in  .einigen  Ffillen  Befruebtung  erfoigt Jey« 

Ich  würde  au  weit  apsfchw^ifen»  wenn  ich  diefeXhat*. 

iachen  i^ Detail  anführte»  lumai  da  ich  nichts  daraua, 

folgern  wagf  ,auch  würde  dadurdi  das  Problem^ nicht, 

gelöft  werden«    Diefe  ^Baobacbtiui^en  find  bereits  iii 

dem  Beiiti  der  Phyfiolegen »  allein  maus  erkisnnt  fie 

nicht  ils  gÜhige  BeWeife  ad«    Die  Gegner  bezweifeln 

Uire  GeaämdiEeit  I  oder  xiehn  andere  Schiüfle  daraus* 

Srwürdealfo  verlohrne  Mühe  feyn,  auf  diefem  Wege 

«aübera^ugen»    Daher  bleibt  uns  nichts  anders  übrig; 

sds  da(a  wlrmit.  Geduld  Verfudie  machen ,   um  da« 

doreb  Mue  Thatta^ben.  zu  iiunnile<ij  die^nns  in  den 

StÄftd 
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Noch  mtofs  ich.bey  dUfedi  V^rfikb  btmerkient 
däff  Ich  tta«n  Theli  der  tirompetc»  ob  ,^r  glekfa  nicht 
grofs  wati  Auikgefchnitten  hatte  i  um  die  Verwaehr 
fang,  derfeiben  ieftQ  ficherer  tu  bewirken;  Bs^  ii^ 
nicht  g«nz  gleichgUUtg  zu  wiflfeüi,  ob  dlefe  Ab« 
Qeigung  von  der  AosfchheiduDg  eines  Stückes  her* 
rflhcte,  od^r  ob  Ge  auch  entdanden  fejrn  wttrde»  wehii 
die  Trompete  nur  darchfchnitten  wäre/  Eben  föift 
Ol  nicht  gleichgültig  itt  wtlTen  i  ob  eine  ^lofie  «Thel* 
liing  der  Trompete  hini:eichend  ift  %  fie  gtniliish  zu 
yerfchliefaen^.  weil  dadurch  den  Theiien  weniget 
Qewalt  angethau,  und  in  der  Folgt  ihri;  Vtrbiodüng 
weniger  gefiört  wird« 

V  e  r  f  ü  c  b»  . 

An  «ine.m  anderen  vollkommet) .  reifen  Kaffincbaii 
^iederhplte  ich  die  Operation  gant  auf  die  nemlich^e 
/yrt,  nur  dafa  ieh  blofa  die  Tj^mpeteta  durchfchnitt« 
Allein  der  Trieb  zur  Liebe  iafaitt  gtnz»<  wi^  bey.m 
vorij^en  Fiill ,  ea  konnte  nicht  zur  Begattung  gebracht 
Werden^  wenn  ei  gleich  in  einer  Zeit  von  drey  Mobf  • 
tftk  dazu  von  ein^m  recht  kräftigen  Männeben  gereizt 

^  ^  Bey  der  Zergliederung  fan4  ieh)  dafa  die  Mut% 
tertrompeten  vollkommen^  wie  beym  vorigen  Ver* 
fuchi  verWaic^hfen  I  auph  die  Eyei;ftÖcke  ausgeartet 
waren.'   , 

Beydlefen  beiden  Verfucben  hatte  min  an  keinem 
d|^r  Kaninchen  Zeichen  der  'Befruchtung  wahrgenom- 
tnen  %  ob  n^än  gleich  vorher  Merlunajie  der  Brunft  an 
ihnen  gefanden  hatte.  Ich  nahm  daher  jetzt  eins»  das 
fchon  Junge  gehabt  hatte^ 

V  e  r- 
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petca  cie  kssrmefBisclie  Wtrkccf  ^  6Hi«r»tKMIt% 
Sjftess  eel^oft  hatte,  noi  glaubt«  d»)i«r^  ^U  ^uUk 
be  bej  ^er  Zeffcbneidon^  einer  detUibeiv  Wf  i\i^))tn% 
in  cineio  gcvifien  Grade,  foitdtQten  werde«  Voriüf% 
lieh  wünCciit«  ich  dieie  Beobachtung  «n  einem  nii^g^ 
fräalichen  Kanincben  .an  mtcbeni  um  dtllo  weniger 
Gefahr  xa  laufen,  durch  die  Ueberbleibtel  eintr  \t^t% 
be/^gangnco  Empflfngnifs  betrogen  tu  wtrd«ni 


»V  e  r  f  u  c  h* 

Ich  terfchnitt  eine  der  Trompeten  «tnei  vnlUui» 

gewachfenen  jungfräulichen  Kaninchcna  nohtf  «n  Jer 

Gäbä'Tuinutter.    Die  Wunde  heilte  bald,   und  e«  wtir 

genz  hergefiellt,  allein  es  ^'uCiertf  keine  Ntigung  tuif 

Ar<h.  f,  d.  Piiyßol,  m,  Bd.  L  Ht/t,  D       *  "  Ml  • 
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Begattung.  Ich  fchrieb^dies  zum  Theil  Jer'KKlte  M 
Jl^htsziieit  CO,'  denn  es  war  in  der  Mitte  des  Decembera 
1794t  ob  ich  gleich  *bey  Tfige  feinen  Aufenlbaitsott 
hepen  liers.  Ich  behielt  es  bis  zuni  etft'en  May,  und 
fetzte  es  in  diefer  Zeit  oft  zum  MänncNen*'  Aber  ca 
,  fcfalüg  dalfelbe  immer  aut|  einmal  ausgenommen,  {v^ 
Februar,  allein  ^iefe  Begattung  war  ohne  Wirkung.  . 

Nach  dein  Tode  fand  ich,  dafa  die  lerfchnitten« 
Trompete  vollkommen  verwachfen,  und  d^e  andere 
gefund  war«  >  Allein  beide  EyerüÖcl^e  waren  zufao^« 
mengefchrumpft»    ' 

Dies  Refultat  des  Verfuchi  war  wider  meine  Er-^ 
Wartung ;  denn  a  priori  liefs  es  iich  nicht  einfehrn 
dafs  die  Verftümmelung  einer  Seite  6it  Harmonie  dcis 
ganzen  Zeugungsfyftenls  fi6ren  wurde.  Jcb  furch*^ 
tete,  dafs  diefer  Erfolg  allgemein  feyn  und  meinen 
Unterfuchungeri  ein  unüberwindliches  Hind^ruifa  s'a 
den  Weg  itellen  möchte.  Doch  ^iefs  icl^  mich  von,  einein 
tniisluiignen  Verfuch  nicht  abfchrecken ,  foddern  iclt 
fah  inich  genöthiget,  diefelben  fo  oft  zu  wiederhole^, 
bis  ich  mit  Zuverläfligkeit  beftimm'en  konnte,  ob  ein 
Thier  unter  diefen  Umfttoden  befjruchtat  werd^ii 
](ö^ne}  oder  nicht* 

.    ,       Verfuch* 

Der  letzte  Verfuch  wurde  an  )&wey  andern  aus« 
gewachfenen  und  gefunden  Kaninchen  wiederholt» 
und  ihnen  nachher  in  einem  Zeitraum  von  drey  Mona« 
ten  zu  yerfchi^dnen  Zeiten  ein  Männchen  angeboten, 
Sie  weigerten  fich  d\irchgehend$,  doch  zwey-  bis  drey* 
nalUefieu/fie  ta  in  diefer  Zeit  zu,  wurden  aber  niciTt 

trächüg. 
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trlctitig.  Da  die  Zeichen  der  Abneigung  immer  mttk- 
jicher.wurden,  öffnete  ich  |ie,  ttnd  bemerkte  eben  di«* 
felbea  Verändernngen  aA  ihren  jEyerftöcken ,  wie  bef 
den  andern,  oür  in  einem  geringen  Grade« 

OerKaiiincbenfiändler  fagte  mir,  dafs-folche,  dta 
fchon  Junge  gehabt  hätten,^  fich  leichter  belegen 
liefsen;  daher  ich  dajan  die  Verfuche  zu  wiedarLolen 
mich  entfcbiofs,  .  « 

V  e  r  f  tt  c  b. 

Ich  nahm  ein  Kanincfaeo,  von  dem  man  vor  dttf 
Wochen  die  Jungen,  die  zehn  Wochen  alt  waren, 
genommen  hatte,  to  dafsVdie  Zeit  des  TrKchtigfeyqa 
mit '  eingerechnet,  vier  Monat«  hach  der  letzten 
Empfäiignifs  vetüoflen  waren.  Es  wajr.  iwar  nicliC 
wahrfcheinlich,  dafs  jetzt  noch  deatliclhe  Spuren  der 
•vorigen  Empfangnlfs  an  den  Eyetft^cken  (ichtbar 
fcyn  foMten.  Doch 'war  mir  diefcr  Punct  wichtig/ 
jleh  unterfuchte  fie  daher  genau,  fand.abei^  kein« 
deutliche  Spurea  der  corpora  lutea,  die  mit  frifchea 
Kennzeichen  derfeiben  hStten  verwechfelt  werden 
könnep«  Die  Müttertrompete  wurde^auf  der  einen 
Seite  durcbfchnitten.  Allein  zu  meinem  grofsten 
Verdrufs  war  dies  Kaninchen  unfruchtbar,  wie  di« 
vorigen,  ob  man  ihm  gleich  drey  Monate  lang  zu 
verfchiedneh  Zeiten  ein,  Männchen  anbot«  Dh 
Geburtstheile  zeigten  nach  dem  Tode  .  eben*  di|e 
Merkmale ,.  wie  bey  den  vorigen.  Fällen^ 

Hier  und  bey  den  vorigen  Verfuchen  verglich  icK 
den  eingefchrumpften  Zuftand  der  £yerß(>cke  mi| 
ihrem  gefunden  und  ilarken  Volum  vor  der'  Operatit»n« 

Da  Üiea 
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Die«  beftSti^te    die  .fympathetifche  Verfeffiautig   der 

verfchiedncn:   Theile    des'  GeneratiönÄfyftems    untfe/ 

jifriartder,  lehrt  uns,  dafs  zur  Hervorbringung  eines 

neuen  TW ew   die  . Mitwirkung  vcrfcbieidner  Theile 

'  .bothwendigifti.und  dafs,  wenn  die  Beyhülfe  eines 

Tbeils  ^ehlU    die  aridem,  gfeich  als  wenn  fie  nach 

Ueberleguog  handelten ,   Cuch  aufhören  zu  wirk  cri^ 

Allein  noch  war  ich  onheßimmt  in  betreff  dei  Zwecks 

meiner  VcriTuche^,  t?nd  das  öftere  Mifslingen  derfelben 

flöfste  mir  wenig  Muth  ein,  fie  fartzufetrem  Ich  kam 

^  ^    faft  aüE  die  Vermuthung,  dafsidFe  Unfruchtbarkeit,  als 

Folge  der  Zerfchneidupg  eineif  Trompete,  ein  iiivwaii- 

delbares  G^fetz  ia  der  Oekönonjie  diciler  Theile  fey. 

Aüeiü  durch  den  folgenden  Verfuch  wurde  ich  auf 

«nd«rs.  Gedanken  gebracht* 


•  c 


V  e  r  r  u  eh.    . 

Eni  "anderes  Kaninchen,  faft  von  derfelb^h  Be* 
fchöffcnheit  als  das  yorrge,  opcrirte  ich  eben /fo,  fand 
such  die  EyerftÖcke  in  den' nemlichen  Umftändeo. 
Hier  war  der  ßxfolg  erwünfcht ;  denn,  als. ich  es  einen 
Monat  pafch  der  Operation  zu  einem  Mfiniichen  lieft, 
bezeigtes  keineAbneiguogund  wurde  trächtig.  'Zehn 
Tage /nachher  tödtete  und  öffnete  ichves.     Beide  Eyer- 

-  ft(J4^  hatten  ihr  natürliches  Volum,  und  Spuren  i^on 
Wfruchtüng,  es  waren  nemlich  corpora  lutea  dsy  mit 
'allen  den  Merkmalen,  die  ich  an  dem  erllenThell  die- 
fcr  Abhahdlnng  befchrieben  habe.     Die  corpora  lutea 

'^  des  Eyerftocks  der  vcrftüinmerten  Seite  waren  vpllkom- 
^.  ^   ^  ■  .  •  .        -  --   -    .  jnen 
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meti  deiien  der  unvetleuten  Stitk  ^gleich,  doch  ohne 
Frucht«?;  (k  «hingegen  «uf  der  unverletiten  Seite  fo 
viele  Früchte,  als  Corpora  lutea»  vorhanden  waren.- 

r 

Ich  unterfucbte  nun  Ibrgfi^ltig»  oli  die  Mutter- 
trompete  vollkomqiea  verfchloflen  wtfr.  Sie  wa^r  eS| 
und  weder  Lu&  noch  Quecl^iilber  ging  durch. 

Hier  gie^t  es^töflFxun)  Vernünfteln;  an- beiden 
EyerÜocken  fand  man  einerley  Zeichen  der  Befruch- . 
toixg,   aber  Früchte  nur  auf  einer  Seite. 

Wie  ifl:  dies  Phänomen  lu  erklaren  ?  weder  Sa^me 
noch  Aura  feminalls  konnte  hier  lum  Eyerüock  ge^* . 
langt  feyn,  Und  doch  waren  an  demfelben  unverkenn« 
^are  Mjerkiliale  der  BeTrucbtuhg^  vorhanden.     Sie  nfufs  , 
alib  von  etSvas  anderem  als  von  einer  onmitte{bat:ea 
Berührung  dea-Saam^ns  abh&'n/gen«         ^ 

/ 

Aufserdem  dringt  (ich  nun  hier  noch  ein  anderer 
merkwürdiger  Gegenihind  zur,  Unt^rfuchung  auf. 
Warum  fand  man  an  der  verflUmmelten  Seite  hlos 
Corpora  lutea  und  keine  Früchte  ?.  Ift  die'  Application 
üesSaamens  auf  die  Scheide  und  die  (jebahrmutter  hin- 
reichend^ die  Eyerßöcke.in  dem  Grad  zu  reizen,  dafs 
e  zwar  ihre  erflen  procreariven  Operationen  anfangen, 
aber  (ie  nicht  vollenden  kö'nnen  ?  Wird  dazu  die  fort« 
daurende  fnergi»  des  Ssamens  und  die  unmittelbare^ 
Berührung  deilelben  mit  der  Oberfläche  derCyerfiöcke^ 
erfordert  ?  Diefc  Fragen  laffen  fich  nicht  durch  Reflexion» 
fondern  durch  Verfiiche  entf&heiden.  Doch  ^uerft, 
glaubte  kh>    fey  es  noth wendig»  die  vorige  That- 

'         \       fache 


\ 
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fache  dareli  neue  VietHiche  za  befi^'Uig^n.    lell  ver^., 
fchflfFt^  mts  daher,  fobatd  als  mögiichs  Von  einem  Ka* 
tiinchenh^iidler  fccbs  Stfick  derfelben,  die  brttnfttg 
Ovaren« 

,      '  V  e  r  f/u  eh* 

Iih  Verlauf  eines  Monats  durclifcbn|tt  ich  die 
Mutteftrompeten  auf  einer  Seite  bey  fechs  Kaninchen« 
X}ie  Jahrszeit  wor  warm  und  der  fieg,attiing  günftig« 
Sobald  fie  hergeftelU  waren,  brachte  ich  fie  xuni 
(Männchen,  aliein  nur  xwey  unter  ihnen  wurden 
trSchtig,  und  der  Kaninchenhändier  verficherte  mir»  ' 
dafs  einsderfelben  noch  nie  tilfchtig  gewefen  fey.  Im 
Verhaltnifs  mit  den  vorigen  Verfuchen  mufste  ich  mit 
diefem  Erfolg  zofrieden  feyn.  Eins  d^  gefchwä'hgexw 
ten  hatte  drey  oorpöra  lutea  und  drey  Früchte  auf  der 
UDverl^etzten ,  und  ^wey  corpora  lutea»  aber  keine 
Früchte  I  auf  der  verftUmmelten  Seite/  Das  andere 
jungfrifulicbe  Kaninchen  hatte  zwey  corpora  lutea  < 
und  zwey  Früchte  auf  der  voUkommnen,  und  ein  cot« 
pus  luteum',  aber  keine  Frucht»  auf  der  operirteri 
Seite.  \ 

JDa  ich  nun  drey  uhwiderfprechlicb'e  Beweife  fttt 
diefe  intereflfante  Thatfache  habe,  fo  glaube  ich,  dafa- 
jeder  Einwurf  von  Zufälligkeit  wegfä'llt,  und  daft 
inan  ei  als  ein  zUveriädiges  Gefetz  annehmen  kann» 
dela  die  Eyerftö'cke  von  dem  Rei»,  der 
Scbwiingerung  afflcirt  werden  können^ 
ohneBerührang  eines  tropf  baren  Saam  eh  s^. 
oder  einer  aura  feminalist 

'  [Siebet 
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;    Sicher  wey^en  aie  PJbyfiologen,  die  für  dieMci« 

Bung  der  onmitulbarea  j^erührung  des  Saemens  ein- 

genoiQmen    £i^d,    meiner  Behaaptaag  ihren  B^yfeU 

nicht  geben»  ohne  fie  der  ftrengften  Prüfung  zu  anter« 

werfen ,     apd   derfelben  alle  mögliche  Einwürfe  ent- 

{egenxuftelten. ,    In  der  That  bat  die  Frage  Grand« 

v^aruip,  wie  Nnck  es  doch  will,  keine  Früchte,  weder 

in  dem  ^yerAock ,  noch  in  dem  Theil  der  Trompete 

gefunden  find,  der  über  dem  zerfcbnittenen  Ortliegt« 

wenn    doch,,    wie  ich  behaupte,    der  Fyerllock  ge« 

fchwängert^war.    Auf  der  anderen  Seite  nützen  viel«  • 

leicht  meine  Gegner  diefe  fcheinbare  Schwierigkeit  (&r 

ficb,  und  behaupten,  dafs,  wenn  die  Trompete  nicht 

bis  nach  der  Begattung  verfchloflen  gewefen  w2Cre,  der 

S^ame    den   Eyerfiock   unmittelbar   berührt  und   das    ' 

Werk   der  Befruchtung  vollendet  habein  würde.     Um 

Ihre   Behauptung  zu  unterftützen,    fUhren  fie    viel« 

leicht  das  Refultat  eines  Verfuchs  an,  den  Nuck  ge« 

macht    haben  foU,    weichet    nemlich   dadurch  eine 

£mpfangnifs  aufüer  der  Gebährmutter  bewirkte,  dafs 

er  hty  ^iner  Hündin  dreyTage  nach  der  Beywohnung 

die  Muttertrompeten  unterband« 

Diefe  Einwürfe  haben  allerdings  einigen  Scheinl  ;v 
aliein  es'läfst  fich  nur  durch  Verfuche  ausmachen,  ob 
fie  auch  Grußd  haben»  '         '  ^ 

Auf  den  erflen  Einwurf  antwortete  ich,  dafr  meine 
Und  Mu^ks  Verfttdhe  auf  feine  verfchiedepe  Art  ai^- 
^eftellt  fitid,  und  daher  nicht  einerley  Refiiltate' geben 
können,  wenn  iph  ihm  auch  vollen  Glauben  in  dem 
leynleQe,  was  er  daraus  gefolgert  hat;    Indefs  thut  eä 

'  .,   .    wir. 


/ 


/ 
1 


«5    ,      ■      .         •  '    — ' — ; '  /■ 

It^ir  doch  Iddy  daf«  jch  von  etnem  be^r^hrn^cn  Scinift«. 
'  fteller  in  der  Beftui;[mpng'  etfier  Tfaat£iehe  abweiche^ 
dereH'Ausmittelüng  beiden  gUkh  nöfafr*Hegt  Alleiö, 
ohnerechte^  der  Ächtung,  die  ith  für  den  Namen  iMe* 
fes  Mannen  habe,  niufs  ich  doch  geftehn,  daf$  es  vnii 
fth^  prö^blematifch  fcheint»  ob  diefer  Verfuch  nitihr 
wahr,  odfev  mehr  ^nnreich  fey,  Purch  Thatlacbefi 
llofFe  ich  zu  ieigen.  dar$  mein  Verdacht  auf  Gründea 
beruhe,  Wehigfteh$  mijfs  ich  auf  die  aligemeinei^ 
Gründe  des  Einwurfs  antworten,  und  durch  Verfuclie 
%%\^^n\M  vi?  fern  er  Aufmerkfernkcit  yerdieht.- 

Y^enu  nemjich  dlef"  ^Einwurf  Crund  hat,  fp 
;  folgt  ^%  PQthw^ndigrdafs  wir  bey  der  OefFnung.  eine« 
Tbiers,  eine  beftlmnue  Zeit  nach^der  Begattung,  einige 
Anftalten  in  den  Franken  der  Trompete,  eine  Annähe» 
.^  yung  derfelbcn  upd  nachmalige  UmfaflTung  der  Eyer- 
flocke  finden  mü(|en)  den  Saamen  dahin  zu  bringen, 
Diefe'  Anftalten  n^Uffen  nicb.der  Theorie ,  eher  ais  die 
gewöhnlichen  Zeichen  der  Befruchtung,  Statt  haben,  die 
^ey  den  Kaninchen  nac|i  fechs  $tundeB  fchon  floht« 
par  und  nach  z>YQlf  Stunden  zuverläffig  find, 

Feirner^  wenn  ich  auch  die  Wahrfcheiniichkeit 
t^ugebe,  fa  bleibt  mir  noch  die  Fr^Jge  übrig,  was 
für  eine  Kraft  den.Swiuen  zu  einem  folchen  ent- 
fernten Ort  hinbringt.  Entweder  mufs  es  durch  die 
Kraft.  de&  Mannes^  nemlicb  durch  die  vis  jaculationis, 
oder  duich  die  Mufkularkraft  der  Trompefin,  nach 
^Art  einer  perißaltifchen  Bewegung  gefcheheUt  Iä 
d6  merken  FaU  mufs  es  unmittelbar  während  der  Be- 
gattujfig  gefcbehen,   in  dem  letzten  Fol!  hingegen 

.fcheint 


v^ 


fcbeint  eine  kleine  Zwifch«nieit  nothvenTdSg  %u  ftyn^' 
m  welcher  die  Trompeten  von  dem  Rcii  afficir^  und* 
nr  pen'ftaltifchcn  Bewegung  vorbereitet  werden.  Viel« 
leicht  erhalt  die  Streitfrage  durch  die  Aufopieru^^ 
einiger  Thiere  2UrVerfchiednen  Zeiten  iwiichen  dvi^ 
legattong  und  den  elften  iithtbartn 'Kennteichen  dei^ 
Befrachtung  Liebt.  Bey  diefen  Vecfuchen  mufa  man 
Inf  die  Veräridifungen  fowohl  in  der  BefchafFenheit^ 
als  in  der  Lage  der  Muttertrompetierii  Rücki^eht  nehmend 
Das  Refoltat  ^efer  Ühterfochung  erfaeiit  8U«\  dem  f^U 
gendtn  Varfödi, 

S  '  J  •  ,.  '       I  '^ 

V"e  r  £  'u  c  h»,  / 

Ich  llefß  im  warmen  Sommer  ein  weibliches  Ran  In- 
dien befpringen,  untersuchte  wenige  Minuten  nach« 
her  die  Eyerßöckc  und  Muttertrompeten,  und  fand  die 
Franzen  derfeiben  In  ihrer  natürlichen  Lage» 

Ich  wiederholte  ditfen  Verfuch  an  zw^y  andei-en» 
vollkomm ep  mit  dem  nerhiich^n  Erfolg, 

Diefe  Tliatfachen  ftreiten-  wider  die  Möglichkeit 
1er  Zufuhr  des  Saamerrs  dürcll^die  Ejaculationskrafl? 
des  Mannes,  und  beweifen}  fo  fern  es  durch  drey 
Beyfpiele  gefchehen  kann,  dafs,  wenn  die  Kraft  2U|( 
Fortbringung  dem  Weibe  angehört,  (ie  nicht  in  dem« 
felben  Augenblick  der  Begattung  wirkfam  4(1. 

Allein  werden  die  Kräfte  desSaamens  wol  je  malt 
durch  die  Thätigkeit  der  Troippeten  den  Eyerftöck^rf 
tugefaurt? 

Diefe  Frage  verwickelte  mich  in  weitWuftJgere 
Verfuchei  als  ich  anfangs  glaubte;  indeiU  die Befultate 

einiger 
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einigtr  nicht  genügend  waren.    Doch,  fand  ich  ihklit 
gedruDgep,  fieibsUuftßtien,  und  di^fe  Theile  zu  yepi 
fchiedenien  Zeiten  xwifcben  der  Begatttiiig  und  der  Zeit^-. 
,  wo  fie  ihre  Wirkung  SuFserti  zu  unterfucben.    AUe,ii| 
ich  fand  durch  eine  regelmSfsige^ Reihe  von  ;6eQb^chf 
tungen,  die  ich  aa  verfchiedenen  Kiinlnchei^  Ijn  |edei| 
Stunde  nach  der  .Begattung,  zwifcben  der  elften,  und 
feunten  aligeftelit  habe,,  dafs  die  Frenzen  faft  in  ih%p% 
natürlichen  Lage  gthiieben  waren«    Die  ^ini;ige  Verrt 
Ic^iedenbeit ,    die  ich  in  den  letzten  Stunden  ^abr« 
nahm,  beftand  darin,. dais  die  Gefafae  deffelbeu  (ich 
mehr  gefüllt  hatten,  und  diefelben  gleichfam  zu  einer 
,    wichtigen  Wirkung  vorb^eri^teten.  .'Nach  der  neunten 
Stunde  fielite  ich  keine  weitere  Verfuchean,^  weil  um 
diefe  Zeit  fich  deutliche  Merkmale  der  Befeuchtung  an 
den  Eyer(l6cken   zeigten  |   wenn  gleich   noch  keinem 
Zeichen   von  Tbatigkeit   an  den  Trompeten ,   durch 
wclchfe  der  Saartie  ^den  Eyerftdcken  hätte  'zugeführt 
werden  könpen.  (ichtbar  waren. 

Obgleich  dieft  Verfuche,  bey  ihrer  erflen  Anficht, 
meinen  Wifnfcheii  t^l^prachen, '  und  die  Streitfrag« 
genügend  zu  entfcheiden  fchienen:  fo  fank  doch 
nachher  meine  HolFnung  wieder»  und  ich  wurde  über-* 
aeugt,  dafa  meine  Verfuch«  blos  zur  Wabrfcheinlich- 
keit  ieileteni'und  meinen  Gegnern  Gelegenheit  genug 
*:^um  Scepticism  übrig  li^efsen*  Man  konnte  nemlich 
Jbgen,  dafs  vielleicht  die  Tiompetien  in  den  Zwilchen^ 
Zeiten  der  erwähnten   Stunden   ficii  den  Eyerftö'ckea 

•  ^enähert^hätteni  nachher  wieder  in  ilfre  natürlicheXage 

*  2.tirückgekebrt,  und  auf  diefe  Art  meine^erfuche  ver» 

cijtelt 
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ätelt  «&CS.  Ick  Bofi  CS  sofiichtii^  C^ftefan,  da&  tfit 
JetzteD  Vafwdkt  dkfien  Euivutfoi  mcbt  gchGng  bf- 
gcgaeD  koucB« 

Idi  CukB  daher  «nf  einen  Phn  «or  Unteifbcbang»- 
der  dea  Ge^rnflande  n^br  angemcflen  war,  iz|id  aof 
Verfbdie,  die  beKmmtet  entfchieden.    Ich  entfcUofr* 
mich  eine  der  Tiospeien  in  verfchiednen  Zeiten  nadi 
der  Begattong  xn^vcrfcbUelsea,  and  eine  htniinglicfae 
Zeit  nachher  die  Wirkung  da¥oti  xo  nnterfocheq«  Ich 
Afltte  dtbey  die  Abficht,  eine  hinlingltcfae  Zeit  ver* 
fireichen  xu  lafleo,  in  welcher  derSaame  xa  denByer* 
fiöcken  gelangen,  wenn  dies  nemlich  gefchehen  follte» 
Und  feine  \^kcngen  hcrToibringtn  kiSnnte,  nm  Ce- 
entweder  als  Dnnft  oder  als  tropfbare  Flüfligkeit  xa* 
reizen.  Femer  wollte  ich  es  ausmitteln,  ob  bey  diefea- 
Verfuchea   Flüchte  gebildet   würden  ^    da  nach  der 
Verfchliefsung  der  Mnttertrora^eten  vor  der  Begatmng. 
nichts  weiter  als  corpora  lutea  ficbtbar  wurden»    Im* 
I'  Fall  diefs  gefcbithe,  fo  würde  es  ein  hinliiaglich  wich« 
tiger  Grvmd  für  die  Befruchtung  durch  unmittdbare 
ferübrung  des  Saamens  feyn.    "Wienn  aber  im  fiegen« 
theil  nur  corpora  lutea  fich  xeigten:  fo  würden  da« 
durch  die  Gründe  für  die  entgegengefetxte  Meinunff 
ht&Uxkt  werden. 

'V  c  r  f  n  c  h» 

Eine  der  Mottertrompeten  eines  Kaninchens  wurde 

eine  halbe  Stunde  nach  der  Begattung  xerfcbntt* 

'ten,  und   die  Wunde  wie  xuvor  gehellt«    Ich  lieft  (te. 

vierzehn  Tage. lang  gehn;  fand  aber  in  keiner  Seite. 

tine  Spur  von  Befruchtung* 

Freyw 
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Frfylich  mag^  Hvöl  ih  Befruchtung  leicht  durd^* 
Vtrftümmelungen  dtefer  Tbeiie  unterbrochen  werden* 
bdel's  vermuthet&ich  doch,.dafs  es  in  dijefenji  Fall  durch, 
eine  XU  £:ühe  .Störung  der  Zeugungskraft Jbeym  An* 
fang  ihrer  Operationen  gefchehen  feyn  inächte.  Icbf* 
cntfchlofs  mich  daher,  den  oächft^n  Verf^ch  einige' 
Standen Tpäter  tu  machen»  uni  die3  defto  ficherer  tu. 
mernitid^cu  / 

^»«  .    4      .  .  »       •  I  •  • 

♦V  e  r  f  u  <J  b. 

*^      Ich  wiederholte  die   Opei^tion  an  zw^y  andetn 
Kaninchen;   bey  dem   einen  vier,   bey  dem  andern, 
fechr  Stunden  nach  der  Beywohnung;   w^rtet^   da^ 
£nde  der.zweyten  Woche  ab^   und  fand   daa  ^let^te^ 
fchjwanger,  das  eiile  aber  nicht.     B'ey  dem  gefcJiw-ä'a» 
gerten  wacen  vier  corpora  lutea  auf  dei:  rechten  Seite» 
-4in4  eb^n  fo  viel  FiHlchte  in  demfelben  Hörn  der  6e-r 
hährmutter;  allein .  an  d^r  linken  und  operirten  Seite 
waren  drey  corpor^  lutea)  aber  keine  Fj^üchte.    Die 
corpoi;a  lutea  ^uf  beiden  Seiten  wurden  zerfchnitten»/ 
und  zeigten  nicht  die  g^ringfte  Verfcbiedenheit.  ^    ^ 

Wenn  die  Btrrtthruhg  des  Saamens  mit  den  Eyer- 
flocken  .zur  Befruchtung  nothwendig  lÄ^;  (o  wiir  dazu 
in  dlefemFall  fecjis  Stunden  lang  Gelegenheit  gewcfen.^ 
jDennoeh  ift  fie  nicht  im  Stande  gewefen  die  Opera  Jo« 
neu  der  Zeugung  weiter  als  bey  denjenigen  Verfuchen 
zYl  bringert,  Wö  dfe  Trompete  vor  der  Begattung  zer- 
fthriitten  wurde.     Wir  wollen  jetzt  cihmal  den  Fall^ 
ßeHen»    die  Zwifchenzeit  fey  verlängert,   damit  die' 
vollfiündige  Befruchtung  durch  die  längere  Rei%ttng.\ 
"        ■        •  der 
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=ass  '  -  ^ 

äep  Eyerftocke  vermittelft  de»  Saamena  bewetkftellfg^e 
wierden  könne, 

V  e  r  f  ü  c  h.  / 

Ich  lerrchnitte  die  linke  Tro.npete  zwö'if  Stunden 
flieh  der  Begattung;»  untti^fucbte  die  Theile  fun&ehü 
TagfT  nachher,  fand  vier'^corpori  lutea  und  ebe^  fo 
<<viei  Früchte  auf  der  rechten«  und  drdy  corppra  lutesi 
«(her  keine  Früchte*  auf  def  linkeii  Seite«  In  iwölf 
Stunden  hatte  alfo  hier  die  fupponirte  Einwirkung  des 
Saamens  keine  Fortfchritte  in  den  Operati,oi|en  det 
Zeogungskraft  ah  der  yerUtztei^  Seite  bewirkt. 

V*e  r  f  u  c  h-   * 

/ 

Diefelbe  Operation  wurde  vier  und  zwanzig  Stun^ 
deirnaeh  der  Begattung  wiederholtt  Ich  fand  corgdrg 
lutea  an  beiden,  aber  Früchte  nur^an  der  anverletz* 
tan  Seite.  ^ 

,  .Bey  einem  vorigen  Verfuch  in  dem  erßen  Ab* 
fchnitt  diefer  Abhandlung  habe  ich  bemerkt,  dafs  .die 
Bläschen  acht  und_vierzig  Stunden  nach  der  Begat«. 
fung  fehr  hervoritebend  und  dem  BefUn  nahe  feyen* 
Um  diefe  Zeit  mufs  man  es  doch  wöl  zugeben«  dafa 
fie  das  volle  Maafs  des  Reizes  empfangen  haben.  Wenn 
-man  daher  in  die£em  Nfoment.  eine  der  Trompeten 
durcbfchneidett  fo  mufs  das  Refultat  mehr  cntfch^i« 
dend  feyn* 

« 

Verfuch. 

V  Die  Operation  wurde  um  die  angezeigte  Zeit  ge- 

niachr»  und  nach  vierzehn  Tagen  fand  ich  di;ey  cof- 

pora 
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^ora  latea  und  ebeivfo  viele  FrUehte  an  der  «nverleti^ 
teni  abdr.  zwey.  corpora  latea  ohne  Ftüchu  ah.  d»t 
opmxiin  Seite. 

» 

Wie  foll  matt  diefe  Phk'nomene  mit  ihren  Urfachea  i 
verbinden  ?  hat  die  Verftünlmelang.  die  Wirkung  dea 
Reiizes  aufgehoben,  der  die  Befruchtung  anfing  ?  Sind 
die  Erfcheiimngen  an  den  EyerAöcken  mehr, als  ange« 
fangne  Rückfalle  fn  ihr  voriges  Nichts?  Aherdinga 
icheinet  es  io.  Allerdings  fcheinen  diefe  Phänomene 
deutlich  ein^  f/n;ip8thetifche  V^bindung  des  einen 
Theils  des  Zeugungsfyftems  mit  denv  andern  anxu^et^ 
^en.  Und  wenn  ich  mir  den  Ausfpruch  eines  neuetn 
berühmten  phydolog^n  zueignen  darf,  fo  würde  .ich 
ftgiert,  *'da&  die  Hyerßöcke  der  verletzten  Seke  das 
.Unvermögen  der  Trompete  ,^hren  Inhalt  zur  Gebffat» 
inuttei^durchzulafTenifUhlen,  und  daher  ihre  gewöhn«» 
liehen  Wirkungen  «inftellen|  weil  fie  Wtflen ,  dafs  iia 
finnütz  finden  *)   .  i 

Alleiil 

♦)  Sympathie  (Verbindung;  und  AbliängigVeit)  der  Theila 
eines  orgunifcfaen  Körpers  ift  Thatfachc  und  unleugbar« 
Allein  Collie  in  d«m  obigen  Fall  das  Verbindungsmltcel 
worBewufstfcyni  Vorftellung  feyn?  Sollte  hier 
nicht  ein  .anderes  Gefetz  der  thierifchen  Oekonomie  zum 
Grunde  liegen »  dafs  nämlich  die  Thätigkeit  der  Lebens^ 
l\rafc  durch  Anflr engung  derfelben  in  einem  gewiflTen  Theil 
(durch  Verwundung  deflelben)  von  einem  anderen  abge-« 
leitet  Wird?  (Archiv,  i«  B.  i>  Heft  S«  151. }  Zambec« 
cari  (Archiv,  i.  B,  uHeft  S.  if^.)  fdinitt  bey  Hühnern 
^en.  Blinddarm  weg  9  und  bemerkte  ,^  dafs  4ie  erften  drey 
Tage  nach  der  Openltlon  deit  fiirfen  im  Kropf  pLOz  uuver* 

,  '  ände« 


l 
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Allein  dies  Riifbonemcnt  fcbclnt  ficb  nicht  mit 

« 

einer  bekannten  Thaffache,  nemlich  mit  den  Frücb* 
ten  aalser  der  Gebalir matter,  tu  reimen.  Durch  die 
Zergliederang  find  wir  jetit  völlig  überführt,  dafs  eint 
Fracht  aufser  der  Gebffhrmutter,  in  den  Eycrftöcken, 
dem  Unterleib,  oder  in  den  Trompeten,  Ccb  entwickeln 
and  eine  anfehnjiche  Grfffs e  \eriangen  kann« 

Allerdings  werde  ich  die  Wahrheit  diefer  Tbtf 
fiicbcu  nicht  leugnen ,  doch  kann  ich  es  auch  nicht 
Mgeben,  dafs.fie  die  Folgerangen  umftofsen,  die  ich 
aas  meinen  Verfacben  zu  ziehen  wünfche*  Ich  haltt 
CS  fflt  einen  wefe^tlichen  Unterfchied ,  ob  die  Nttnc 
fich  felbil  von  ihren  gewöhnlichen  Gefetien  losmacht» 
und  iiiren  letzten  Zweck  durch  unregelmäTsIge  Mittai 
ta  erreichen  IVicht,  oder  ob  ihr,  bey  dem  natürHchen 
Gang,  ihrer  Operationen,  Hindernifle  vorkommen,  dit 
«in  Naturfori'cber  ihr  deswegen  in  den  Weg  gelegt 
hat,  um  'fie  in  ihren  Abfichten  ztt  ftören.  In  dem 
erften  Fall  hat  fie  wthrfcheinlich  Hülfsmittel  XOK 
Hand,  in  dem  letzten  nicht» 

liier  werden  wir  uns  wieder  ^n  Nu.ck'S  Vcr- 
fach  erinnern  ,  der  ^uf  eben  die  Art,  aber  mit  einem 
ganz  tpdern  Erfolg,  angeftellt  war.  Vielleicht  wei;dea 
jeinige,  die  die  Autorität  deflelben  fchä'tzen,  diefen 

ändert  bÜc^  .^"und  die  Verdauung  fctft  In  dem  Maafse  fich   _ 
wieder  einftcfltc,    in  welcher  die  Wunde  heilte,      Waren 
hier    auch    etwa  '  Vorftellungen    da»  ^  Vcrbiadi^ngsinitiel 
xwifchen  Mag«i  und;  Blinddarm?  Welchen  vernünftigen 
.  Zweck  konnten  fie  hier  haben?  R» 


'  i 


/ 


^ 


M 


=sr 


r 


y* 


:\Verfüch'(äen  m.etnigen  «ntgegcn  ftelUh,  und  ts  voa. 
Qitr  fordern,  über  die  VerfchiedenhtUiRechen^cIiaft  xu 
geben.  Allein  dazu  halte  ich  mich  ni^ht  v«rpfltchtet« 
Penn.4nAn  kehrt  die  Ordnung  der  UnteTfucbung'uni» 
und  glebtAnlafs  xu  Muthmafsunget^i;  wenn  man  die 
GUUigkeit  d$r  Verl'uche  de rh  Vernünfteln  ausfctzt*  Es 
iß  für  mich  gepug,  ßeweife  für  das  beyzubringen^. 
wovon  ^j^h  ausgehe,'  und  dlwfe  fieweife  find  meine 
Operationen. 

piefe  Reflexionen  haben  mich  beftimmt,  meine 
Verfuche  fortzufetzen ,  und  fic  bcfonders  auf '  die« 
letztem  Stückj  zu  richten.  Bey  dem  letzten  Vetfuch 
waren  die^ßlaschen  auf  d^m  Punct  zu  barften^-i^ls  d!^ 
Trompete  zerfchnitten  wurde.  Der  nachfte  Schritt 
d)tr  Unterfuchung  fehlen  mir  d^her  der  feyn  ^u  müf^ 
4en ,  diS  Folgen  zu  beobachten ,  die  atsdenn  en'tfteliii 
würden,  wenn  diV  Trompete  ^ine  kurze  Zeit  nachher  ~ 
^durchichnittei^  wird,  nachdem  "der  Keim  der  Fmicbr 
>jurch  fie  dutchgegangea  ift.  H,&Ven  die'  Wiirkutigen 
•der  Zeugupgskraft  auf,  wenn  die  Trompete,  nach  der 
Abfetzung  de«  Eyes  in  der^ebäfarmutter,  durchfchnit* 

ten  wu(!? 

..         ,  .'>.'' 

^  ,.  V  e  r  f  ü  c  K'  ^ 

Ic|i  wiederholte  die  Operation  an  zwey  Ranincheir» 
von  Velchen  das  eine  vor  zwey  Tagen  und  achtzehÄ 
'Stunden,  das  andere  vor  zwey  Tagen  und  zwölf 
Stiyiden  befprungen  wlir.  M^ine  und  de  uräf's 
Verfuche  haben  mi(ih  nemlich,  gelehrt,  dafs  die  Blä'a* 
chen  ihren  Inhalt  fchon  ffüher  ab  u/n  diefe  Zeit  auf« 
igt^u't  haben,      Die.  Oeffnupg^  w'«iche  ich  um  die  / 


r 


dklcr  Tbdle  mkM  Audi  dk  Zdftkmdfuig  eoMr 
TamyctB  ^tctfcinchf  vtjdt«  ^vcmi  et  n%ch  dtt 
Zeit  gdcUcbt,  dib  die  Rcmm  d«r  Ftpclit  febM  ift 
Ct  ScUfatsHttMr  gebiiUrt  ind.  D^d  es  ««fw  coN 
pora  lote»  in  beiden  EjcrflociGai  and  Fitchie  in  M« 
im 


pieGe  Vctfodie  ftolsen»  wie  ichgkobe«  fo  wul 
VerTacltc  et  jiemlicb  kirnen«  jeden  Grand  Qni|  den 
ffltn  bis  jem  för  die  Hypothefe  angeführt  htc,  dalb 
die  Becübrang  dcB  Saüntnt  mit  den  EyerftSckcn^t  in 
tropfbarer  Geftilt»  oder  ala  Onnft,  ein  werentlichel 
Stück  der  Befruchtnng  fey«  Denn  ^  wenn  die  £yer» 
flocke  nicht  aodert  i  alr  durch  die  Berfihrung  dtt 
SumeriB,  erregt  werden  können,  wie  geht-f#  denn 
Uk  I  iäü  die  Wirkungen  diefer  frregong  nieht  mehr 
ond  nicht  deutlicberbey  den  Vcrfocben  (ichtfaatwareni 
wo  acht  und  vterxig  Stunden  lang  niehta.  ditfdbt. 
.ttntetbrochcn  hatte«  als  bey  denen ,  wo  die  Comma» 
tucaiion  twift:ben  der  Gebfhrmutter  und  den  Eyer» 
flocken  fchon  vor  der  Begattung  abgefchnitten  war? 
In  dem  einen  Fall  hätte  man  doch  wol  die  vollen 
Virkuh^en  der  Befruchtung  ^  und  in  dem  andern 
Wne  Spur  derfelbcn  erwarten  dürfen?  Allein  fiatt 
defTen  waren  die  Operationen  der  Zeugungskraft  gleich 
weit  gediehen I  /oWohl  in  dem  Fall,  wo  der  Weg  fUt 
den  Saamen  offen)  als  wo  er  verfchloCTen  war.  Var» 
fchieVen  >vir  die  Operation  bii  zu  der  Zeit i  wo  dt« 
EyerftÖcke  ihr'  Werk  vollendet  habend  Welches  hey 
Kantnehen^  ohngetahr   funftig  Stunden  dach  der  fia* 


t 
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|;ittuiii^  gefchehcn  ift :  fo  wird  4er  Zeiigungtproctft 
nicht  geftb'rt^  and  iW  Entwickelung  der^Früchtt 
geht  wte  gewöhnlich  vob  itatten«.  weil  non  die  ver« 
ic^iedneii  'theile  des  Generttionsfyfteras  in  der  I^agt . 
find;  dafs  jeder  flir  'fich  leia  €}genthüniUchcs  6e« 
fchfiSt  volibringea  kann«  .. 

.  ^  i)  Der  Saame  reitt   die  Mutterfcbeide,   den  6e* 
'  bä'hVmartermund ,  die  Höhle  derf elben,  oder  silc  ditfo 

Theile  xu  gleicher  Zeit 

*  •  ■  '. 

2)  Der  Eindruck  dlefet  Heixes  wird  >!en  Eyer« 

' '         '  ■       ■  ,.  .    '^  • 

fiöcken  darcb  die  Mitleidenfchaft  der  Orgine  mitge« 
thcilt.  '^    . 

3)  Bina  ode^  mehrere  der  Bläschen  iip  Eyerflock 
Tergröfsern  fich,  drängen  (ich  hervor^  .berüen,. und 
entledigen  fleh  ihres  Inhalts. 

4)  Während ,  da£i  diefer  Procefs  In  den  Eyer- 
jftöckeQ  vor  fleh  geht,    bereitet  üch  die  Trompct» 

'  dttxtt  vi>r,  den  Syerftock  tu  unifaflen ,   und  von  dem« 
felbch  die  Keime  d^pr  Fmdit  tafxunefatota 

5)  ßiefe  Vorbereitung  befteht  xum  Theit  in  eioef 
Ittfrkercn  Turgefcenx  ihrer  GefKise,  und  einei  dadurch 
bewirkten  Erweitenmg  ihrer  lianxigten  fixtrcmitlfr. 
Nach  dierer  Vorbereitung  nähert  fie  fich  dem  Eycr« 

llock.  ,  '  ^  ' 

6)  Nachdem  die  Trompete  ihr  GefcbäfTt  durck 
tjne  Art  von  wurmförmiger  Bewegung ,  die  von  den 
Franxen  anft'ngt  und  in  der  Gebährmutter  fich  endi- 
get, t^Uendet  hat:  fo  kehrt  fie  alimählig  xu  ihrer  ¥•• 
^  '-ren  Lage  und  Sefchaffienbeit  xuriick« 


■I ' 
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j)  wehrend  ^afs.  diefe  verfcbij^jenen  Operatiopen  ' 
In  den  Anhängen  der  Gebh'Krmutjter  vpr  fich  gehn, 
ereignen'. iich  nicht  wenii^er  wichtige  Verifnderungen 
für  die  Abiicht  der  ^atur  in  der  Gebtthrmiitter  felbft« 
DieTünicaTqecidui^  wird  fchneii  gebildet,  um  fo  langt  \ 
eine  Verbindung  iwiichen  dem»  zarten  Ey  und  der 
inneren  Flä'che  der  Gebabrmutte^r  xu  bewirken ,  bis 
durch  die  After  die  -  eigenthütnlicbe  Vereinig'ung  tu 
Stande  gebracht  ift. 

8)  Um  äen  txx  frtthen  Abgang  des  Eyes  noch  lYche« 
xer  ttt  verhüten,  fondert  (ich  in  dem  GehAtKrmutter* 
Oittnd  und  Halt,  durch  ein«  eigne  Einrichruhg^  die 
fettt  wlrkftni  \vtrd,  .eine  fchleimartige  Materie  ab^ 
wodurch  der  ganze  Canal  des  Mutterhaifes  ausgeft^Ut, 
und  die  Gemeinfchaft  zwifchen  der  H(^hle  der  Gebühr« 
mutter  und  der  ^iuUerfcheide  verfperrt  wird. 

9)  Damit  endigt  (ich  die  Vorforge  der  Natur  fU« 
die  Erhaltung  des  neuen  Thiers  noch  nicht.  Dekin  xa 
4er  nemlichen  Zeit«:  >wo  ^e  (ich  mit  der  Bildung  Und 
Vervollkomihhung  ihres  Werks  in  dem  Syllem  derG^e«  . 
b&'hrmutter  befchäfFtiget ;  trifft  (ie  fchon  Anfi|ilten  zur 
Ernfibrung  dc(r<$lben  nach  der  Geburt,  indem  (ije^nem• 
lieh  die  Abfonderung  der  Milch  in  den  Brttften  vor« 
berettet«  ,  > '     . 

ÜeberfchaUn  wir  diefe  pfdgrenlvcn  Wirkungen» 
und  verfolgen  den  Gang  der  Natur  durch  ^die  ver^ 
fchiedcnen  Perioden  ihrer  Operationen;  fo  glaube  ich, 
da£i  wir  Recht  haben  xu  behaupten,  dafa  es  Wir» 
kungen  eines  in  der  thierifchen  Oekoho* 
mie    vorhfludncn  Gefetzes    find»    weichet 

•  •■ 
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wir 
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wir  SyflipTsthie    odtfr  Mitletdtnfcliift    d^r 
Tbe4l«  peiinen« 

Oflft  d^rSaame  znerfl  die  Scheide,  den  Gebk'hr- 
niurteraiuod ,  fdie  Hölile  derfelben,  oder  alle  dicfe 
Tbeile  zugleich  reize« 

Dtfs  durch  Sympathie  die:B]lftchen  der  Eyeir* 

ftÖcke  ficb  vergröfseriii  vordringen  und  berften» 

••  "•'.  "^  '  ''. 

Q|fs  durch  Sympathie  die  Trompieten  (ich  zit 
deu  Eyerfti>ck^n  neigen,  fie  umfaflen,  und  die  Keihie 
der  Frucht  in  die  GebShrmutter  führen« 

Dafa  durch  Sympathie  die  Gtbfibrinutter  die 
l^üthigen  Anffalten  zur  BUdung  und  zum  Wachsrham 
N der  Frucht  trifft; 

Und  dafs  durch  Sympathie  ;die  BrUft^  l^üch 
abzufondern  anfangen»  um  di^, Frucht  nach  der  Ge« 
burt  zu  nähren. 

Nachdem  ic|inon  mit  ^ellsrigtr  Ordnung,  wie 
icli  hofft,  diefe  verwickelte  Quaeftion  abgehandei^ 
babe:  fo  konime  ich  jetzt  auf  den  letzten  Tbeil  mei- 
ner Abhandlung,    nemlich  zur  Betrachtung  det  Zu* 

ftandes  pder  der  peßalt  der  Subftanz ,   die  ala  Folge 

> 

der  Befruchtung  ron  den  Eyerßt)cken  ausgeht. 

Dritter  Abfchnitt» 

Was  für:eH)e  GeftaH  hat  die   Subftai^z,    die  «If 
Fblg«  der  Befruchtung  van  dan  Eyerftöck^n 

ausgeht? 

^  Vorzüglich  haben  die  Phyfiologcn   die  Exiftent 

•bohmcn  Tbiera  in  den  Byerftöcken  iiacbgo« 

m  4hre  Neugierde  iie  antrieb  die  Geftalt 

deft 
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CjcrtScke.'  ALcw  «IJtlwck 

daik  fie  voo  de  Gratf  bcfchmbcst«  BlisdMI  üt 
■  ihii«  Cjcr  fryn,  md  dnich  dk  Btfinftctouif  %M 
ütMtm  homiugctncbcB  wenko,  Aiidti«  Iw^beH  «lil 
mAr  WahifdiciBlidikeic  Utk  BiCscbw  «w  tk  An» 
IbittB  betiaclitct,  wcldw  die  Nfttar  mar  BtUoBf  d<t 
Eyci  vctaiittclft  cioes  eigcntbainliclitii  RcHts  «owto» 
dcU  Se  gUab«n »  difs  xwar  immtr  tiiit  fcUtlittit« 
FnttSgkcit  io  diefen  Bltacbcii  «illttlltii  fcy  ^  dit  abtt 
«fft  durch  deo  Rcii  der  ficfrncbtung  in  tin  Meinet 
Büschen  oder  in  ein  £y  Terwtndelt  werde  ^  dts  fich 
in  der  groisctA  (nrlprüngUcIien)  Bleie  befinde^  und 
dals  die  letzte  fich  hierauf  verdicke,  eine^  gelbe  Ferbe 
bekomiiie  und  corpus  luteum  geuennt  werde«  Aue 
diefem  Körper  werde  des  innere  Bltschen,  od^r  du 
Ejy  henrorgeftofsen« 

,  Andere  verwerfen  beide  NIeinnngeii «  Und  bf  • 
btaptfn,  -dafr  die  Sabftani«  welc^  yoQ  dem  eor« 
fXki  iu^eiun  apsge^pfsen .  wird «  die  Geflbill  einer  Blefe 
nicht  habe.    D^tfi%mt  einei  Eyei  fey  t!fo  nidttia 


t  / 


•  i 


70   .  •  .  . 

BitreflT  def  AehnlUbkeit  der'  Form ,  fondern  nur  tu 
Anlehttng  des  Zweckt  paGlicb ,  in  fofiirn  nemiieh  in 
diefer  SnbUtni  die  Kctine  des ,  künftigen  Tbieres  wie 
in  tiÄem  Ey  cntbilten  fe^n. 

De  Grtaf  behauptet,  dafa  die  Uranfänge  der 
Praeht,  felbft  in  den  Eyerftöciien ,  eine  blafenartlge 
Geftalt  haben.  Nachdem  er  die  VergrÖfaernng  der 
ttrfprttnglichen  Blfiseheh  befchrieben  hat,  fagt  tr: 
,,aarserdem  werden  fie  einige  Tage  nach  der  Begtt» 
tung  von  einer  dttnneren  Sttbftanz  eingcfafit,  enthal- 
tcn '  inwendig  eine  von  der  Haut  eingefchloflene 
dorchfiehtige  Feuchtigkeit,  die  xugleicb  mit  der  Haut 
tmgetrieben,  wird,  uncl  eine  kleine  Hö'hle  in  ihnen 
turtiek  IKfät.*'  Er  ift  aüo  vollkommen  der  Meinung^  ^ 
da(f,  fobald  '  dai  Prodoct  der  Befruchtung  erkenn« 
bar  ift«  ei  eine  blafenförmige  Geftalt  habe.  Und  diet, 
glaubt  <er,  fey  det  Fall  am  Ende  de^  dritten  Tagea^ 
obgleich  die  Subftani  fchon  einige  Stunden  vor  dicfer 
Zeit  aus  den  Byerftöcken  herausgeht«  Indeflen  i'cheint 
er  diefe  Meinung  nicht  {owohl  zu  beweifen,  als  (ie 
vielmehr  blos  anzunehmen.  Denn  er  fand  iwey  und 
fünfzig  Stunden  nach  der  Begattung  *die  Blä'scben  des 
Everftocka  ausgeleert,  ob  er  gleich  weder  in  den 
Trompeten '  nbch  in  der  GebShrmutter  neue  Blfiscbea 
finden  konnte.  Aber  nach  xwey  und  fiebzig  Stqndea 
warpn   djefelben  fo    deutlich,     da(a  er  ohne  .Mühe 

die  beiden  Hüute,  nemli^h  das  Chorion  und  Amnion, 

<.  • 

wodurch  fie  gebildet  waren,   entdecken  konnte«    Sie 

,  '■  '  •  •  « 

mufsten  aiTö  nicht  fehr  klein  mehr  leyn.  Hieraos 
folget,  data,  wenn  man  b'ey  der  Wiederholung  diefet 
y eriucbs  am  dritten  Tage  kein  Bllsclien  finden  Tollte» 

diet 


,/ 


*    •*• 


4tei  flicht  ybn  ihrer  Kleinheit  herrfifaren  ktnn.  Wer 
ue  deswegen  fachet  i  dari  nicht  nach  mikrofcopKchen 
Objecreil  «fachen« 

Vaiisneri  fuchte  diefe  Eyer.niitgrofseniFleif«;« 
tllein  er  fand  fie  nicht,    wenn  gleich  feine  Verfucfae 
xweckm&'fsig  angefieiU  waren* 

Daher  behauptet.  Ha  11  er,    nach  einer  regelml* 

fsigeri  Reihe  von  Verfuchen ,   die  er  qn  einem  Scbaafef 

^aa'ifUnf  Monat    trachtig  geht,    angeAelit  hat,    dafa 

einige  Tage  iwUchen  dem  Fortgang  der  Subftanz  aus 

den  lEyerflÖcken  und  der  Erfcheinuqg  eines ^begrKnit* 

tcn  Körpers   in  der  Gebä'hrmutter ,  den  nxan  erft  ein 

]^y' neiinen    kö'nne,    ver|lreichen.      Er  fagt,  dieser* 

tigne^iich' nicht  vor  dem  iiebzehnten  Tage  nach  der 

Begattung«    In  der  früh^rn  Zeit  f&'nda  man  Mos  iMl* 

regelmäfsige  Maflfen  von  Schleim*    Die  um  die  angi;- 

«elgte  Zeit  vo^handne  begräntte  Geftait  fcbiepe  ihm 

von  der  BildungK  der  Hä'ute  der  Fracht  abzuhängen^ 

die  nun  die  fchleimartige  Subßanz  einfc^hlöflen.   Diefe 

fcheinbat  homogene  Maflfe   erleide   am  neunzehnten 

Tage  eine  Veränderung  ihrer  NatUr;    es  entfiehe  in 

ihr  ein  dunkeler  Punkt,    weicher«  durch  fortgefetzte 

Beobachtungen  iich   als  das  erße  Merkmal   der  Ent^ 

Wickelung  det>  Frucht  beftifttige.      An  diefem  dunke« 

len  Punct.  eines    thierifcben    Wefens    benkerkt   man 

cin^  Reibe   regilmfifsiger  , Veränderungen,  wodurch 

eua  einer  onorganifchen  fchleimarttj^en  Suhftanz  die 

fchb'nfte  and    zufammengefetztefie  Mafchin^  yn  der 

Natur  gebildet  wird.    Allein  es  gehört  nicht  zu  mei« 

»en  Plan»  diefe  progreffive  Ausbildung  zu  befchret- 

ben.  '  '      '  ', 

^  ^        Halle 


4> 

A 


'. 


.     .      .         • 

Hall«r«nd  de  <?r4af  &i4  «Ife  .b1<Mttb«i;;4i« 

Forin  der  Sutifi«n«i    die  iron  <^eo  t  EyerfUfchen  -  flvc* 

geht,    ob  fie   am,  diefe  Zeit  blafeixförmig  fey/-odtr 

jnicbfi  vcrichiedper  Metnungf;  in  fietreCdet  ferneren 

Votgaiigi  tre^Feti  fie  nehe'zufa^iQeii.    Diefe  Aufgabe 

ktnti  aber  nicht  durch  Raifonn^ineat,    fotidern  blos 

.durch  Verfuche  entfchi^deti  werben* 

-  *— 
Meitle  Verfuehe  ftimmen   nicht  für  de   6rfla€ 

feine  Meinung«     Denn  ich  habe  bey  Kaninehen  nU 

vor  denv  fechften  Tage  einen  begr^rptten   und  reget'« 

inftTsigen  KÖ'rper  in  der  Gebühr  matter  gefunden  ;^  und 

eben  um  dief«  Zeit  war  die  Subftani  mit  einer  fotchen 

TMrteo  Haut  umgeben,  Aii%  iie  icaum  .Feftigkeit  gen^g 

liatte.  diefe  Geftalt  der  Subfjtanx,  zu  onterhalten.     Vor 

dem  fechften  Tage  habe  ich  nichts  andera  aU.  etile  un- 

fegelmliTsige  und.fcbleimartige  Materie  in  der  Gebalhr- 

tUUtter  gefunden»    Nach  diefer  Zeit  hatte  4ie  Sabftan« 

Feftigiceit  genug  r    d^fs  man  fie  in  Brahdwein  aufbe« 

wahren  konnte»  wie  ich  denn  davon  ein  Exemplar  ia 

maintr  Sammlung  habe«^ 

Diefe  Erhattiuig  ^ er  Form  hfngt  aber  nicht  fo- 

wohl  ^rbn  Verfch^deoheit  der  Canfiftenit  ala  vielmehr 
von  deir  Bildung -der  Membz'anen  ab,  durch  welche 
.die..Spjbftanji  eingefchloüen  wird«  In  dem  ferneren 
y^läaf  der  Ausbildung  find  diea  die  Meml^ranen .  die 
QpCer  dem  Namen  C^  o  r  i  o  n  und  A  m  ti !  o  n  ^Jbekapn  t 
^d«.  Um  diefe  Zeit,  wo  daa  Prodoct  der  Befruch-^ 
fang  eine  beftimmte  Geftait  hat^  kann  mau  ef  wul 
eili  mit  Recht  ein  fiy  nennen ^  yarher  find  .die  ver- 
Ichiedtien  Theile  deäelbca  nicht  ficbtbar  j  jiun  zchnren 

'    T«g«' 


/ 


Tflge  fielt  man  hey  Kanlucben  einen  dunkelen  Pooct 
in  diefcfb  £7,  der  tifglich  gr6£ier  wicd  ood  allniilig 
die  SiI4.UDg  der  Frucht^  ameigt. 


Es  verdieor  n«)cb  betnerkf  ^zQ  it^jrden «  dafs  b#y 

Kaninchen,  die  dreißig  Tage  tx«c|ittg;  find,  ein  Dritt* 

theii   der  Zeits  dazu  erfordert  weNe  ,    den  donkclen 

Ponct  ficbtbar  lu  machen,    und  die  Übrigen  twey, 

Dritttbeile  hinreichen ,  die  yoHkoi^mene  Aasbil,dun{^ 

der  Frucht  lu  bewirken.    Es  fcbeiot»  als  wenn  dam 

eine  mehrere  Anftrengung  der  bildenden  Kraft  erfbr» 

dert  werde,     den  fbell^ hervorzubringen,    den  wir 

f]gür4ich  den  Kern    der  Fracht  nennen  können,    als 

%Qr  voUkoinmenen  Ausbildung  derfeiben.    Doch  diee 

gilt  nur  von  Kaninchen  V -denn  bey  Menfchen  lehren 

uns  Abortus  von  drey  Monaten,    daf^  die  Entwickew 

lung  dfr  Frucht  fchon  einige  Zeit  vorher  gefcheben 

l^ey.    Eine  fo  gtöfse  Verfchiedenheit  macht  uns  aller« > 

ditigs  mifstrauifch  gegen  Folgerungen,   die  ficli  blos 

auf  Analogien  ilQtxen.      Die  fernere  Ausbildung  der 

Frucht  übergehe  ich ,    weil  fie  nicht  zunv  Zweck  met« 

»er  Abhandlung  gehtSrt, 


w  I 


'  \ 


Vciw 


\ 


7«         . 

De  Gruaf  entd^dite  fie  167a  in  ^en  Miiit«rtrofnpe* 

ten  der  Kaninchen  and  6fft :   .,  minutiifinta  ova  inrc« 

.  flimof,  quae,  licet  perescigüajgemtna  tarnen  tunica 

'  &nTtciuntur;*<  und  fetxt  noch  htnia:  |,liaec  qnamvis 

incredtbtltai   nobis  /  d^monftratu  facillima  fant.  ^^  ^ 

'De  Gra,af  harte  dai  Schickfal  der  Caffandra-- 
man  glaubte  ifam  ntclit>>  wenn  er  die  Wahrheit  Tilgte« 
O.  Hunter  hatte  ieine.  Zweifel;   und  Haller,  (Hr 

'  deflTen  Antoritlrt  ich  fonft  die  gr5fste  Achtung  habe, 
traute  de  Graa$  nichp,  nvix  iiceat  adntittere^*  find 
feine  Worte;  und  gleich  darauf  „denii)tte,  quod 
Caput  rei  )efl: ,  neque  Harttnaunut^  cum  experi* 
nielnta  Granifiana  iterkvit;  neque  Valtinerua 
tot  et  tarn  variis  in  beftiis;  neque  egb  in  paene  cen« 
:    tum  experimentis,    neqne  tiuperioruni  anatomicoruni 

^     quispUn),,   veficulam,    quales    funr  in  ovärile»    poft' 
cpnceptionem ,  aut  in  tubo  vidimüs  aut  in  nttro.  *^ 

,  Im  Anfang  de«  Sommert  1778  fprach  i<;h  Über  die- 
-^  f«n  Gegenßand  mit  dem  D.  Hu n  t e r,  und  fagte  ihn), 
dafs  ich  diefe  V^erfuche  wol  wiederholen  möc^hte.  %x 
billigte  dies,  erbot  ficb  die  Koden  derfelhen  zu  tra« 
gen,,  Xcbickte  mich  nach  CheKee..  zu  einem  Mann, 
der  eine  Kaninchenzucht  hatte,  und  (igte  demfeiben, 
dafs  er  mir  fo  viele  Kaninchen  ablaflfen  follte«  als  ich 
verlangte.  Ich  mächte  die  Verfuche,  ^iMid  Will  jetzt 
die  Copie  meinea  Tagebuchs  darOber  Vorlegern 

-     '  Erfter  Verfuch. 

Affi  3ofteii  Majr  177g  nahm  ieh  ein  weibliehea 

^amticbeti^  dts,  wie  die  Barfoiien  fi|gen,  die  fie  zieho, 

.  •  brün* 


b r  ti  tiA  I K  w«r.    Sie  etkennen  die  BrAnft  d«r«fi ,  daft 
fie  den  Schwan«  dcf  Tbiers  aufhaben  und  tioin  TbctL 
feiner  Motterfchiide  umkehren.     Die  Mündung  der 
falben  ift  akd^nn  nemlich  fo  fchwari  wie  Üintei    von 
der  cro&en  Anhliafong  des  Bluts  in  diefen  Tbeilen:^ 
Ich  ftiers  ein  zweyfchneidiges  Meffer  fwifchen  den;, 
crftcn  und  zweiten  Wirbelbein  ins  Rückenmark.^  und 
das  Thier  jfUrb  den  .Augenblick.       Diefe  Todesait 
wählte  ich  deswegen»  weil  dadurch  die  BefchafiTenheit 
der  innern  Tbeile,    in  Betreff  des  2ußandes  der  6e* 
fafse,  am  wenigften  irerä'ndert  wird.     Bey  der  Unter-* 
fachungi  einige  Zeit  nachher^  fand  ich  die  innern  6e* 
bartsthcile,:y  wie  die  ä'uiserni    nemlich   fchwarz  wie 
Dinte.      An   den  Eyerjßöcken   fah   man  unmittelbar 
unter  ibrer  Oberfläche   viele    fchwarze,    runde   ufl4 
blutige  Flecke,  etwas  kleiner  als  Senfkörner      Diefe 
fchwarze. Tlecke  waren  die- Kelche,    in  welchen  die 
Eyer  (ich  erzeugen.    $ie.  waren  fehr  geßfCsroIch ;  die 
£yer,felbft  dutcbüchtig,    und  hatten  keine  (iclitbare 
Genfse  init  rothem  Blut.    Diefe  Kelche  erweitern  lieh« 
-  bcy  der-Anstreibong  der  Eyer,  werden  gelb,  treten 
ftark  über  die  Flache  def  Eyer ft6cke  hervor/ und  bil- 
den die  Corpora  lutea*    Letztere  find  ein  zuver» 
lliliges   Merkmal  der  Befiuchtpfig  bey  allen  vierfü- 
isigen'  Tbieren,    fefhß  bey  den  Menfchen,    es  magv 
nun  eine  Frucht  ficbtbar  feyn  oder  nicht.  Der  Nutzen 
deifelben  i(l  noch  nicht  befiif|imt;  allein  dteOefFduhg 
inihl^en,    durchweiche  das  £y   htrous  und  in  die 
.Trompete  eingegangen  Jft,  fieht  man  oft  fehr  deutlich, 
Sie  hat  nicht  feiten  eingekerbte  l^a'nder ,   wie  es  bey 
serriffeoen  Theiien    gewöhnlich   ift«'      Die  Mutter» 
'  A  ^  trom« 


«b 


«MiMi» 


.t'  Sechfter  Verfuch.^ 

Eia  andere!  ö^nete  icti  am  neantejci  Taee.  Die 
Fracht  lag  im  Amnion ,  das  in-  ein<r  andern  Flttffig* 
keit  zwirchcn^ihm  und  dem  Chori^n  fchwamm.  Diefe 
"^  Flün^gkeit  gerann  von  ftarkem.  BrandWeiiu  Einige 
Corpora  lute^i  waren  hohli  andre  ntclit;,  keine  Spur 
einer  OefFnting  war  da.  Die  corpora  lutea  waren  yer-^ 
hifltnifsmäTiig  mit  der  Zunahme  d»  Ftuthtgi^öfser^ 
l^lafsroth  und  fehr  geftifsretch. 

,.        Siebjsnter  Verf rrph\      /  , 

fiih  andres  ölffhefe  ich  am  eilf^en  Tage.  Die 
Eyet  und  die  Frucht  waren  wenig  gr^ser  ala  zuvor« 
Ich  fand  nur  7:wey  Eyer,  aber  mehrere  «orpora  lu- 
tea.  Einige  durchücbtige  filfisc)ien  fchiencn  an  der. 
Safsern  Seite  ^er  Trompeten  tu  htogen.  Waren^  diet 
etwa  Eyer»  die  des  Weges  verfehlt  hatten?  Sic  hatten  , 
.    Öeföfse/    Das  Herz   der  Frucht  war   voll   von  Blut; 

^^   die  Nabelgeföfse^deutfich )  aber  noch  in  keinen  Strange 

'     .      '     .      ,\ 

vereinigt/ wider  de  Graaf, 


/ 


\ 


Achter  Vcrfuch. 

;*  E!ti  andres  öffnete  ich  am  fiebiehnten  Tage; 
fieben  Irorpora  lutea  In  dem  eipen»  und  eltis  in  dem 
andern  Eyerftock ;,  nur  twey  Eyer  in  der.ÖebShrmut* 
ter,,  in  Jedem  Hora  eins;  das  in  dem  Hörn  des  Eyer^ 
ftooks  mit  einem  corpus  luteum  war  verdorben,  keine 
Fracht  war  fiehtbar,  felbft  nicht  durdh  Wcineifig; 
das  andre  war  nach  Verhältnifs  d?r  Zeit  grofs.  Der 
Nabtlfträng  war  jetu  erft  deutlich  i  und  das  Bnde 

^     '       ^    ,  '  det 


y 


äelfelt)eii  toii  der  untern  t^läche  der  Gebährtüütter  ab- 
getrennt.  Art!  Kopf  f&nd  ich  etwfi^  nneVklärlicbeSi« 
Er  war  ±nT  Seite  nahe  tm  Munde  gefpalten  ^  mit  e^*' 
ner  Vertiefung  dri  jedtrii  Ende;  die  Gedärme j  wenig- 
Ilens  der  Mäftddrm,  iH^aren  deutUiüh»  fo'  auch  äie  hiti« 
lern  Extremitäten.  *"   * '  .     * 

Netihter  Verfüqh; 
tch  Öffntie  ein  Kaninchen  volle  fecbs  Tag^  Mt% 
der  äegattpngi  fand  die  fiyer  locker  und  ohne  V^r- 
bindung  in.  der  6ebährmutter,  Wie  es  dt  Grrääf 
beichrieben ;  fie  hatten  die  GröTse  der  corpüra  lüteä^  « 
(ecbs  waten  in  dedi  ^ineä  und  vi^r  in  aem  andetA 
Hörn;  die  Eyer  wären  durcbßcbti^  uiidvon  irerfchied- 
her  Qräfse;  fie  wared  dö|)pelti  Und  jedes  enthielt  iri" 
wendig  tiocb  eine  Bla|k;,  die  mtjfUn  derfelbeli  hatteii 
einen  Fleck  an  der  Seite  ^  den  ich  fdr  deii  Ort  hirft^ 
wo  iie  fich  an  die  Gebä'hrmutter  befeftigeii  tt^öllted. 
Das  Innerei. Bläschen  waiT  dem  äufäerh  tiieht  überall 
propor^ionell  V  iii  einigen  groiser^  in  andern  kleitier) 
ich  glaubte  cjucb  etwaiT  von  der  Friicht  zu  febiii  liin^ 
poljpöfe  Excreic^nz  der- Gebähnnuttef  j  habKI  ätl  deü 

*  -    ■  ~  .  • 

OefFnung  der  Mutterttompetei  hatte  vier  Evet  Hfl  die- 
fem  Ort  zurückgehalten ;  dk  ändetn  lagen  iü  det  tjit* 
bährmüttet  ^  ge/äde  wo  tiHi  ddr  filäscheti  Pofl  gefäfst 
hatte ,  fing  ein  weifer ^  mit  ÖefaTsen  Verfeheher  Glirt^l 
an  fiA  zi|  bilden  yinf  defien  Mitte  eine  Hohl^  tt^är^ 
ivorin  4fls  Bläsehen  lag;  Die  innere  Hdut  hielt  leb  fät 
du  Ao^ioR  i  dit  äuis^rei  für  das  Ghorienj     '    ; 

1 »        "  '« 

Afti,  f.  /^Fh^L  iii,  bI  /.  Hüft,     -    P  2ifi«  • ' 


y 
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^  Zehnter  Verfücb. 
Ich  öfFjiAte  ein  anderes  mn  fiebenfen  Tage;  di« 
Syerftficke  waren  eihgefcbruropfc;  etWas  d'hnlichea 
wie  drey  corpora  lutea  fand  nian,  aber  nicht  deutlich  ; 
in  dem  linken  Hor^  der  Gebfibrointtet  waren  %wey 
Polypen  oder  feße  Excre(jpenzen ,  aVer  keine  Eyier* 


/  > 


/  i 


Erlfter  Verflicht  ^ 
i  ,Einen  Tag  naeh  dfr'Eegattnng  machte  tth  ^tne 
kleine  OefFnung  in  der  linken  Seite  des  Unterleibes, 
g'etade  über  die  Muttertrompete ,  und  unterband  (ie 
nahe  an  dtt  Gebä'hrmutter,  inj  der  Abliebt,  den  Gang 
^r   die'Eyer  zu  unterbrechen.      Das  Refultat  folgt 

4 

Dnren» 

Zwölfter  Vexfuch.  ^. 
Ein  janderes  öffnete  ich  am  Qebetirten  Tage  nach 
der  Begattung ;  die  Ey er  waren  ta'mtlich  an  dferGe* 
b&'hrmutter  befeftiget»  und  erregten  eine  deutliche 
GeCchwulft  tn  Gefialt  von  Gürteln  an  verfchiednien 
Theilen  derfelben ;  das  Amnion  fehlen  dem  Chorion 
bey  eii>igen  nüher,  bey  andern  ferner  zu  feyB,  Die 
FeUchtigIceit  zwifchen  dem  Amnion  und  Chorion  war 
theils  gallertartig,  tbeils  nicht;  von  einer  Frucht  er- 
kantite  jch  nichts. 


y 


\. 


Dreyzehnter  Verfuch,    ' 

Acht  Tage   naüh  der  Begattung  öffnete  ich  ein 

Weibchen;  fan4  zehn  bis  eilf  Eyer;   die  Früchte  faft 

deutlich  in  allen,   doch  nicht  ohne  Anwendung  det 

Efligs  filf  einige  Minuten ,- und  nftthhet  durch  den 


GebrftttcK  eln^s  ft«rken  ürandweint;  in  finigen  fand 
ich  da«  Gehirn^  Ailckcnmark  und  die  Wirbelbeitid 
die  xwey  Sflulen  in  einige^  Entfernuing  bildete;  hin* 
terwSrts  nSherteif  fie  fich  ftUmälig- wieder;  denn  beV 
einem  der  Kftniacbcfi  konnte  min  ci  blos  ^noch  yot* 
witrts  fehn»       ^ 

Vierzehnter  Verfuch, 
Ich  öffnete  ein  Kanijnchen  dm  ein  und  twanziift» 
ftcn  Tage  pach  der  Bc^^otmnj^j  bey  einem  der  Frötlree 
kamen  ninf^eförse,  aufser  de'm  Utacbus,  aüs  dem 
Kabel  Hervor,  Die  Art.  ompJialo  inel'eraica  war  fehr  ' 
deutlich,  und  fhcHtefich  im  Gektöfc  in  iwey  Aefi«;* 
den  prachusi  die  Alantoi«  und  die  Membran,  m 
ivelcher  die  A%t.  omphalo .-  meferalca  gebt ,'  konnjtf 
tuaa  nicht  hinlängÜcJi  deutlfelr  lehn» 

Furifzelinter  V  ;rfuch. 

Ein  anderes  öÄnete  ich'  am  fünften  Tage  ntieh 

der  Begattung;    fand  die  Eyer,-  fechs.  an  der,.  2aW, 

locker  in  der  Gebabrmutter ;  die  innere  Hj^ut  derfelbon 

war  kleiner;'  in  deh  Trompeten  waren  keine  Früchte* 


\ 


Sechsz^hnter-'Verfuch* 
Ich  Öfff^ete  yicrxehtt  Tag.e  nach  der  Operatiofi 
4a«  Kaninchen,  bey.  dem  ich  eben  di^  Unke  Trompete 
unterbanden  hatte«  Die  Gebäbrmülter  der  rechten 
Seitrwarto  gtofs,  wie  fie  am  fcchflen  Tag^e  tu  feya 
pfltgi;  (ie  und  derEyerflock  war  dann  nieder  rück- 
wert«  pregöngen-,  ohne  Frucht,  öbglei<Jhdle  plarentü' 
ficbtbar  war;  an  der'linkifn  Seite  war  kein  Zeichen' 

F  ^  von 


%  1 


von  BefrttChtdfig  in  der  GebKhrrottttcr,  keiQe'ptAC<n|4| 
•  die  Muttcrtroippett  ^ar  fehr  weit  nhd  aart;  der  fiyer* 
fiock  zwfiyrtial  fo  grofs,  als  auf  der  anderp  Seite,  rotH 
und  mit  gerinnbarer  Lymphe  bedeckt ,  in  der  Tronjf*  ^ 
pete  fab  man  ein«  Hydatide»  die  eine  belli  Fiüfligkeit 
enthielt»  aber  keine  Frucht.  Ich  irermuthe,  dars.icd 
'  durch  die  Unterbindung  der  Tromt)ete  den  Ausgang 
der  Eyer  aus  dem  Cyerftock  auf*  ditfer  Sfetto  gehindert 
habe,  unddafs,  nachdem  iie  im£yeruock  vergrofsert 
^find,  der  Procefs  unterbrochen  ift;  dafs  der  Proceft 
auf  der^ andern  Seite  einige  Tage  IKnger  gedauert  und 
glsdenn^aUch  gtftopfit  ift«  Die  Geb2(brmütter  und  der 
Orimmd^rm  der  linken  Seite  waten  entzündet,  viele 
gerinnbar«  Lyinphe  dtrfelbft  ausgefetiiv.itzt,  WalTar  int 
Unterleibe  und  überall  Spuren  Vbo  Peritonitis. '  Diefe 
Operation  fehlen  dem  Thlcrc  keine  ib^efondeie  Schmer-«'  . 
xen  gemacht  zu  haben»  denn  es  afs  und  war  munter, 
'bis  XU  der  Zeit,  4^  ^  g^tödtet  wurde* 

»  ,  ' 

Siebzebnter  Verlucb.  .     i 

/  Drey  Tage  nach   der  Begattung  6'tfhete  icb  eM  ' 
{anderes  Weibchen;    die   Hervorßebenden  l^heile   der 
€orp9ra^utea  wareä  fehr  durchfichtig,   ehe  man  di« 
Gebahrüititter  anrührte ;  allein  in  dem  Angenbli^kl  wa 
die  Arter.  fpermatiea  und  hypogattrict  durchfchnittenP  •- 
wurde,  m^  ^ie  6eb£hrmutter  herauszanebmco,   wur«^/ 
d^n  fie,  wie  vo»  cinÄm  eiectrifcBen  Scbl«g,    Itotltcb' 
undurchßchtig.    Der  vorHegende  Thcil,  glau^«  ich,  Ifti 
dfis  Ey,*  das  an  der  Spitzendes  corpua  luteum  ftebt^  es  ' 
ift  fahr  «efSfsreich ,  befondess  an  feinet  bftfis^  ullem 


/ 
\ 
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fqbald   ci  r«tf  ojer  zur  Expulfioa  fertig  ift|  flShrt  ea 
kein  rotfaet  Bl^t^  iwey  bis  drey  Tage  iangwfcchft  et  < 
di^rck   fic^  fcilbft  iq   der  Gebahrmatter  ohne  Verbia*  ^ 
d^ne^    diina>  treibt  es  Warieln  and  wird  fehr  ff^fldf-  . 
reich  ;    in  der  Tobe  and  der  Gebähriiiottet  war'nichtt 
wi  finden«      ;    ■  .     ^ 

.     .  Achtzehnter  VcrfucK 

•   .       •        •/  ^ 

•£iii  andere«  öffnete,  ich  am  vierten  Tage,  tlleia 
CS  hatte  dicht  empfangen«  ^ 

.      .  Neunzehnter  Verfuch. 

Am  Äl^end^  des  ivierten  T^ges  SiFnete  ich  ein 
anderes;  die  Phä'oomene  waren  wenig  von  deneh  am 
Jörgen  desiQnften  Tages  rerfchieden;  dieEyer  waren 
weniger  dqrch  die  Gebährmutter  vertheilt  y  iondern  \ 
mehr  in  der  Niihe  der  Mündungen  der  Tiiben  ange* 
häuft.    Das  Amnion  lag  dem  Chorion  näher. 


Zwanzigfter  Verfuch, 

Ein  anderes  oftnete  ich  am  Ende  des  dritten,  oder 
vielmehr  am  Anfang  des  vierten  Tages;  dieEyerftö'cke 
waren  dunkelbraun;  die  Tuben  und  GebährnMitterfaft 
fcbwarz,  von  der  grofsen  Anhäufung  <)es  Bluts  in 
ihnen;  ich  öffnete  die  Gebährmutter  ah  ihrem  obern 
Rand,  damit  alle  Theile  bey  ihrem  Tugor  blieben'; 
die  Vafif  fpermatica  und  hypogafltica  fcfanitt  ich 
nicht  durch ;  die  corporä  lutea  ^ai'en  fehr  gefäfsreicb» 
di^  Aefte  der  Pulsadern  vertheilten  lieb  ixk  beiden 
Seiten  and  am  {iä'tkfleo  im  Mittelpunct;',  Der  obere 

TteÜ 


•  *    .  •         • 


V 


> 


•  « 


ThfU  d«i  cor|>9St  loteam  «tr  «twat  eingerOcktt  firie 
4tf  Kopf  ctntr  cingerallencn  Pocke;  tber  ohne  deat»  ' 
lUbf  OeflTnang.  Ich  glenhe,  die  Byer  wircn  fchoif 
heMOfgegangen,  doch  konnte  ich  nrchu  von  ihnen 
weder  In  den  Toben,  noch  in  der  GebVhrmtrtter  fehn; 
die  Frtnxen  waren  gefaTtreicfaer»  alt  ich  fie  je  gefeheit 
bebe ,  und  umfafsten  die  Eyerftöcke  vollkommen ;  die 
pefiftatrifche  Bewegung  der  Trompeten  war  deutlich, 
vtd  lebbefter,  •!•  ieb  fie  jemals  beobachtet  bebe«  Die 
innere  FU'che  der  GebKbrmutfer  war' kdrnigt,  von- 
weifsen'Kc^rper^hen;  diel  hatte  ifb  fUr  d'e  decldjaa 
oder  für  das  corpoal  g  liindulorom'Eversrabdi* 
De  Gr^af  fth  ea  dierem  Tage  die  fijret  in  der 
Ti^mpete« 

Ein  und  zwanzigrter  Verfucb« 
,  Ich  öffnete  ein  Kjntnche;)  iieben  Tage  und  twQlf 
Stunden  nach  dier  Begattung«  Die  l^yer  in  den  Hör- 
nern der  Gebtfhrmutter  waren  gerade  im  Begriff  fich 
■ntaheften ,  aber  noch  nicht  durch  Qeffc'i&e  befeftiget; 
(ie  waren  in  Vergleicbung  mit  dem  fechflen  Tage  fiehr 
grofii  und  eine  Seite  derfelben,  nalie  an  4ti  Gebähi* 
matter  ,  hatte  einen  deutlichen  rothen  und  runden 
Fleck;  Cborion  und  Amnion  lageii  fehr  nahe  an  ein- 
ander; man  konnte  fie^  leicht  aus  der  Gebä'hrmutter 
lusfchtttten,  die  fie  illenthaibehi  aufser  am  Boden, 
J^hr  locker  umfaftte; '  die  corpora  lutea  waren  iehr  ge« 
ftTireichi  die  Trompeten  bUrs,  da  fie  ihr  GefcbäfFt 
geendigt  hatten;  die  kö'rnigte  Geftalt  an  der  innera 
^IKche  der  Gebübrmutier  war  nic))t  fo  deutlich,   wie 

bey  dem  vorigen  Vtifuch«         ""^  ;    » 

Zwey 


,  '  «7 

Zwey  tipä  zwanzigfter  Verfuch. 
I^fa  Öffnete  ein  anderes  Weibchen   volle  üeben 
Tige  nach   der  Begattung ;    fchüttete.  eins  der  Ejrer 
ins,   doch  rillt  einiger  Schwierigicett;    es  war  et)¥at  ' 
gröfser  als  im  vorigen  Fall;  die  Subftant  der  G^ebähr« 
matter,   die^fi^  bedeckte,   war  febr  dünn  und  durich^ 
fichtig,  dafs  de  fall  blos  zu  liegen  fchieoenL  auch  war 
diefer  Theil  nicht  fo  ge&Tsreich,  als  map  hatte  glaubeii 
feilen ,   wenn  man  die  VerSnderungf  n  erwft'gt,  die  in 
ihr  vorgegangen  waren;*d9s  Ey  barft  in  dem  Augen- 
blick >  ifls  es  voQ  der  GebShrmutter  getrennt  wurde  f 
aus  demfelben  flofs  eine  gerinnbare  Lymphe  aus ;  kein« ' 
Frucht  war  üchtbar,  fejlbft  nicht  durchs  Mikrofkap* 

.  Dr^ey  uqd  zwanzigfter  Yerfuch. 
Ein  anderes  öffnete  ich  am  Ende  4^s  dritten  Tages  ; 
einige  Erfeheinuogen  waren,  wie  beym  zwanzigftea 
Verfuch ;  ich  fuchte  umfonfl  die  Eyer  in  dtm  reohten 
Hörn  der  GebShrmntter ;  ich  führte  eine  Sonde  fanft 
ttber.die  Trompete  der  linken  Seite  fort ,  oacbden 
fie  vorher  einen  Zoll  Jang  in  der  NShe  der  GebMbrmut« 
ter  geöffnet  war,  und  drUckte  mehrere  Eyer  aus  ihr 
•  heraus )  die  au^  ihrer  Mitte  zu  kommen  fchienen;  .dae 
Amnion  machte  einen  Fleck  in  d^r  Mitte,  und  war^ 
kleiner  als  das  Chorion;  \t  der  Gebfihrmutter  wareii 
keine  Eyer.  '  ,: 


Vier    und  zwanzigfter  Verfuch^   . 
Eirt  anderes  öffnete  ich  drey  Tage  zwölf  Stundea 
nach  du  Bt^attuog.    DU'  Eyeift^ckk  batte.n  dat  V\o<  _ 


\ 


•^    , 


/C 


/ 
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felin,  ils  wc<in  dt^  l^yer  ngch  nicTit  abgegflngc« 
wären  J  doch  fand  ich  yerfchUdne  ifi  der  Gebiibrinutv 
%tx  and  andere  in  den  Trompeten;  ich  erhielt  ohnge^r 
fahr  fechfti  die. andern  gingen  verlohren,  indem  ite 
Is'ipyQ)  AufTchnelden  der  Trompete  theilt  durch  die' 
|tinger,   theits  durch,  die  Scheere  zerdrückt  wurdep}' 

* 

'  in  deip  einen  Eyerdoclc  waren' acht  Ms  netin  corporii 
lutea ^  in  dem  andern  nur  zwey}  aii  der  Seite  mit 
swey  Corpora  lute^  fahd  ich  nur  ein  Ey ,  da^  aber 
^eymal  fo  grofs  war,  als  die  auf  der  entgegengefetxr 
fen  Seite.  Ich  bemerktet  daß/' die  Rö'the  der  Gebühr? 
Itiutter  mit  derp  Verluft  des  B[uts  im  Zufammenhan^ 
^and;  denn  wenn, das  Thier  beym'Tode  viel  Blut  ver« 
Jobren  hatte,  ih  -ftnd  ich  die  Trom|)eten  ^nd  4^9 
l^yerftö'cke  immer  bla(s# 

•    •      Fünf  und  zwanzigfter  Verfqch«'      .,  * 

,       I(rh  6'^nete  ein  anderes  Kaninchen  iwey  Tage  iin4 

'    ^wölf  Stunden:  nach   dar  Begattung;   die  £yerft6):kf 

wtr^n  befruchter I   allein  in  den  Trompeten  fand  icli 

l^^in^  Cyei:,   ^n^b  l^eiqe  OefTnangen  in  den  corpore 

Sechs  und  zvyanzigfter  VerfMcb, 
^' Bin  anderes  CfFnete  ich  $m  Ende  d?s  ^ritt^« 
Tages;  ich  ftnd  fechj  t>is.  fiebcn  Eye?  ia  den, Mutter-* 
trompeten»  nah  an  ihrem. Ende,  phngefä'hr  flnen  Zoll 
innerhalb  derfelben  am  Gebä'hrmutterende;  unter  dem 
"  Mikrofkop.  fchiei\  es,  als  wenh  .das  Ey  dtfy  Hfiute 
bS(tje ;  ^ie  mittelfte  wird  vielUi^bt  die  AUnt^is,   pde? 


.  e  l.li  eins,  zwey  Tage  iwölfSbxn« 

:    i  .^a'iun^;    viele   corpors  late«,    «l^er 

,     :.t   waren  wahrte h ein licli  yq  klein,   um 

'\   u' erden  2U  können^  denn  felbfl  am  Ende  det 

^    Tages    waren    einige   Eyer  aoch    orfichtbar» 

n  man   üe  nicht  in  elo^  flüfCgkeit  legte  i}q4ibU 

'  Mikroikop  fuchte. 

Acht  und  zwanztgftiar  VcFfucb, 
Am  Ende  des  dritten  Tages,  .wmigc« zwey*  StOB« 
c:n,  öffnete  ich  wieder  eips  ;  fand  fech'sEyer  ip  einery 
:r-i  iieben  in  der  andern  Mattertrompete  ;  eben  fo  fiel 
Corpora  luteQ  waren  in  den  £y  es  itöcken  auf  jeder  Seite» 
CK  Eyer  hfltteH'  drey  Hft'nte,  ^wlo  vorher  bemisrkt  ift. 
Die  Krei(e  tfi  der  Mttrbe  der  Hübnereyer  fiod  iboea 
Vielleicht'  gloidi.  'Die  Eyer  icbeinen  wlbretid  ibses 
Ki&ire  du rch;4se  Trompeten  %u  wacbfen,  fo  wie  eine 
Erbfe  fchwUk'i   ebe  (i#  W^neln  treibt,     Selbft  io  det 

N  I 

Q^bährinntter  (indQ^iwey  Tage  i$ng,  entvredf  r  lQ<:kct 

'  '    '  i  ^ 

9nd  oboe  Verbindung  dur^h  Geiät>e,  oder  die  Gt« 
fiffse^nd  fo  kiein,  dals  fie  nicht  imt  dem  Mikrofkop 
|efehen  werden  können.  Die  corppra  latea  wareii 
Rächer  «n  ihrer  Spitze,  $ls  ich  ef  fonfl  gefehen  habCt 

TJi/eun  und  awaii2jgfter  Verfncb, 
Endlich  öffnete  ich  noch  einK|tninchen«chtTig9 
?wolf  Stund'cn- nQch  der  Heg^ttang;  alles  w«r  deutli- 
(her  und  weiter  gefördert,  9ls  am  ach^nTage;  das 
Herx  war  lichtbar,  und  ähnelte  dem  be^rUtetcn  Ey 
io  der  acht  un4  vicrxigften  Stunde^    Ks  waren  ßcben 


'   / 


\ 


^ 


50 


i^ 


ä 


iorpotCluitM  l/n  rechten  Eywftock,    Aber   nur  vier 

-  *    '  ■  • . 

^  Eyer  im  rechten  Hom  der  Gebä'hrmutter;  drey  fand 
ich^loi  Unken  Ejferßock  uhd  bür  twey  E/er  in  der 
Geb^brmutter  auf. diefer  Seite* 

V  Allgemeine  Folgerunge* 

l)  t>^»  Ey  wird  in  4^ni  £yer(}:Dck  gebildet,' und 
^ebt  aus  deipfelbefi  heraus  nach  der  Begattung« 

^        2)  Es   geht  dureb   die  Matt^rtrönipeten  ,     uhd 
^raucbt.xadief4erftei£e  durch  diefelben  einige>Ta4e. 

3)  Es  Wird  zuweilen  in  decTrompete  aufgebalten 
unikomoit  niclit  in^ie  Giibahrmutter.  ' 

•  '^  '   ^         .  -    .  ♦      .      ' 

De   Gra'aP  fah   hur  einmal  1    tind  nur  Ein  Ey 

"in. den  Muttettrompeten t  «»in  oviductus  dextr!  medio 
un.Ufn.«*  \Icb  fab  darin  eiiimal^dreyzelinj  ein  ander^- 
mal  fUnf ,  'Wiederum  Einmal  (ieben,  und  endlicknocli 
rtmüonl  drey»  zulammen  acht  und  zwai\^ig« 

•  j[)  Das  Ey  kön>mt;am  vierteti  Tage  in  die  Gi^ 

bJfltrinulter. 

6)  De  Graa^  fch   die  Frucht  erft  am    zehrite^i 
Tage ;  ich  fab  fie  am  achten  Tage/ 

Dlefe  Verfuche  erklären  das,    was  man  bey  den 
Wcttbern  ^t  Menfchen  beobachtet  hat.    Nemlich  f 


\ 


I- 


i)  Ich  reigfe   in    meinen  Votlefungen    ein  I^ii|d 
vor,  das  in  dep  Eyerftöcken  fo  lange  xurüc|cgchalten 

bis   es  Id 

;    die  Mi 
feiten  Theile  hart,  und  in  die  Geftalt  eines  Eyesiufam 


ift,   bis   es  Idie  Gröfse  einer  fünfmonatlichen  Frucht 
b^tte;   die  Sifftc   dcffc|bea    waren   v«»ilobren  und  die 


men< 


/     \ 


;j 


/      ' 


BiengedrGckt      E$  Iratfe  fein  Chorion  und  Amnion, 
feine  ^abilfcfanur  und  placentfl. 

3)  Ich  btfiitzc  iU  Gebä'hriHiitter  mit  den  Ey^r- 
ßöcken  von  eii)«r  jungen  Frauensperfon ,  die  geradtf 
geftorben  war,  aU  iie  ihre  Regeln  hatte;  die  Snfscrt 
Hattt  der  Eyerfiocke  iß  an  einer  Stelk  geboi'fteit.  Uh  > 
vcirWtttbe^  dafs  aus  diefer,  Oelfnung  ein  Ey  berausge-- 
gangen,  durQfa  die  Trompete  in  die  Gebährmuttet  g(> 
koaimen,  and  aus  letzterer  mit  de^  mboatiichen 
Geblüt  fortgefcbwcmmt  i^. 

3)  ZuwciTlen  verfehlt  da«  Ey  die  Muttertrompe te|t 
fallt  in  den  UnterleLbi  und  es  entftebt  ein  foetus  extra- 
uterinus  Abdqimnalis.  Derfelbe  wachft  zuweilen  lu 
feiner  natürlichejn  GfÖfse  heran ,,  die  ^6eburtswe|ieii 
treten  im  neuntep  Monat  ^in ;  man  mtifs  tlsdenn  daa 
Kind  durch  den  Raiferfehnitt  Wegnehmen  ,  oder  ^ee 
fiirbt,  und  wird  terft&*rt,  fault  aber  nicht,  und  kann 
ai^weilen  mefarefe  Jahre  obne  grofse  Befchwetde  bey 
der  Mutter  bleiben.     ^    * 

4)  Das  S^ind  kann  in  die  Muttertrompete  berein« 
gehn,  aber  darin  feftgebalten  Werden;- es  entfteht  eine 

/graviditas  tubae  Fallopianäe«      Eicien  merkwärdigen 
Fall  der  Art  eriühit  Hunt  ex,   in  feinem  Werke  über 
die  gefchw^nger^e  Gebährmutter;  die  Muttertrooipett^ 
fprang,  und  die  Mutter  bluitte  ficb~zu^Tode* 

■  \  ^  '  ' 

5)  Oder  endlich,  das  Ey  gelangt  in  die  Gebähr«* 
mutter«  wo  es  ßäuih'zu  feinem  Wachsthum^  und  eine 
Oefv'ikung  zum  Ausgang  «us  dem  Körper  bat. 

:  .       '         Er 

.•  I. 
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•     ; 
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.    ErWärung;.  der  Rupfertafel ,   Taf.  I.  ^  "       \ 
Ich  hieif  es  .nicht  fi^r  nothig»   die^  ganze  GebKhrT 
inutter  der  Kminchen  &bzti()Uden;  \\t  beftefat^  wie  bey 
anderfl  vierf[ü{s{gen  Thieren  ,  aus  einer  Mti(tteT(clil|idey 
Veirt'er  xweygohßrnt^n  GebSfhrmulter,  Matter  trompeten* 
iRixi  EyerAöck«/!.      De    Grhaf  hat  d'iefe  Theile  ftir 
fdfus  Zeit; ziemlich  gut  abgiebiidet.  ^Ich  fchränke  inicli 
bhw  auf  di<  ertlc\6eflaU  der  Eyer  ein,    und  erkläre' 
di^her  beygeWönäe*  Kupftrtafel,   die  l'cboti  iox  neun-' 
^«hn.|ahran  gkloch^n  i(t«  v  ' 


./ 


Die  Figuren,  dieniitdem  dritten  Tage  he* 
7>ifchli*^t  fif^dV*-fi»d  E}rer  aus  der  Muttertrompete,  diQ 
ich  4a^in  an  di^lVm  Tage  nach^  der  Begattung  gefan- 
den habe.  Die  drey  crimen  lind  in  ihrer  natürlichen 
Crr6|bes  die  andern  drey  vergröfsert  vorgcftellt/  Bey 
aHen  wardas 'Chorion  und  Amnion  deutiich,  und  bey 
ciiYig^ft)  wie- ich  glaube,  auch  die  Aiantois, 

X.  Di«  Figuren,  die  tPit  drey. Und  einem  hal- 
ben  Tag  beinetlu  find.,  find  Eyer,  die  ual  etwas 
mehr  gefordert  find.  Bini<re  diefer  Art  fand  ich  in 
den  Trompeten,  andete  In  den  Hörnern  der  Gebahrmut* 
teV;/  Die  drey  erften  habeii  ihre  natürliche  Grofse,  die  an« 
dem  iwey  find  mit  ein«m  fimplen  Mikroikop  v^rgröTsert* 
Die  Figuren  j  niit  dem  vierten  Tag  bezeich- 
n«?t,  Iflnd^TüTsere  Eyer  der  Geb&1irmutter,<  die  noch  , 
locker  iflgeh,  nicht  abhingen,  und  die  man  nach  der 
Q^ffoung  d^r  Gebahrmutter,  durch  den )eifeflen  Hauch 
«}n^s  l^laferohrs  von  einem  Ort  zum  andern  bawegen 

T       —  \  Die 


/ 


[ 


g— ■— ^^M^  ^  « 

Vit  Figsna,  Kit  iem  fünftem  Tt$  Wi^ci)* 
fiet ,  £ad  Ejcr  des  füjihtm  Tages;  nodi  locyr  in  itt 
Gth&tmvOtMt^  Uli  koonfai  tnck  dcrdi  d«a  H^^ck 
eines  Blafaoius  Yon  ricer  Sielle  mcr  andtrn  g^trieb^n 
werden.  Sic  ihceln  den  vorigen  gtni»  nat  £nd  (ie 
ems  grS&er.  Die  drej  eifien  loben  ihre  natürlicht 
Groise,  die  mdetn  drey  find  veigtSisert» 

Die  Fignren«  welche  mit  dem  fechAen  Tty 
bemerkt  fiodi  find  Eyer  diefcs  Tegies  ttts  den  H^rncifi 
der  Gebihnniiüer.  Sie  find  oierhUch  giölser  tls  die 
zotigen.  Sie  fastten  noch  keine  fiefefitgüng  an  dcf 
inneren  Fische  der  GebSfhrmotter;  doch  kann  mwn 
diefe  Zeit  sacb  als  den  letzten  Termin  für  fie  anlehfii 
wo  fie  drefe  Befcbafrenbeit  habeh.  Die  Wer  erfteti 
baben  ihre  natürlidie  Grofse,  die  dtey  letzten  find 
trergrö'&ert; '  Nachdem  fie  einige  Jahre  aufbeWsbit 
waretT,  btftte  fich  dtfs  Amnion  beträchtlich  von  dciH 
Cborion  entfernt. 

Die  mit  dem  fiebeAtenTag  beteicbrreten  figvh 
reti  find  Eyer  dts  fiebenfen  Tages.  Das  erße  ßellt  ein 
£y  in  fernrerZette  in  dem  geö'ftnefen  Hörn  detCcbfihf« 
matter  vor;  diedrey  folgenden  find  eb^n  folche  Eyef, 
die  ans  ibren  Zellen  berausgenomi^en  find  und  deri 
frorigen  äbnelii.  Die  d/ey  letzten  find  mit  dem  vor{i 
gen  Mikrof  k00  vergröl'iert  Kffchdem  fie  einige  Johrf 
aöfbewahrt  waren^  fand  niait  das  Sctiaaf hSutcban  noch 
fiä'rker  von  dem  Lederh¥atchen  getrennt« 

«  Figuren,    mit    dem   achten  Tag    beteichnif^ 

■ 

Das  erfte  fielh  die  Frucht  vor^    die  um   dieft  Z^if 
stterft  dem  bloüiea  Auge  fiobthar  ift»     wann  man 

«  «incn 


einen  Tfqpfcn  dcftillirteri  WeincfGg  darauf  faH«ii  l«£^ 
Es  liogt  noch  111  fciincr  Z«Iie,  io  dem  geöffneten  Hörn 
der  GAährmutter,      Etwas   darüber  fleht  man  noch 
eiiic  angefcKwoHen^  und  prtgeöffnetc  Zelle;  und  dar 
unter  eine  halb  durchfchntttene  Zetie.    Die^zwey  fo[  "^ 
.genden  Figuren >    in  derfelbcn  Linie,    find  Früchte 
anderer  Kaninchen «    aber  von  demfelben  Alt^»    die 
vergröfsert  find«     Man  fieht  daran    die  erften  Anfange 
•    der  Wlrbelberne   und   die  erfte  Geftalt    des    RU. 
cken/narks.      An   der    dritten  vergröfierten  Figur 
fieht  mau   die  erften  Merkmaie  der  twey  Hemtfph&V 
rien  des  Gehirns*  • 

'  Figttrem  mit  dem  jn  eu  n  t  e  ri»T  a  g  bemarkt  Die 
eine  derselben,  (teilt  eine  Frucht  vor,  die  jetzt  tum 
'erßeafür  fich  mit  blofsen  Augen  Gcjitbar  ;ft;.nahe  am/ 
Schwang  hängt  fie  dicht  und  eng  mit  der  Placenta  zu- 
fatnmcn.  l5er  Nabelftrang  ift  noch  zu  kurz  und  dahtir 
ni^ht  fichtbar.  Die  zweyte  Figur  ift  diefejbe ,  aber 
vergröTserte  Frucht» ,  ' 

*         ■  I      •  »  "       '  '        .  •  ' 

Die  letzte  mit  No.  lo. .bezeichnete  Figur,  flaut 
eine  Muttertrompete  von  einer  Seite  der  Gebäbr* 
mutter  eines  Kaninchens  vor;  ihr  franzigUs Ende,  daa  '. 
fich  in^  den  Unteflefb  6'fFnet;    ^und  ihre  entgegengc« 
fetitt  Extremität,  die  fich  in  die  6ebährmut>er  öfthe^* 
Neben  ijir  liegt  der  Eyctftock,   ein   cprpus   lute-  - 
um  ih  demfielben,   das  über  dje  Oberflachie  deiTeilian 
hervorftebt*  ^ 


/  «• 
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-      .  '       U  e  b  «  t      '       ^ 

«inen   neu   entdeckten   Wi^rm 

.    '  in  der 

,■ ,       Fifcbblafe  der  Forelle, - 

C  y  ft  i  d  i  c  o  1  a    JF  a  r  i  p  n  ijs^ 


ft  Q 


.  Hetra  Prof.  Reil, 

Gotthelf    Fifchet, 

-der  Weltweisheit  Doktor  und  der  Arzneyw,  ^acc« 


i^i 


.        '  — 

,    Wien,  den-itten  October  1797»' 
—  Seit  der  Zeit,  dafs  ich  die  Ehre  hatte,  Ihnen  melpen', 
Verfuch   über  die   Fifchbla^e  *)   vorzulegen, 
habe  ich.  eine  Menge  Fifche  zergliedert,    und  durch 
die  dabey  gemacliten  Beobachtungen  geleitet,    vitiei ' 
gefunden,  was  ich  in  jener  Schrift  zufetzen   un^ 
wegftreichen  möchte.     Befonders  hier,  nn  einem 
Orte,^wo  man  Donaufifche,  wie  Haufen,   Störe, 
We  Ife  und  andre  von  febr  beträchliicher  Gröfse  (ieht, 
finfcr  der  Liebhaber  der  Ichthyologie  hinlängliche  Bc- 
friedigunj.    Hier  war  es  auch,'  wo  ich  vor  kurzem 
^Würmer    in  dem   Luftbehfijtet  der   PoreHe 
entdeckte,    die  ohnftreitig   noch  niemand  fak,    und 
deren  kurze  Befchretbung  f^it  eidersZeichnung^  vcr* 
bunden  ich  Ihnen  hiermit  vorlege« 

Die 


y 


*)  Leipzig  1795.  S.  bey  Rübenhorih  S.  aoch  R.eila  AKchttr 
iür  die  PhyfioU  B,  II.  Hefe  1,  S,  135» 
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^  I  '  '^rrii   ti 


Öif  fchoncn  Entileckungeh ,  mit  IVticIieö  Mül- 
.  1er,  6ötx^;   iflo'ch,   PülUs,   Vän  4«^  Böfthj 

0»  Fabricius,    Treu  der  u.a.  die  Helminthoio- x 
gife  bereicherten,  flöfsen  lii  der  l'hat  eine  Berdieiden* 
hthi  einert  ünglitübe^  an  jede  neue-  Entdeckuug  ih  . 
diefer  Wiflfetlfchaft  eii^«   dafs  ich  mir  felbft  nur  dur^h 
knge  Vergleichuhg  bisher  bekäildtei^-ßerchreibungert 
"4ie  Ueberzeugung  erwarb  ^   dais  diefes  iooderbare  Ci'e- 
fchopf  eiipe  andre  Gattung  fney^   als  die  bishft  bekann- 
ten. —  So  fehr  ich  mit   ßettjus^)    einverltanded 
bin/  däfs  Pallas    vielleicht  zti  wenige  üiiddötzä 
tu  ¥ieie6enera  ann$hin)>  fo  'wenig  kann  icii  inich  äbe^« 
'  ^    Iteügen,  nur  nach  dem  zu  fcblielseh ,  iv^s  ich  bishdlf 
/         Vcfci  Würmern  in  F'ifchk6r|>^rn  fand,   däfs  man  iie.8iie 
'Auf  die  von  ihm  angenommenen  llebeliGenäiä:  Afca- 

*is,    Gordius,    CücfülUtiusy  E-chiTiöthy ri-V 

..*  *  ■  ^  * 

thus«  Pianaria«  ¥^afciola  üiid  Taenia  briri- 
'^en  kötineV  ,'ivenn  man  nicht  den  Beichreibungeii 
of&nbare  Gewalt  anthtin  Wollte.  Indell  find  die  Ch^- 
taktete  an  diefem  ^urme  to  ^ufFallehd  verichiede^n 
'Von  jedem  andern  jetzt  pefchtiebetiieil,  äU^  ich  ihn  äis 

,  «inen  neue ti  Wurm,  ihit  gefpälteiiem  K'opfei 

^        iu  befchreibetk*  wagest  .    *     ' 

Ich  fand  nemlich  jm  afen  Scptehi^er  in  dem  Luft- 

'   bebälier  einer  Fafellci  Welche  in  4^r  Donau  gefan^eil 

War,  fecl^zehn  .Würmer^  (die  Fifchblafe  der  Forelle  ift 

einfach,'  undhat  gainz.  die  Geflalt;   Strüctur,    Verbia-  / 

dungea  mit  ändern  Theilen^  denfelben  kurzen  Cahal 

«.  f.  w* 

\ 

.\    O  ^.'  J;  E^taitts'  df^    ve'rmiLu'S    ihtcftiriaii^iil,. 
Inprifeii^  humaiii>i  -Holmia«  17&6,  S^  S/f.« 


/ 
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•a.  n  w.   «irie  der  |Iccht  ^  deflTen  Luftbehälter  icTi  au9- 
führlich   befchrieben  hib^  *).     Die  Entdeckung «   ia 
drefemunit  Luft  angefüllten  Räume  Wtirmer  zu  fiiideni 
war  mir  «eben  fo  n(;u,  als  die  riachher  unterfuchte  Ge« 
ftalt  des  Wurms  felbß.     Die  grSfsernAVOrmeri  wov&n 
ich  die  natür|iche  Gröfse  des^Einen  Pig.  I«  angegeben 
habe,  unterfociite  ich  luerft,  —  (die  übrigen  kleintra 
bjflcbte  ich  in  eine  Unt^rfcbaaU,  die  mit  Waffer  ange« 
füllt   war)   -^   und   fand   d^nn  einen  ruriden 'durch« 
iichtigen  K&'rpei^i  der  nach  dem  Kopfende  hin  breitefi^ 
nach  dem  Schwaniende  hingegen  fchmäler  wird.    Der 
Kopf   ift   d«r  Länge  nach,  gefpalten,    welcher  Sgalt 
unten  bis  an   die  SKugöffnung  gebt,,    Ob^n  oder  auf 
dem  Kücken«  einige  Linien  hinter  dem  Spalt,  xeigen  (Ich 
an  beiden  Seiten  zween  Puncte ,    odec  zwo  kruromo 
Linien,  welche  Ringe  zu  bilden  fcheineUi  und  bey« 
nahe  wfe*4ie  Augen  der  Naiden  ausfehen»   «->    Die 
Sä'ugöflTnung  ift  rund,  und  durch  eine  Zwirchenwan4 
in  iwo  beynahe  gleiche   Hälften  gethetlt*     Von  dec 
Mitte  ntch  dem  Schwanzende  läuft  der  Körper  faß  mit 
gleichförmigen  Umfangt  fort,   bis  zu, einer  StelliB  Vor 
dem  Schwänze,  welche  breirer,  nicht  dicjcet  ift,   und 
an   den  Seiten  kleine  Vertiefungen  und  Ethöhungeni 
hat  (crcnatac).    Von  djefem  Puncte  an  endigt  (ich  de'? 
Schwanz  in   eine   pfricmenförmige  Spitze.    -*•      Der 
Darmkanar  ift    dreymal  fo   lang  als  der   gfmzc  Kör*^ 
pef ,  indem  er  zwey  Beugungeh  macht,  und  Geh  endlicü 
in  eine  Icbwarze  fpiralfö'rmige  Windung  endigte 

'/      '  ■      ^      UebrU 

e)  S.  I^ifcher's  Yerftich  fib^r  die  SchwimmblaCt ^  S,  |t 
bis  %%'    .  'r  r 


•  ^ 
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Uebrigens  find  diefe  Uefchöpfe  fo  zirt,  daffdic« 
jenigen,  welche  ich  ins  Wkßtt  gelegt,  uiid  der  fer- 
nem Upterfachang  beftimiht  hatte,  nach  cibet^  hal- 
ben Stunde  aafgelb*ft  waren,  und,  wie  die  runden 
Kugeln  mit  Schwitnzen  in  der  Frießleytfchen  grü^ieii 
Materie  ,   im  WafTer  herumfchwammen.        . 

Ich  Habe  diefen  Wurm  nur  vorläufig  und  fo  lange 
den  Blafenbewohner  der  Forelle  <Cyftidi- 
eo  1  a  )  nennen  wollen ,  als  man  noch  keinen  dief er 
Gattung  aufserhalb  der  Blafe  gefunden  hat. 

,  Es  ift  in  der  That  befremdend,  ein  Gefcnöpf  in 
feft  reinem  Azat  lebend  tu  finden,  da  bek<tnnt- 
lieh 'die  Luft  in  der  Sehwi^timblafe  Azot  mit  wenig 
Kohlenfä'ure  gemengt  ift  ^).  —  Man  follte  überhaupt 
sufmerkfamer    auf    die,   verfchiedenen    Atmofphirren 
feyn,   in  welchen  fich  die  Eingeweidwürraer  aulFhul- 
ten,  da  diefe  eben  fo  verrchiedenartigeLebensproceflTe 
in  ihnen  vor^usfetten.    So  leben  die  Afcarls- Arten 
der  Eingeweide  In  Hydirogen  und  koblenfaurem  Gaii 
während  die  Afcatis  trachealis  in 4er  Lurfge  In 
ftetem    Contact  mit    der  Lebensluft   ift..     Herr  von 
Humboldt  hat  in  feinem  Werke  Über  den  Mufkel* 
reiz  bereits,  auf  diefe   Verbtfitnifle   aufmerkfam  ge» 
macht "^^^      Er  fand,    dafs    die   Afc«ris    Ranae 
unter  Waflfer  fpl^ter  erftickte  als  Afcaris  infons» 
wahrfcheinlich  weil  .das  elftere  Tfaier  als  Bewohner  dbr 
Singeweide    lä'nger  des  wohlthft'tigen  Reizes  entbeh- 
ren 

~  .  ^  ,         / 

/  < 

*)  Fifch er  am  angezeigten  Orte  S.  24«  15. 

••J  S.  von  Humboldt  über  die  gereizte  M^'ufkel^ 
und  Nerve»fafer»  B^  l«^S»37l•     ' 


\ 

M 


ieit  kinn»  alrdas  ^wcyte^  wtlches  4U  tut)geii  4c( 
"^  Ampfiibien  bewohnt. 

Jch  würde  die  Berebreibung  fö  Bbfauen :       . 

CyftidicoU'i  Corpus  tetis,  inartf colattimi 

'  '    ■  )'       .  Cüp  t  te  l  öDgi  t  udinalitet 

diffeuto. 

Farionis*  pre  orbicut^ti«  d!l8tät6,.fe|^to  diviro«, 

Corpore  pellücldo  ^  fttperiös  verw 
fu9  cabut  tineis  curvi$  oculorum  ad 
inftar  pbfitO)  cauda  fubulata)  paulo 
r^trorfum  latorii  depreiHiii  Crenan 
Utrinque. 

Er  iß  vetfebteded  von  U  n  e  i  a  i*  i  a  t  capite  labia- 
fo,  durclvdie  labia  membraoacea  anguUta»  da  die 
»wo  Spitzen  in  cjettt  CyAIdicoU*  Wentt  wan  ße  lab^ 
©ennen  Wollte  >  dick  Und  beynahe  vollkommen  r»n4 
find;  Vota  Ec hin orhynchuSj  protJofcide  —  durch 
den  ganzen  Zufatt  7^  cylindrica  tetractiÜ  acaleig 
unctnatis  coronaUi.vom  CaxyopbyUaatt^  dorcH 
den  gefpaltenen  Kopf,  ',  / 


(  ' 


Erklärung  der  Figuren ,  Taf.  K 

l)  Der  Wurm  in  feiner  natürlichen  Gr6T$et 
.  U)  Derfelbe  durch  eine  fthwache  Vergröfierung» 
Man  fieht  die  fpiralförmige  Windung  des  Datmkanal9t 
Der  Schwanz  ift  dutch  die  Pincette  etwas  verletzt. 

3)  Der  Kopf  nach  eine?  ftarkern  Vetgröfstrung, 
«fnan  lieht  die  Linien,  welche  eine'danAüg^n  XhnUcba 
Form  gehen^  ^ 

e  Q  4)  o^t 


lOO 
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4^  Der  Kopf  nadi  doiclbcm  Vcipolscniiif  nuÜL 
unten ,  mit  dtr  SMigoffnnng. 

'  5)  Diefelbe  Anficht  des  Kopfs  von  nnten  nacb 
einer  fttfrkern  Vetgtofsemng. 

.  6)  Dis  Stpck  vom  Schwtnxc,  welches  breker  ifl^ 
MB  den  Seiten  die  Erbabenheiteo ,  und  darcb  die 
Haute  die  fcbwtnen'fpiralförmigen  Windungen  fehr 
gut  leigt;  nich  der  vorigen  Vergröfserung* 


Ein 

-  Paar    Worte 

Ober 

die  Wiedererzeugung  der  Nerveni 


fa  des  IL  Bandes  drittem  Meft  des  Arcbivs  für  die 
Phyfiologie  find  eihtge  Verfucbe  üb»r  dir  Reprodnction 
der  Nerven ,  von  dem  Herrn  Studiof.  Meyer,  aufge- 
nommen,  welche  (nach  leinem  Urtheil)  die  von  mir 
und  andern  mit  Recht  geleugnete  Wiedererxeogung 
der  Nerven  beweifen  und  aufser  allen  Zweifei  fetzen 
foUen.  Die  Abficht  ift  unftreitig  lobeniwerth.  Seit« 
dem  meine  Verfucbe  üb^r  die  Regeneration  angeftellt 
worden ,  find  wir  in  der  Kenntnifs  der  NaturkräTfe 
fortgerückt,  mehrere  Aerxte  haben  übet  die  Repro- 
dnction Refoltate  geliefert^  es  find  njene  Reizmittel  ver- 
facht I  HetrJProf.  Reil  bat  vortreffliche  Hätfsmittel 

•  '  2Ur 


\ ' 
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2Qr  Befiimmung  derStrüctnr  der  Nerven  begannt  ge- 
macht. Wer  würde  (ich  nicht  freacni  wenn  aach  nepe 
Mittel  entdeckt  würden ,  um  eine  dem  prtktUchen 
Ante  und  Wundante  fo  wünfchenswerthe  und  wich- 
tige Kraft  zu  befördern  ?  Ich  muls  aufrichtig  geftehen» 
däfs  es  mir,  fehr  fchmerillch  gewefen»  in  fo  vielen 
und  fo  lAngen^Verfucben  immer  dlefelben  traurigtä 
Refuitate  zu  finden* 

Herr  Meyer  hat  dabey  eine  VeranlafTung  gc- 
Bommen^  über  meine  Verfuche  und  die  Erklärung 
derfelben  verfchiedenes  lu  fegen,  woraus  ich  fchlie« 
fsen  roufs ,  dafs  er  in  dem  Studio  der  Arzneywiffen« 
ftliaft  noch  nicht  fo  weit  fortgerückt  ift  i  um  mtine 
Verfuche  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  verfieheR. 
Davon  alfo  kein  Wort;  mir  bitte  ich  um  Eriaübni&i 
%ber  die  neue^i  Verfuche,  und  die  Anmaßungen  eia 
Paar  Bemerkungen  zu  machen* 

Die  Verfuche,  welche  Herr  Meyer,  ah  warmblil« 
(igen.Tbiere  angeßellt  und,  befchrieben  hat,  find 
dreyzehn  an  der  Zahl.  Aufser  diefen  noch  einige  an 
FröTchen ,  weiche  nicht  hielier  gehören. ,  Die  erßerit 
verfallen  in  zwey  Klaffen.  •  *  ' 

I.  In  fechs  Verfu^hen   ift   aus  den  Nerven   ein 
Stück   heräutgcfcbnitteji ;    hier   ift  alfo  wirk- 
rlicher  V^rlaft.  van  Nerv^nfubflanz ,    und  nur 
/      (ier  kann  von  Regeneration  die  Rede  feyn» 

-  JL  In  den  übrigen  find  die  Nerven  bloa  durcnge* 
'  fchnitten.      Dtefe  kommen^  unter  die  Rubrik 
ider  KeuntoiHs 


\ 


y 
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.  Er  fand  diefelben  Erfcheinangen ,  wie  ich  iie  in 
meinen  Vcirfucheii  Qber  die  Kerven  befchrieben  habe« 
^Sobald  der  Nerve  durchgefchnttten  wird;  quillt  das 
Nervenmark  hervor ^  die  Enden  der  Nerven  w^rdea  * 
in  der  Folge,  mehr  abgerundet,  (ie  bilden  einen  kleinen 
Knoten ,  und  diefe  Stelle  ^rhibt^t  mit  der  Zeitt  O&be/ 
werden  die  Nerven  gem^.ini^liQb  ^twfia  m^hr  aufge« 
4ehn(  und  verMingert,         , 

In  dem  erften  hieheV  gehörigen  Verfuthe  waren ' 
icbt  Linien  aus  dem  N.  llchiadicus  gefehnttten  — 
und  wie  Herr  M  e  y  e  ir  au$4f Uckücb  £igt  t  hätte  keine 
Vereinigung  ftatt- 

^  In  dem  vierten  Verfuche  war^n  aus  dem  Ulnarit 
firey  Linien  weggefchnitteQ  '^  die  Enden  waren  nicht 
vereinigt,  ^ 

In  dem  Hlnften  Verfuche  aus  dem.  ircHiadicus 
*wcy,Wni<^n  weggeichnitten  -^  wd  ebenfiUls  nipht 
rieprpdacirt«  * 

Aus  dem  Tibialis  waren  »wey  (?)  Linien  weg*' 
gefchnitten  -^  die  £nden  waren  fehr  dünne  vereinigte 

*  ^  • 

i 

Im  fechßen  Verfuche  aua  dem  Tibialis  eineLinif 
weggefchnitten  ^^  die  Enden  waren  vereinigt. 

Im  achten  Verfuche  aus  dem  Tibialis  eit^e  Linie 
weggefchnitten  «^  die:  Enden  ebenfalls  vereinigt« 

■  \ 

Hieraus  erhellet  nun  eugenblicklich  i  dafs.  in 
den  drey  erfien  Fällen ,  wo  nur  irgend  ein  betrlicht^ 
lieber  Thell  (twey  nnd  mefarXinien)  aur  den  Nerven 
weggefchnttten  waren,  keine  Wiedettncogang' folgt«. 

—  Sd 
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•—  So  find' ja 'Wo^  auch  hierdarcU  (wenn  tt  anders 
noch  nö'tbig  war)  meine  Verfuche  betätigt», 

In  den  drty  letzten  Verfucben ,   wo  weniger  Snb-r 

ftanz.  Weggenommen  worden»   erfolgte  eine  Verein!« 

f^ung^     Ich  erkiä're  diefe^  fo ;   Die  Nerven  hatten  eine, 

fotciie  glücklich^  («age  i  und  es  war  fo  weaig  wegge» 

nooimenv  dafs  die  verlängerten  Nervenenden  mit  ein» 

auider  in  BeiQhruAg  kfip^i   pnd  xufamfpenwachfek 

konnten.    Die  Nerven  verlängern  Üch  xwey  {#inieii, 

anch  wol  drUb^r.      Die   Vereinig^ing  /W^r  dennoch 

immer  dünne «   wi^  Herr  M«  aasdrUcklich  felbft  Jagt 

^—  alfo  inimer  auffallender,    iichtbarer  Verlud,'  der 

nicht'  wieder  erfetxt  war,  und  der  deutlichde  Beweis, 

dafs    diefe  Vereinigung    bIo$    von   dem   mehr    pder 

weniger  hervorgequollenen  NeryenmiEirk  herrUlirte* 

Die  Figur  und  ^brm  der  Knoten  ift  alkmal  ver« 
fchieden^  mannigmal  .mehr  rund ,  in  andern  Fällen 
mehr  läi;iglicht  oder  mehr  zugeipitxt^  Dies  kann 
wol  nicht  anders  feyn;  denn  eines  theils  iß  daran 
die  verfchieden'e  Structur  der  Nerven  felbf^  ^cbuldy 
anm  Theil  auch  wol  a^fsere  Umftäricje,  gröfsere  odep 
geringere' Action  in  dem  Tbeil«  grössere  Ruhf  u*  ff  w. 
Wenn  nun  derRnoteu  tn  einem  Falle  mehr  vertängisri: 
und  ausgedehnt  wird,  fo  entfteht  natürlich  unter  fol* 
chen  Umtländen  eine  leichtere,  und  nach  Maafsgabe 
der  Entfernung  dünnere  Vereinigung.  Ueberal  aber, 
^wo  He^rM«  es  fUr  gut  fand  anzumerken,  waren  die 
Mufkeln  desTheils/zu  welchem  der  terfchnitten^Nerve 
ging,  welker,  der 'Gang  der  Thiere  war'  auffaflend 
tinvollkomnieti,  und  diergleiciieii  mehr.  Alib  Nerven 
lind  keiiie  Nerveli ! 
'  '  Di« 


\  ■  / 
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Die  Verfttche,  wo  dieNcrrcii  blos  dardigefcbnit« 
ien  worden,  beweSten  gtr  nichts  fBr  das  Reproductiöns- 
Termd'gefi.  In  einenv  Verfuche,  wo  Herr  Ml  den  >!. 
Ifebindiviis  blos,  dnrchgefchnitten  hflrte ,  fand  er  eine 
dünne  Vereinigung ^  welche  von  dem,  einen  Ende 
%VLm  andern  fortlief.  Diefer  ^Verfuch  ift  befonder»^ 
inerkwUrdig.  Ans  der  Zeichnung  (Fig.  2«)  iß  ei 
offenbar,  dafs  ^ine  Fafer  des  Ifchiadifchen  Nervea 
(ar  nicht  mit  ziffchnitten  gewefen  ift. 

^  Dafs  nun  aber  zecfchnittene  Nervea  wieder  zu- 
fammenheilen,  wenn  die  Enden  in  BcrQhrpng  bleiben, 
^aran  bat  wol  niemand  je. gezweifelt;  und  wenn  iie 
ftufanimengeheilt  find,,  dafs  dann  an  der  Stelle  der 
Vireinigung  Nervenfubftanz  zu  fiiiden  ift,  wie  konnte 
CS  wol'jemand  einfallen,  darüber  zu  experitnentiren ! 
Wenn  eine  Hieb  -  oder  Schnittwunde  durch  die  Re- 
Union  wieder  zufammenheilt,  wo  ift  da  Reproduction? 
Sie  ift  ja  auch  gar  nicht  nötbig !  Qnae,  qualis,  qHantA  1 

Ich  habe  die  Präparate  von  fogenannten  rcgene* 
rirten  Nerven  des  Herrn  M  o  n  r  o  zu  Edinburgh ;  in 
Oxfort  in  der  Sem m lang  des  anatomifchen  Theaters  •  . 
in  London,  in  verfchiedenen  Höfpita'lern  und  Sarnm- 
lungeii  gefehen,  und  alle  find  den  meinlgen  völlige 
gleich.  Herr '  Crüikfhank  fagte  mi^  einft:  ,zat 
Wjederereneugung'eines  nur  etwas  beträ'iihtlichcnNer^ 
venftücks  würdeil' vier,  fUnf,  fechs  Jahre  erfordert* 
Da  mufs  man  den  Finger  auf'den^Mund  legen.  So  alt 
ift  keiner  von  «neintn  Veriuchen«  Der  Sltefte  Verfucb«. 
welchen  Herr  Meyer  gemacht  hat,  war  von  elf 
>V^chen«    Aber  (o  viel  ich  weife »  hat  niemand  foIcheT 

Ver 
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Verfuch«  «ngefidlt  Woher  Herr  Crulkrhank 
diefe«  weifsV  kanp  ich  niclit  beßtmmen«  So  bald  et 
meine  Gefchäfte  eriaajbefr,  werde  ich ,  veranlafst  durch 
die  Abhandfttiig  Über  die  Reprodaction  der  Nerven 
in  deo\PhiIr>£[>phicai^  Transaction  der  königlichen 
SocietSt  derWiflenfchaften  zu  London,  meineGedanke» 
übet  diefen  Gegenfiind  vorlegen« 

Göttingen«     \  - 

^  ^  Arnemann». 
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medicinifchen,  Zeichenlehre* 

h  ^ 

V  .  V  om  .     s 

Prof,  ReiL 


-i^.  , 


Ein  Zeichen  nennt  man. überhaupt  «llee  dasjenige, 
wodurch  die  Wirklichkeit  voni^twas  aBderm  erkannt 
werden'  kann.  Die  Zeichen  find  entweder  na  tür lieh 
öder  w  i  1 1  k ü  h  r  1  i  c  h.  Dieft  werden  abfichtlich  her* 
vorgebracht I  um  einem  Andern  etwas  zu  erkennen  zn 
geben ;  J^;ie  bezeichnen  unabhängig  von  aller  WÜU 
fctthr  das  Bezeichnete-    Der  Abt  bcfchtfiftige  m  z^ar 

grofstett* 
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gr6r$tentlieilt  mit  nttQrlichen,  doqfc  znin  Ttii^il  Mch 
mit  willkttbrliclien  deichen,  nemlich  mit  def  An- 
gabe der  Gefühle  des  Krtjokcn  darch 
WoTte  uod  Geberden« 

Es  bedarf  wol  keines  Beweifes»   dsfs  von  der 
Vollkommenheit  der  me.dicinifcben  Zeicheniehre  lom 
Thdi    dtr   glttckUebe  Erfqlg  der  Bemühungen  des 
Arztes  ubhängt«    So  lange  er  den  kranken  Tbeil  und 
befonders  die  Natur  feiner  Krankheit  nicht,  mit  Zuver« 
Ufligkeit  erkennt,  fallt  jede  wiiTenfcbsftlicbe  Cur  w^g, 
mid  der  gute  oder  böTe  £rfolg  feiner  Handlungen  ift 
mebr'v  odef  weniger  dem  Spiele  eines  blinden  Obnge* 
ftbrs  überlalTen,     Mir  fcbelnt  diefexGegenftand,  über 
-welchen  ich  ^eyU'DÜg  fchon  einige  BemerKungen  in 
meiner  Fieberlehre  ($t  7Q0  gemacht  hsbe,  fo  Wichtig^ 
zu  fejrn ,  dafs  ich  {hnr  noch  einmal  in  Anregung  brin- 
ge t  wenn  ich  euch  dabe^  Gefahr  laufen  follte ;  hie : , 
und  da  eüiem   graUen  Eriibrij^fter  des  Aefculsps  ein 
Haar  deines  Barts  ^u  verfengen.  '  0er  Mecbanicus  er- 
kennt  ni(^ht  gleich»  wenn  feine  Uhr  i^ehen  bleibti  aus 
diefem  Phanonieu   die   innere  Urfache   derfelben;  er 
mufs   diQ  Schaalj»  {^flfnen,    und   jeden  Tbeil   einzeln  ^ 
uiftecfnchen.    Und  doch  ift  diefe  Mafchine  fein  eige« 
ifiss  Mschwerk,  und  in  Vergleicbiing  mit  einem  orga*. 
ntfcben  Korper  hfichß  einfach.    Der  Arzt  hat  es  mit; 
dtf  Brkenninifs   der   Fehler  organifchet  Körper  zu 
thun»  deren    chaale  er  nicht  öffnen  kann,  uhd  von 
deren  innerem  Getriebe  und  dem  Zuiammenhang  iHrer 
War^seuga  er  k«i^  den  taufcndftea  Tbeil  begriffen 

*    -  '  hat. 
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hat      URflreidig  ^tne.  weit   {chwetert  Au^abe«    un^ 
Irtbüraer  iii  4er  Auftöfung  derfej^ben  fehr  veixeihllch  } 
tber  defto  unverzeiblicher    die    Uicbtfertige   Unter« 
fQchung/  der  Kranken ,  die  ich  bey  vielen  berufenea 
Aerzten  gefehen  habe,  welche  nach  einigen  Fragen, 
meiftens  ohne  Kopf,  fchon*  mltider '2mige  nacK  den 
Keuigkelten  des  Ttges,  und  mit  der  Hand  nach  det 
Feder  hafcbeh,  u«  ein^  Arzney  zu  verfchretben.  .^iii 
Arzt  hörte  e|  gar  an  dem  Gange  des  Kranken ,  der  dt^ 
Treppe  heranfilteg,  dafs  er  die  BruftwafTerfucht  habe, 
und  hatt^  die  Meerzwiebel  fchon  verordnet,   ehe  der* 
{elfae  in  die  ThUr  hinein  getreten  war,  und  Fo  ther* 
g  i  1 1  *)  VUhmte  fich  einer  bö'berh  Eingebung ,  durch 
welche,   er    die  Krankheiten    erkannte «    Ohne   ihre 
Zeicbeu  unterfuch^Q  zu  dUrfeu« 

de  medicinifche  Zeichenlehre  hat  mit  MKpgela 
aller  Art,  mit  abfoluten  Gebrechen,  die  nie  ge- 
hoben werden  können ,  und  mit  relativen  FeHlera 
itt  kämpfen,  di^  fich  ,auf  den  gegenwartieen  unvoU- 
kommnen  Zuftand  der  Kutift  und  des  Künftlers  be- 
xiehn,.  und  einer  VerbefTerung  fähig  find.  Eine 
'  Krankheit  ift  (cbon  an  (ich  nichts  .abftcactes,  fcTndern 
^ird  nur  fo  gedacht,  Sie  ift  eine  Veränderung  in  der 
Mifchung  und  Form  ^ines  Individuums,  alfo 
imnrer  etwas  anderes^,  und  felbft  ihre  nachften  Wir* 
kungeu  auf  dasGemeingefiibl  des  Kranken  und  auf 
die  Sinne  des  Arztes «  die  dem  Arzt  als  Zachen  die* 

«)  G,  Uordyee'a  Abhatidluiig  öbet  d|Ul  Fieber»    Zittau 
und  Leipzig  1797«  5,  xtg. 
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hfn-^  find  von  emerUy  Gattuiig  und  Art  f  aber  bey 
werfchtedenen  Individaen  ficb  nie  voUkonrnien  gleich, 
^  fondern   mehr  oder  weniger  durch   das  Individuum 
niodificirt«    Ferner  hinamt  der  Arzt  die  unmittelbaren 
Wirkungen  einer  Krankheit  nur  in  fö. fern  wahr,  als 
lie  auf  feine  Sinnorgane,  wirl^en,  daa  h^ifst,  als  Indi- 
viduum, und  fuclit  den  nexum  fignificat'us  twifdien 
dem  deichen  und  dem  Bezeichnetoip,    Hacti  ,der  tbih 
eigenthUmlichen  Adociatton  feiner  Ideen;    ein  jedec^ 
Arzt  alfo  nach  feiner  Art.      Dann  find  die   meiftea 
Organe  eines  lebenden  tbierifchen  Körpers  den  Rinnen 
dfs'  Arites  unzugänglich.     Er  kann  daher  nicht  die 
Unmittelbaren,    fondern  nur  die  entfernten  und 
mittelbaren «Xvirkungen  ihres  veränderten  Zuftan« 
des  (innlich  wahrnehmen»   Diefe  find  aber  zufällige 
und   nicht  allein  von  dem  inhern  und  urfpriinglicb^ 
kränken  Organ  und  feinen  nScbften  Wirkungen,  fon« 
dern  zumTheM»  bald  mehr,  bald  weniger,  von  der 
individuellen  KeceptivitSt  der  Organe,  auf  welche  fie 
als  KrankheiCsurfache  wirken,    abhängig.     Eine  In- 
.  einaaderfchiebung  der  Gedärme  ill  an  fich  leicht  zu 
erkennen,    wenn    fie  unmittelbar  auf   unfere  Sii^ne^ 
wirken  kann*    Ihre. mittelbaren  Wirkungen  find  abet 
^ufölllg,  fo  und  anders,  wie  es  die  Individaen  find» 
und  können  von  andern  Urfachcn  eben  fo  wohl,  als 
von  einer  Ineinanderfchiebung  her^rühren*    Daher  die 
häufigen  Irrthü'mer  in  Anfehung  ihrer  Oiagnofis.  End«  iL 
lieh  hat^der  Arzt  es  mit  organifchen  Wefen  zc(  tbun^ 
die  theiis  durch  ihrjs  innem  Thätigkeiten ,  und  durch 
die  beßändige  Einwirkung  und  Gegenwirkung  ihrer 
jfeftea  uod  fläffigea  thciie»  theiis  durch  die  JtVirkun^  ^ 


gen  der  Diof  e  ftofser  ibnea  io  jedem  ADfrcdbiick  fich 
verändern  .  und  daher  euch  verhiltnifsaiirsi^  mit  dte- 
1er  VerffDdenmg  in  jedem  Augenblick  auf  eine  endeie 
Art  gegcnwirkeo  maiTen*  >  Die  Kette  von  Wirkongea 
der  Rtenkhett  eines  innem  Thetls  \&  tlfo  fo  mtnnig« 
ffl]tig,  eis  die  Individuen  es  find,  and  wird  in  dem* 
fetben  Individunm  fo' mtnnigfiiUig  ebgeiodert«  eis  et 
fich  felbft  abändert.  Daher  können  wir  von  den  Utv 
teti  Wirkongea,  die  von  ihr  znTage  kommen,  nicht 
immer  mit  Znverlifiigkeit  auf  eine  beftimmte  innere 
Rrankbeit  znrGckfchltefsen. 

Soll  die  Semiotak  eine  mehr  wiflcnfchaftliche 
Geftdlt  bekommen:  fo  mülTen  wir  diefe  abfolutea' 
Mifngel  kennen^  fie  von  den  relativen  fondern  ^  nnd 
die  letzten,  fo  viel  an  nnsift,  zu  veibeflern  fachen» 
DazB  will  ich  gegenwärtig  einige  Ideen  als  Brach* 
ilUcke  binwerCen» 


/   '• 


Es  üherbanpt  zä  erkennen,  ^afs  ein  M^nfch  knnü^ 
fey,    ift  dnrcbgebendc  nicht  fo  i^hwer«     Allein  das 
genügt  dem  handelnden  Arzte  ni/:ht,  es  rottfste  denn 
eine'  Curmeth^de    geben.,    die    fürs    K  r o  n  k f  e  y  n 
bfilfe.     Er  mnfs  die  Natut  der  Krshkheit,   ihren  Sitz, 
die  Modificaiion  derfislben  durch  das  Organ  und  durch 
das  Individuum  wiflen ,    worin  fie  fich  befindet«    Ertk 
mUHen  wir  daher  feQfetze^ »    wohin  ii^ir  wolle  n^ 
fonft  fleuern  wir  mit  unfern  Schiff  auf  einer  wilden 
S^e;  ohne  Zweck  beru^.    Meiner  Meinung  nach'ift 
da^r  Obj  ect,  welches  durch  die  Zeichen  erkannt  wer« 
denfoll,  dreyfacfi;  nemiich; 
.     -»  /  "  i)  Die 
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.    .  1)  fif«  Gittuogf  de^  KtftnkbeU; 

a)  ihre  Att,  und  endlich^ 

3)  die  Modification  de  r felben  durch 
äie  individuelle  Befchaffenheic  des  lei^ 
denden'9  ubjects. 

Sind  diefe  drey  Dinge,  n'emlicb  welcher 
Tb^il  des  Kö'rpers  leide,  und  wie  er  leide,  rieh* 
tie  erkannt;  fo  ift  die  Erkenntnifs  des  gefamintea 
Krankheitsxuftandes  klar,  und  von  diefer  Seite  dasEc* 
fordernifs  xur  Heilung  berichtiget« 

Vielieicbt  ift  inan  geneigt  auch  noch  die  Ausmit- 
*telung  dec  entferntet  U r fach e n  d>r  Krank- 
heiten ,  befonders  folcher,  die  im  Körper  liegen ,  mit 
.  XU  den  Objecten  der  01  edicinitcheo.  Zeit hen lehr«  m 
ivchntn.  Aliein  diejenigen  en^tfernten  Urfacben  einefr 
Krankheit,  weldbe  im  Körper  liegen , und  entMreder 
krarikhelten |>  und  dann  gilt  von  ihnen  alles  das,  wes 
ich^  bis  jctit  voa  den  Krankheiten  überhaupt  gefegt 
•  Habe,  oder  iie  find  es  nicht,  t.  ü»  Würmer  ode^r  ein 
Blalenftein.  In  dem  leti^en  Eall  find  fie  entwedcT 
ohne  Wirkung  auf  den  Körper  und'  alsdenn  uner» 
kennbar,  wenn  fie.  nicht  etwa  für  iich  und  durch  ihre 
tigecithümlichen  Merki^ale  in  die  Sinne  fallen«.  Oder 
fie  wirken  auf  den  Körper,  verurfacben  Krankheiteni 
und  werden  'alsdann  durch  die  Phänomene  dieler 
Brankkeiten  erkannt,  in  BetinefF  Welcher  abermalsr  die^ 
dtey  Puncte  austumitteln  find,  die  ich  eben  iqi  AUge* 
iheinen  , angegeben  habe.  .  Allein  da  die  entfernteii 
Vrftcben  mit  den  Krankheiten,  d(e  fie  hervorbringen« 
in  keiner 'nothwendigfea,  foadefn  Zttf4Utg«n  Verbin. 
'-  -    '<  -         dunj 


—        \  '"  III 

duhg  (lehn,  wie  kb  unteh  leigcli  werde «  fokanii 
man  auch  tus  einer  ernannten  Krankheit  nicht  mit 
Gewifsheit,  fondern  nur  mit  Wahrfdveixilichkeit,  auf 
{Hre  entfernte  Urfache.  fchliefsen  i  fie  mag  nun  Viltf 
andere  Krankheit»  ode/  ein  fremdartiges., Ding  im 
Körper  feyn.  ,  '  , 

Sind  Krankheiten  entfernte  Urfachen  ändeter  in 
demfeiben  Individuum!  fo  wird  jede  Krankheit  flit 
fich- durch  die  ihr  eignen  Zeichen  erkannt  i  uhd  die 
orfflchliche  Gemeinfchaft  iwifchen  t>ei« 
den,  welche  nemlich  Wirkung,  welche  Urfach  fcy» 
kann  nicht  durch  die  Anfchaunng  der  Zeichen ^  fon^ 
dern  ^urch  ein  Urtbeit  des  Verfiandes  nach  beftimm* 
ten  Regeln  des  Denkens  gefunden  werden.  Auch 
können  noch  liifäUig  mehrere  Krankheiten  2u  gleichet' 
Zeit  in  einem  Individuum  vorhanden  feyn«  die  gar 
keine  Gemeinfehaft  mit  einander  haben. 

Die  entfernten  Urfächen  einet  Krankheit,  weiche 
abfolut  Kufsere  find  und  auf^er  dem  Körper  liegen» 
baben  entweder  eine  gant  zufällige  Wirkung^* 
und  h(i|inen  danni  nicht  fttgüch  durch  Zeichen  am' 
kranken  Körper' »  fondern  iicherer  auf  eine  andere 
Art^  i.  B«  durch  eine  hiftorifche  ErtffhlUng ,  gefunden 
werdiln ;  oder  (le  haben  bellimmtere  Wirkungen» 
dieatsdenn  Theile  der  Gattung  und  Art  einer  Krank- 
beit  find,  von  welcher  wir  ddrch  die  Erfahrung  ge« 
lernt  haben,  dafs  fie  mit  einer  beflimmten  entfernten,' 
UrCiche  in  einer  näheren  Verbindung  /lehn« 

Die  Eeilimmung  der  Hei)urfacheB  und  anderer 
ähnlicher  Dinge  gehört  gleichfalls  niclit  in  die  Zeichen- 

,     V  '  lehre. 
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4  lehre.     Detiii   diefe-D^ge  kännen  nicht   durch  An-^ 

•  ■ "     '  ,  ■ "  •  '  c»  "  * 

ichaunng  der  Zeichen  und  ihrer  Verbindung  mit  dem 

Bezeichneten  gefunden  werden,  fondern  fie  find  Gegen« 

fiKode  des  Veirfitndes  und  dex  tJrth^tlskraft. 

I 
•  ■• 

Die  Zeichen  der  Krankheiten  find  entweder  will* 
Ic-Ührlichf  nemlicli  die  Angabe  der  Gefühle  des* 
Kranken  durtb  Worte  und  durch  Geberden;  oder  fis 
find  natürlich.  Aile  natiiriiche  l&eichen  find 
finniiche  Erfcheinungen ,  die  mit  dem  Bezeiphneten 
'  in  einer  näheren  oder  entfernteren  Verbindung  (lehn. 
Sie.  find  entweder  ünmitt«lba.r  finniich  und 
werden  gleich  durch  unfere  Sinne  wabrginommenv 
oder  fie  bedürfen  erft  eine  g  e  w  i  f ("e  V  o  r  b  e:r«  i  t  u  n  g^ 
um  finn  lichgemacht  zu' werden*  sV^ir|  kön^ 
nen  hiernach  die  Zeichen  untet  folgende  Abtheilungtn 
bringen : 

'/  i)  Die^ganz  finnlichen  Zeichen,  die  ohne 
weitere  Vorbereitung  unmittelbar  von  unfern  Sinneii 
«rkannt  werdep»  und  über  deren  Exißenz  und  die  Art 
ihrer  Exifienz  weiter  kein  Streit  feyn  kann ,  wenn 
«nders  die  Sinne  des  Arztes  gefund  find.  Gaubiua*} 
hat  ditfe  Zeichen  in  verletzte  Acttonen,  feh». 
lerhtifte  Befc  haffen  heit  der  ausgeleerten 
Materien  und  in  quaUtates  alienatas  eing«« 
l^eilt.  .  ^1 

2)  Zeichen 

•  )  Inflitut.  patholoj;iiie  tnedlcln.    Lipf.  17$^,   $,  87>  119* 
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t  '  a)  Zeichen,  die  erft  darcfa  Värkerc  ttung, 
Qorch  die  Anwendung  eines  Mikrofkops  und  befon* 
ders  durch  gegenwirkende  Mittel,  und  durch  eine 
chemiTche  Zergliederung  .fichtbar  werden«  Die  Zer« 
giiederuhg  des 'Harns  beym  Fieber»  und  die  Darftel« 
long  des  ZuckerftblfFs  in  d«m  Uriir  folcher  Krankeiit 
die  ah  der  Hornruhr  leiden,  mag  als-Beyrpiei  dieneru 
Aiiein  diele  Methode  ift  in  dringenden  FKUen  nicb^ 
cxpedit  genug «  die  Chemie  oiganifcher  Körper  ift 
fiocb  fehr  nnvollkooimen» '  und  auf  diefem  Wege  find 
Irrungen  möglich ,  wenn  nemlicb  die  Vörbereitungea 
nicht  mit  der  gehörigen  Genauigkeit  gemacht  werdeiu 
3)  Die  Geführte  des  Krankest.  Diefie  find 
zwar  für 'den  Kranken  natürliche  Zeiche^^  AUeiii  dt 
der  Kranke  und  der  Arzt  gewöhnlich  verfchiedene 
Perfoneh  find :  fo  müden  diefe  Gefühle  Air  den  Arit 
dufck  willkührliche  Zeichen,  durch  Geberden  und 
befondcTs  durch  Worte  e^  finnlich  gemacht  werdeln; 
In  dttfer  Beziehung  gehören  fie  unter  die  wiUkübr« 
liehen  Zeichen« 

TJeber  diefe  KVankheitsgefühle ,  ftls  Zeichen/ jnufs 

r 

ich  noch  ibefonders  einige  Bemerkungen  madien.  Bey 
deofelben  mufs  man  zweyerley  in  Betrachtung  ziehen, 
«jemlich  das  Gefühl  felbft  und  deff^n  Bedeu- 

* 

tun'g,  unddie  willkührlichen  Zeichen,  dur^ 
welche  ^er  Kranke  dafiTelbe  dem  Arzte  zu  erkennen 
giebt.  ^ 

Die  KrankheitsgeHlble  beziehn  fich  fall  alle  au^ 

das   Gemeingefübl;    dies  iß  aber  fowol  in  Aa* 

Arch,  f.  d,  fhyfioU  Ul,  B.  J.  Hefu  H  ft hung 


■  \ 


\ 

V 


^14 

Jehüng  d^ft  Objects^  al^  ^^  Anrehang:  dei  Orts  ie(![cU 
bcn  fehr  ti;ügUch  ♦).  Die  Sede  nimmt  durcU.  defl 
Gcinciqgcriihl.4a«Objcct  delTeiben»  ficmUqh  ihi^cn  «ig- 
«n  Körpej:  und  die  Theiie .  ddffcjben  >  fo  auch  deiji 
Ort  desObiects  verworren  wahr,  und  Ir^t  Uch  nJcht 
ülten  in  Anfebungf  bfeider  ^iicke/  Endlich  Haw 
noch  dat  Gem€inge£iU)lr'  aa  cin^r  Id i  0 pa  t  h  i f c h  e  g. 
Krankheit  leiden.  Die  kränke»  Nerverf  ftellen  altj 
d^nn  nrcht  mehr  die  ktankeh  oder  gefunden  Theilc 
de^  Körpers  vor,  wie  fic  wirklich  find;  fie  fteüen  ihr^ 
eigene  Krankheit  vor,  tetriegcA  die  Seele,  die  nac^i 
dem  Gern^ingeftihltiber  ihren  Körper  urjtheili,  un4 
bringen  ftlfche,  oder  gar  ganz  erdichtete  Voröellun- 
^en  von  d^m  körperlichen  Zuftande  in  derfclben  her*« 
vor.  -  Die  eingebildeten  Krankheiten  der  Hypochon- 
driften  und  die  albernen  VorfteUungen  einiger  Wabq. 
finnigen  v^n  dem Zußande  ihres  Körpcrj,  die.gräfern^ 
Füfse,  Rüffel  wie  die  Elephanten ,  und  G€\Veihe  wi* 
die  Hirfche  tax  halben  gl^^en,  mögen  als  Feyfpi^a 
dienen' f>.  Das  Kronkhcitsgcfühl  ift^^lfo  für  det^ 
Kranken  felbft  nicht  imraer/cin  glaubwürciigcr  Zeug« 
feines  Innerei^  Zußandes.' 

.  Dies  bey  Seite  g?fetit:  fo  kömnH  es  nun  ncycli 
darauf  an»  ob  der  Kranke  dem  Arite  durch  Wort^ 
und  Gebeiden  feine  Gefühle  veriländiich  zu  eikenneti 
geben  kann.  Oft  hat  er  nicht  den  Willen,  dies  %\x 
thun,  bey  erdichteten  und  yer^ieln^liehten  Krankheiten, 

^  .  »  Eia 

*^)'Hub.ner  Diflcrt;.  decoeriaefthefi;  $.  ^/i4.Jj.  19. 

•  ■  '         '  ,.**■' 

-  f)  B  ü  ttn  e  r  d^e.  Ov^ano  anlmae  p.  176. 


£{nVnjermal  fehlt  es  ibtn'in  Vermö'g^n  datUt  %«B^ 
bey  Kindern,«  djimmcn)^  bl6'dfif)ngeti ,  wahnfinnigent 
flpoplectiicben  und  foporäfen  Pcrfonem  Einige  Men* 
feben  iind  wenig«  andere  xa  fehr  aufmeikfaih  taf 
liiFen  körperlichen  -Zufland ;  dtefe  vergröTsern  ^  jene- 
verringern  d^n  Grad  ihrer  Gefühlel  Der  Kranke  ha(. 
iifr  den  Grod  derfelben  keinen  beftimniten  Maafsftab;, 
die  Worte  grbfs  und  k/lein,  ftark  und  gelinde^ 
^d  blof^e  Kekuoben  feines  jetzigen  Zuflandes  mit 
einem  andern  ^   der  .dem  Arzte  unbekannt  ifi«     Er  lA 

#  v  » 

fehr  g;eneigt>    nicht  feine  Gefühle  |    foj^ern  die  ihm 
wabilche!nlic>)e  Urfeche  derfelben   anzugeben*     Auf 
die  Ffdge)    ^a$  ihm  fehle«    fogt  ei*  z.  B. ,    er  hab^ 
Scharfe   in   den  Säften  5'   habe   (ich  verbrochen  •    dit 
Mucret'  fey  pua  dem  Lager  gekoüMvien.      Wenn  det 
Ar^t  den  Kranken,  mit  folchen.  Angaben  nicht  zurück« 
¥rei(lji   fo  läX^t  ei  (ich  i<a  feinem  Gefchejfte  vorgr^ifeOi 
und    bekömmt    Vplksjiypothcfen    ftatt    Thrftfcchem 
Endlich  haben  >vtr  für  alle  Gefühle  gar  keine  Wortai 
^ie   diefeljDen  .deutlich  ^ausdruckten,      Sie    fprech^H 
durch  Glekhnifle»   welche  trügerifcb  find»     Beydeil 
Vorß«nung(!j>  des  ättfsern'.Sinnei-  verfchafl^en  wir  unt 
«inlgerina&en  dadurcb   eine   VorüeUung  von   eineni 
gewilTen  ObjeCt,  die  det  VorftelLang  eines  andern  von 
demfeiben  ähnlich  Jl^^  ^afs  wu  dalfelbei  oder  ein.Khm 
iiclies  Objeet  Äuf  uflUre  Sinnfe^  wirken  laffen*  ^  piM 
gehl  aber  im  Betreff  d^r  Objecte  des  GcmcLngefüh}| 
nicht  an«     Dicfe   find  Jtemlidi  der  Körper  und   de? 
JcÖrjierHchejZuftarti"  des  FUhUqden  felhft,   up4  l^ön* 
pei>  nur  auf  .ihn  ^    utid  auf  keinen  andern   wirken« 
Auch-  find  die.Vorfteiluugen  der  Mufsern  Sinnorgline 

H  a  mehr 
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0iebr  reetUicirK  Der  Vorrtth  derfelben  ift  tihlretchejr^. 
littd  die  Möglichkeit  9  (ie  durch  .Wort«  vol  v^ergleichen, 
gröfser.  Beym  GemeiDgeföbl  gieht  ec  der  Vprßetl^n« 
gen  kranker  Theile  wenige;  und  daher  ift  auch  dia 
Möglichkeit  zu  VergUicbungen  derfattieii  ttnter  eia- 
aoder  tingeTchränkter. 

I 

Zwiichen  den  uatürlichen  Zeichen  und  denh1?C' 
x^Schneteniuafs «inZ ufammenhang  ieyn. DieferZtt« 
lammenhang'ift  dieVcrbtadung^,  diezwifchen 
U'rfache  und  Wirkung  ßott  findet.-    Auf  diefer 
Verbindung  beruht  die  Möglithkeit  und  Wirklichkeit» 
imd  der  Grad  der  WahrÜcbeinlfehkeit  und  Gewif^helt 
der  natürlichen  Zeichen»    Die  Angabe  diefes  Zuiam* 
nienhangs nennen  wir  ratio  fignificatu«,  unddfl- 
^rch  unterfcbeidet  (ich  eine  ratiohelle  Semiotik  von 
einer  eropirifcben«    Durch  diefe.  Angabe  des  Zufa'm* 
menhangs  probiren  wir'aufser  der  Indoction  Vorzug* 
lieh  die  Güte  und  den  Grad  der  Walufcheiniicbkeit 
£emiotircher  Ausfprüche  älterer  und  neuerer  Aerzi». 
Wenn  wir  wiffen,  dafs  Röthe,  Hitze,  GefcbVulft  de» 
GeficbtSf  .Kopffchmerz,   Schwindel  u»  f.  w.  Wirkun- 
gen einer^  vermehrten  Anftrengung  der   Hals,  end 
VertebralaHerien  find  :  ib  werden  wir  auc^  den  Gehalt 
diefer  firfcheinungen  lila  Vorboten  eines  Nafenblutens 
richtig  würdigen  können.    Allein  hier  giebt  es  nicht 
geringe  Schwierigkeiten*      Wir  haben  es  mit  einem 
organifchen  Körper  zuihnn,  von*de(fen  innerer  Ein* 
xichtung  uns  fehr  wenig  bekannt  ift,  indem  eine  grofse 
Zabl  verfchiedner  Krtffte  \n  den  mannrgfaltigften  V«r* 

V       '  '       ,      halt. 
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faältniflen  wlrkfitm  lind,  mit  eioeiD  Korper,  to  wel-    - 
chtm  Geh  Canialreihco  ereignen ,  die  bey  jede«  In- 
dividiam  ändert  find,  und  to  welchen  ons  tUenthtW 
ben  Glieder  dunkel  bleiben. 

In  Anfehung  der  Verbindung  iwifchea  dei^ 
Zeichen  lind  dem  Bezeichneten  »  find  nur  folgendt 
F)alie  gedenkbar: 

i)  Du  Zeichen  ift  die  Ur fache  von  dem  Be« 
Zeichneten ; 

2)  das  Zeichen  ift  die  Wirkung  vom  dem 
Bezeichneten ; 

.  *  3  )  endlich  das  Zeichen  fpwol  als  das  Bezeichnete 
<nd  beide  Wirl^ungeo  einet   gemeinfchaft« 

liehen  Urfache» 

-\  -  » 

$•  8. 
Ift  das  Zeichen  die  Ur fache  and  dat  Bezeick- 
iiete  die  Wirkung:  fo  können  wir  jederzeit  mit 
Sicherheit  aus  dem  Zeichen  auf  das  Bezeichnete  fehlte« 
fsen,.  wehr)  das  Zeichen  an  fich  fchon,  und  nicht  etwa 
erft  unter  zufälligen* Umftänden  die  Urfache  von  deoa^ 
BezeicI^neten  ift. 

Allein  dies  ift  eben  nicht  der  fruchtbarfte  Weg» 

zur  Diagnoftik  der  Krankheiten  zu  gelangen.    Dena 

» 

bey  den  Krankheiten  fallen  nicht  fowol  ihre  Urfacheti^  ^ 
als,  vielmehr  die  Wirkungen  derfelben  in  die.Sinn«. 

Um  aber  die  Urfacben  der  Krankheiten  all» 
Zeichen  derfelben,  und  ibren^Werth  in  dieferBe« 
ziejiung  richtig  fchatzen  xu  können ,  wird  uns  vor« 
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her  eine  äeotliche  Ftkenntnifs  derfeibea  tind  ibirer  vef* 
iiphudcnep  Ai;ten  oathwendig  feyn, 

^  £ine  iede  Krankheit  fetzt  einen  veränderten  Z^" 
fland  in  irgend  eintni  Tbell  des  Körpers  voraus  i    de?  >. 
^en  Qrund  der  anoqüalifbben^ Phänomene  des  krenkea 

\  J  •  X 

Theils  enthält.  Diefen  Zuftand  nenne  ich  die  nach* 
fi«  Urfach  der  Krankheit,  und  halt*  dafür,  dafii 
^ß  von  der  Krankheit  felbft  nicht  wefeotKch  verfcbio* 

Diefer  vgrjnderte  2ußand  wjrd  in  dem  kranken 
iTheil  durch  etwas  Aeufseres  (wenn  er  neniUch 
Vorher  gefond  gewefen ;  denn  fonft  kann  erapch 
;dttrch  feine  Krankheit  und  durch  feine  eigenen  Thätig« , 
Jfteitcn  .weiter  verändert  werden^  hervorgebracht.  Die« 
kann  etwas  abföiut  Aeufsetes,  %,  B.  Kälte  oder 
feuchte  Luft,  oder  etwas  relativ  Aeufseres  feyn« 
pA|  letzte  kann  wieder:43m  ein  im  Körper  vor« 
•handeneis  züläUig««  Ding,  %^  B.  «in  Wurm, 
Stein  u.f«  w.t  oder  eine  Krankheit  deffelbtit 
feyiu'        .  ,  '  . 

Der  Körper  mufs^  endlich  noch  eint  Fähigkeit 
liaben,  durch  äufsere  Urfachen  verändert  werden  zu 
Jiönnen/  die  bald  natürlich,    bald  widernatürlich  lft| 

•  linif  Difpofition  genannt wifd«  ' 

*  'Die  natürliche  DifpoGtion  gehört  zur  Phyfio* * 
logle,   und  die   widernatürliche  ift  eine  Krank- 
haft des  Körpers,    von  der  alles  dasgilt,  was  ich  über- 
Jiaupt  voo  den  Krankheiten  als  Urfachen  und  Eeicheii 

andcier  bemerken  ftrtrrde«    .      .     ,  . 

■ 

# '       '      . 
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Kur  *äic  n&'diftc  Urfache  «Jncr  Knnkheitift  eil\t 
folche,    die   an  iich  fcbon,  *und  nicbtierft  unter  2a« 
fälligen   Umftlfnden,    diefeib«  bewirk^     Erk^nntniff 
derrelb^n   wäre  die  ErkenntniJTs  dtr  Krankheit  felbft»  s 
Und  wenn   diefe  erkannt  ißt    fo  brauchen  wir  dazi|- 
keine  Zeichen,  mehr.     Aach  ift  Vnt  *  nur  in  wenigen 
Füllen  ^    etwa  nur  bey  folchen  Krankheiten  der  Eorm^ 
cie  unmittelbar  in  die  Sinne  fallen«  die  nachde  Urfache 
derfeiben  bekannte    Bey  der  Verrenkung  fällt  die  feh« 
lerhafte  Lage  des  Knochens,  beym  Vorfall  derGe^hr« 
inutter  diefelbe ,  bey  Wunden  der  Oberfläche  der  ge-: 
trennte  ^ufammenhang  in  die  Sinne. 

■ 

Bey  den  Krankheiten  einer  fehlerhaften  Mlfchung^ 
Äie  >vir_  auf  die  Lebenskraft  beziehn,   haben  wir  von  , 
den  nli'chften  ürfachep  d.erffclben  gar  kein^  Begriffe« 
Wir  wlfTen  nicht,  was  für  andere  Beßandthefle  oder 
undere   VerhältnifTe  derfelben  in  einem  zu   reizbaren 

Kerven  find«     Auch  kann  die  fehterhafte  lylifchHine 

•        ..        *  .!",.,        \      '   .     .  •*  .. 

VAU  der  Art  feyri ,  dafs  der  äafsere  habltus  de&  kran- 
ken Shells  dadurch  nicht  verändert,  (ie  alfo  nicht  un«  . 
inittelbar< durch  unfere  Sinne  etkennbar  ift.  Endlich 
ift  bey  den  Krankheiten  innerer  Theile  die  unmitteU ' 
lare  Einwirkung  einer  fehlerhaften  Mifchu'ng  auf  die 
Sinnoi'gane  des  Arztes  deswegen  nicht  möglicl^,  weil 
dlefe  Theile  feinen  Sinnen  unzugänglich  find.  In 
Allen  diefen  Fällen  find  wir  daher  genöthigt,  die  Zelchea 
der  Exißeoz  und  der  :Art  der  Exiflenz  diefer  Krank« 
beiten  von  ihren  Wirkungen  herzunehmen. 

Die  entfernten  und  äufseren  Ürfachen  ^iner  Krank« 
ItjBit  fijckieoncn.  wir  tbe^ls  ni^ht  ioimer^.  ^heils  baben  / 

y,,  ■''    •  <,    ■  ■      fie 
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iu  ihrer  DiflgnoHik  gelangen:  fo  muls  icb  fbicli  necn 
^inige  Augenblicke  bey  der  Anwendung  der  im  vort* 
gen  PBragi«ph  gegebenen  Grandlatie  auf  die  niedict* 
•nifche  Zeichenlehre  verweileii«  Vorxügiich  wird  ei 
Ikoth wendig  leyn,  erft  genau  auszumitteln,  waa  eine 
Krankheit  (als  Art)  wirken  könne?  Darnach 
wild  es fich dann beurtfieilen  lafleir»  welchenWerth 
jede  ihrer  Verfcbiedenen  Wirkungen  alt 
Zeichen  derTelben  habe ?  Meiner Meinuffg  nach» 
und  alle  Wirkungen  einer  Krankheit,  (das  heif'st  eines 
widernatürticl^en  Zuftandes  in  irgend  ein^m  Theii  dea 
Körperf)  nur  von  dreyerleyi  Art. 

1)  Eine  Krankheit  wirkt,  als  eine  phyCfcb'e 
IJrfache,  fowie  üeift,  notbwendig  und  unipittelbar 
etwas«  Sie  ftört  ihrer  Qualität  und  Quantit&'t  nach  die 
Verrichtungen  des  kranken  Tbetls,  in  fo  fern  derftlbe 
"jetzt  etwas  anderes  ala  ein  gefusder  Tbeil  ift,  undanch 
tnden  wirken  mufs;  Sie  wirk)  auf  das  Gemeingef&hi 
des  Kranken  and  auf  die  SiUnorgane  des  Arztes,  und 
wird  dadurch*  j^rkennbar.  Diefe  Wirkungen  nimmt 
•der  Arzt  nur^  fo  wabr,  wie  fie^auf  ihn,  das  heifst^ 
ftuf  ein  Individauni ,  wirken ;  er  nimmt  fie  an  einem 
Individuum  wahr  ,  aifo  immer  anders,  als  aa 
andern  Individuen.  Sie'erfcheinen  ihm  als  Actionea 
laefae,  vitia  excretorum,  und  qnalitates  alienatae.  Die 
febUrhafren  Excretionen  find  Wirkungen  kranker 
Actionen ,  und  die  qualitatea  alienatae  Merkmale, 
die  das  Ding  an  fich  hat.  Die  Actiones  laefae  hlbeik 
ihren  Grund  in  dem  veränderten  Zuftand  dbs  Organa^ 
und  den  Reizen ,  (natürlichen  und  widernatürUcheiit 
kttnfflichen   und  eigenml'chtigea)    die  auf  dafTelbe 


wir« 


wirketi.    Dflher  wenden  wir  floch  bey  derAofTuchan^ 

der  Krankheiten,  abiicbtlich  aof.die  kranken  Organe 

Reize  an,  deren  gewöhnliche  Wirkung  fm  gelunden 

Zaßandei  uns  bekannt  ift,  um  aus  ihrem  veräflderteil 

Ef&ct  auf  den  veränderten  Zufti^nd  des  Organs  fchlie« 

fsenia  können^  Die  Application  des  Lichts  erregt  bey, 

.dem    fchwarzen.  Staat    kein    Sehen  ;    die    Getränke 

« fchmecken  bitter   bey   der  Gallfucht; '  be/  gewiflea 

Krankheiten  hat  der  Patient  Abfcheu  gegen  Fleifch« 

fpeifen;   bey  bösartigen  Fiebern  Verlagen  die  Brecfa« 

mittel   und  ^fliegen  •  Pflafter"  ihre    Wirkung  ;    daa 

Stechen  und  Brennen  erregt  bey  der  Epilepfie  keinen 

Schmer^     Aucfb  dies  ßnd  Wirkungen  der  Krankheit» 

die  wir  wülkübrlichdorch  die  Anwendung  beftimmter 

Seize  in  dem  kranken  Organ  erregen «  und  fick  bloa 

dadurch   von   ihren   ailderen  (paOiven   und  activen) 

Wirkung^en  unterfcheiden ,   dafs  die  letzten  von  des 

Einwirkting  der  naittrliQben  und  von  uns ' unabhängig 

gen  Reize  entßchn. 

/    Diefe   unmittelbar'  in  '  der  tfl  Anfrage  fiehendeA 

>  Krankheit  gegründete  Wirkungen    käniien   wir  woL 

eigentlich  tiur  ihre  wef^ntiichen  Pfaäuomene^ 

ihre  fymptomatapat^ognomonica  nennen  '^). 

In  fo  fem  jede  t^efondere  Gattung  und  Art  voa 

Krankheit,  als  folcbe^  ihre  eigenlhümiichen  Wirkun** 

gen  haben^  mufs,  Ift  iuch  eine  zuyeriäffige  Diagnöfia 

derfelben,    dnch    nuf   unter   der    Bedingiung 

m^^glich,   d^afs  wirdiefe  Wirkungen  finn* 

lieh   wahrnehmen.      Dazu  wird  aber   erfordert, 

dafs  lie  an  (ich  (innlich  %ahrnehrnbar  und  an  Thtilei^ 

vorbinden  find ,   zu  w^khen  unfer«  Sinne  gelanget 

'      '         *  \  können» 


\\ 


>     .y 


/ 
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iu  ihrer  Diflgnoftik  gelangen:    fo  niufs  ich 
einige  Augenblicke  bey  der  Anwendung  d 
g^n  Paragraph  gegebenen  Grundfötze  auf 
•nifehe  Zeichentehre  verweilen^      Vorzü< 
j^othwetuiig  teyn,  erft  genau  ausxumitte' 
Krankheit  (als-Art)/wir k6n  fcö" 
,  wti4  es  fich  dann  beurt^eilen  lafTeif,.  w 
.   jede  ibr  er  Vcrfcbiedenen   VC 
Zeichen  derTelben  habe?  Mei 
lind  alle  Wirkungen  einer  Krankhe' 
widernatürlichen  Zuflandes  in  irg- 
Körpers)  nur  von  drcyeriey  . 

l)   Ein«   Krankheit  wirkt, 
Uffache,  fo  wie  fie  ift,  nothw 
etwas.    Si«  ftö'rt  ihrer  Qualität 
Verrichtungen  des  kranken  T' 
«^etzt  etwas  anderes  als  ein  gc 
anders  Wirken  mufs;    Sie  v 
'  des  Kranken  und  auf  die  F 
wird  dadurch'  jtrkennbar. 
der  Arzt  nur.  fo  wahr, 
Auf  ein  Individuum»  w! 
Individuum    wahr  ,     r 
«udern  Individuen. 
laefae>  vitia  excretoru 
fehlerhaften    Excret* 
Actionen ,    und   di;: 
die  das  Ding  an  \\ .  : 


i 


> 

^11- 

.■  «..  .cfen 

l-Iefer 

,  auch  eine 

:ii^  eines  Ner? 


n  Theile  nehmen 

erfelben  entw^dcf 

:    S'-ihc^iIlF,    Ibndern  nuif 

:  Hilf  die  übrige  pekonpnU^  . 

ii'w*  aber  nur^   als  entfernt^ 


1  i.i 


,     nicht    nach    ihrer  ftbfolutf^ 

^ '  ihren  Gtund  in  c\.,    Verbindung   mit   der  .  Capacitat; 

und  den  Reizen,    ,  .,;  ngi^k^i^  df  J^Orgeme^W  welch? 

kttnflilichen   uhl)  ^  -j^ 


^ 


/ 


I  \ 


i^,'  - 


'  '^  unteiliWiiitUafieet  fann  'werde* 
tteo^wTage  kommendea 

r 

^'^cli  keine  xuverläffig« 

'r  feyn, 

icil,  !m  wcl- 
denfelbea 
.tand  wiedet 
ürlicher  (eine 
j.ine  EnuündQn^ 
iid;  €10  Scirrhns  in 
iid  diefer  in  Lähmung 
>n  Itndera  (ich  auch  di4 
glichen   Krankheit   auf  das 
J  auf  die  Sinne  de^  Arxtet^ 
beide    die"  Veraiideräng^  de% 
ijupt  fetxt  ein  jeder  Wechfel  der 
eni  Patienten,   der  hichf  von  ihrct 
■itenfittf^  herrührt;  Üebergang- der  G^» 
.\rten  in  andere,  oder  Vermehrung  und 
ing  der  Art^n  voraus-   \Diefe  Pl^linomend 
^'  er  fllsdenn  nicht  mehr  als  Zeichen  der  vorl- 
.viankheit  gelten,     fondern  find    Zeichen    der 
li wattigen.    Uebrigens  find  diefe  Wirkungen  der 
winkheit  fehr  xufSüig;  welches unfer«  häufigen  fih« 
lerhaften  Pfognofen  in  Anfehuug  ihres  Ausgangs  hia« 
länglich  beweifen.  , 

Beyläufig\mufs  ich   hier   noch  die  Bet^rkungf 
machen«   da&  unter  andern  Urfachen  auch  diefe  Ver- 

ft'fider^ 

•   ♦)  Veit  Öiff.  de  Or|atidrUm  e,  h^  eöwjia  t  aetivitate  .idiety 
na  etc.    Hala«  i797» 


\  ' 


\ 


k6nn(ii»  '"Wh  können  $uclt  wirklich  Viele  Rrtmfi^ 
beiten  kiach  diefer  R«gei  mit  Zai^erlä'fligkeit  erkentieo^ 
9«  B»  die  Krankheiten  biner«  ve^rletzten  Form;  greüeii 
$t8ar,  JEntzünduogen  aufsererl^hftle,  u.  f.  w«  Allein. 
fs  gicht  Krankheiten,  die  weder. aof  das  Gefühl  des 
Kranken ,  noch  auf  die  Sinne  des  Arztes  wirken,  z»B« 
eine  anfangende  Bajggefchwulfl  im  Unterkibe,  upd 
daher  ganz,  unerkennbar  (Ind.  Die  Gefundheif  bat  eine 
beträ'clitliche  E reite;  es  können  allerhand  klein« 
Fehler  im  ^Körper  vorbanden  ieyn,  ohne  dafs  fie  a.af 
daa  GeineingefUhl  d^  Kranken  oder  aof  (die  Sinne  dea 
Arztes  wirken.  Ferner  wetden  die  ij^iüen  Kranlct 
{ceiten  nicht  etwa,  d:)^Kh'^  eine.  Witkopg' (Zeichen)^' 
fondern  diu ch;  f inen-  .beAimmUQ  InbcffrilF .  mehrere« 
bezelcljnet.  u^d  •zu  ihrer .zuverUdlgcnDiagnoii^  iftdii^ 
£rkenntnU's.dcf  Inb^gfjfFs  aliecerforderikb.  Wo  wiip 
Ki)the..Gefcb/iVjalit..  Elitze  und  Schmerz  wahrnehmen; 
4a,i[l  die  Eptizündui^g.  vorbanden.  ;Bey  den  Cixtzündup« 
gen  innerer  'Theiie  nehmen  wir  aber,  vpn. allen  d^efeii 
JZ;«ic:hen  hocbßejfis  opr  det^^rS^K^erz  wahr»  .Piefer 
jH^ilein  .kann  aber)  aufser  einer  Entt.Uadaog,  ^\ieh  eint 
^^'^jrkung  eines  Dcttcks  oder  einer  Del^nung  tJnesNei;; 

« 

yen«  eines  Kbeumatisms  u»  f«  w*  feyn.  .  (  . 

'  ■■  ^  ,        •     - 

Bey  den  |(rankliei(en  )dep  jungten  -Thf  i{<  nehmen 
wir  die  unmittelbaMn.  Wirkutg^u.derXelben  entw^ef 
c»r  nicht 9  oder  nicht  ihren  lnbegrifFi.  fondern  nur 
iden  Einflufs  wabr^  den  de  auf  die  übrige  Q^kononu^ 
liabep.  Auf  dioTe  wirken  (je  abei?  QUr.i  als  entfernt^ 
Urfachen ,  x  u  f  ä'  1 1  i  g ,  nicht .  nach  ihrer  abfolut^ip 
Kraft  9    fondern   in   Verbindung  mit   d^r .  CapacitSi^* 

Hefift^R»  uaAynnkhänsigMt  d€i;i)rgWf,)  Inf  weicbt 

fit 


^ 


I 
I 


■^«  ♦»- 


t:?2:    -22.      .  IT-    «cnr: 


^  :r    r.'-;    »ct^m  siicii...^^ 


-f .1. 


1*7'  ■""■»*       ^    »»♦♦•.»  M.     «.'i^ 


_r*.  tum.  ^-TT  IT  i^anu  «u  >c:~:r^.*  iji 
. -  '  rr  :2rr  l'mi'TritixL  Äitaan  Tel  iCw.>  <«i« 
_-.    "^EirrrTKT  mit  mc  £je  SHttt*  i*%|  A^sr^'i^ 


^  «.«^L* ' 


-V  r, 


!=^iji  ich   hier   noch   Jie  Peiu^rKunj 
Andern  Crfacbcn  tuch  JUu  Wr* 


...  a ' 


..— ^rr  ZrnzsnrrHc  li=r:T.r:r,  Vi^-^~X  ^it  v*%{% 

-:  -  sx  Tt:  .Ig;  vs!ch«s  cnfert  hiu^^r^tft  tiV 

in  Aßfthaug  ihr«  Au$gJir^^  iiiit%  ^ 


tag   ■..  .'     ,  ► 

i[nderlic1)ice.!t  der  Krankbeit'eft  der  Errichtung  eioM 
loglfchen  Syftems  in  der  Kranlcheitslebre  und  ihrcf 
Eintheiiung  in  Gattungen  uhd  Atten,  keine  geringe 
Schwierigkeit  in!  Wege  ftcüe»  Acute  Krankheiten 
ft>dcrn  iich  zuweilen  von  ihrem  Anfang  bis  ^v^  ihrem 
Ende  in  jec^ ein  Moment,  und  xwar  durch  unmerklich«. 
Sfluiue«  Sie  Sndern  fich  ihrer  Gattung  und  Aft  nach* 
Ihr  Uebergang  von  einer  Gattung  in  die  andere  ge* 

'  icbteht  fo  .unvermejkt,  dafs  wir  zwar  bey  der  Ver- 
gleicbung  entfernter  Tbeile  ihre»  Verlaufs  einen  deut* 
Uch^n  Unt'erl'chied  gewahr  werden «   aber  nirg^d»  be» 

'fitmmt  die  Gräoze  ilecken  können« 


^^    3)  Pi^  Krankhcil^  <oder.das  kranke  Organ)  wirkt 
^    9Uf  andere  öitt  ihr.,irä'her  oder  entfernter,  verbundene 
.  Organe,   und  macht  auch  diefe  krank*       Die  JEpt- 
sttndung  eines  inneren  Eingeweides  reitt  z.  B«  d^a   « 
Gefädfyßem  und  bringt  ein  Geföfsfieb^f  hervor.  ^  Wir 
erkennen  diefes  daran,   daß  Erfckeinungen  entfiehn» 
die  «iner  andern,  nemlich  der  neuen  Krankheit,  eigen« 
(thGmllch  iind.  Allein  diefe  Wirkungen  derWkkungea 
jLcigen  die.erfte  Urfache  nicht  mehr  beßimmt  an,  weil 
iie  nicht  mehr  das  Produkt  derfelben  allein,  fondern 
,    auch  der  Receptivit&'t  >der  Organe  und,  aufweiche  di« 
erfte  Urfache  der  Reihe  nach  gewirkt  hat    Je  länger 
die  Reihe  von  Urfachen  uqd  Wirkungen  ift,  ehe  die 

I   letzten  zu  Tage  kommen  ;   deßo  unzuverläffig^r  wird    ^ 
die  Dia0noßs.   EKe  Reihe  von  Veränderungen,  <!ie  eine 
aferftorte  Herzklappe  (deren  unmittelbare  Erfcheinun« 
gen  nicht  in  die'  Sinnö   faüeii)  hervorbringt,    geh( 
jbey  Jedem  Individaum  durf;b  eine  andere  Kette  eigen«  ^ 

thümlich 


I   * 


thömlicli  getnifchter^  geformter  nnd  tn  tfntinder  ge- 
reiluer  Organe.      Die    lettten   za  Tage   konimeodeil 

F  Icheinujigcn-find  daher  auch  bey  jedem  Individaum 

IS.    In  zwey  (ich  gleichen  Individuen  würde  aacll 

..  luihe  von  Veränderungen  fich  gleich  fcyni  und 

iii.n  uüide  aus  dem  teilten  fichtbaren  Gliede  luver« 

Jüifig  auf  ihr  eriles  uniicbtbares  rchliefsen  können. 

In  einer  entfernten  Urfache  kann  mehr  oder 
weniger  als  in  ihrer  Wirkung  enthalten  feyn.  'Im 
erden  Fall  ifl  nur  einTheil  ihrer  abfoluten  Krftft  wirk« 
Xam  geworden,  und  diefer  kann  auch*  nur  durch  dto 
IVirknng  bezeichnet  werden;  im  letzten  Fall  hat  der 
afficjiteTheil  eineSomme  von  Phänomenen  durch  fich 
felbft  hervorgebracht^  die  daher  auch  niclit  auf  dio 
entfernte  ürfach  hin  weifen  können.  Ein  Opiophag 
verftblurkt  ein  Loth  Mobnfaft,  und  wrrd  kaum  khlit^ 
rig  davon;  ein  reizbares  Mädchen  kann  von  einer  Glar- 
perU,  die  ins  Ohr  gekommen ,  vepilcptifch  werdea*)» 

.  Als  Bcyfpiel  diefer  ;dreyerley  Wirkungen  einer 
Krankheit  mag  eint  jährende  Flüffigkeit 
dienen.  Sie  hat  ihre' eigne  Farbe,  Confiftenz,  Ge* 
luch,  und  wirft  Blafen  aus,  welches  wir  dojrch  ihro 
Wirkung  auf  unfere  Sinnorgane  erkc nneri.  Allein  fie 
vlrkr  auch  in  und  .auf  fich  felbft,  welches  die  Folge 
der  peinigten,  fauren  und  faulen  Gährung  lehrt, 
Bndlich/ kann  fie  auch  auf  Korper  aüfser  ficb  wirken^ 
ein  Liebt  auslöfchen.und  ein  Thier  tödtcn,   d«s  mU 

ihr  in  einerley  Raum  eingefchroffen.  \0^ 

Gau* 


A 


•^Fabr/v.  Hilden  Obferv.Ccnt*  Lx)bferv,4J«t$  p.if 
AnH,  /,  d.  Pkyßol  Ul,  Bd.  hHift,,        ^l 


^  N 


ISO 

Ganblut  ^  htt  noch  mebcerrWhknngtn  ckicf 
Krankheit,  dit  Symptome  der  Urfacbe,  Symptome  der 
Symptome,  die  Reactionen  der  Heilkraft  der  Nstur 
B.  C  w*  attfgexafili^  AHeia  ich  glaube ,  dais  dicfip 
Dioge  entwedÄ  unter  die  aufgeAellten  Rubriken  ge- 
hören oder  nicht  eigentlich  Wirkungen  der  Krankbeir 
genannt  werben  können« 

Aus  dem ,  was  ich  bk  jetit  über  die  Wirkuno^en 
einer  Krankheit  gefagt  habe,  folgt  alfo;  dafs  wir  iie 

.  nur  dann  mit  ZuvctJäfligkeit  erkennen,  wenn  wir  fic 
felbil»  wie  fie  ift,  ihre  nächften  und  unmittelbarea 
Wirkungen,  und  diefe  in  ibreni  Inbegriff,  finalich 
.Wthrnehmen.  Wir  erkennen  iie,  wie  fie  unfern'  Sia< 
neu  erfcheint,  oder  wie  der  Kranke  fie  fühlt,  und 
dusch  willktthrlicke  Zeichen  uns  feine  Gefühle  mit- 
tbeilt    In  ftUcn  andern  Fallen  ift  die  Diagnofis  mehr 

*   oder  weniger  zweifelhaft. 
« 

Der  dritte  Falh    Das  Zeichen  fowol,    alt 
.  das  Bezeichnete,  find  Wirkungen  einergc^ 
meinfchaftlichen  Urfache*  Es  find  hier  zwey; 
FäUe  möglich; 

1)  Das  Zeichen  und  das  Bezeichnete  find  beidag  ** 
nothwendige  Wirkungen  der  Urfach^.    In  diefem  Fall 

t 

erkennen  wir  aus  dem  Zeiihen  zuvetiäflig  das  Ba^ 
zeichnete. . 

.  * 

2)  Das  Zeicheit  kann  auch  eine  an4ere  Urfach«, 
.    Qnd  diefe  andere  Nebenwirkungen  haben*    Hier  hat 

■der 
•)  1.  c.  S.  J4. 


der  Schluß  fbn  Htm  Zeichen  tuf  ^as  Beteicfanct«  nut 
WalirfcbeifiltchkeU,"  Mnd  den  Grad  der  Wahiicbein* 
Hchkeit  niiifTen  wir  nach  den  im  neunten  §.  aogc« 
gebenen  Gründen  beurtheiieo,  ^ 

Ift  hier  die  Rede  ?on  der  nä'chften  Urfaeho 
des  Zeichens  (alfo  von  einer  Krankheit);  lo  ift  ditt 
Krankheit  fchpn  aus  dem  Zeichen  erkannt  i  ttnd  wir 
fachen  noch  aus  einer  Gchtbaren  Wirkung  der  Krank« 
hext  ihre  unfichtbareh  auf.  Wenn  wir  z.  B«  aus  doä 
vorhandenen  Zjeichen  eine  Gehirnentzündung  erkannt 
haben:  fo  fchliefseii  wir  zugleich  auf  ein  Extravafat 
der  Lymphe,  auf  Gefchwulft  und  Druck  des  Sehirnt« 
Sehn  wir  eine  fiaüchwalTerfucht,  fo  denken  wir  ati 
Maperation  derEingeweide,  an  Comprefllon  derfelben» 
äh  galatlnöfe  Kiederfchlä'ge  auf  ihiret  OberfiSchc«  U^ir 
fcbllefsen  ferner'  von  dem  Zeichen  auf  dU  Urfachci' 
und  von  diefer  auf  die  künftigen ,  und  entlegenen 
Wirkungen;  von  einem  entzündeten  Furunkel i  auf 
künftige  Eiterung;  ^von  vorhandenen  Flecken  dec 
Haechorrhoea  petechialis  4uf  künftige  Blutflüfle;  von 
vorhandenen  Pocken  aufNaxbeti;  von  einer  Angin« 
parotii^ea  auf  künftige  Anfchwellung  der  Teßikell^ 
und,  der  Brüfte.  ^  ^ 

Ift, die  Rede  voh  einer  en tferrrten  Urfach«j 
fo  könrterl  wir  aus  einer  Wirkung  derfelben,  dunctt 
^welche  wir  de  erkennen.)  nur  auf  foiche  aridere  Wff« 
kangeit  derfelben  Qiit  ZuverUHIgkeit  fchliefsen>  di% 
ihr  nolhwendig  lind,  >  Haben  wir  z/  B.  aus  eineni 
Jucken  der  Nafe ,  «Incm  erweiterten ,  Augenftern^ 
U«blicbkeitcn  am*  Morgen»  Würmer  wkani?t;  .ft 

1 4  ^       k8nn«ii 


—  t 


«3*  .  ._  _==«   • 

'ke^nncn  wir  auch  foifterni'  daß  diefe  Würmer  fic6 
beweg;^ri)  iich  nä'hten  und  (ich  fortpflanzen.'  Allein 
damit  ift  dem  Ante  wenig  geholfen»  dafs  er  die  Eigen» 
fchaften  einer  äufseren  Urfitch  erkeAnt.  Er  will  dicS 
genjeinrchaftlichen  Wirkungen  derie^ben  auf  den 
tbierifcheil  Körper  wiAen;  die&  find  aber  überhaupt, 
liiroifowol  die  eine^  die  als  Zeicheii  dient^  als  die 
ander«,  die  bezeichnet  werden  foll,  zufällig.    Wenii 

wir  aus  UeblichHeitefn  u«  f.  w.  Würmer  erkennen;  fo 

-  » 

folgt  daraus'  niclit,  dafs,  aucji  eine  epilepfia  verminofa 
^otbwendig  fey«  Doch  nützen  wii*  auch  diefen  Fall 
in  der  fiiedjcinifchen  Zeichenlehre.  Wenn  wir  aus 
den  heftigen  und  plötzlichen  Zufällen  einer  Ma^en* 
^  entzündung  ein*  genonfenes  ,  Gift  vermuthen,  fo 
vfchiiefsen  wir^auch,  dafsr  dies  Gifr^.elne  Zetftörung  der 
feften  Theile«  Brandflecken  q.  f.  w.  bewirket  habe.  ' 

Man  erlaube  mir,  dafs  ich  jetzt  noch  eine  kurze 
Anwendung  diefer  Grund(i(tz4  auf  den  gegenwärtigen 
Zuftand  unferer  Semiotik  mache.  Ich  habe  oben 
fchon  gefagty'^der'Zwtck.der  Semiptik  fey  zu  erken- 
nen, welcher  Thell  leide^  und  wie  er  leide, 
oder  ]^rkenntnif<  der  Gattung  u;id  Art  der  Krank« 
Keit)    und  ihrer  Modificatioti  durch  das  Indivw 

duum«  in  weichem  (ie  vorhanden  iH:, 

'  •  ■ — '•  '  '      '        ' 

Die  Erkenntnifs  der  Gattung  oder  det 
Characters  der  Krankheit  durch  Zeichen^  ift  durch- 
gehends  mit  den  gröfsten'  Schwierigkeiten  verbun<Jen* 
Allerdings  beßtmitlt  die  Art  der  vefleizten 
K  rjff  t  e  den  Character  der  Krankheit^,  -und  dliefe^mufii. 

cnN 


/ 


V, 


^tw^der  in  eineni  FchFer  ihrer  Qainti  ttft  ode^ 
'  Qualität  oder  icKalUn  beiden  zu  gleich  g«« 
facht  werden.  '  Die  Qualtüt  und  Quantität  der  Kraft« 
ift  abhangig  von  der  Form  und  Mifchung  der  tkieri- 
fehen  Materie»  und  Fehler  der  Krii'fte  fetzen 
aifo  Fehler  in  der  ^^ifchung  und' Farm 
voraus.  *        *  --  ^ 

Von  der  zwcckmSfsigen  Form  der  Organe  thleri^ 
-     fdier    Körper    und    ihre»    Gegentheils^     haben    wir 
durch  die  Anatomie  hinll'nglicfa  deutliche  Erkenntnifle." 
^Allein  ^ir  könne-n  fie  n?ir  d$nn  niitZq^yerU'fligkeit  er-^ 
kennen,    Mrenn  ibre.uiimittelbere  Wirkulngeti  in  di^ 
Sinne  fallen.     So  bald  dies  nicht  gefchieht,   fo  bald', 
.  dre  Unmittelbaren  Wirkungen  derfelben  ünfichtbar  (ind^ 
und  diefe  erft  eine  mehr  oder  weniger  lange  Kette  von 
yeränderungen  durchlaufen  muffen ,  ehe  ße  xu  Tage* 
kommen;  fo  wird  dieDtagnofis  ungewife,  DieUrfaeh^' 
davon' habe  ich  oben  (§,  g.  «»d  loO  angegeben;     Die; 
nächften   Wirkungen   der  verletzten   Form   find  cnt* 
femte  ürfachen  ftir  die  folgienden,   die  alfo  zufällig 
find,  nicht  von^ibnen  allein;  fonderh  auch J von  der' 
individuollen  Receptlvitä't  der  Organe  abhängen >  auf 
weliphe  fie  wirken.    Sie  können  daher  £6  und  anders* 
fcyn!     Wer  wird  z,  B*.an  einem  lebenden  Menltrhen' 
eine  yerfchliefsüng  des  6alle|igar\gs,  eine  Verfthlin- 
^   gupg  der  Gedärme;«^ einen  Bruch  des  Zwerchfells,  die^ 
Krankheiten  des'  inneren  Ohrs,  von  welchen  die  Taub*' 
hcit  eine  Wirkung  ift  u,  f.  w,,  mit  Zuverläffigkcit 

erkennen? 
^         Von  der  Mifchung  der  tfiierifchen  Materie  haben  . 

iHr  ^r  Jkeine  Crkenntnifs];  wir  fcblieften  nur  «us  der 

'     V '''  :  .      .  -        ♦  ;yer. 
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.Verfchwdftnheit  ihrer  (in n liehen  Wirkijingeri  auf  Ver* 
fcbiedpßhettderfelbefl,  auf  jihren  gefunden  oder  kran« 
l(ten  Züßand,  und  auf  dia  Arten  ihrer  Krai)khei|.  Diefe 
Ünnlichen  Wirkungen  beziehn  wir  entweder,  auf  eint. 
.Verletxte  Qäantititt  oder  Qualität  Üer  Ktäfte,    Allein  ei 
,ift  lebon  an  ficbicbwer,  die  injenfitat  der  Kräfte  und 
ihre  Qualität  aus  diefen  Merkmaien  zu  erkennen,  wenn» 
•Ucil    ihre    nä<:hfl:e    Wirkungen   unmittelbar    vbl   die 
SinAe  fallen,  da  wir  dafür  keinen  Maafsftab,  und  mit 
fo  vielen 'Verbältniflen  zu  kämpfen  haben,  die  in  dein 
Individuum  liegen,    das  wir  bieuttheilen.    Werkann 
ip  allen  Fallen  ofit  Zuve^läfligkeit  4ie  innere  StärkOf 
de$  Futfes  aus  dem  Gefühl  defielben  erkennen? 


/ 


Vorzüglich  wird  aber  die  Diagfiofis  des  Cbaracters 
^ed^  der  Gattung  dieffr  Krankheiten  dadurch  uhficlier 
«Und  fcbwierigf   dafs  die  meifVen  Organe  des  Körpers 
unfern  Sinnen  ößzugangUch  find,  und  daher  ihre  feh* 
.   lerhaftc    Actionen  .nicht    unmittelbar    auf  diefelbea 
iR^itken.    Der  kranke  Theii  mufe  auf  andere  wjirkei^ 
'   Und  di^pji  deren  verletzte  Wirkungen  etft  fichlbar  wer- 
den«   Allein  davon  läfst  fich  auf  die  Befchaffenheit  des 
erfien  Gliedes   in   der  Kette  kein  beftimmrer  Schluts 
lUüchen.    Die  Action  der  Crekrösdrüfe  ift  an  ficTi  un- 
J^qhtbar,  alC^tojicih  die  Quantität  und  Qualität  ihrer 
Action;    un,d   der    Schlqfs   von    derfelben  auf  den 
Character  ihirer  Kwnkheit  ift  unmöglich.     Ihre  Ver- 
Jetxung  wirkt  auf  andere  Organe,  und  wer' kann  dar- 
aus ein^n  zuverlafligen  Schlufs  auf  4en  ;Zaftand  ihrer. 

Kräfte  folgern? 
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Wir  nehmen  in  dtefen  Fällen  t  um  zQr  Erkennt- 
nifsdes  Cbaracjters  der  Krankheit  7o  gelangen,  unfere 
.Zuflucht  zu  folgenden  Hülf^nakteln :        ,  r 

,1)  Wir  fehen  auf  die  Natur  der  entfernten 
Ürf^che,   und  fchliefsen  daraus  auf  dje  Natur  der 
Krankheit^     Allein   die  meiften'  entfernten  Urfacbeii 
l)ringei^  keiil«  Krankheiten ,   die   einen   beßinlmten 
'  Character  haben,  hervor,  z.  B*  di^  Kälte,  aus  Grün- 
den,' die  pbeü  ($.  g.  und  lo.)  genau  angezeigt  find«' 
Einige  entfernte  Urfacbeh  wirken  zwar  mehr  beflimmt. 
7,  B.  die  abileckenden  G^\e.     Allein  auch  bey  diefen. 
bezieht  fich  die  BiefUmmtheit  ihrer  Wirkung  mehr  alif    - 
dfe  Art,  als  auf  den  Clrai-acter  der  Krankheit.     Pas 
Pocktfngift  bringt  zwar  iinrner  Haü4krankheit3   aber 
bald  eirie  entzündliche,    bald  eine  bösartige  hervor« 
Diele  Stütze  ift  daher  unficher,       ,.  ,   '  | 

V  I 

eben  auf  die  Natur  der  R«ae^i<)tt' 
^es  kranken  Theijs,  bey  der  Anwendung  vet^ 

ichiedener  Reize,  der  Heilmittel  und  anderer  äufjserec 

Singe ,  auf  ihn«      Die  eigene  Art  der  Verftibmung    ^ 

thierifcher  Kräfte,  die  das  venerifche  Gift  hervorbringt^ 

können  wir  in  mapchen  Fällen  aus  feinen  Wirkungen 

im   Kö'rper  nicht  allein  erkennen*     Die  Wirkungen 

äeflelben   beziehn  'fich   auf   verletzt^   Quantität,  und 

Qualität  der  Kräfte,  und  auf  AfTectidneti  befonderer 

Organe,'  die  wir  aueh  von  anderen  Krankheiten  wahr« 

nehmen.    Wir  erkennen,  fie  (atifser  ihrer  Beziehung 

iftuf  die  entfernte  Ürfache,  von  der  icboo  gefprochen  ^ 

.jft,)  aus  der  eignen  Relation,  die  fie  zu  dem  Queck- 

jplbcr  hat.    ,Wir  erkennen  ij^t^  Tyy hu«  an  feiner  Ve^- 

.,  '  »jäff- 


trä'giichkeit  mit  d^r  Rinde.  '  Allein  eigenftHcti  foiltcn 
yfit  w.ol  die  Krankbeit  vorher  erkennen ,  ehe  vi»ir  HeiK  , 
inluel  anwenden.  Auch  gieht  es  verfchiedene  Krank«. 
beiten ,  die  gleiche  Relationen  zu  einerlj^y  Mitteia 
haben,  Das  Queck'filber  x.  B.  heilt  aufser  den  veneri- 
fcben  Entzündungen  auch  viele  sndere  Entiündungen.* 

.  3)  Wir  fcfhcn  auf  die  Be Tchaffenhet t  der 
Lebenskräfte  üb'erhaupt  In  dem  Uideh-. 
den  Individuum,  befonders  bey  der  Beftimmung 
des  Characters  der. Fieber.  Allein  der'Zuftand  vieler 
Organe  ift  kein  zuverlä^ger  Bü/ge  Tür  den  Zuüaud 
aller.  Der  ganze  Menfch  kann  gut,  and  das  Ohr 
allein  fehlgeht  und  taub  feyn. 

4)  Wir    feheri  .auf  den   fichtbaren   Cha*. 
Yactes  der  mit  vorhan  denen   KrankheiteDf! 

-  der  uns  als  Zeichen  des  unGchtbjren  .Cfaaracters  dec^ 
Übrigen  .dienen  folU  •  Allein  in  meiner  Fiebertehi^e 
C$.'7o0  habe  ich  fchon  gefagt^  dafs  diefe  Mittel«  zur 

^Diagnofis  zu  gelangen,  mifslich  find,  weil  die  Organe 
des  Körpers  nicht4b(blut  abhängig  von  einander  find,  ^ 
.einige  fchwnch,   andere  flark ,   einige  krank,  andere 
gefund,  einige  fo  und  anders  leiden  können  *) 

5)  Wir  fehen  endUch  auf  das  A 1 1  e  r  d  e  r  ft  r  a  n  k* 
beit,  auf  die  Conftiru  tfon  des  Kr<(n  ken,  iind 
luf  andere  Dinge,   die  aber  ebenfalls  nicht  zur.Gre« 
witsheit,  mir  zu  Muthmafsungen  und  Wahrfcbein« , 
Uchkeiten  fuhren. 

Mit  der  Ausmittelnng  der  Ar  t  d  e  r  R  r an  khe !  t 

hat  es  du^chgebends  weniger  Schwierigkeiten»    j^'llt 

'     •    '  ,      -  -     '         '•'  "    '  da# 
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dftS-kTanke  Organ  und  dJe  unmitUjbaren  Wir^ungeo 
deflelben  in  die  ^inne :   fo  iß  die  Diagnofis  der  Art 
unbes^weifelt,    zi  B.' die  Entzündung  eines  üufsaren 
Tbeils»     Ferner  baben  aucb  bey  Krankheiten   innere^ 
Theile  die  vorhandenen  Symptome  doch  meiftentheilf 
irgend   einige  Beziehung  .auf  ein  bcfiimmtes  Organ« 
und  weifen  uns  dadurch  auf,  den  leidenden  Theil  hin. 
Alleindoich  auch  hier  giebt  es  Schwierigkeiten«    pi# 
Krankheit,  aufweiche  uns  die  vorhandenen  Pbänoment 
hinweifen,  kann  eine  mitrelbajre  und  nicht  dUurfprUng»' 
liehe  feyn.     Ein.  vorfanden e^s  Erbrechen  zeigt  Krank* 
beit  des  Magens,  aber  nicht  das  ^lefchwUr  im  Zwölf* 
fingerdarm  aa,    -das  ihn  krank  macht.      So  giebt  e^ 
viele  Orgarie,  deriqn  Verrichtungen  nicht  unmittelbar 
fichtbar  find,  z*  6.  die  Leber,  die  Gekrösdrüfe.  ,  la 
liefen  Fällen- werden<nu&  die  mitfelbaren  Wirkungcf| 
fichtbar ,    deren   Bezeichnung   auf  die  urfprünelicht 
Krankheit  zufällig  ift.    In  einigen  zufammengefetzteii 
Organen  können  mehrere  Arten- von  Krankheiten  zu* 
g^gen  feyn.      Taubheit   ift  eine  Witkung  fehr  ver* 
fchledener  .Krankheiten  des  Olirs,"^  Die  ^u^gen  köh« 
nen  an  Knoten,  Gefchwüren  u.  C  w*. leiden.    Iq  die* 
fem  Fall  wird  die  verletzte  Verrichtung  nicht  fpecJeli, 
fondern  nur   überhaupt   eine  Krapkheit  der  Lungeiv 
anzeigen«    Wir  mlilfen  in  diefen  Fällen  abermalfS  zu 
andern  Quellen  unfere  ZuHucht  nehmen.  *  .' 

i)  Wir  fehen  auf  die  Wirkungen  ie$.  kranken; 
Theils,  in  fo  Uxrx  er  als  entfernte xUrfache  andere 
Theile  krank  machen ,  kannJ  .  Bey  Entzündungea 
inmrer  Theile  beobachten  wir  die  Befchafl^hheit  dea 
Pulfes  \  weil  diefelhen  das  gante  ^efäfsfyßem  krank 

machent 


\ 
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machen  I  oder  beide  öu«  einer  gemeinfchi^ftHchcii 
Urfachc-enti^rungen  feyn  können.  Allein  es  ift  durtfli- 
gehends  zuföüig^  dafs  ein?  Krankheit  eine  andörö  er« 
*  regt,  und  welche  fi^  erregt.  Eia  Gefäftfiebej:  iil  nicht 
l)othwendig  bcr  Entiündunged,  und  aufser  den  Ent-^ 
flLÜndungen  ein  Gefährt^  vieler  andern  Krankheiten. 

2)  Wir  {eben  auf  die  entfernten  Urüicheh,  *a^ 
ftccköndes  örft,  «pidemifcb«  Conftitution ,  lauf  die 
Difpofition  des  Individuums  u.  f.  w.  .Allein  alle  diefe 
Dinge  üehn  mit  benimmten  Arteif  von  ^KrankHeittfn 
in  keiner   nöthwendigen  Verbindung,   führen  hÖch- 

üen^  zur  vWahrfcheinlichkeit,  nie  lur  Gewifsheit. 

>  >    _ 

In   wie  fern  die  Krankheit  (Art  und  Gattung) 
durch    das    Individunm     modificirc    fey, 
inufs    (dadurch    erkannt  werden ,   dafs   wir   das    reinb 
Bild  d6r Krankheit  mit  der  gegenwartigen  verglieichen» 
und  das  abfonderh,    was  in  ihr  anders^   als  in  dem 
reinen  Bilde  derielben  ilt.    Alkin  da  wir  nie  icine  ab« 
ftracte'  Krankheit^  Sondern  diefelbe  immer  in  efnem 
Individuum  und  modificirt  durch  dadelbe,  wabrneh- 
med:  fo  haben  wir  auch  keinen  anfchauliche»  Be^grifF 
'der  reinen  Krankheit,    fpndern  höchftens  nu/  einen 
ftbgefonderten  von  dem,  was  in  vielen  Fällen  am  bau- 
£gften   war«      t£s  fehlt   uns  alfo  an   einem   genauen 
Maafsftabe  zur  Verg lelchung  der  gegenwärtigen  Krankr 
kett  mit  der  reinen« 

•  .  -  .  • 

''•■'■     ■■•§.  13.    .  .    ,     ■  '    ■ 

Zu  äet  Z^it,'wow^r  da$  Zeichen  wahrnehmen, 
ift  das  gezeichnete^  entweder,  e^was  G  e  g  e  ■  w  &*  r  t  i* 
gfcs,  tder  etwatVergangcnes,  oder  etwas  Kün& 
f?gcs» 


j 
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fn  detii  erften  Fall  heiftt'dat  Zeiclien  elfi  an« 

Steigendes  (fignaui  tndicativ^m,  ikmonftrativunii 
^diegf^oflicum )  und  ift  leonügUch  'deih  Arzte  bey 
dem  HeilgefchäfTtief  notbwendig« 

Im  zwtyteh  F^ll  keifst  es  ein  Erin^n  erungff« 
seichen  (iignum  anamneftibum ,  nemonicumi) 
welchem?  befonders  deiii  gerichtlichen  Arzte  wichtig 
ifti  z.  B«  die  weiflTen  Linien  auf  dein  UnteHeib,  als 
Zeichen  einer  ehemaligen  Schwangerfchaft  und  Geburt 

Im  letzten  Fall  nennt  man  es^^in  vorbedeu*. 
tend'es  Zeichen  ((ignum'prpgnoflicum),  weIcheS| 
in  fo  fern  es  auf  künftige  Naturbemühuhgen  hin  weifte 
oder  eine  künftige  Veränderung  der  Krankheit  anzeigt, 
die  auf  die  gegenwärtige  Behandlung  EinRufs  hat|^ 
nichtig  fi^yn  kann.  Als  Beyfpiel  führe  ich,  die  Zeichen 
QU,  aus  welchen  wir  muthmafsen,  dafs  ein  inflamma« 
torifches  Fieber  in  einen  Typhus  übergeiien  werde# 


\ 


j.  14. . 

Etwas  hlos  in  dem  jetzigen  Augenblick 
gegenwärtiges  kfl^nn  ein  Zeicb^en  nur  be* 
zeichnen,  wenn  das  Zeichen  und  das'Be« 
zeichnete  von  einer  genleinfc  haftlichen 
Urfache  herrührt;»  Denn  wenn  das  Bezei(;hiiet^ 
dit  Wirkung  des  Zeichens  ift„  fo  kann  es  nur  auf  dies 
folgen;  und  iA  es  die  Urfache  d^von,  fo  mufs  es  ihm 
vorhergebn«  Ich  fage  aber  mit  Fleiis:  etwas  blofi 
in  diefem  Augenblick  gegenwärtiges» 
J)enn  es  kann  fehr  wohl  feyn,  dafs  ein  in  diefent 
üugenbUck  gegenwartiges  Zeichen  von  einer  Urfache 

hei> 
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hi;rrübrt,  die  felbß  noch  fortwähr^.     Allein  alrd^enQ 
ift,  >genau  zu  reden,  diefes  Zeichen  ein  Zeichen  einef 
Ichon    vorbergegdngenen  Wirkfamkett   der  noch  b^ 
flehenden  Urfache*     Eben  fo  tft  es  möglich,  dals  djit 
Zeichen  die  Urfache  von  dem  Bezeichneten  ift.  Allein 
alsdenn  kann  es  in  d^m  jetzigen  Moment  nur  in'  (% 
fttn  von  de^  Bezeichneten  eia  Zeichen  feyn,  als   ef 
fc|ion  vorher  wahrgenommen  worden^  oder  e^  i(i  von 
dem  Bezeichneten  nicht  ein  jetzt  gegenwärtiges'Zeichen« 
IndeHCen  pflegien  wir  in  drer  medicinifch^n  Semiologie 
nicht  fo  genau  zu  gehn,  fondern  Zeidien,  die  Wir- 
kungen einer  noch  begehenden  Ürfache,  und  von  dej?- 
felben  nicht  dur^b  einen  merkbaren  Zwifchenraum  der' 
Zeit  getrennt  und ,  für  gleichzeitig  mit  dem  Bezeich- 
neten zu  halten.   Wir  halten  das  Gefühl  des  Schmerzes 
für  gleichzeitig  mit  der  Urfache  ^eilelben«  ^  ' 


Etwas  Vergangenes  kann  dur^h  ein  Zeichen 
nur  angezeigt  wer4cn; 

'  a>  In  fq-'fern  das  gegenwärtige  Zeichen  eine 
Folge  von  dem  Vergangenen,  eine  Narbe  die  Fojg« 
einer  vorhergegan^eneft  Wunde  ift.  In  diefem.*FaU 
mufs  die  Zuverläffigkeit  oder  Wafirfcheinjichkeit  des 
Zeichens  nach  den  Regeln ,  jdie  ;m  oten  §.  aufgeftfelU 
find ,  beürtheilt  werden.  '  >        ' 

^    b)  In  fo  fern  das  vergangene  Bezeichnete  und  da^ 

! 'gegenwättige  Zeichen   von   einer  gemeinfchaftlicheii 

Urfache  herrühren.    Von  Pockennarben Jsann  man  auf 

eliemallge  Gegenwart  allfer  wcfentlichen  Symptome  der 

Pocken  ^ 


Vs 
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Pocken  fchliefsen.    In  diefem  Pail  komnfen  die  4.  lu 
gegebenen  Kegein  zur  Anwendung. 

'Der  dritte  Fallj  wo  das  Zeichen  die  ürfache,  und 
das  Beieiclinet^  die^^  (mittelbare  oder  unjnictejbdre)' 
Wirkuiig  iß,' kann  hier  nicht  flatt  finden,  da  die  Wir-' 
Kung  der  Urfachc  nicht  vorhergehn  kann. 

^  -  ■  * 

$1     16. 

Etwas  Zukünftiges  kann  durch  ein  Zeichen 
hur  da  ahgeieigt  werden »  wo  entweder 

.    a)  das  Zeichen  die  Urfache  des  Bezeichneten  }{l; 
oder  \ 

.  h)  das  Zeichen  und' das  Bezeichnete  eine  gemein» 

fcKaftliche ,  noch  fortdaiirende'  Urfache  haben. 

.     .  '  ■  ,^  ^  -  '         -      ■  ■ 

Der  dritte  Fall,  wo  das  .Zeichen  die  Wirkting  voi| 
dem  Be^eithneten  ift,  fuidet  hier  nicht  ftatt|  weildiip 
Wirkung  aicht  vor  dc^r  Urfacbe  exiftiren  kaum 


ZuTetzt  noch  einige  Vorfiphlag«  »rVei^befltrunf 
ier  MSngcl  in  der  Semiologie  ;%eralich :  "* 

1)  Wir  tnüffeh  die  abfoli^ten  Mängel  derZeichcn*^ 
lehre  von  den  relativen  zu  fondem  iucben*  ,  Dadurdi* 
werden  uns  die  .letztep  .kennbar,  und  in  Betreff  der 
erften  find  ^ir'geficher^,  dafs  wir  uns  nicht  mit  einer 
vergeblicbeh  Arbeit  befaffed.  Da^a  wird  aber  ein« 
wiflenfcbaftliphe  Ueber{i<^ht  4er  Semiplogie  und  der 
Medicin  überhaupt,  und  eine  richtige  Schättung  ihref 
gegenw¥rti|;;en  Zaftandes  trfordert. 

.         '  ,^>  Dann 
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2)  OanB'Wird  eint  gute  Mietüad^,  *  Krnnke  *t| 
cxaminireti,  zudiefem  Zweck  mitwirkei?,  eine  Methodej^ 
die  nicht  blos  lehret  viel  zu  fragen,  fondern  zweck« 
inSfsig  tu  fragten  *).  Bcy  der  Unterfüchung  der 
Kranken  foli  der  Aifzt  alle  Sinne»  wenn  es  i^öthig  ift, 
anwendcQ,  nicht  blos  fragen  und  fehen,  oft  auch 
fühlen  unä  riechien,'  geheime' Theile  finnlich  unter- 
fachen  y  t,  B.  bey  HainorHioiden ,  Krankheiten  der 
Blafe,  der  Geburtsfheile/  '  . 

3v)  Unfere  n^eiflen  fediio|ifcheQ  Angaben  find 
eTOpirirch,  und  der  Zufammenhang  zwifchen  dem 
Zeichen  und  dem  Bezeichneten  ift  uns  unbekannte 
Als  Bey^piei^  mögen  Hippocratis  Progno(lica 
und  felbil  den  Inhalt  vieler  neuen  femiotifchen  Schrift 
ten  dienen.  Ob  wir  gleich  folche.  Angaben  nicht  ver* 
^verCeti  dürfen:  fo'find  fie  docli  unvollkommen,  und 
Kaben  immer  einiges  'Mifstraüen  wider  ficln  Sie  find* 
trocken,  fchwer  zu  raemoriren,  <urtd  linfer  Urtheil« 
Über  ihre  Zuverlä'digkeit  oder  Wahrfcbeinlichkeit  und 

dtren  verfcniedene  Grade  ohne  fiebere  Stütze.   ^  £nd- 

'  -      •     » •  ,         . 

Uch  Gnd  die  Beweife,  dafs  wir  den  Krtnkheitnuftand 

rieht  deutlich  erkennen,   fondern  eine  Lücke  in  det. 

/  .  *  * 

Kette  leiner  Wirkungen   haben,    durch  welche   das 

Zeichen  von  dem  Bezeichneten  labjectiv  getrennt  ift.  . 

.  Bey  diefcn  fcmioHfchen  Angaben  muffen  wir  die 
noch  unüektnnten  rationes  lignificatus  aufluchen,  und 
dadarch.dieempirifcheSemiologie  zu  einer  rationellen 
erbeben«  Dazu  wird  ein  mehrerea  Studium  der 
^  *  ^  ^  .  -     Phyßo, 

♦)  R e  1 1  über  die  CJur  Und  Erkenntnis  def.  Fieber, '  erfte^ 


\ 
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P%yfiol<^c    dberbflupt«     und     der    patliologifcheq 
Pliyfiok>gie  bcibndeis  erfordert* 

4>    Mehr   Philofophie  and   eine  fttcnge   Kritik 
wÜT'ie  «ler  Scmiologte  einen  wefebtUchen   Dienlt  er« 
wetten.  Die-Priocipien  der  Semtologie  überhaupt  finä 
noch  nicht  überall  richtig  genug  auf  die  medicinifch^ 
Zeichenlehre    angtivjindu       Ihre    Lucken    und    die 
Urlachen  derfelben  find  noch  nicht  bekannt  gentig« 
Wir  ürbauen  die  Zeichen  nicht  immer  wie  fie  find^ 
■icht  iouBcr  frej  genug  von  Vornrtbeilen «  oft  dnrct| 
das  gcCtrbtcGlas  nnferer  Liebling smelnuiigen  an,  .und 
iducbcD  ihnen  EdTche  rationei  fignificatus  unter.  Aat 
den  Phänomenen  des  Katarrhs,  der  Gicht»  des  Rfaea* 
BMtisiB's,  fchlieisen  wir  aof  eine  katarrbalifche^  rhea<« 
sstUcbc  und  gichtifcbe  Scharfe;    aus  den  Wände« 
rangen  der  Krankheiten  auf  Wanderangen  des  Krank« 
heitsfloffii;  folgern  alfomehr  aus  den  Phänomenen,  als 
dsxans  gefolgert  werden  kann.    Wir  zahlen  atrabilari« 
Iclie  Unrein igkeiten  mit  unter  den  Urfachen  der  Epi« 
Icpfic  aof ;  nicht  weil  wir  die  atrabllarifchen  Unreinig« 
kciten  xu%erlauig  dnrch  Zeichen  aufgefunden;  nicht 
weil  wir  ihren  urfacfallchen  Zof^mmenhang  mit  der 
Cpilepfie  cnbezwtifeit  bewiefeo  haben;  fondern  weil 
Bsdb  einer  angewandten  Ekeicur  die  EpUepfie  aufga« 
kort  hat.      Ich  kenne  ein  Triumvirat  Ton  Aerzten^* 
wovoo  der  eine  nberall  gichtifdie  Marerie ,  der  ander« 
fibcrall  Galle,   und  der  dritte  [Ibeiall  ein  feiflecktef 
vcncrildats  Gift  fieht.      Dte£r  IntbQfiier  werden  wif 
«B    fichcrftea    dadurch    fermeidcn,    da£i   wir    yvacii 
ob^eaPriacipiea  die  Segeln  %tkt  Kririk  dtr  iitmiüUi^l^ 
daoa  «üeim  kmiotilch$n  k^khihüsa  ihs 


* 


144  -      '     • 

1''*.  'i  '  /'••> 

iotcrwerfch ,   das  Zuverlk'Äige   von  dem  WaBrfchein- 
liehen  londerp,  und  die  Grade  der  WabrfcheinJichkeit 
i'en;fet^en;  damit' wir  nicht  Jclüger  fcheinen,  als  wir  es 
wirkücii'find.     Dafs  die  Medicin  überhaupt  und  ihr^/ 
einzelnen  Zweige,  einef  folchen  Kritik  bedürfen;  wird  ^ 
ftijBitiand  l(^u^neh;  ^ 

5)  WiTd  ein  richtiger  Fintheüungsgrunfd  der 
Krankheiten  uiid  ein  darnach  angefertigtes  Syftem  dec 
P^ithoiogie,  das  uns  noch  mangelt,  die  Vervöllkomth- 
Auiig  der  Semiologte  fehr  fördern.  Wir  follen  durch 
Zeichen  ausmitteln)  wel  eher  Th  eil  leidet^,  und 
ivie  ei*  leidet,  oder  <jat tun ge n  und  Arten  der 
Krankheiten  uiid  ihr6  M<>dificationen  durch 
ins  Individuum  beftimmen.  Dies  können  wir 
aber  alsdenn  erft  mit  Vorthefl  thun,  wenn  das  Cbaot 
der  Krankheiten  in  ein  Hcbtiges  Syilem  gebracht;  ift* 

'  Und  liier  giebt  es  in  der  Th^t  noch  Oberall  Lücken. 
iDen   Bandwurm   nennt  /man  z.  B.    eine    Krank* 

'  bei  t ;  er  iß  aber  fo  wenig,  als  eine  kalte  Luft,  Krank« 
fieit,  weder  ein  natürlicher  noch  widerhitürlicher  Zu* 
fiand;  weder  Gefundbeit  noch  Krankheit  desKö'tpersi 
JTondern  ein  blos  ä'ufseres  Ding^  und  kann  unter  ge- 
widen  Bedingungen  entfernte  Urfacb  einer  Krankheit 
\verden.  Als  folche  find  feine  Wirkungen  xufafUig, 
fo  und  anders,  nach  der  Capacltat.  des  Individunma  ^ 
tfnd  der  Organe  deflfelben,  auf  weldies  er  wirkt.  Seihe 
Wirkungen  auf  den  menfcfalichen  Kö'rper  können  alfo 
auch  keine  zuveriäffige  Zeichen  fefner  Exiftenz  feyn« 
jbiefe    und   andere   Gegenftände  gehöreli   Wol  nicht 

'^eigentlich  in  die  befondere,  fondern  vielmehr  in  die 
irllgetnieineKrankbsitslehre.  Viele' Zei^cheili  (Symptom«, 

und 


\ 
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t)^d  Wirkungen)  der  Krankheiten,  bat  man  zu  Krank«« 
helcen  gemacht <  z*  B.  das  Schielen,  das  Doppelleheni 
die  Taubheit,  die  Dyspepfie,  den  Gebä'hrmutrtr-Biut« 
flpfs,  und  andere  mehr.    Doch  find  diele  Erfeheinun« 
gen  biofse  Wukun^eo  widernatürlicher  Zuüande,  aber 
nicht  einer,   ibndem  mehrerer  Arten.     Das  Scliieleir 
kann  ein  Symptom  einer  Schwäche  der  Sehkraft,  einet 
Krampfs  und  einer  LähmHng;  der  Muf  kein  des  Auges- 
feyn ;  alfo  von  fehr  verl'chiefienen  Arten  von  Krank«' 
heiten  entlehn.      Ferner   muffen  auch  die  Urfacheii       ^^  « 
und  Wirkungen  (Symptome)  einer   Krankheit  und 
ihre  verfchiedene  Arteri  richtig  unterfchieden  werden^ 
um  über  ihren  Werth  aJsii^eichen^bedimmt  urthcileri    . 
%u  könn^.  .Nur  die  Zufalle  der  Krankheit,  die^  ihe 
als  Art.  eigen  find,  hemlich  das,  was  fie,  als  folche»  " 

unmittelbar  wjrkt)  was  ihr  nothWendig  iß,  dieStörun*' 
gen  der^Oeconomie,  die  unmittelbar  von  der  Kraak« 
heit  des  leidenden  Theils  abhagen ,  das^  was  dit 
Krankheit  auf  den  Arzt  und  das  Gefühl  des  Kranken 
dir^ct  wirkt,  find  xuveriäffige^Zeichen  ihrer  Exiftcnz^ 
und  dürfen   mit  ihren*  anderen  Wirkungen  au^dea  ' 

leidenden  Theil   und  auf  andere   Organe   nicht  yer*. 
wechfelt  werden.      Die  Wirkung   der  Krankheit  auf 
den  leidenden  TheiJ  bringt  immer  Andere  Arteri  und 
Gattungen  hervor,    die    mit   den   vorigen   iricht  fÜt  * 

einerley  gehalten,  werden  köpneo.  "üeberfehn  wir 
dies,  und  halten  eine  Krankheit,  die  wir  im  Anfang 
durch  ihre  Zeichen  als  eine  beftiimmte  Art  erkannt 
haben«  in  der  Folge,  wenn  fie  eine  Andere  Gattung 
und  Art  gewordert,  und  mit  anderftZufällen  erlchelnfi  ' 
noch  für'  dtefelbe  Art,  und  nehmen  die  neuen  Zeichet! 


k: 
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•ach  als  Z'eiclien  aetrelben  Art  an:.fo  geBen  wir  voh' 

cineriey  iMchfler  ürfacbi  vcrfchiedcne  Wirkungen  .xu, ' 

s   und  bringen  die  gröfste  Verwirrung  in  die  Mediciii» ' 
lÖie  Wirkungen  kranker  Organ^  auf  andere,  Und  an 
lieh  xufÄllig,  und  noch  mehr  die  Art  ihrer  Wirkün- 

*  gen/  Bey  eincrh  grauen  Staar  ift  ein  wcifser  Fleck 
hinter  der  Pupille,  und  der  Kranke  ficht  nicht.  Diefc 
Wirkungen  auf  den  Arit  und  den  Kranken  find  lioth- 
wendtg,    aber  es   ift  lufällig,    dals  der  Kranke  fich 

'    über  die  bemerkte  Blindheit  grämt  und  in  eineMelan- 

choire  verfällt  ♦).    Es  ift  xu  fall  ig,   dafs  eine  Nieren-' 

entzündung  auf  den   Magen  wirkt,   und  Erbrechen 

.  erregt,    DurcR  diefe  Wirkungen  entßehn  neUe  Krank- 

:   heiten,  die  von  den  urfprünglicheft  getrennt  werdet! 

*•  muffen*    Dyspepfie'erteugt  Hypochondrie,  u^d  umge? 
l^ehrt;  allein  deswegen  dürfen  wir,  wie  es  gefchieht/ 
beide  Krankheiten  nicht  in  Einer  Art  machen,   i?nd 

^    nachher  die  Symptome  der  Dysp^pfie  als  Zeichen  der 
Hypochondrie  aufführen. 

^6)  Wir  muffen  tii^s  einer  zweckraäfeigen  Anaflyfis 
,  der  Phänomene  und  befonders  der  Wirkungen  einer 
Krankheit  in  das,  was  der  Gattung ,  der  Art  und  dem 
Individuuin  angehört,  befieifsigen,  und  darüber  eigene 
Regeln  aufhellen.  Die  Wirkungen  einer  Krankheit 
find,  wie  wir  fie  wahrnehmen,  an  fich  concret.  Pro- 
ducte  aller  drey -Momente ,  und  müfferi,  wenn  fie  als 
Zeichen  der  Gattung,  Art  und  individuellen  Modlfi- 
jC^tion  dienen  folien^  abgefondert  werden.  Der  fchnelle 
Puls  xeigt  eine  Art  (Gefäfsfieber)  und  feine  St^irke» 
Gattung  (Synocha)  an. 

7)  Wir 
-     *}  Zollikofer  de  fenfu  externo,  p.  69. 
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7VW!^mü(ren  bey  iweifelbAfteh  Rrftttkheiteft  dU 
gqh&aften  Krankbeitsgefciiichteii  mit  den  kleinQeti 
Jümfiand«n  aufzeichnen^  nach  dem  Tode  dtn  Leich* 
nam  gemtu  und  künftmäfsig  zergliedern  •  den  Befund 
nach  dem  Tode  mit  den  Phänomenen  wahrend  dit 
Lebens  vergleiehtn)  und  den  Zufatt^metibfttig  twifchoa 
Zeichen  und  Bezeichnetem  aufzufinden  fuchen» 

8)  Wir  muffen  una  bemüheni  durch  Votb^freituni 
^n>  durch  gegen  wirkende  Mittel)  und  befondera 
durch  die  chemtfche  AAalyfia  mehrere  2elcbeo  tja  er« 
finden  und  ihre  Bedeutung  austumittetn/  Höclift 
i^ahHcheinltch  laffen  (ich  durch  die  Zergliederung  dea 
Utinst  E|ters,  Schwelfses«  Atfaems^  Speichels^^filutli 
Stuhlgangs  u.  f.  w«  noch  manche  ki-anke  Zußände 
naher  beftimmen «  die  unfern  blofsen  Augen  unficht* 
bar  (indi,  Bey  der  Hyfterie  und  Harnruhr  wird  vieler 
und  blader  Urin  gelaffen.  Allein  nur  bey  der  lettten 
Krankheit  findet  der  Chemift  Zuckerftoffi  bey  dee 
crftern  nicht.  ^ 

Auch  mufa  ich  hier  da$  Mikrofkop  in  Erinne« 
fung  bringen i  das  fowol  heym  Leben,  als  na^h  dem 
Tode  tur,  Aus(nittelung  der  Krankheiten  vielleicht  tu 
nvenig  gebraucht  ^wird«  '  ^  i  c  h  m  a  n  n  entdeckte 
durch  dafielb^  die  Kra'timiiben«  Und  BoerhaaN^i 
fchattte  es  fo  fehr^  dafa  er  felbft  bey  hitdgan  Krank« 
keiten  die  Augen  damit  untf-rfuchte« 

9)  Ei^a  gute  Ordnung  in  der  Semiol(^a  gehärt 
todlich  noch  hleiier«    B  ü  1 1  n  e  r  '^)  iagt «  dia  Zai^hen« 

'    K  n  lehra 

*)  CHtie«»  SetlkictlogiflC  tn«^iciiialij  tüdtinifltl.     KofiocMt 

mi'  p.  94. 
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lehfe  de*  gefunden  Körpers  gehöre  in  die  PliyCologie  ^- 
die  allgemeine  pathologifche  Semtologto  in  oie.allge^ 
meine ,  die  l^efoHdere  ih  die  b,e(oi)dece  Pathologie; 
und  meiner  Meinung  naeh  mit  Recht.  Sobald  die 
rationes  (ignificatas  bericKtig^t  find  und  -die  Zeichen 
auf  ihre  Gattungen  und  Arten'  bezogen '  werden  kön- 
Sien,  wird  mau  iie  auch  wahrfcheinlidi  bey  der  Be* 
fehreibung»  derfelben  zufügen«  .Allein  fwir  haben 
jetzt  noch  fp  viele  Zeichen,'  die  auf  keine  Art  be^ 
%o^tn  irerden  können ,  weil  ibre^  ratio,  ilguificatus 
unbekannt,  ift»  die  daher  in  der  Pathologie  keinen 
Platz  .finden  und  vorerfi  ^}$  ein  Choas  geO^umell 
werden  muffen  >  bis  fie  berichtiget  find. 


4  > 
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A  u  's  t  u  g         "^ 

eines    Briefes- 

.  •     ^ ,  , ' 

> 

d  e  i 

»  *  •  *  • 

Herrn  Pro.f^ffor  C  C  RSchmid 

.  X  u    J  e  n  'a  ^ 

a  B 

den  Prof,  R  C  i  I       '      ' 
vom  9ten  Deceoiberr  179/* 


^    •«-•  AnQatt  bald  mit  einem  Faa^  Abhandlungen  und 

/-    Becenfionen  für  Ihr  Archiv  zu^lcommen,  ericheine-  ich 

Qun  fpät  mit' einem  leeren  Briefe:    Daran  ift  mancher* 

^     ley,  Häusliches»  Körperliches»  Ljterarücbes  (mir  deflen 

.  ~      'Eri 
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EtzffliJang  Thnenjnkht  gedien^feyn  kann),' daran  ift 
mein  Enffchlafs,  eine  Zoonomte  im  Ganzen  heraus*  • 
zu^^ebeti   —  wobey  es  viel  zu  thun  giebt,   und  fich 
ft^r.jene  Abhandlungen  ein  Plafichen  findet —  daraii^ 
und  auch  Sie  £elbft,  mein  verehrter  Freund,  vor* 
nebmllch  «  Schuld.      Wflrum   mufsten  Sie   ein  Buch ' 
fchr^ben,   das   mein  Studium  fo  fehr  auf  (ich.  zog, 
micb.tfaefls  befriedigte,    theils  zu   Unterluchung^n. 
reizte  und  leitete?  Ich  meynp  itire  Fieberlehre,  der. 
ich  z.warjriel  gelehrtere,  aber  mit,  gleicher  Liebe  zur 
Sac^e  und  Wahrheit  erfüllte,  Leier  wünfcl^e,  als  Sie 
anmir  einen  gefunden  haben.  Mit  Kraft  und  Muthhaben 
Sie   Ibren  Gegenßand  ergriffen   und  ftan^haft  feftge- 
halten;. Sie  fiaben  in  diefe  wichtige  Materie  Nviel  neues 
Licht,  viel  Zufammenhahg  gebracht.     Da  S|e  aber  ein 
Wal\rheitsfrcund  find,  dem  es  nicl^  um  Ce i n  e  Mei- 
ndng  eben  zu  thuh  ift,  fo  ds^rf  ich  auch  mit  einigen 
Erinnerungen  freymüthig, vorrücken  und  über  einige 
PunKte'meine  abweichende  Vorfteliiingsart  entwickeln. 
Reizbarkeit  (mit  BiqbegrifF  desWi^rkungsvermÖgens) 
un4  Vegitationskt^ft  find  Eine  und  diefelbe  Kraft,  aiis 
vetfchiedenen  G(ei!cbt$|iuncten  betrachtet.    Sie, hä'ngtn 
in  ihren  Wirkungen  zufammen,    und   ihre  Zu(lände 
laufen  miteinander  parallel.    Das  Moment  der  Reizung 
,,ift  Moment  der  organifchen  Mifcburig  und  Bilduiig, 
und  umgekehrt.    Die  Action  organifirt  oder  yegetirt 
(wie  man  es  nennen  will);  die' Vegetation  gefchieht 
'    vermittelt  d^r  durch  Reiz  erregten  Wirkfamkeit.     Er- 
höhte, gefcbwä'chte ,  verbeflferte,  verkehrte  (alrenata) 
Reizung   (Action)   und  ye|;e(ation   (Mifchung  und 
^  Bildpng)  ent%recben  einander;  eben  fo  die  beiden 

'     Ver- 
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vermögen»  0  geregt  und  in  ThWgk^tt  gtfctit  t^ 
if^xiw ;  9)  genfChrt  und  in  g^faSrij^er  Mircbupg  uq4 
Yoim  «rbftUen  zu  werden« 

eine  Krankheit  ift  alTo  nicht  entweder  dynamifche    . 
<Kr«nkheit  4«'  Kräfte)  oder  organifche  (Krankheit  der 

Mifcbang  Qpd  QUdang),  fondern  jede  Krankheit  ift 

■ 

jedesmal  in  verfcbiedener  Bextehang  beides;  wiewohl 
bald  die  Symptome  der, einen,  bald  die  der  andern 
Art  ^na  (fubjectiv)  mebr  ins  Auge  fallen. 

Ihr  Beirifif  vom  Fieber  ftheint  mir  weder  dem  * 
Sprachgebraache,  noch  Ihrer  eigenen  ClafliGcation  an« 
gemeflen,  wie  Sie  zum  Theil  z,  B.  bey  der  Lähmung 
lelbft  gefüblt  und  ehrlich  geftanden  haben;  welchea 
erftere  Ihrem  Scharffinn,  das  andete  Ihrer  Wahrheita- 
Uei^e  Ehre  brin^i.  Ich  |ehe  in  meiner  Reflexion  von 
Ihrer  Naturgemkfsen  Eintheilung  aus ,  nnd  finde,  in«  . 
dem  ich  den  Gattangsbegriff  dazu  anffuche  ^  dafs  Sie 
'  di«  Krankheiten  überhaupt  (fo  fern  fie  dynamifcb  find\ 
nicht  «her  das  Pieber  insbefondre  eingeiheilt  baben^ 
odet  -^  ;wenp  das  letztere  dennoch  gefirheben  wäre, 
dfUr«  jede  Krankbett  ein  Fieber  nach  dem  be;  Ihrer; 
Sintbeilung  voraus^üfetzeqden  «(obgleich-  in  ihrer 
Pefinitian  nicbt  ausgedruckten)  Ocgfiffe  tft.  Beidea 
iäuft  auf  Eins  hinaus;  Den  letztem  Sati  babe  ich 
Ichon  in  meiner  BCychologie,  ?weyte  Ausgabe  §.  ^u 
S.  270.  zu  behaupten  gewagt.  Mein  Beweis  ift  in  der 
Mrzediefcr; 

Fieber  ift  Krankheit  der  Kräfte,  der  Lebenskräfte, 
<Sonft  ift  der  Begriff  gänzlich  unbeftimnlbart 
und  fonft  wäre  Ihre  Lähmung,  zwar  Folge     ' 
des  Fiebers,    aber  nimmerrtiehr  felbft   ein        \ 
Fieber.) 

Jede 


15« 

Jede  Rrenkfaett  'modificirt  die  KtKfiu  (Dies  folgt 

^     aus  dem  I  d  e  n  t  i  t  &*  t  der  Keitbarkeit  and  der 

OrganiGitiooskraft,    die^    döiikt  jnich,  vts 

Ihrer  Theorie  der  Lebenskraft  (ich  nickt  weg« 

denken  läfst.)  ; 

Folgiicb  ?—  ill  jede  Krankheit  Fieber 

Die  Kranklicit  ift  verfchieden;    ihre  Verfchiedenheit 

betrifft  theils  die  verfchiedenep  kränken  Organe,  theilf 

.die  verfchieden^.krankbafte  Mo4ilication  (fehlerhafte 

Mifcbung,  BUdung«  Erregung  und  Action)  derfelben. 

Diefe  Modification  betrifft  nemlich  theils  die 
Mifchüng  der  Stoffe,  theiU  die  Textur  der  ge- 
bildeten  Beflandtheife,  i*.  B.  der  Falern,  ZeHen,  als 
Lockerheit,  Rigidität,  Elafticitä't,  Mobilität,  theils 
die  Structur  der  Organe' f(^lbft,  z.  B.  Zerreifsüng, 
.Bxcrefcenzf '^Verfchtumpfnurtg^  Verwachibsgi  Erwel« 
«.terolig» Verengerung,  Verüchliefsung  de^Kar^i^e  u*dgl. 

'  Jede  idiefer  Modificationen  der  Orp;anilation  modi- 
ficirt  auch  die  Kräfte,  und  umgekehrt;  oder  fie  ift  viel- 
mehr  Eins  und  dafTelbe,  in  yerfchiedner  Beziehung. 

r  '  -  "      ,       . 

»  •  .  .  I     .  -  .  I  . 
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c  ,  Sieunterfcheidenbey  den  Kriften  Reizbarkeit  and 
Whkungsvermögen*  Beyde  beziehen  fich  auf  die  vor- 
handene organifche  Thatigkeit.  Reizbarkeit  betrifft . 
den  Grad  der  Erregbarkeit  des  Ofgans  zu  Actionen ; 
Wirkungs vermögen  den  Grad  der  Tauglichkeit  zur 
Ausführung  der  Actio» »  fo^ohl  dem  Grade,  als  der 
Daueri  derRichttt^g  (inB^zug  auf  den  Zweck;  Action 
ßl»  Fi{D)^9n  betrachtet),    und  ilem  Umfange  nach. 

Beide 


I 


I 
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Bciäe  find  verrchfeden ,  faSngen  aber  docb  ionfj^  xn-^  , 
Amaieii.     Woraiif i>ertiht  dlefes  Verb&ltnifs  vcrfcbUd« 
^MfifbÜncniiene?  Hier  ift  meine  Id^:  •       '      > 

Die  Reizbarkeit  berubt  wol  vornebmiicb  vnd 
MnIcHft  auf  der  Mifcbnng;  in  diefer  nun  wird 
leicbter  und  durcb  geringere  Urfacben  eifie  betVäcbt« 
liebe  jcbemii'che  Veränderung  bewirkt.  Daber  ift  fie 
fo  veränderlich ,  mehr  als  das  Wirkungsvermögen. 

Das  Wirkttngsvermdgefi'beniht  hauptfii'ch« 
•lieb    und   %unäch(i   auf  Textur'  und  S  t  r  u  c  t  u  r  ^  , 

welche  frey lieh  durch  die  reränderte  Mifcbung,  fplg* 
lieb  liucb  durch  das,  w^s  diele  Veränderung  verim« 
lafst)  jedesmal,  aber  in  merklich  geringerem  Grade 
und  btträchtUch  langfamer  auf  eine  bemerkbare. Weift 
verSndeirt  wird« 

I^nmj  Schwäche  ^^es  Wirknngmrm6gens  ge« 
^'ifTer  Art)  z«  ß.  Nlangel  an  Mobilität,  kann  leicht  fUt . 
Mangel  an  Reizbarkeit  gehalten  wenden,  und  umge« 
kehrt«--«^Die  £inichränkung  und  Verkebrung  (alienatip) 
des  Wirkungsvermö'gens  eipes  giwiffen  Qcgans  grün» 
det  fich  auch  öfters  in  einem  andern ,  verbundenen 
Organe.  -^  Ferner  der  Fehler  der  Reiibatkeit  eines 
Organs  gründet  fich  Öfters  in  Einern  andern ,  reiztnd« 
cinwirkendeii  Organe« 

Krankheiten  der  Reizbarkeit     «=   Kr.  der  MiTcbung 
i)  £rh6bte  Reixfihigkeit      ^  l^Hatter  chebitTch« 

tbi^tl(ch>r  Procefs. 
b)  Vet, 


/    . 


» 
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b)  VermifräerteReitfihigkeit  =s  fchwflcber    «tienirch« 

thierifcher  Procefs» 

c)  Specififch  verSadertc  —  =5  fremdartigerjfpecififcli* 

1    ftl^weicbender    chemi" 

-fcher  Procefs,    durch 

'  ,     .  neue  Reagentiun;  Ab- 

-  weichnng  des  chemi- 
/  fchen  Proce0es  de;  Qira« 

■*  ■  r 

litSt    nach    von    dent    * 
/  f  thlerifchen  )  oder  die« 

fem     Organe     eigen- 
.thüralichen,  ohnedem: 

lernen  Character  ^än^ 
'    •■  lieh  lu  verleugnen.   ' 

d)  ParlodUch  aufgehobne     s=:  JR^ibr;  bloschemifcher 

Procefs,  wie  er  in  der 

unorganifphen    Natur 

;  ftatt  findet.    (So  lange 

.>   .  V    iTextur.  unrdL  Steuctdr 

bleibl:,   ift   das   ücbel 
/  lijioch    innerlich    heil- 

bat;   aufserde^    abl^r 
'     durch  Abftofsung  und  . 
Reproduction ,     Krafit 
der  gefunden  Organe.) 
B.     • 
Krankheiten   des  Wirkungsvcrmögeha. 

a)  Mit  Beybehaltung  4et  Form ;  blofse  Veränderung 

der  Cohiifion ,  x.  B.  Laxitüt,  Rigidität^ 

b)  Veränderte  Form,  die  aber  doch  noch  orgapifch  üt 

>»>  Der  Textur.        ß)  Der  Structur. 

-       '    .    '  "-  '  c)  Auf* 


«■  • 


.  \ 
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all  als  ein  vorxirtheihfreyer  Selbftdenker  geieigt,  der 
jnit  ^in'er  edlen  Freymfitbigkeit  fein  vorge(le;:!itcrs 
2i'el  verfolgt.  Befonders  hat  esRecl  et  mit  Vergnügen 
bemerkt,  dais  der  titrv  Verfafler  <Ke  ellgenireine, 
Pbyfiologie  Toiiftäddiger  vorgetragen,  als  es^bis  jetit 
'gefchehen  ift,  und  in  der  fpecieüen  einige  ganz  neae 
Cdpitelzugefctgt,  andere  ganx  amgeförmt  hat«  Sein 
^tyl  Hl  präcis  und  der  Druch  gelcbmackvoll  und. 
coirect« 

Das  Werk  ift  an  iicb  keines  Ausxugs  fähig,  und 
verdient  es  überdies,  nicht  etwa  im  Auszug^  fondern 
ganz  von  den  Aerzten  geiefen.zu  werden.  Rec.  b<:- 
gnügt  (ich  daber  mit  einigen  Bemerkungen  über  die 
Ordnung  defTelben.  •        '  -  ^ 

Der  Verfafler  bat  die  Phyiiologie  !n  die  allge- 
meine  und   befondere   eingetheilt,    jene    fchÖA 
und   volIftSndiger   als  feine  Vc^rganger  vorgetragen, 
diefe  nach  den  vier  verichiedenen  Ctaflen  der  Ve^'rich- 
tungen,  ^en  Srelen*  und  NerveoiverrichtUn** 
gen,  den  Lebensvefric-htungen,  den  n^.tU^r- 
liehen    Functionen    und    den    Gefchiec^bti- 
verrichtungen  eingetheilt,  und.  z,uietzt  in; eine4i 
Anhange    einige   Gegenftände    nachgetragen,    die 
unter    obig^  Abtheiiungen    nicht    gebracht    werden 
konnten»      Red.    fcheint   diefe    dürchgehends    ange- 
nommne  Ordnung  nfcht  die  bequemfte  zu  feyn.    Sie 
•  geht  nicht  nach  der  Regel  von  dem^Etnfachen  zum 
JZuiammengefetzten  fort,,  fondern.  macht  nicht  feiten 
iniift  den  ver^ickeltften  Geg^nfländen,  :z.  B.  mit- den* 
-  Vtf ribhtußgen'  des  Nervenfyfteinsi^llii  AnfiioS)  ^^Y 
I  T  ^.  welchen 
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welchen  znvtet  vömusgefeut  werden  muls.    AIsdenR 
firUen  auch  hey  ihr  vieie  Materien,  die  ofF<;nbar  in  die 
Phyfiologie  geh6*renj  ^.B^  die Natürlehi^e  der  Knocbta 
ganz  ans*      Reo  haf  in  feinen  Vorlefungen  über  die 
Ffayfiologie  folgenden  Gang  genommen«     Er  theiit  fie 
mit   dem^  Herrn  Verfaffes^  in  die  allgemeine  und 
befondere  ein.>    In  jener  trä'gt  er  die  allgemeinen 
BqgriiFe   der   Natorlthre  überhaupt  und  der  .Natur« 
lehre  des  Menfchen-insl^efondere  vor,  die  allgemeineft 
EigenfchaTten  der  thierifchen  Materie,  ihre  nähere  und 
entferntere  Eeftan4theile,  ihre  Mengung  und  Mlfchung« 
ihre  phyiifcben  und  che i)ifchen  Kräfte,  die  ihr  über* 
all  eigea  ifnd,  die  zu&mmengefetzten  Kräfte  dierfel' 
ben ,    die   durch   ihre   mannigfaltigen  Verbindungen 
wirklich  werden,  die  allgemeinen  Gefetze,  nach  wet« 
eben  iie  wirkt,  die  Organiiation  Und  Bildung  über-* 
baupt)  und  was  dadurch  wirklich  wird«     In  der  be- 
fondernPhyfiologie  macht  er  den  Anfang  mit  den 
eiDf;ichften  oder  Elementar- Organen;   han- 
delt die  K  n  o  c  h  e  n  f  tf  f  e  r,   Knochen^  Knorpel» 
Zähne,'   ihre   Mifchung,    .OrgMifatiön,    Kräfte  und 
Zwecke  ab;  dann  die  ^ellfafer  überhaupt  und  äii" 
Theile,  die  daraus  gebildet  flnd,  das  zelligte  Gewebe» 
dieMembranen,  Schleimbeütel,  Bänder,  Sehnen  und 
fehnigien  Häute;    die  Mufkelfafer  an  lieh,  und 
Ihre  Aggregation  in  den  Mufkeln»^  nebft  dervjMurkel« 
Jbewegung;  endlich, die  Nervenfafer,  das  Gehirni 
Rückenmark,    die  Nerven  und  die  Kräfte  und  Wir- 
kungen  diefer  Theile«     Hierauf  geht  er  zu  deii  ein« 
fachften.orgariifchenZufammenfetzuiigfn 
forti  die  aus  diefen£lemeAtftY  •-Organen  gebildjBt  find» 

..■'/'■ 
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XU  deo  ßlatgcftfseir^  den  Sangiidern  and  ihren  DtfifeDi 
XU  den  ttbtigen  Drüfen  o*  C  Wi    ]!)ann  kö'mn^t-  et  xti 
den    mebt    2tifftm.niengef.etxten    Organeni 
den  Lungen^  dem  Oarmkanali  Leber,  Milt,  Harn« 
wegen »  männlichen  und»  weiblichen  Zengungitfaeiieni 
und  ihren  Kriften  und  Wirkungen.  Di,e  t  u  f  a  m  m  c  n* 
gefetzten    Verrichtungen »     %.    B«    die   Ver» 
dfluungi  die  durch  die  gemeinfchaftlichen  Actiöneit 
snehreret^  Organe. wirklich  werden»  tragt  er  linmit|el» 
bar  vor,  weiin  die  Organe  einteln  abgehandelt  find^ 
die*  daxu   mitwirken.      Die   Sä'fte,   Blut^   Schleiodi 
Speichel,  Tbrä'neni  Saameni  OhrenfchmaU  u.  f.  w» 
werden,,  jeder  flir  fich,   entweder  in  einem  eignen 
Ablchnitt,  als  Physiologie  der  Safte,  oder  bey 
den  Organen  vorgetragen,  durch  welche  fie  erzeugf  wer* 
den.    Endlich  trägt  er  in  einem  Anhang  aliei  dal 
nach ,  was  unter  die  obigen  Abfchnitte  nicht  hat  äaf« 
gefiellet  werden  können« 

Die  Kräfte  des  thlerifchen  Körpers  ($«  7s.)  fchetnt 
der  Herr  Verfaßer ^  welches  er  auch  felbft  eingeflehti 
tu  fehr  vervielfältiget  lu  haben.  Federkraft  ift  Modi« 
ficatioh  der  Cohä'reni;  Inftinct,  Gewohnheit,  Otganl« . 
fation,,  Wirkung  der  Kr$ft;  und*  Wärme »  Luft, 
Electricität  (incf  nicht  fowohl  unter  die  Kräfte,  als  viel- 
mehr unter  die;  Stoffe  t\x  wählen.  Höchft  wdhrfcfaein« 
lieh  laflen  fich  die  verwickelten  und  hächß  zulkmmeil'' 
gefettten  Kräfte  des  thierifchen  Körpers  auf  fehr  wenige 
Grundkräfte,  vielleicht  auf  Sct^were»  Cohärenft 
und  fiscpanfivkraft  xurückführen*        '  - 

In  dem  C&pftel  von  det  fiinfaugung  yermifst  See« 
4en  Biocefs  dar  Atiflöfungi^  der  nothwcndig  vur  der 

fiin« 


\ 


»       \ 
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Eb&ugung  der  feütn  Theilc. vorbf(rgeb«n.imi&*  Aucb 
•ft  einer  der  vorxüglichften  Zwiecke  dieöü  JPrqceiTcs 
uitd  der  irachherigen  Einfaugung,  .nefniii:h  die  Mitr: 
Wirkung  diefer  Anjlait  xur  Biidaag  der.  feften  Tbeilei, 
nicht  angemerkt»  Die  feßen  Theiie  und/  befonderi 
einige  derfelben  verändern  von  i^ter  etften.  £xifteni. 
bis  zum  Tode  immerbin  ihre  Form*  Be}r:der  Frucb( 
im  KiuCl^rleibe  geichieht  dies  am  ßtfrkften;  die£ru(l« 
drüfe  v«rfchwindet  ganz ;  das  K,nocbengebflude  ändert 
fich  immerhin.  £ey  verichiedncm  Krankheiten,  bey 
dep  Inl'ecten  'fehen  wir  die  auffallendften  Uniformun* 
gen.  Dies  wichtige  EreignilV  ihierifcher  Körper  i&Tst 
iicb  fchwerlich  anders  als  aus  einer  Auflöfung  der 
fetten  Materie»  Einiaugung  und  neuen  Abfaiz  derfeir 
ben  begreifen. 

\  Doch  urtheilet  ein  jeder  nach  (einer  Art,  und 
fpbweriich  wird  jemand  bey  einer  folchen  viel  um- 
faffenden  Arbeit  von  Märigeln  frey  feyh.  Gegenfeitig« 
Mittheilungen,  Verfuche,  anhaltendes  Stadium  und 
endliche  Berichtigung  der  Grundprincipien  werden 
iie.  mindern,  und  die  fhyfiologie,  nüch  und  nach,* 
dem  Ideal  ihrer, Vollkommenheit  Hüher  bringen*  . 

Reih    ' 


D.  to.  Frid.  Blumenbaehii,  M.  Britann« 
•'  > 

R.  n  ConfiL  Aul.  Prof.  M^d.  ordin.  In  fit  tu- 
tiones  Phyfiologicae*  Editionova  auctior 
et  efiiendatiöT.  Gottingae  1798*  8- 5i9Seitei^ 
mit  vier  KupferplatteH-  /^ 
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O.i^qäifitto.  %ni>{>«llulirüm  Liebet; 
ktth  0  i  i  .  phyfico  -/mtcroi'icopica. '  Sect.  I* 
^om  I V.  .  tab.  a^eneis^  qiltm  poblice  td 
difputand  um  propafoit  R.  A.  H  e  d  w  i  g^ 
Libb.'  av.t,  Mag«. et  Med.  B^ccaU  Lipfiae 
«797-  "♦•  ?*  -S^keii*  ., 

-Der  Vatct  de«  Hmn  Ve^rrafleri,  der  dirrch  Hülfe  * 
des  Mikroikope  in  der  Anatomie  und  Phyfiologie 
der  (Aanzen  fo  viel  gielciflet  hat,  meint,  dals  man 
lueh  bey  der  Zergliederung  der  Tliiere  dies  Werk- 
zeug ni<;ht,verabfaunien  dürfe,  wenn  es  darauf  an* 
komQ>a^  die  fubtiia  Struc^ur  def  Tbeile  zu  entxi& 
fern,  - 

Zu  dergleicben  Unterfuehnngen  foll  man  ein 
'Mi^crofkop  mit 'xwey  oder  niehrerea  Linien ,  und 
durchficbtige  und  in  feine  Bllfttchen  xerfchnictene  ' 
Tbeile  nebmen ,  die  mit  einigen  Tropfen  Wafler  aa- 
gefeucbtet,  Unter  das  Mikrofkop  gebräf^ht,  beobacb« 
tet  werden,  woxa  ireytich  eine  gewifle  Uebung  er« 
fordert  M'ii'd.  Die  Unterfucbungen  muffen  oft  wieder- 
holt,  und  an  Tbieren  von  (veHbbiedener  Art  und  von 
verfchiedenem  Alter  aogeftellt  werden* 


Nachdem  der  Vet&iTer  eine  Gefcbichte  der 
Ai^ipullen  des  Darmkanals  vorangefchickt  hat,  k6*mme 
er  xu  ^en  l^ignen  mikfofkopifchen  Unter fucbungea 
derfeibent  Er  nahm  dazu  feine  von  dem  Leerd^rm 
abg>fchnittene  Blä'trchen,  die  er,  ml^Wader  befeuch- 
tet, untier  das  Mikrofkop  brachte,  '  uhd  fand,    wies, 

Lieber- 


/ 


Lieber  kühn,    dU  Ainpallen  von  einem  fchwam* 
migren   Bau.  ,  Denielbea  fand  er  überall «   bey  ver«/ 
fchiednen  Ttileren  und  ati  verfchiednen  Theilen  der» 
felben  von   einerley  - Ari«      An  der  $pine  derfelben 
i»b  er  icinii  MUndi^nf^,    die   nach   Lieberkühni 
Meinung,  el.  entlieh  die  Ampulle  ift,  dem  VertaiTer 
aber  das  Ende  eines  Canals  zu  feyn,  fche'mt,  der  xa< 
den   inwcn^igr  liegenden  Saug«dern  führt.      Denn» 
w«Bn -gleich  die  Ampulie,   ihrem*  Bau  gemäfs,    in 
allen;   Puncren    einfangt:     fo    fcheint    doch    diefer 
Canal    das    Aufgeno«imene    an  einen  gemeiitfchaft« 
*  lieben   Ort  hinzuführep«      Der  äufsere   Kand  djeie» 
mit  einer  MOndung  verl^enea  Ampullen  war  welfs* 
Die  Geflalt   derfelben  war  bey  verfchiednen  Thjsilea 
delfelben  Tl^iers  iich  gleich;  aber  verlcbied^en » 'cylin* 
drifch)  conifch,  ^eulenförmigi  zugefpitit,  pyramida<» 
lifch    bey   verfchiednen    6attui\g:en   und  Arten    der 
Thiere*    "Je   länger  und  ftarker  die  Ampullen  find, 
}^>  dichter  fie  (lehn,  und  je>rafcher  fie  wirken,  defto 
fchrteller  wird  der  Milchfiift  Von  den  Hefen   gefehie- 
den,    und    die    Enisthrung    gefördert.       Nach     des 
Verfaffers   Beobachtungen   ftanden   die  AqipülUn   fo 
dicht,  dafs,  nirgends  eine  leere  Stelle  war,  als  hoch« 
ftens  an  den  Orten,  wo  die  ScIileijndrUfen  lagen.,    ^ie 
haben  nach   feiner  Meinung  Nerven  und  durch  die- 
felben   einen   Gefchmacksfinny    veniii^teUl  deden  fio 
Gutes  und  BÖfes   erkennen,   keine  fchädliche\StoiFe, 
fondern    nur    den    MHchfäft    aufnehmen.       In   den 
Fröfchen  (rans  efculenta)  fand   er  keine  Ampullen, 
fondei^n   die    innere   Haut   der  Gedärme   fchlangen« 

förmig 
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förmig  gcfflh^t      B«y  Kalbern   und  ^Kfttztn  mUA 

noch  r\inde  Kör^peir  neben  den  AmpoUen  bemetkluir^ 
die  der  VerfafTer  für  Bebälter  anfieht»  in  welchen  der 
'Milchfftft  für  eine  Zeitlang  auf bewaSirt' wird ,  bi«' er 
roa  den  Saugadern  aufgenodimch  wird.  Endlich 
meint  er  no^hy,  dafs  vielleicht  die  Saugadern  überall 
im*  Körper  eiipen  ähnlichen  fchwammigten  Urfprung 
haben  könnten.  Die  angehängten  vier  Kupfertafeln*^ 
find  Jtiftructiv.  Rec  wünfcht,  die  Fortfetxung  die- 
fer  Arbeit ,  die  uns  %\x  neuen  Entdeckungen  in  der 
Arzneykünde  Hoffnung  macht»  uifd  die  alten  be- 
richtigen  und  beftättigen  kann, 

'  I 
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Eine 
Anmerkung 

übet   die  , 

Phyfiologie     des     Gehöre, 

Ä 1 » . 

*S  «  i  t  «  lt  ft  Ü  c  k, 

2  U  t 

A'bhandlttög  des  Herrn  Kölloers 

>  indem 

tften  Hefte  des  itcn  Beiideä  diefti  Arctilvt, 

V  ö  rt 

J   o  h     Dia   ö-      H    e  ^   h  ö   1   d  t, 

D  i  V  i  fi  o  n's  •»  C  h  i  r  u.r  g 
bey    dem    See  -  Etat    zu    Kopenhagen« 


JlLs  wftf  von  je  tier  eine  faekflnnt«  Etfahi^ün^i  dafs 
einige  Taube  befler  höVeri,  wedii'iie  den  Schall  der 
lautenden  KöVpet  mii  oüFeheiti  f^un^e  auffangen«  So 
lange  man  das  Vattyn  der  E nfti cht fcben  Tfom- 
pete  nicbt\kannte,  war  dtefe  Erfahrung  ein  Problem, 
an  deßen  AuHöfung  felbft  keiner  der  fcharffinnl^ften 
Ni^rfb^fcfaer  (ich  wagte.  Erft  n^ctidem  man  durch 
genauere   anatomffche  Verfuche  entdeckt  büttd,   däGi 
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die'Luftt    reicht  die  Pauke  tusfÜlU)    Snrcb    diefe 

« 

Troftipete  mit  der-Armofphäre  in  Verbinduirg  ftebt»  • 
sneiote  man ,  dies  G^heimnifs-  der  Natur  aufdecken  zu 
».  können.  Nun  nahm  man  als  einen  untrüglichen  Satz 
«D,  dafs^die  Schwingungen, d erLuft  nicht' 
fill%if>  ,difrch  den  äuf^ern  Gefaö'rgang, 
fondern  auch  durch  die  Eiißachifche  Roh« 
T«  bisjn  die  Pauke  fortgepflanzt  wür- 
den; difs  alfo  auch  durch  difen  Weg  das 
Paukenfell  und  die  Gehorknocheo  in 
eine  zitternde  ^Bewegung  gefetzt,  und 
folch^arg  cfialt  ^eaer  fifinltche  EiDdroäk 
di^tch  den  GeK&rnerven  trweckt  werden 
k  6>  n  e»  ^  •  •'    ' 

Diefe  Theorie  blieb   bis  ^VLt,  Mitte  des  jetzigen  ' 

Jahrhunderts,  unangefochten,  und    erJiielt    demnach 

durch  ihr ,  A^^\^'  %>b  *  glaubwürdiges  AnfeMeo.     Zwar 

Iiatte    man    unterdelTen  ivahrgenommen,    dafs    eiAe 

<jl6cke  a^  dgl« ,  '\veDn  fie  an  die  Zähne,   vorzüglich 

^es  Oberkiefers,  angebracht 'Wurde,  einen  verf^ärkten 

Eindruck  aufs  Gebororgan   erweckte;  ja    es    war  fo« 

gar  bekannt,  dafs  auch  dann  diele jWirkung  erfolgte, 

wenn  man  die  äufs^n  Geharg ange,   den  Mqnd  und 

dieNafe  gefchlo^Ten  hielt,  und  den  fcb allenden  Körper 

nur    iiufseriich   gc]geo    den    Hirnfchädel   andrücl^te« 

Allein  demoh^geaghtet  fiel  es  niemanden  eii^ ,   durch 

diefen  Verfucb  das  Trügliche  jener  Theorie  an   den 

Tag  zu  legen;  fondern  man  verliefs  fi.h  durcbjgängrg^, 

n^b  wie    vor    auf  ihre  ickeinbare    Glaubwürdigkeit« 

Codlich   fiellte  man,  wo  ich  jitcbt  irre ,  zoe^ft    in 
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Frankreich,  hoch  einen  «ndetn  finnreietten  Vetfuch 
an,  wodurch  diefer  G^gehiknd  in  ein  hellerts  Lifrht- 
gefetzt  ^ard. 

Dieter  Ver/ttcb  beftand  ii9it\ti^  dafs  man  eine  kleUt 
Tafchenuhr  riet  ia  den  Mnnd  fteckte  %  und  zwar  n)it 
der  Voriicht)  dals  fie  weder  den  Gaumen  noch  4i0  ' 
Zähne,  kurz,  keinen  feilen  oi-ganifchen  Theilherähtie* 
Wider  alle  Erwartung  fpürte  man  auf  diefe  Art  vOA 
den  Schlagen  derUhr  nicbt  die  geringße  Empfindung; 
velcbes  doch,  hätte  gefchehen  müfTeni  wenn  die, 
Schwingungen  der  Luft  darch  die  Trompete  fortgt» 
pfl«n2t  werden  könnten. 

Durch  diefen  Verfuch  ivard  atfo  ausgemacht,  dafa 
die  Trompete  an  der  Empfindung,-  welche  fchal 
lendc  Korper  durch  den  Mund  tu  erwecken  vermögen» 
keinen  Antheil  hatte. 

Nun  nahm  m^n  genauere  Rücklicht  auf  die  Aoth* 
wendigen  phyfifchen   und   organifchen  Bedingungen 
für    die  Fortpflanzung   dea  Schallet  überhaupt;    und 
entdeckte  dadurch  hi  den  neueren  Zeiten  noch  mehrere 
Grunde,   die  mit  jener  Theorie  nicht   übereintrafeti 
Dieb   Gründe   haben'  Perolle  ^t    und   vorzllgltch 
Roliner^)  mit  einleuchtender  Klarheit  dargeflellt» 
Die  wichtigftcn  derfelbeii  find  anch  fchoo  ^^t  cinigea 
Jahren  l»ey  Hfl*  i^   ^^^  armeykundigeit  Gefellfchaft 
unter  dem  Prafidium  meinea  üchltxbaren  Lthrttai  dei 
Herrn  Prot  Tode,  geprüCet  Worden  ♦*»> 

Ml  Stf 

•)  Li  ehtefifa ergs  Hagazlii  2tiea  Bandes  jtei  St«  ^,  ^f. 

«^  Reils  Arditir  för  die  FbyiioL  i.  lt.  luA.  p.  %%• 

Vß^  SOftt  omBorebcAS  Kedfliabet,  fiMfvtfec  I  Nor«  ijtt*  «^ 
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'  So  wHljg  tirid  dankbar  ich  tbtr  erkenne»  #ie  fcllr 
^h  dwfen  gelehtten  Mfinnern  «uch  deswegen  ycfbatf 
den  find ,  dafs  fie  lut  Tilgung  jenes  Irrthuiiismid  tur 
Entdeckung  d^s  »wahren  Nutiena  ^t  Euftachüchen 
Trompete  d««  Ihrige  beygetwgen  »haben  *) ,  ip  kariri 

ich  \ 

f )  Man  ift  bBhei'ö  auf  den  Nutzen  d^r  trompete  iti  doiii  Toe- 
^  tus  noch  nicht  fo  recht  aufmerkfiim  geweftn.  Bey  unge- 
bohrnen  Thieteri  findet  man,  dafs  die  ganze  Pauke  mit  dem 
ScKaafswafler  gänzlich  angefüllet^ift.  DiesWafler  trittdurch 
I  die  Trortipetein  dief«  Höhte  hinein,  und  wird  wahrfchcin- 
lich  durch  dfenfelbcn  \yeg  nach  wnd  hach  verneueir, .  Pa- 
'  durch  cntftehct  ein  bcfländigesGleichgewichr  zwifchcn  der 
ganzen  Maflfe  des  SphaafewaflTers  und  dieferHcin«rent»ortion, 
die  die  r^uke  anlflUfCt  Auf  folcheArr  wird  folglich  iJev 
Drück  aufs  "Gehörorgan  von  allen  Seiten  gleich  itark.  Die 
Pauke  behält  demhath  d'\k  gehörige. Freyhehfichauszur 
bilden,  ihr;?  beftimmie  Ei^ur  anzunehmen,  und  das  zäfte 
Faukenfell  wird  dutch  diefe. Einrichtung  Schützt'  Ntcb 
der  Geburt  fchleicht  (ich  ^as  J^chaafswafler  durcji  die  trom- 
pete heraus,  und  atmof|>hilrifche  Luft  tritt  an  deffen  Steife 
wiedeif  hinein,  Erlt  nachdem  djefer  Wechfel  gefcbehen'ifl,- 
längt  die  Function,  des  Gehi^rprgans  ^n.  Doch  bleibt  diefer 
Sinn  noch  immerhin  unvollkommen  bis  das  Qrgan  völlig 
ausg^ebfldet,  und  die  Knochen  des  Haupts  ih#e  ftfbe  V«^- 
birtdung  und  Härte  erhalten  haben.  Die  Philofophen  der/ 
Vorzeit,  die  rfiele  Einrichtung  nicht  kannten',  träumten  von, 
einem  a^re  congehiro'  oder  Innato  in  dei^  Pauke.  ,Noch' 
■  eine  andere  Einrichtung,  die  diefer  völlig  ähnlich  ift,  här 
in  der  Luftröhre  (latt.  Verfuche ,  die  ich  «uf  der  hiefigcii 
Yeter  inairfchule,  iif  Bey  feyn  des  Herrn  Prof.  A  b  il  d  ga  a  r  d  's' 
und  AiTeflbr  R  a  f n  s  angeftellec,  und  die  der  £^rr  Prdf^  '- 
WJ  borg  noch  neulich  wiederholt  hat,  haben  michgeJehrt, 
dafs  auch  di&  H^hje  di^fes  Canals  das  Schjiafjswaff&r  auf-*' 
nimmt..  Gemeiniglich  leert  die  Natur  diefe^Wairer'wähi^eiui 
der  GebuhSarbeit  unbemeAi  aus*  Dbch  bleibt  es  euch  zu-^ 
'  seilen  in  der  LufWöhre  zurück.  li\  diefeni  Falle  kann  dag 
Kind  nicht  athmen,  und  finkt  ÄUgleich.  joi  tine  Afphvxle 
diedurchaW  födtlich  irt,  wenn  nicht  rfas  Schaafswaifcr  aus 
öcm  Lufiwege  fortgefchafe  wirf.      ^UrBe Wirkung   diefcs 
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doch  niclit  mi|liui; 
.es   fügenden  Irrth 
S    20.  I  c  )  da«  Mit^;^^^^  ^^,  2ffc.e  xnr 

i-ortpflanzung  des  Schill«  «••je.erNeiw 
venverbiodung  der  A.^eficfcfs •  Nerre«. 
oder  der  hiftcn  Portio«  4es  nefceafca 
Paars  (Nervus  £icUlis^  £  ponio  dzzm  l^pdsi  piÄ\ 
mit  dem  Hautncrreo  der  Wsogc  ^rbcfn^mg 
malae)»  eioem  Zweite  des  fcnften  Patrs, 
herleitet.    Dcoa 


EfldipacJTT  ift  sber  der  Kjdi,  den  ana  i«  s^^t  pnfct»C:^xo 
Schriftea  lo'aaMinkUidi  capfidf ,  biJk  JBarädvtad.  Es 
bei(st  nendicfa:  n>«ii  AA  dm  Mmd  and  dca  /Lmz^j^  üts 
Kiodes  mit  eiaem  Ttagct,  e&on  Sdbvaaae  mdtt  dtrj^U^ihea, 
vom  Scbkiicc  facbcni ,  daoik  die  Luft  ciscc  frem  Zaim 
zar  Lafiröhre  erhalte.  Ku  v^rjusc  slu»  <**«&  «i^hri^fen 
Thei!,  die  Luffrölite  felbft.  Man  Terpfrr,  da6  dtf 
Schaafswafler  in  des  ocodicheA  Fsllr,  wo  die  Luft  «e^ea 
Verftopfottfir  der  Nafe  iind  Asklcbuag  der  Z  ;stc  keioen 
Zutritt  zur  Lunge  findet,  difs.  faj^e  ich,  allda  aiich  das 
Schaafsw^ifler  nicht  hat  hervorflicfsen  koteeo«  £s  ift  alTo 
nicht  hinlänglich ,  den  Mund,  den  Rachen  und  die  Kafe 
gereinigt  zu  haben,  fondern  nian  ma£s  noch,  veon  dies 
gcfcheben,  dem  Kopf  des  Rindes  auf  eine  Inirze  Zeit  eine 
abhängige  Stellug  geben,  damit  das  Waifer  aus  der  Luft- 
f Öhre .  hervordringen  kann.  Diefe  Hegei  habe  ich  in  der 
letzten  Zeit  nie  verabfäumt,  wo  die  Anwendung  derielbea 
mir  nöuüg  fchien«  Und  wahrfcfaeinlich  liei^  hierii)  zum 
Theil  der  Güiind  des  fo  fehr  erwünfcHten  Glückes ,  womit 
.  ich  jetzt  diefe  Krankheit  behandle.  Von  i)  tudrgebohrnea 
*  Kindern  habe  ich  in  .diefenv  Jahre  iz  gerottet.  Sucht  man 
bey  lodtfchcinenden  Kindein  durch  Heize  etwa  das  Zwerg- 
feil  in  Bewegung  zu  bringen,  oder  unternimmt  man  das 
Binbkfcn  der- Luft,  etie^ jenes  Waffer  aus  der  £uftiöhre 
heraus  iit,  fo  find  entweder  diefe  Mittel  phne  Wirkung,  oder 
das  Waffer  wird  in  die  Lungenbläschen  hi^x^ingetrieben,  und 
verurfacbtdafelbft  einen  gcfahrlidhcn  confulilvifchen  Hüften, 
oder  Adhma ,  Entzündung  und  den  Tod. 
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i)  hat»  fö  viel  wie  ich  weif«»  weder  Herr  JCö  11. 

n^X  fel'^ft,  'Och   fonft  jemand,  auch  hur  einen  eii|* 

iigen  Beweis  für'  die  Wahrheit  diefes  Sattes  angegeben 

noch  weniger  .glaube  ich,  dafs  die$  bey  unferer  bU- 

herfo  unvoUkommnen  Aufklärung  in  dergcfammtcn 

,  i 

'  Naturlehre  möglich  fey.  Der  einzige  Grund  der  ficTi 
für  die  Wahrfcbeinlichkeit  jener  Aeufserung  anführen 
liefse,  wKre  vielleicht  der  Eindruck«  den  der  galva« 
nifche^  Metallreix,  -in  den  Mund  angebracht,  aufs 
Auge  zn  erwecke 9  vermag.  Es  U'fst  fich  tiemlich 
V  diefes  Phänomen  fchwerlich  erklären ,  wenn  wir  nicht 

eine    organifche  Ve|:bindüng   zwifchen    den  Nerven-i 
'      «weigen  des  .fünften Paars,  den  Ciliarnerven  und  der 
Netzhaut  vorausfetzen»  wodurch  entweder  der  electrl« 

\  fche  Strom,  oder  doch  der  Reiz  feibft,  bis  an  den  Seh*' 

nerven  und  das  Gehirn  fortgepflanzt  werden  kann  *), 
Die  Analogie  diefes  Verfuchs,  und  die  Vprfteilung» 
die  man  (ich  gemeiniglich  davonmacht,  haben,  wi^^ 

\  kh  *vermüthe ,   den  Herr^  IjLöUn er   verleitet,     den 

ungeführten  Lehrfatz  fo  ganz  unbedingt  einzunehmen. 

)  Aber  abgerechnet,  dafs  «in  folcbet;anaU)gifcher$chlufs 

niclvt  zuverläfHg  ifl:,  (o.  deucht  mir,  dafs  gerade 
derfelbe  Verfuch  feiner  Lehre,  gänzlich  zuwider  fey, 
da  der  gal.vaniiche  l^eiz  an  das  fünfte  Nervenpaar 
angebracht,  wie  bekannt,  nicht  die  geringfte- Wir«* 
kung  aufsGehd^rorgan  äuisert.  Diefer  durchdrihgKche 
Keiz  afKciiLt  mitjteibar  nur  das  Auge  allein,- welches 
^  übrigens  kein  bekannter  Stoff,  feibft  das  fcbärfifl« 
'  Licht  nichr  verrnjiz; 

•  5>  Es 

*)  HartenkeM«  mcdicinifch  -  chlfurgifch«  Zeitung,  1797. 
■-        .    ,  Beylage  207,  , 
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^)v  Etf  befitzt  jedes  Organ   eine  eigenthümliche 
£rregbflxk(^it,  die  z.  E.  tii  der  Netzhaut  ganz   anders 
VDodifrzirt  ift,  als  iii  den  Zufigenn^rven.   Pieferwegfn 
.erfordert    auch,  jedes   Organ  denjenigen   fpecififcheii 
Keit,,  mit  welchem  esinjeinem  natürlichen  Verhält- 
niflf«  Qeht^    So  wirkt  die  Lichtmaterie  nur  aufs  Aqge» 
ein    lautender  Körper  nur  aufs  Ohr.      Es  roüfste   alfo 
bewiefen  werden -können,  idafs  die  Hauptneryen  der 
Wange  diefe  Modification  in  ihrer  Empfindung^  diefes 
refpective  Verhäjtnifs  zu  dep  lautenden  Körpern  wirk» 
lieh    befitzen.      Ab(ir  eine,  folclie  Uebereinftimmung: 
oder  Harmonie  mit  dem  Gehörnerven  ifl:  zum  weipig-  ^ 
den   luich    meinem,   ßegriffc  aller  Wahrfcheinltchkeit 
zuwider.,    fein  lautender  Körper  ^  der  in  dem  Munde 
oder  (bjift  wo  angebracht  wird ,  wirkt  auch  nicht  aufs 
Gehör  ohne  D^zwifchehkunft^er  Zähne  oder  anderer 
harten  Thclle*     Ein  Zahn  z.  E. ,  der  wackelnd  ifl^,  . 
Iftfst  uns  da^  Schlagen   einer    Uhr,  nicht    vernehmen» 
obgleich    fein    Empfindungsvermögen    unbelchädigc, . 
ja  fogar  widernatürlich  erhöbet  ift. 

2)  Gefetzt  aber^uch ,  dafs  ein  lautender  Körper 
des  angeführten  Zweig  des  fiSnften  Paars  afFi<iiren  könn- 
te, und  dafs  der  dadurch  erregte  Eindrück  bis  in  ^en 
Angeiichts- Nerven  oder  den  harten  Zweig  des  fiebentea 
Paars  fortgepflanzt  würde;  (o  wäre  ja  hiemit  noch 
nicht  dargethan ,' dafs  dies  eine  iinnliche  Empfindung 
im  Gehörorgan  zur  Folge  haben  müfste.'  Es  ift  neio^ 
Jich  eine- erkannte  Wahrheit,  dafs  der  Angefichtsner/e 
mit  dem  eigentlichen  Gehörnerven  ^Nervus  acufticus»  •  9 
feu  portip  mollts  feptimi  paris)  auch  nicht  durch  den 
sUeikkinßenNetvehzweig  in  Verbindung  fteiiC,  foii- 

'      .  dem  ^ 
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dern  dafs  Wngcgcfi  jener  fllfd^ch  eiQ  eSgaeft  Pter  ans- 
mache»  weichet  durch  den  ganieii  F^Ifcnkaocbeii  von 
dem  Gehörnerven  abgefondert  Kegel  ^)»  0er^  Ange»* 
fichtsnerve  bat  dieferwegen  nOr  einen  mittelbaren Eia* 
fluft  aufs  Gehör,  fo  wie  die  Ciil^n^rven  anfs-Geficht;' 
er  vealith  auch  inKrankbeittfalkn  keinen  nnmitlelb*- 
rep  Zufaminenhang  mit  dem  Gehörnerven» 

4)  Es  ift  bey  der  angeführten  Art,  den  Laut  bii 

an  den  Gehörnerven  fortzupflanzen,  keine  nothwendige 

Bedingung,^  dafs  der  lautende  Körper  mit  de«  Tbeilen» 

welche  die    Nerveniweige    de»  «fünften    Paars    aof- 

nehroen,  in  unmittelbarer  BeiüTirung  gehalten  tirerde» 

Man  nelime  %.  B,  eine  Tafchenubr  feft  in  feine  Hand, 

und  verßopfe  mit  einem  Fingetgelenke  derfelben  Hand 

den  fiafsern  Gehörgang  genau;  fo  wird  man  ohner- 

achtet  der  Dazwifchenkunft  des  Fingers  das  Schlagea 

der  XJhr  empfinden.,    Das  Geffihl  in  den  I^ingern  ift 

doch  wol  nicht  fö  modifizirt ;,  dafs  auch  diefe    durch 

ihre  fpecifike  Nervenkrafc  zur  Empfindung  des  Schalles 

Tollten  mitwirken  können  ?  Ganz  das  Gegentbell !  Mail 

u^nternehme  diefen  Verfuch  mit  der  Hand  eines  leben« 

den  Menfchen   öder  eines  Cadavers;    man'  halte  die 

.  Uhr  gegen  den  Zahn,  defTen  Nerve  aller  Empfindung 

bernubt  ift,  oder  gegen  ein^  Reihe  todter  küiif^licber 

Zähne,  und  die  Wirkung  bleibt, fich  unter  allen  diefen 

Ümfl^nden  gleich«     Hier  braücbts  alfo  keiner  fpecifi* 

fchen  Organifation ,  keitier  Nerve^YVerbindung.   Selbft 

da  ,  wo  die  Hauptnerven  der  Wangen  ihre  Empfindungs«^ 

'  föbigkeit  gänzlich  ve'rlohren  haben  (wie  in  der  jRahpli* 

'    /  ,         \  Hie, 

*)  S  6  m  ra  e  r  r  i  A  g  a  flirn  *  und  Ncrvenlchre  i79|. 


gpn.  einer  Uhr  den  gewöboHchet»  Eindrück  durph  d^n, 
)||4inc|  erweckiHi  könne. 

5)  Jene^  angefahrte  Phänomen;  dnfe  einige  TauW 
,  mit  oil'f^nem  Mund^  beflfer  hören«  Mst.  iich  auf  eint 
andre  Art  erkl&en ,   die  weniger  gekünftelt  $  viel  hf* 
greiflicber  und  mebr  überzeiigendjft.  Jn  dfiiZ2i*bnen,. 
Angeficbtsknochen  und  den  Hirnfcba'del  bat  neroltcb 
jeiie  aiieinige  Bedingung  fiett^diezar  Fortp9(inzang^ 
«ines  Scballea  erJFo'r^crt  wird;   das. beifit:  diefe  o>tga- 
nifcbe  Tfaeiie  find  mit  der  gehörigen  Schnellkraft  be- 
gabt«   Ottveh  dieCr  Krafk  befitten  fie  die  F^higkeit^ 
daß   ße  in  eine  lilternde  Bewegung  gefetzt  werdei^ 
können,    Dita>gefebiehet  ancli   wirklieb,  wenn  eii| 
laif^teoder  Körper  mit  dem  Kopfe  in  Conract  g^l^altei^ 
wird«    Min  drücke  z«  B.  eihe  Tafcfaentibr  feft;  gegen 
die  ZUhnt  10  dem  Oberkiefer  einei^Cadave»!  veirftopfe 
fein^  Gefbörgtfnge ,,  lege  leine  Stirae  an  die  Scheitel  dei 
V   Cadavert^'  und.  •*  man  wird  das ,  Schlagen  der  Ub^ 
empfinden«  Ein  fp  dentlicbesScbütterq  tn.d^m  ganzeii 
Ulfiljidel  kann  n^nmö^ltcb  flclttfinden,  obiie  dafs  dadjgrch 
ein^  wellenförmige  Bewegung    in    dem  Wafler  dei 
Li^rinths  ,    welches  .  den    Gehörnerven    umgiebt« 
veranlaist  werdep    mufa*     Sollte. alfo    hier    wirklich 
noch,  mehr  erforderlich  feyn«  um  einen  linn liehen  Ein» 
druck  auf    diefes   empfindliche   Organ  hervorzubrin- 
gen? ManerwSgedQch,  wie  fchwach  nur  jene  Bewe« 
gnng  feyn  kann »  in    die    da«    Pauk<nfieil   von    dea 
Schailftrahlen  gefetzt  wird»  4ie  den.  ii'ufseren  Gel^Ör« 
gang. treffen;  und  wie  deutlich,  wie  angemeiten  ift 

■'  dem- 
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demfl(hn«e4c!i;tet ,  d«-  dadörch  btwirkte    Eindtnckl-. 
Wf'ranvfoUten.w^^  dann  nicht  jene"  ßmpftndung  ali. 
ein«  directe  Wirkmis'der  zitternden  BetvegiÄigia' 
din  Scljfidelknochen  tnfehen  dürfen?  Warum  wollen, 
^ir  liebet  ohne  »iUn. Grund  dies  PMnon^en  aus  dem 
i  Witfcirken  eines.Nerveo  herleiten,  der  fonU  zum  Giü-" 
hör  nichts  beytrSgt,  und  «ieliks  beyttagen  krön  ?  Iclv 
Vieine^Tbeils:  finde  die   Hyi»thefe  des   Herrn'  Köll- 
liers  fo  fehr  hetbeygezogen-,  rfa&  t«h  Airbt  .e'mmÄl 
^greife ,_  warum "  er   gerade ,  d<n  -Himptnerren  der. 
Wange  virzugsw*ife  als  das  •  mitwirkende  GerSth  an* 
gegeben  hat?  Mir  fcheints,  dafs  er:  hiezn  jeden  andern 
Zweig  des  fünften  P*ars;  mit  gUi«bem  .fechte  bä'tt» 
wühlen  können!    WKre  eihe  folche  Nerven  Verbindung. 

.  zur  Fortpflanzung  des  Lautes  durch  .den  Mund  und 
durch  den  ScbSdelwirkÜcli  nothwendit,>oher.danii 
jenes  (ürchterKehe  GetTimmel,'  weich«»  fole"hen  %xin>. 
kenfoJfuft«ft»«ft%'ift'  *"  mit  onbe&Mdigler  Em, 
pfindung  der  Gebarnerveo ,  die  trepanation,  des  Schfi-  . 
deh,  des  Zitzenförtfatze«  und  dergh  aushalten?  Diefe 
Operation  wird  ja  nur  da.  unternommen,  wo  die 
Knochen  vorlSttfife  entblöfst,  alles  Gefühls,  beraubt,  oder 
^ar  cariös    find;  und  wo  folglich  ihre  v^irmalige  Ver- 

'  bindung  mit  den  Nerven  gänzlich  zerftÖret  ift.  Hin- 
gegen läfst  fichmeiner  Meinung  nach,  fowohl  dieft 
Empfindung ,  als  auch  jenes  fürchterliche  Ktachen, 
velcfies  die' Herausziehung  eines  feftfitzendeo  Zahn» 

Vbe&leitet,rehrfagUch«usdm'  Drönen  der  Schädel- 
Knochen  uni  dem  dadurch  bewirkteö  ,jSchv?unge  d«s  ' 
l^abyrinthw affers  herlei^cö*  .  \ 

'  '\  6)  End*  . 


X  6)  Endlich  wird  §uch  diefe  meine  Theorie  nocfi 
durch  diejenigen  Bedingungen  Bekräfagt,  dfe  xur' 
Fortpflanzung  fles  Lautes  durch  den  Mund  und  fonft 
durch  den  Kopf  nothwendfg  find.    Hieher  gehöret: 

a)  Dafs  der  lautende  Körper  mit  den' Knochen  des 
Haupts  entweder  In   unmittelbjare   Berührung  gefetzf 
wird;  oder   doch,    dafg   diefe  Knochen,   da  wo  man 
einen  fölchen  Körper  anbringt,    nicht  mit  einer  gar 
«u  dftlccn  U9d   weichen    Bedeckung   umhüllet,  find, 
wodurch  di«  Zitterung^ gedämpft  werden  kann,  ehe  ßc 
den    Schädel    erreicht  w   Dahero    yerfpüret  man  dai 
Schlagen  einer  Uhr  nicht,  wenn  fie  gegen  eine  weiche' 
"Balggefchwttlft  und  dergl.  am  Kopfe  angehalten  wird.  * 
.    b)  paffi  die'Knochen  des^  Haupts  ihre  natürliclre 
Härte  befitzen,  und  mit  einandej-  In  genauer  Verbin- 
dung ftehen.   Daher  lÄ  der  Eindruck  fchwäqher,  wenn 
man  die  Uhr  gegen  den  Unterkiefer  hält,  weil  diefer" 
mit  den  übrigen  Knochen  durch  ein  bewegliches  €re« 
IfHik  verbunden  fil;  daher  wird  ihr  Schlagen  nach  und 
nach  undeutlich ,  fo  wie  fie  tiefer  am  Hälfe  herunter^ 
gerückt  wird;  daher  könilen  auch  kleine  Kinder,  und 
andere,  deren  Hauprknochen  (w^gen  W^fferfucht  de$ 
Kopfs,  Rachitis  und  dergl.)  noch  nicht  zqfaipmenge« 
wachfen  find,    den  Eindruck    der    lautenden  Körper 
nicht  fo  deutlich  verfpüren,  als  Erwachfjfne;  daher  ifl; 
das  Ohr  gegen  jedes  Getöfe ,  welches  an  einen  wak« 
ekelnden  Zahn  hingeleitet  wird,   unempfindlich. 

c)  Dafs.d'?r  Crehöroerve  (Nervus  acufticus)  feiiie . 
Fmpfindaog^fähigkeit  hefitze.     In  der    Organiiation 
des  Ohres  iß  dies  die  eintige  wefentliche  Bedingui^g* 

•  Ich 


\  0^ 


leb.  habe  Kraoke  gefehen ,  dit  betrifchtllcbe  6<rel^w1ik- 
.  fie  in  itn  l^altdtln  (Amygdal»)  bitKn«  wodurch  die, 
Vctricfalang  iex  Eulhchifchen  Tiompete  verbiftdeit 
wurde.  Alle  Dolche  Me^fchea  waren  iehrCchwerhSrendt 
dfinohbgeflchtet  einpran4*li  fi<  aber  einen  {latken  Ein- 
druck von  deip  Schlagen  der  Ubr,  wenn  diefe  gegen 
die  U'htte  dei  Oberkiefer«  angebalten  wurde  Und 
diea  ill  auch  der  Fall,  wo  die  Taubheit  aaa  einem. 
Fehler  in  den  JfulseieR  Gehfifgang  oder  in  der  Pauko 
^riUhiet. 

Oiet  waren  dieGrtlnje,  wotfuF  tncinA -Theotie 
UberdierenGegenftindfichtlU'nf.  Dahingegen  finde  ich  ' 
nichti,  wodurch  jene  Aen&crpngdei  Herrn  KöUneij 
bekrKftig^t  werden  kann.  Fi  kommt  mir  vor,  dafs  dief«  ' 
«ine  alliagroffe  Aehnlichkeit  mit  dec  veralte lyo  Hypo> ' 
tbefe  halte ,' die   man    erdachte,    um    lu    erkUren: 
warmn  taubgebohtne  Kinder  immer  ftunun  bleiben, 
M^o  wollte  li(hn'eiQlich. nicht  mit  der  einftchen  Wahr- 
ll^it  begnUgen  lafTen ,  dafi  d^r  Menfcl)  nur  durch  blq-    - 
tat  Nachahmen,  woxu  das  Gehör  nothweDdig  if(,  ' 
i^rechen  lerne;  man  nabm  lieber  feiRe  Zuflucht  zu 
^er  Nerven  Verbindung  iwifchen  der  Zunge  und  dea 
Ohren  (durch  den  ramüm  lingualem  <]uinti  paris  und 
d«n  ncrvum  facialem),'  und  glaubte  fo  den  Knoten  auf. 
galtlß  zu  haben.     Endlich  erfuhr  man  doch,  dafi  auch- 
^arei   Gla^bf    getk'nfcbt  bette,    nnd  rolchermaaraen 
hoffte  .man  in  n^anc)ien  ]----- 
aühert  zu  haben ,  gerade 
ihn  Fofaftapfen  vulier*. 


WA  «fiidc  neu  Im  äcMa  a«a 
Uran-  fsuT  ^nbcs.   ^cmt  Ar  hier   er«ttiiiM  <j>^W». 
fmil  OKR  i'pcmKtr  nAcv  'UM  wt  ^Au>Aoaai|  4IR 

ikc  Mim  jwQ  '^;^  pxei^  bi^  h  «Te  «irv  ^1^  •<«»% 
Tidoü  Etdm^  Ütr  imcb  Se«fiai&  «im»  Wr<»fi<iM^ 
Käipvs,  «debcr  at  ütt  ZÜim  «as  CiKbii««!««  ^»jt^ 
k[tc*<Btr2,  OBS  oa«  £iEi«Eiiü(^«N€«iiitlfrIuÄ  *<»»  vi^ 
niekAca  Ut&eftc  einiges  Ast»  ä««  "Wtöitvit.  «>»>•« 

uail  ä»  iim^e^ta  die  M]r[r«tkdit  4m  Htm»  Kt^tt«»!'« 
gröbtcBtbcils  den  Grand  ■«mictittt,  w«>ui;tf  Wh  JUl« 
HoSbDBB  buiete,  fo  hitll  kh  «»  fUr  nttvlt«  lUfln« 
dfinde  To  «nsfQbrrich  diAuRtlUil. 

Viellcicfat  liefse  <Tcb  noch  ainlt«  Au(Vlli>un|  Uh** 
diefen  Gegenftsnd  hofftn,  uinn  wan  dU  ll|«n|hjlm< 
lieh«  Fäliigkeic  der  ?erfchlndin«n  tilt«n  Htirptr  »ilt^ 
Foitpfltnxniig  dvi  Schalle!,  (o  wall  iiiüt|llii||,  naiiauaf 
beftimmt  hStte.  Mein  Fieund,  4*r  AHinAf  Hlfni 
Und  ich  ftcUten  m  dem  Cnd«  folgandan  V*i(tj(ili  »iii 
Wir  nahmen  eiiiea  gawundanan  Aiattfanan  Padffft 
befeäigteo  dM  cicM  £oda  daflVtlirn  In  fityii  ImU  $n 
«ti|en  liSlufoni  Pf«bl,  und  linitfdtii  4af«lbA  *fMn 
fiUmrnea  EUlögtl  ••  dtn  fai«»  an,  NunmtUf  tut- 
ferolen  vir  ni»  ok^tfsht  y^j  ftlu«  rM>  4tm  fi^it», 
wickebn  Awircjr«  £Wa  «<•  P^Um  um  tU.*^  ^ih^ju 


/ 


/  Aisdahh  fpfthnUn  ivir  denFftxlen,  fa  weit  m^^ttli.  ftir» 

.  und  biefsen  einen  Gehüifen  tnU  einem  eltVi^beinerheti 
Stecken  den  fttigebundenen  Löffel  anrchlagcn.  Hatten 
tvir  unterdeiTen  beide  Ohren  mit  den  Ringern  lagt* 
ftöpft,    fo   fpÜrten  wir  beym  Anfchlagen  des  Löffets 

'  nicht  die  g;0ring(le  Empfindung  durch  die  wellehför» 
inige  Bewegung  dar  Luft;  durch  den  Faden  hingegen 
empfanden  wir  einen  fehrftärken  Eindruck  einet  dum« 
pfigen  Schalles,  gt,eichiam  als  ob  mit  einer  grofsen 
Giocke  gellfutet  wurde.  Liffsea  wit  das  ein^  Oht 
eflfeo»  ^  fo  war  der  Klang  des  Löffels  durch  diefen  freyen 
Cehörgang  nochkentitlich,  es  war  uns  aber  auffallend, 
dafs  der  (lä'rkere  Schall  durch  den  Faden  .alsdbnn  faft 
eine  Secunde  früher  den  irehörnerven  afficirte.    Der 

' 'Eindruck  war  üdrigens  immer  fchwifchcr,   wenn  wir 

auf  angeführte  Art  den  Faden  ^wifchen  den  Zähnen 

fefthieken*     Nahmen  wir  anftaft  des  ^  flachfenen  einen 

\indfltngenen  Faden ,  fo  wäf  immer  die  Wirkung  des 

Schalles  heftiger*  ^  •  <      ^ 

Aus   dieCem  Verfuche  ift  es    einieucbtei^d,   wie 

,  $ufserordentlicb fähig  fefte  elaftifch«  Körper  find  ^  tihe'n 
$chaü  fortzupflt)jnzen«  Fs  gefchiehet  dtefe  Fortpflan* 
ftung  weit  fcbhiellerr  mit  l^i^rkerni  Nachdruck,  lind 
wahrfcbeinlicb  bis  in  eine  gröfsere  Fern?  durch  einen 

" . ctnfapjhen  Fadfn»  als  durch  die  Luft,  gan%  nath  deiir 
,verfchiedenen  Grade  ihrer  Blafticitä't^    ^Sollte  man  alfo 
noch  bezweifeln  können,  dafs  die  Knocheti  des  Schit«\ 
dels  durch  diefe  to dt e  Kraft  jferre.  Wirkungen  dem 
lebendigen  K6*rp€r  wirklich  hervorbringen  ? 


.  <  ■♦ 


«14&1       /. 


Et 


t .' 


'Es  wrrd  mich  freuen,  wenn  der  Herr  Kellner 
und  ander;^  fcharfßnnij^e  Gelehrte  diefen  Vexfttch  i^n4 
meine  übrigen  Gründe  ihrer  Aufmerkfi^kfit  wfif« 
digen* 


\   - 


^     i 


■  .         \     ' 

Beobachtungen  und  Veriuche 

über  •' 

das    Vermögen    der    Galle; 

'die  Verdauung  zu   bewirken 
(digeftiye    p  6  w  e  r  s    of  thc    bile), 


;  von 


Eaglesfield    Sniith, 

^D.  und  Mitglied  der  GefellfcliaFtxZur  Aa,ifmQ«>« 
terung  der  Ki^oHie,  Manufacturen  u.  dgl.  . 

aus    dem 

•    European  Magazine  for  June  1797« 

über  f  etil 

r 

von         ' 

Herrn    Job.    Baptift    Bonzel, 

der  A;  Caad.zu  Jena^     . 


«*i«aHMi 


T 


Im  Anfange  dey  jeUigen  B^rieg^e»  befolgte  ich  einen 
Kranken,  der  ^an  der  Getbfucht  litt,  die  wir  einer 
Wunde  lufclirieben ,  welche  er  in  der  Leber  bekoui* 
men  hatte,'  Sein  Stuhlgang  w»r  Yeifs ,  durch«  E»- 
brechen  wurde  keineGatje  ausgeleert,  4och'  der  Appetit 
^ar  oben  fo  gut  i^ls  vor  der  Rrankbeit »  allein  fein« 

PäuuBgi- 


'  "  X 


<« 


f 


DiunnlgfVift  vfh  fclir  ^cftört,  fo  dtfs  «ftef ,  was  tr 
tfs ,  es  mochte  feyn  wts  et  iinoUf fe ,  ftaf t  in  efiien  g%- 
^'fanden  Miicbfaft  vef wandelt  za  werden v  in  GIThrnttg 
überging.  '  Dies  erregte  Auftreibung  des  HagM»* 
Kopfweh,  und  nicht  leiten  Erbredien. 

Da  die  geyfifantichen  Mittel  dem  Kranken  keine 
Srieichterang  irerrchafFten  •  nnd  tf  täg-licb  tn  KrSftea 
abnahm  «  fo  verfuchte  ich  es,  ihm  innerlich ,  als  eiii 
Palliativmittel ,  tt'giich  Galle  von  andern  Tkleren  za 
geben,  weil  mir  alle  Symptome  der  Unverdanlichkeic 
Ton  eineor  Mangel  die(er  ficb  ionft  Jn  den  Magtn  ert 
giefsekiden  Flfifllgkeit  herzarühren  fchienen.  Ich 
liefs  ihn  daher  eine  halbe  Unze  Galle  von  einem  frifch 
«gei^eUacfateten  ^hcafe  in  zwey  Unzen  Wafler  nach 
einem  mlfsigen  Mitlagsn^hle  nthmen*  Dies  beför«» 
derte  die  Verdaoang  nnd  gab  dem  Kraiiken  anf  eine 
Zeittang  den  Sfand  feiner  vorigen  Geiiindheit  zurück« 

Da  di^fer  Verf^cji.fo'gnt  gelungen  war,  fo  wurde 
er  noch  verfchiedenemale  wiederholt,  wodurch  idi  den 
Kranken  /b  länge  erbielt,   bis  dU - Verkindecang  dkt 
Ueberganges  der  Galle  in  den  Magen  glücklich  geho- 
lien  war.    Dies  ^rerankifste  mich^,  Mgende  Verfuche 
fin^uft^Uen,  «<b  mich  von  der  die  Verdauung  bewir- 
kenden .Kraft  der  Leberlecretion  gao«  zu  Qberzeugeo. 
Ca  ift  eine  allgemein  angenommene  Meinung,  die  fioh 
•nnf  die  von  Spailaazani  und  andierfi  angeftellten 
Vtrfuehe  ftiltzt^  dals  die  Verdauung  von  der  aoflitfeii* 
ekn Kraft  desMageniaftea  abbange,  der  von  der  jhncrM 
Obeiiiehe  der  Magenhinte,  nnd  bey  Thieten,  deren 

Magen 


nS 


/■  ,^    ^  asfsassstat  ^,       .     ,      igi  ' 

JMigtn  aüii  ftirken'MuiCkelfafei^ii  i}«fte{it,t  wt^  bi^ 
lJtibtR|rn,)  im  Oefophsgus  (ecetiiht  vtUäi  ä>  C  W* 

'kti  ih&t  einig«  tf^ffteAkSrnetCd^'^^Jeddett  l^oibtt 
%^irdoIseti  Wereti  t  iHtk  defto  geiiäUci:  mit  tit^tt  il&Sif^ 
Jktit  in  iBeführtttig  <  tfl  .ConU^t )  kt>ltimi»ü  ttt  kÖnnSfi)) 
tit'£^eyjLiiin6irnii  RdHtiM^  Welche  iäd  btü^en  Etiäeii 
oflTeci  und  iti  itt  Mitte  mit  kletfien  LäcHeirthtR  veir« 

feiieri  Wiireil.  Diefe  fcö'h^ett  beteiligte  ich  M  fiittd« 
{kdeif.«  und  ßiefs  äe  htnunteir  in  den  Oefophlgui  .«tfie» 
jungen  Hahn&  bis  an  den  tnti&uiiHeni  Magen  t  btt«. 
ftigte   d^äüf  den    hera^üthangeiiden    blodfadea    am 

^chnabeU  und  Itels  d«n  M«htiiiJiik^6lf  SmniÄti  tn.di«Ibktt 
2tiAande«  Während  dief^ir  i^ei t  b&tte  die  tn  den  ein« 
gebraehten  ßähiren  einge(bhln({ene  Ger(li^  wege^  del 
eingefogeneA  Safte«  deif  Oerot>higUft  fehi^  im  6ewkh>e 
^ügtnoniaieni.^  fid  fcbien  indtÖ*en  Iteine  Vetrdaattng 
Vdr  ficb  gegmgün  in  feyn  v  fttseh .  wat  di^  Oeirfte  gei^^ 
nicht  mit  Giilegifitrbt)  tthd  gini  unri^hmäckhaft 
(tniipid)» 

Mir  deticht  i  ^  tft^  hinU'irglich  bftwjeleii  s  t^ßd  ftU* 
getneiti  angenomnieti )  dafii  die  bötnairiige.  Sublianti 
liie  inwendig  den.  Magen  diefeir  Thiete.  ibekieidet^ 
venig  öder  %kt  niditi  (etefnittittnd  doeh  finden  wU 
im^  |[eiio(&n6  l^ntteri  ehe  ei  im  dem  Migen  tn  dU 
IMH&e  gehti  gtfnfttiah  verirndert«  fdwdhi  feinet  Gdn% 
£ft»ni  iü  tein«if  l^ätbi  Üflcb :  k%  wird  nemlhH  %tt  llne» 
tvmi^^xi  voll  dne^  giiblitihgiriiüeä  JNrb«^  ind  \rntt 
vbittetm  Öefchrtiäckei    ifk  bibi  dielen  V^irlMh  «««il 

V  -  * 

ÄHii.  fii,  HyfioL  llU  Biiiliticfu         N  &fli 


/ 


♦  ■  »  - 

,  M  andern  Vögeln  gemacht,  als,  tu  Püterlittnerii, 
.TTattben  und  dergleichen«. 

* 

'  Zw^yter     Verfuch. 

.  ■  ■  I     / 

*  -         *  •  I  .  - 

it  Ich  Ofthm  zwey  Qttenten  gefo^tenes  und  ^gehackte! 

'  Kdlbfleifch ,  tbat  es  in  eine  zinnerne  Röhre  yon  der 
vorher  befchriebenen  Art.     Diefc  ftiefs  ich  einer  Eule 

'  in  die  Speiferöhre  hinab ,  und  befeßigte  iie  oiittelft 
ein^s  Bindfadeos  am  Schnabel,  damit  fie  nicht  in  den 
Magen  kemmel^  follte«  Nach  viei:xehn  Stunden  harte 
das  Fleifcb  nichts  ooi  Gewichte  verlohren,  fondern 
wegen  des  eing;  fogen.n  SpeiferÖhrenfaftes  vielmehr 
äaran  xügenommtn;  auch  hatte  es,  da  diefer  Saft 
felbft  nur  fa^e  (infipid)  fchmeckt»  keinen  befonderen 
Crefckmaek  angenommen.     Ich   that  alfo  das  Fieifeh 

,  wieder  in  die  Röhre,  die  ich  nun  bis  in^den  Mägen 
Jiinunter  fliefs,  doch  fo,  dafs  Iie  nicht  bisan  den  Boden 
deffelberi  herabging,  um  fie  nicht  mit  der  Galle  in 
Berührung  iu  bringen,  welche  bcy  allen  Thieren  ins- 
gemein den  Böden  des  Rfageiis  einnimmt..  Nach 
vierzehn  Stunden  war  nicht  die  mjndefie  Veränderutig 
vorgegangen^  auth  war  kein  befond^rer  Geruch  zu 
jbemcrken. 

^  Dritter     Verfuch. 

In  thtn  die  zinnerne  Röhre ,  womit  ich  den  vori* 
gen  Verbuch  gemacht  hatte ,  that  ich  zwey  Drachmen 
gefotten^s  Kaibüeifch ,  und  brachte  es  der  nemilcheii 
Eule  wieder  bey,  doch  f0,|dafs  es  nun  den^odeo  dea 
^g«ns  errachU.    Ate  icha'  mcb  iünf  Stunden  wieder 

heraus- 


httMito^füni  ficb,  dafs  es  die  Hälfte  «n  Gewichte  ver« 
Jotren  hatte ,  und  der  in  feiner  eanxen  CohGßent  vec* 
änderte  R,eft  hatte  eine  weifse  Farbe  angeBOinmen»  und 
war  in  eii|e  Art  von,  Biäy  verwandelt,  der  wegen  dfr 
Galle, .  Womit  er  durchdrungien'  war,'  Si^faerft  bitter' 
fchmeckte*  Diefen  Brey  brachte'icb  mitteilt  derR'öh):» 
i^nm  zwf  ytenmal.e  hinab.  Nach  zwey  Stunden  ^  al^ 
ich  (ie  wieder  herauszog  ,  fand  ich  de  gehx  leer« 
Diefen'  Verfüch  habe  Ich  mit  dem  nemlichen  Erfolg 
inefarmalt  an  Eulen  ^KrShea  und  endarn  KtnbvögelQi 
jingeftellt.  ^ 


r^ 
{ 


Vierter  Verfuch.  \ 

Ich  hatte  Gelegenheit  nh  einigen  Schaäfen,  weicht 
gi^fchlachtet;  werden  Ibllteh  ,  folgenden  Verfoch  zu 
machen.  Ich  füllte  mit  zerftofsencn  PflanzenblStteni 
zinnerne  Rö'hren  an  ,  welche  wie  die  oben  belchrie« 
lenen  befchafFen  waren.  Einem  .dieftr  Schaafe  gab 
ich'  fechs  folcher  Röhren,  und  zwar  in  verfchiedenea 

«  Zeittifamens  damit  iie  nicht  alle,  wenn  das  Tbier  ge- 
fchlachtet  wUrdei  bia  in  den  letzten  Magen  g^ekommen 
feyn  möchten*  Als  das  Schaaf  nach  lieben  Stunden 
gefchlachtet  wurde ,  fand  ich  eine  Röhre  ini  Zwoltlin- 

^  gerdarme I  und  zwey  ani  Boden  des  vierten  Magene 
ganz  leer«  In  einer,  die  noch  nicht  lange  durch  deat 
Magcnm^nd  des  vierten  Magens  gedrungen  zu'  fey^ 

N  fehlen,  war  kaum  eine  Veränderung  vorgegangen^ 
denn  das,  was  darin  anthalten  war,  hatte  weder  einen 
ausgezeichneten  Geruch,  nochGefchmack  angenommen, 
aber  eioe.  Menge  Mdgenfaft  tingefogen«     Die  zwey 


/ 


...L^     Txts*  mir  cts«  äsar  EAir^ 

.jn^  i-i  ■  -tignitWii^im  imniffr  ix  grctser 

,*.:r. -^'-,    ;^..£r  WC»  ^  «tf  Äsia  wir,  fi» 
.*  £.::sn  vcicr.sn  ipmai6dt€n  iebr  Smtcx  fckme- 

> ;r.  *:rey  rerwan^ieAf* 

fanfrer    Verfoch«. 

Tfrn  /u  feilen,  ob  Thiert  bejr  onfeifmiuleoea 
7  tii-rn  gingen  nocli  xa  ycrdiocn  in  Stande  find,  bmbe 
•eil  folgende  Verfoche  M  Frdfcbeii  tDgeftellr,  weh 
ki.cLiiitige  Thiere  zu  metnem  Zwecke  befonders  ge- 
Iwiii^kc  za  fe/n  fcbienen ,  indem  fie  ein  weit  ilberes 
Leben  haben,  tli  wirmblQtige ,  und  ihre  ionem 
h..^Leny  wenn  fie  geöTTn et  werden,  weit  weniger  eot 
taiillndung  geneigt  find. 

An  verfchiedenen  Frö'fcfaen^  die  ich  ge6iFnet  faftttc, 
unttirband  ich  ^tp  Ging  ,  der  die  Galle  in  den  Zwölf* 
tingerdarni  ergtefit,  in  einer  Entfernung  ron  nngefahr 
einem  Oriuelioll  vom  Pförtner;  nlihete  dtranf  die 
Wunden  wieder  ttti  ond  lieft  ihnen  einige  Zeit,  fick 
wieder  za  erholtOi  wobey  ich  fi«  mit  Infecten  ond 
kleingehackten  Regtnwürmem  ftittett«.  Zvey  T^e 
nachher  dffnett  ich  dto  Mtgto  toq  vmtj  WtcSchm^ 
und  fand  nicht  dtn  gtongfioi  Actfcheui  von  Vcc* 


Aunng.    Die  SaBgadetn  kbicnen  z^*«r  eiotgermafscift 

Ue  Qod  da  auf  ein  Stückchen  Regenwurm  gewjirkt  la 

iMben;  allein  das  war  docb  fo  onbedeotcnd ,  dafs  mta,' 

'ßM  Icatiin  beinerkca  bbnnte.    Die  übrigen  FrS&be  ftU« 

terte  ichmit  Galle  von  andern  Fröfchen,.  dte.icb  la 

.  Arm  Ende  getödtet  batte^  .und  fand  die  ^rfcheins^ea 

fpinx  verficbieden^    alt  ich   jße  nach  ^wqHr  ^tundea 

l^ffiieU;  denn  die  Mägen  warea g^z  leer,  nnd  ea  war 

'■icbts  übrig   geblieben  aU  di^. Flügel  der   Infectea* 

In  Anfebong  der  OefunAeit  diefer  Thiere,  woran  d|e 

Optr4ition  gemaefat  war,  kl>nnte  ich  keine  VerSpdercng 

wafamebineii;   indem  in  den  Magep  gebrachte  Milcb 

coagfiürle  >  fo  wie  iai  gefanden  Zoftande*  diefer  Ca« 

yn&t,'  Diefer  VerAicb  fchlng  mir  den  Sommer  bin« 

.durch ,  wo  die  ^Frö'fcbe  den  börhfien:*  JGrad  vo^  Reiz« 

fcarfcetf  oder  Lebenskraft  erreiclit  haben,  nie  fehl« 

Sechster     Verfiicb. 

Um  dte  DatrungskraTt  der  Galle  sufs^r  dem  tBteri- 
fthen  Kö^pet  %u  nnterfachenV  und  zu  feheny:  wie  fie 
ficb  hierin  gegen  die  des  Miagenfaftes  rerhalte,  tbat; 
ich  tvtkj  Dri^chm^n  g^fottehts  Rihcifleifch ,  das  ge« 
^ackt  war,  um  demfelfoen  meht J^ettthrnngspuncte  zu 
geben,  in  ännerfte  ftöhren-näch  obiger  Art*.  Diefe 
Röhren  brathtelch  in  die  Galle  eines  frifcbg^fchlach- 
t'eten  Schaafei,  die  vorher  mit"  Wafler  verdütint  war 
um  lie  zum  Eindringen  jn  die  Locher  der  ffohre  ge« 
ifehickter  zu'mftchen*  Die  nemlicbe  Menge  Pleifch 
legte  ich  tn  den  Speifer^hrenfaft  Von  Hübiiern,  und 
teb^  fö  riel  in  den  äua  deitf  umetn  TbtUe.  der  Speife» 
^  ^  röhre. 


1.8«   ■.  «-f««9        • 

»  1 

r6*hre  ron'RrXhen  fecemirten  Seift,  den  ich  mir  dareü 
$chwitinnicbeo  verrchtiFtJ hatte,  und  an  welchen  ich 
iveder  tinen  bero>idern  Get  hoxack,  noch  eine  Färb« 
bemerken    konnte ,    weil    er   nicht   iqi    mindeften 
mit  Galle  yermtfcht  war.     Za  .gleicher  Zeit  that  ich 
auch  eben  fo  viel  Rindfleifch  In  Wafler,  und. gab  allem^ 
xufamoieii  einen  Wä'rmegrad ,  der  dem  anters.  K6*rpera 
gleich  ift,  '  Nach  vierzehn  Stunden  fand  ich  ^  daia  das 
iii  Galle  gelegte  Rindfleifch  die  Hälfte  des  Gewichtes  ^ 
verlohren,  und  der  Ueh^rreft  davon  feine  Confiftent 
ganz  abgeändert  hatt<b,  und  in  einen  weifsen  Brey  mit 
{Üfslicfabitterm   Gefchmacke    verwandelt    war.       Hin- 
gegen war^das,in  die  andern  Fl Uffigkeiten  gebrachte 
Fleifch  nicht  im  mindeßen  vefVndert,  weder  an  Ge« 
wicht,  noch  Farbe,  noch  Conüßeni.      Diefen  Ver* 
fach  habe  Ich  auf  verfchiedene  Art,   und  immer  mit 
dem  nemlichen  Erfolg ,  :fowohl  mit  Pflanzen  i^ls  mit' 
Fieifchfpeifefi ,  angefiellt. 

Aus  diefen  Verfuchen  erhellet  nun  htnlänglicb, 
däfs  nicht  der  Magtniaft ,  fondem  die  Galle  bey  Tbie- 
xen  die  Verdauung  bewiirkt;  doch  leugne  ich  es  nichts 
'  dafs  die  Thiere  eine  geraume  Zeit  leben  können,  ohne 
diftfs  der  Gtlle  der  Zugang  in  den  Magen  öfFen  üehtf 
"wie  diefes  der  Fall  bey  der  Gelbfucht  ift.  Schon 
durch  die  ainfaugenden  Gefafse  allein  kann  Putter, 
nachdem  es  vorher  gehörig  gekaut  ift»  verzehrt  werr 
den;  wie  dies  auch  häufig  bey /fremden  Subftanzen 
def  Fall  ift,  die  auf  irgend  eine  Weüe  in  eine  Cavität 
dea  memchllchen  Körpers  gekommen  fi^d.  Thiere 
ijcönnen  JWochen  lang  durch  Klyftlere  erhalten  wef den. 


I 


In'  Frankreich  und  Italieti  hat  maa  die  Galle  ber^iti  x 
^ängft  als  ein  Magenftfirkendea  Mittel  bey  einer  fchwa* 

*  chei)  VeVd^aung  heilfam  gefandefi;  auch  ich  liabe  (ie 
in  viel«n,  Fällen  bey  Leuten ,  die  nach  ^iner^  flarken 
Mahlzeit  fich  unbehaglich  and  befchwert  fühlten«  mit 
üchtbaVer  Erleichterung  angewandt«  Wabrfcheinlich 
haben    falfche  GrundflCtzf  von  DeiicateflTe  die  Galle' 

.  aufser  Gebrauch  gefetzt,  ungeachtet  wol  kein  andere^ 
Mittel  mit  eben  fo  gutem  Erfolge  ihre  Stelle  vertreten 
wird«  Bey  ye^fcbi^denen  weniger  civilifirten Nationen» 
wo  viel  pieifchnahrung  gebtäuchlich  ift,  vird  die 
Galle  fogar  als  eiri  Artikel  des  Luxus  betrachtet.  (Siehe 
Lobo's  Reife  nach  Abyflimen.)  Man  hat  dieferFlUf« 
Ügkeit,  wiewohl  die  lie  fecernisende  Leber  bey  dea 
meiden  Thieren  das  gröfste  Eingeweide  ausmacht» 
nicht  einmal  einen  hinlänglichen  reellen  Nutzen  zu- 
gegeben  wollen;  und  doch  ift  uns  keinThierNbekannt» 
dem  die  Leber  mangelte.     Vielmehr  gieht  es  verfchie* 

.  dene  Raubfifche«  bey  denen:  fich  fogaf  die  Galle  unmit- 
telbat  in  die  Höhle  deji  Magens  ergiefst.  Zudem  ift  une 
keinBeyfpiel  bejkannti  wo  in  irgend  eSneiuThiereVer-. 
dauung  ftattgefunden  hätte;  ehe  das  genoflene  Futter 
den  Boden  des  Magens  erreicht  Hatte»  uAd  i^it  der 
Galle  in  Berührung  gekommen  war«  Dies  ift  nicht 
nur  der  Fall  bey  Menfchen  und  andtrn  Thieren,  die 
blos  von  Fleifch  leben ,  fondern  auch  In  Rälbermageh 
finden  wir  die  coagulirte  Milch  nur'  in  dem  Verhält« 
liifte  verdaut,  wie  (ie  im  vierten  Magen  oder  in  dem 
Zwölffingerdarm  mit  der  Galle  gemifcht  Vorden»  Bey 
Schlangen  und  einigen  Fifcben  >  die  ilir  Futter  ganz 

'  ^  *  <  ver- 


y, 
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^f^i:  *^  :;!T!Ti%  •^iesi  w^r,  iafx  derfefbe  ftr  kefsc  V«9a 
^»o?rrr^  f?,f?c?f  •  tuucr  In  dem  TbeH4r  de»  Ma^^ns 
*  tt  vrrtcrn  «IS  iwi  Hojen  ftriinit;  und  bty  näheres 
'J'^cr*cc>^«^  i^TT»  Magern  finden  wi?  in  Ani'ebong 
cer  OVr^^r*  c«r  k^in«^n  CQterfchi^d  ,  weder  tu    dem 
<ijrr«  r"**.Ä  .HSr'^  T^eiJen  JetTclhen  j  aQcbfch^fnt  d\% 
r»,4^  abfitKiwc««^  F'ü!ugkeit»   wenn  iQtii  Se  ber«os<« 
•^N•4^i^    »a    44!t"i    r^ eilen  deifelben  fo»  «iiiftlejf     B^ 
\S*.e«.^t«l  >a  :Wn>   nemii  h  ohne  F%sb«  9»t4    Yon 

>  i:;4?^;to^%»l^  :^avuUh$  0*s;is  mit  W^flV?  «a  TertnÜchen, 
\  ^«4  ^ww  .  «>v^  t^tM)  tj<^  KiKi  h«rn  hi*u%  d^m  jcebr«ach^ 
\0j  ^-^t.»  ^.>\tH4»  4%*  Ki5tt  «US  dttt  Walk  TU  btin^ca« 
Mc»*^^«  Hc«iu(\^)(  ;t«vh  W^.l4er«^Qb«Q  diesAtlioillätiQn^ 

*\^   >^\it  %  si^i'j^  Hciit^jr  J^tc   V'ctiuche^  die  Spsf* 
.  I  ,w  V  ,u  .\o%i  J   U  Vi  '^  t  <t  r  %<»H«{lÄut  liab«!^  mit cfi^i« 


4  ^  *  * 

N^.  i^?^l^ti*  Attix^^hore  der  Nerven, 

^   C*^'t   Äsmund   Rudolphu 

t  ^  v^«.  x^:  ;^vybvfiologen>  fowU  einem  jed^n»  de? 
•s   ^-^^^^xvV*t  4**^nvhtig  lltbt,  and  fie  ilfo  nicbt 

ta 
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m  fchen,  kommt  es  nur  auf  Wahrheit  aBf  Ob  otiec 
ein  Hallei'rcher  oder  fcin  DaTWinfcher  Satx  wahrfe/j , 
dies  mufs  mU  gl«iehgllltl)t  Ufo,  ich  oiuß  je4eni  be* 
ttltvltiig  folgen  i  wenn  ich  reine  Grfip^e  gtllttg  finde. 
Alles,  wa»  wir  in  der  PKyfiologie  wlflin,  ift  Gemeia- 
gat|  ei  geh&rt  nicht  einzelnen  9n,<  die  nar  darObec 
wtcbeO)  dar»  weder  KSrner  noch  Spreaen  davon  gl- 
nommen.  werden.  Und  doch  fcheint  ei  oft  fo,  aU 
wenn  diefer  oder'jener  Soti',  Äiefe  oder  jene  Theorij»  ■ ' 
eineOi  einzelnen  zogehfiTte«  der  auf  Tod  oder  Leben 
diftir-kSmpft.  und  aut  cum  eo;  et|t  in  eo,  aatrufn 
Wenn  ich  eine  Antik enfaniDilung  beßrte,  und  mich 
nidit  einzig  begnügte«  eine  Menge  Schaalen , 'Ca* 
meen  u-  f.  w*  zu  belitzen ,  forden^  in  den  Geill  der 
Alten  und  ihrer  Kunft  einzudringen  fuchte,  fo  miifite 
«i  mich  rieht  fchmenen,  wenn  mir  jemMd  in  meiner 
Semmlung  eioc  Cople  «igte,  und  wenn  ieh  fie  felbft 
entdeckte^:  rs  müfste  mich  freuen,  das  Falfche  rom 
Buten  fondern  zu  können  i  Im  wörkltehen  Leben  Ift  ei 
gewöhnlieh  anders,  und  der  Antikenfammler  wirft 
pfi  einen  tßdtlicheri  Hafsauf  den,  welcher  Ihm  zarnft: 
Freund!  die;  StÜck  iß  nicl\t  Seht.  Solche  Antiken- 
fornmler  find  viele  PhyCologeni  und  bitter  Qnd  heftig 
breiten  fie  Über  Sitze,  deren  die  Nachwelt  in  der 
Folg*  hSchfleniin  den,  Bibliotheken  gedenkt.  O 
neunzehnte!  Jahrhundert,  lafs  dpch  nie  wieder  e 
folche  Animqfität  anfkommen  I  —  Diei  alt  ßingi 
zu  nacbfleliendeT  kleinen  Abhandlung;  habe  ich  Re 
In  meinen  Behauptungen,  fo  hoffi  ich  iie  mit 
ftfaeidiDheU  voigetragen  lü  haben ,  und  habe 
"l 


Unrecht,  fo  werde  ^ch  um  fo  leichtier  Entfchnldigmig 

finden.  y     ^ 

Es  iß  d}e  flUt&'glichfte  Erfahrung  von  der  Welt, 
dab  jede  Bertthrung  der  Haut  eine  Empfindung  ver* 
«irfacbt.  Da  nun  aber  —  fö  weit  onfre  Erfahrung; 
reicht   —    jede'  Empfindting  im  tbicrifchen   Kö'rper 

I       r  I 

Nerven  Vorausfetzt »  fo  ift  der  Schlafs  fehr  natüriich, 
dafs  die  f^aut  fehr  reich  an  Nerven  feyn  mülfe,  Jeder, 
der  ficb  das  Vergnügen  gemacht  hat,  die  Veräfielun« 
gen  ein^s  Hautnevven  recht  weit  xa' verfolgen,  ficht 
auch,  wie  viele  Nervenfiden  fich  in  einen  geringen 
Flcok  der  Haut  verbreiten.  Wenn  er  auf  der  andern 
Seite  aber  eine  glückliebe  Ausfprtttzung  derSaugi^dern 
oder  Blutge^täfse  der  Haut  betrachtet,  wird  er  dodi 
leicht  von  dem  irrigen  Giqdanken,  in  jedem  ^unct  der 
Haut  .Nerven  anzqnehmen.,  entfernt  bleiben.  Finde 
ich  alfo  in  dem  Zellgewebe  der  Haut  Arterien,  Venen,* 
Si^ugadern  und  Nerven  in  reiehlicher  Anzahl;  feheicb» 
dafs  überall  Empfinden,  Einfaugen,  AusdUnften  ftatt- 
findet,  dafs  bey  jedem  Stich  in  die  Haut  ein  Bluts- 
tropfen hervorquillt:  fo  werde  ich  phngeßhr  ein  Fünf« 
ibeil  der  Haut  den  Arterieu,  eben  fo  viel  den  Venen, 
fo  wie  den  Saugadern  und  den  Nerven  beyiegen,,und 
et^as  mehr  als  ein  Fünfth^Il  bliebe  vielleicht  für  das 
Zellgewebe  zurück ,  dafs  alle  jene  Theile  verbindet, 
ufid  fo  mit  ihnen  geme|nfchaftlich  die  Haut  ausmtcht. 
Weniger  als  ein  Fünttheil  möchte  ich  nicht  gerne  für 
die  Hautnerven  beftimmen,  da  doch  wol  alle  Reifer» 
eben  der  Arterien,  Venen  und  Staugadern  fo  gut  ihre 
.Nervenfäliercheo  bekommen,  als  gröfsere  Fäden  ftär^ 
/  kerc 
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jkere  Aefte  von  jenen  Terfors;en.  Die  Nerven  ätf  Haot« 
wSrzchen    kommen     noch  t^berdies   in   Betrachtang. 
Wenii  nun  alfo  dietiautnerven  fo  zehlreicb-find»  und 
alle  Tbeile   der  Haat  innig  mit  efnander  verbanden 
find,  fo  mufs  ja  natürlich  auf  jede,  Berührung  4er  (laut 
eine. Empfindung  erfplgen«    Ich  berühre  fie  mit, einer 
Nadel:  entweder  trefAs  ich  eine  Stelle,  wo  grade  ein 
Nei:ve   liegt,    und  fqlcher  Stellen  find  ja  unzahliget 
«der  jene  Berührung  reizt  das  benachbarte  Nervenfif«« 
ferchen  durcK  den  Druck,    den  der  getroffene  Theil 
erlitt,  und  der  ßch  natürlich  verbreiten  mufete.  Aufser<» 
dem  wirkt  ja  die  Berüjhrung  eines  Punctes  auf  alle  ihm 
xunSchft  liegenden  Puncte ,   alfo  nichtl  allein  auf  die 
^hm  rechts  oder  links^    fondern  auch  auf  ^ie ,  unter 
ihm  liegenden.  /  >      ,      , 

Was  hier. von  der  Haut  geragt  ift,  gilt  ceteris 
paribus  -auch  von  andern  Theilen,  in  Anfehung  Ihrer 
Empfindung«  Die  BlutgeföCie  eines  Theils ,  z.  B.  4et 
gr^de  an  einer  Congeftion  leidet,  find  ftark  vom  Blut 
«u&gedehnt,  'hierdurch  muffen  ja  wol  die  Nerven» 
welche  in  de^  W&'nden  der  Blutgefkrse  befindlich  find« 
afficirt  werden,  und  eben  fo  alle  übrige  Nerven  diefes 
.  Theils  t  nicht  allein,  durch  den  mechanifchen  Druck 
der  ftärker  angefüllten  6efäTse  auf  fie ,  fohdern  weil 
'auch  jetzt  mehr  Blut  zu  den  Nerven  felbft  ftrömt, 
grade  wie  ein  Nerve  auf  die  ^entgegengefatzte  Art  lei« 
den  mufs  «wenn  wenig  oder  gar  kein  Blut  zu  ihm 
kömmt,  wodurch  manches  bey  den  Entzündungen» 
von  dem  Nutzen  des  Aderlfffle  u.  f.  w.  deutlich  wird; 
^enn  die  zalüreidien  JBlatgefafae  der  Nerven.' wird  ge- 
K  \  wift 
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wks  keiner,  f^r  überflüflig  hdten;     Eben   to  leicht 
laflen  fich  4<c  fogentnoten  Koochen&hmerun   erklü« 
ren.    Entweder  der  knocben  feloft  ift  angefcbwolieni 
und  reizt  die  benachbarten  Theiie,  wo  man  denn  trri* 
ger  Weife  den  Schnierx  derielben  im  Khocfaen  facht; 
oder  die  BlutgeftToe  des  Knochen$  un4  der  Beinbavt 
find  in  einem    krankhaften  ^ioiiaiide,     nnd  dadttrch 
wiederum  ibr«  Nerven ;  oder  endlich  die  MerveiTf  ^ie 
«u  den  GeAfsen  des  Knocbena^  und  der  Beinbavt  ge« 
ben ,  find  fooft  in  irgend  einem  gereiitten  tund  luank« 
Kchen  Zaftande,  indem  die  Nerven  i    aua  denen  fie 
entfprlingen ,   primaria  aificirt  waren*    Depo  daür  dsf 
parenchydia  des  Knochens  and  feine  Erd«  Im   krank« 
bauten  Zoftande  el»en  fo  unempfindlich  bleiben  mäfii 
als  im  gefunden »  kjEinn  durchaus  keinem  Z^veifel  un* 
rerworfen  feyn.    AUentbtfben  "aber ,   wo   Biatgeßtise 
laufen,  lind^auch  Nerven,  und  dlefet  ü«  mö^en  fo 
fein  feyn»  wie  äe  wollen ,  find  empfindlich. 

Wenn  wir  dieftn  le7.ten  Satz  nicht  wrgefleä, 
wie  er  doch  wirklich  vergeff^n  zu  werden  fcbeint, 
werden  wir  der  nervenlofen  Theile  febr  wenige  haben; 
ich  baue  aber  auch  um  fo  mehr  auf  diei^  NerveiV  der 
Blntgefafse ,  df  wir  ja  noch  niobt  wiflen «  pb  nicht  bey 
weitem  die  mebrfteti  Nervea  aller Tbeile  biiuptlachlicb 
^tt  den  Blutgefafsen  gehen. 

Wird  nun  ^Uq  ein  t^eiz  an  irgend  einen  Tbeil 
angebracht,  ein  Reiz,  vergeht  fi(^h,  d«r  ftark  genug  il^ 
eine  Empfindung  beryorzubringan,  ia  müis  er  fie  auch 
berverlocken,  indem  entweder  grädezu  ein  Nerve  af«-. 
iciri  wiifd,  oder  durch  Fortpfianzm^  .dieses    Iteizini  ; 
'  '  die 


dttMemu  der  fi<ch(ten  Theile  in  Thlftiglceit  gefettt 
werden.'  DerFsl^  wo  wir  in  einei;  ftatken  Diftraction 
einen' applicirten  Rait  nicht  bemerken»  kaün  nitfir-*^ 
licli  nicht  dagegen  ftreiten,  hier  ift  Im  Gründe  der 
Kett  nicht  ftarfc^genng)  eine  fiinpfindnng  hervoriti» 
locken-;  hivher  gehören  auch  die  heimlichen  Entifin« 
dongen/wo  nian  nachdem  fode  erft  Polgen  einer. 
Carditis^n.  £  w.  bemerkte«  man  ächtete  .entweder nicht 
genpg^  anöden  nnbedeatenden  Sehdierti  oder  man 
ward  durch  grt^fsere  Leiden  von  ihm*  abgelogen»  Det 
Fall  hingegen  t  wo  ein  Theil  in  völliger  Apathie  if^i 
oder' der  gegejine  Reit  Co  heftig  wÜrkt^  däfs  er  daa 
Empündüngsvermö'gen  dea  Von  ihm  angegriffeni^il 
Theils  zugleich  aufhebt,  igehöVt  gär  nicht  hiebet; 

^ir  fcheine  diefe  einfache  tdee  der  F^öftpfluntung 
Völlig  hinreichetidi  die  £mpfindüngen  ?tt  erklären,  die 
auf  den  Reit  eine$  nerVenlofen  Theils  folgen*  Nalia 
an  dem  'angebrachten  Reit  i(t  die  £nipfindung  ftark; 
je  weiter  jener  fich  fort^Hantt|.  utti  fo  fchwitcher*  wir4 
diefe«  ^rfide  Wie  die  Fiamnüe  iii  der  Nähe  brennt  und 
veriehrt«  in  einiger  Entfernung  ^^rmt«  Und  t^  einet 
{läfseren  gär  htcht  von)  Geftihl  bemerkt  wird« 

Dex  Reit  mag  nun  Übrigens  mechänifch  qi^t 
chemifch  feyn ,  in  beiden  Fhllen  kähn>er  (ich  fo  tum 
Nerven  fortpflanzen «  und  ich  werde  in  derToIge  noch 

auf  mehreri  Heyfpiele  kommen^  t«  B«  auf  die  Reizung 

der  Zahnnerven* 

Einer  nnfter  erKien  Physiologen,  der  Herr  ProfeflTor 

Reif,  hat, ^ie  bekannt»  eine  ändere  £rkltfrunglart 

vocgefchlaged»  iodeni  er  änaimmti  dtfii  niabi  btoi  dt« 
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unmittelb^tfi  ,B«ffibran^cn  der  Nerven »  foniern,  moft 
die,  welche  In  ihrer  Nähe  gefchehen,  vom,  Seelea- 
ergan  wahrgenoaimen  werdep*  Oiefen  SaU.drlki^« 
,Herr  von  Humbold  t  *)  föl^endermflitii  ant :  ,|Maa 
Icann  (ich  um  jedei^Nerv$  wie  am  einen  magnetifchon 
Stabr  eine  ponctirte  Linie  denken  5  welche  den  ien« 
liblen  und  reitenden  WUrkungskreis  deflelben  bereich* 
,  »et."  Er  glaubt  fogar  di^fe  Hypothefe  zur .  i^nnlichcp 
JSv.idcnz' gebracht  zu  haben* '  £a  fey  mir  erlaubt,  feine 
Gründe  (ttr  diefe  fenfible  Atmofphä'r«  der  Nerven  et« 
wi$  näher  zu  beleuchten. . 

Wenn  beym  Galvaniilren  eines  lebhaften  Frofches 
d^  präparirte  Schenkelnerve  quer  durchfchnitten  ward, 
und  die  durchfchnittenen  Enden  deflelben  bis  auf  i 
Linien  von  eli^ander  entfernt  waren,  fo  entftanden 
Muikelbewegungen ,  wenn  die  Armatur  durch  einen 
becerogenen  metallifcben  Leiter  mit  einem  der  beiden 
Nervenenden  verbanden  ward.  Eben«  fo  gelang  es 
dem  Herrh  von  Humboldt  .hey  folgendem  Verfuebe|- 
Muikelbewegungen  hervorzubringen  :  der  Nerve  des^ 
Frofcfafchenkels  lag  mit  feinem  abgefchnittenen  Ende 
«uf  einer  Zinkplatte,  auf  welcher  der  eine  Arm  der 
filbernen  Pincelte  ftand,  den  andern  Arm  derfelben 
umwickelte  er  ein  der  Spitze  mit  frifchem  Mufkelflei« 
fche,  und  bewegte  ihn  fo  nach  dem  Frofchfchenke]^ 
;wie  ec  aber  noch  mit  dem  Mufkelfleifche  f  Linien 

wnt 

«}  VetTucbe  über  die  geteilte  Mu(kel- und  Mervanfiifien  i.B, 
Pofen  und  Berlin  i79^,  8*  S.  ai|«  üebelrhaut>t  lefe  manin 
diefcr  Rücl;ficbt  S« ,itii-a4).    uAd  S* fS^  und  folg{. femer 


\  ^ 


weit  vom  Frorchfchenkel  entfernt  wiiir,  entftandenf 
fcfaon  in  diefem  kbhafte  Zäckangen.  Je  mehr  aber, 
4ie  Erregbarkeit  d^i  ProfchTchenkels  abnahm «  deflo 
kiesner  mufste  der  Aliifiand  feyn,  nach  vier  bis  fttnf 
Minuten  hörten  alle  ^uckungetfi  bey  diefeim  ExperU 
men^auf.      -  /.     ' 

Er  glanbt)  ^n  diefen  und  IPhnlichen  vP^'Uen» 
wo  der  galvanifche  Reix  fchon  aus  einiger  Entfernunjg^ 
auf  di/ Nerven  ^ttrkte,  die  ienfible  Athmorphltre  def- 
felben  bewiereii  zu  haben ;  fo  fehr  ich  aber  fonft  auch 
den  Scharffino  des  Herrn  von  Hnmboldjt  bewun«" 
dere ,  fehe  ich  hier  doch  keinen  6rund  •  feiner  Met- 

,  •  .  > 

nung  beyiutreten.^.  Warum  foll  ich  nicht  das  weit 
einfachere  annehmen,  dafs  nemlich  das  galvanifche 
fluidunr,  nicht  blosbey  unmittelbar  applicirtem  Lei« 
ter,  fondern  auch  fchon  in  einiger  Entfernung  diefea 
Leiters  vom  Nerven  ^  ^enfelbeh ,  wenifk  er  nur  reizbat 
genug;  ift,^  affieiren  oder  in  ihn  ftrömen  und  fo  Mufkel« 
bewegungen  hervorlbcken  kann  ?  Wenn  eine  Flamme 
in  einiger  Entfernung  von  meiner  Hand  iie  erwärmt» 
will  ich  dies  auch  dem  fenfiblen  Wflrkungskreile  oder 
nicht  lieber  der  üch  bis  dahin  e'rfireckenden  Kraft  des 
Feuers  beymeflen?  Dafs  efn  mecbanifcher  Reiz  nicht 
'  i|üs  der  Ferne  auf  meine  Nerven  wUrkt,  verfteht  ück 
von  felbft,  aber  warum?  Weil  von  ^em  mechanifch« 
reizenden  Körper  nichts  zu  ihnen  ftrimt.  Daher  auchy 
wenn  Herr  von  Hu'O^boldt  zwifchen  die  durchge« 
fchnittenen 'Nervenenden  eine  Glasfeheibe  brachte ,  £o 
«ntftanäen  jene  Mufkelzuckungen  nicht ;  die  Diüäni 

der  Nerveneaden  voa  einander  bli^b  die  Aemliche^ 

■      •   ' 


• 
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im  Netvrä  koaiit4s  dtdurcli  woi  kciite  Vf riüideninf 
varg^be»»  dliem '  Von  {dem  Leittr  kbtitite  jettt^dus  gidl« 
nntrcbe  FV^tdam  tiicbt  frey  da^tifh  bt id<  MeirtenftÜcke, 
Ihr6'itieit  ^  odes  diit  S^om  de»  sälViftifcbM  Flt4dtta>t^  . 

mät  dtitch  dfti  Gii«  tttuerbf  ocheo« 

\       ■ 

* 

Wenn  deJrietbeVerf^Öer  feirn«r  (S«  it5;)W>^^rkf{ 

düfs  Jtu  «DititHge  Scbwiod^.der  feAfiblfft  Wirrkniig^« 

.kreifei  einet  Nervcrt  eine  det  ioffAllendftm  ßtfchel-* 

tittng«n  in  det  belebten  N^or  ky  i  fo  itittfs.  icb  ge* 

^  jQ^beii'i  dafs  ich  ^niiSbti^  an^alletides  in  dieTem  PhSno^ 

:  tneti  finden    Das  galvanifche  Flaidum  ftr^te  bü«  der 

Fern«  (in  «tnei:  OiAaDt  Vöü  i  Linien  }|  aUb  watir« 

icheinlich  noir  fchwacb^  Wenigftena  ntch^  fd  (torki  ala 

mrenn  der  Leiter  unmittelbar  applicirt  wt^tf  ttt  deiü 

Keriren  hin»  tUidwenn  diefer  rete^ar  geü^ng  «ar^  anr«'  , 

.  flandan  Muf  kelbtwegang^ii«    Na^k  k^tfter  Z^t  wtt 

.  diefi^r  Rejit  dem.Merven  fc[  babitneU  gewordeH)  nodar  e»  ^ 

tirar  ihm  nichts  mehr -ftark  gentigi  aa  tm^stä  aUb  ein  % 

fiKrkater  at>plkiTt,  wtrdenj  diaa  g4£obafai  indem  der 

iLeiter  nSher  an  den  Nerven  gebratih^  w«rd%  Hanr  v^n 

■  -      .  ^ 

.  )iümboldt  bat  bey  einer  anderti45alegeiiheit(S»i9$.) 
ein  Beyfpi«)  vöKl  tiott  daftettdeil  lllume  h^rgienotti* 
tilefi  i    dat  mir  hier.ffbir  pätüni  ftheint  g^an  ibti 
.  lalbft  tu  gebHftcbaiH   Vöa  di^eiT  lUuiua  i  fafct  ar  «am»  ^ 
,l[cUi  wetden  dt«  GaruthiWetkie4%a  lii  tplekheir  M&he 
nur  kOffne  Zeit  afScu^  fn  dafs  wir  ttha  tbt  bald  bShtm  . 
tnfiiTati«  WeUti  wiir  noch  ferDet  Ütictit  fiUft  battitrisaH 
'WflUUi 
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■  Beym  Schenkelnerven  d^s  Frqfclies  fand  er  in' leb» 
btften  Subjecten  ift   fogenannte  i'enfible  Atmofphäfe 
.  I  Linien  grofs;   bey  Mä'uf^n,   KatteP)  ^inml  Lammo 
und  mehreren  Kaninchen  hingegen  i^uf  |  Linie  und^ 

nvenig^r  eingefchrai\kt.     ßey  Vögeln  gelang  ihiil)  das 

•      '  '  'i     '      '    "  •    . 

^Experiment  gar  nicht,  wodurch  er  diefen  Würkungs« 

kt^h  tu  beweifen  l'ucht  (S.  218O*    ^^  ^^  aligemeia 

«  '-  .  .    .  ^ 

bekannt,  wie  viel  enTpföngiicher  die  Amphibien  füc 
den  galvanifcben  Reix^  And }  fil^  die  warmblütigen. 
Thiere,  und  wi«  viei  tänger  (i^  es  blt^iben^  beionder« 
tis  di^  A'ö'gel,  bey^denen,  wie  ich  felbfl:  erfahren  halie» 
der  galvanifche  Keil  Zuweilen  gleich  nach  dem  Tode 
nicht  mehr,  wUrkiani  i(l.  da  doch,  im  Leben  die  wari^- 
blÖtigen  Thiere  im  Ganzen ,  d.  h.  gegen  eine  gröfsers 
Menge  vo;i  Gleiten ,  enipfä'nglicher  find*  So  gut  wie 
fintelne  Organe  diuch  Tpecifike  Reize  in  Th&'rigkeit 
gefetzt  werden,  fo  gut  kann  es  auch  bey  einzeineil 
Thiefcn  der  Falt  leyn,  daü  lie  gegen  gewifle  Reivp 
empfänglicher  find.  Dazu  bedürieti  fie  aber  kein ec 
ciglieti  Atmoijphä're* 

{  Oafa  einige  Thiere  längere  Zdit  ihre  Reizbarkeit 
behalten  I   als  and/e,    fcheint- mir  ziemlich  leicht  za 

'  erklären.  Der  Einflüfa  der  Circulatioh  des^  hluts  aiif 
die  Würktingdeg'Nervenryfte^s  tft  bekannt,  Ebenfq 
fiark  wüikt  Erlchöpfung  oder  nur  Mangel  aii  Blut» 
nnd  auf  der  andern  Seite  lebeiflals  deflelben.  Nicht 
minder, grofs  iß  der  ErnAüfs  der  W&ime  und  Kälte» 

,  Wenn  nun ,  während  ein  Thier  lebte  und  empfandi 
warme«  Blut  zu  feinen"" Nerven  ftrö'mte,  ib  inUlTen  je 
diefe  fchon  gewaltig  afFicirt  werderif  weM  ßatt.dea 
warmen  kaltea  und  geronnenes  Blut  da  Kl»  .  Wenn  ein 
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/Glied  erfrorehj  das  Blut  ^\fo  von  ihm  ^eggehrieben 
.  ift,  haben  wir  )cein  Geftth!  darin ,  und  fo,  denke  r(ih 
mir,  müfs  die  BeUiernpßtnglicItkeit  in  den 'Nerven  der- 
warmblütigen  Thiere  auch  bald  nach  dem  Tode  auf« 
Boren,  da  ITt  In  einer  fo  veränderten  Temperatur  find« 
Bey  den  Aniphlbieh  hingegen  Tft  das  Btut  fo  fehr  viel 
kälter,  und  deswegen  kann  nach  dem  Tode  diefieit« 
barkeit  am  lä'ngften  hieben,  fo  wie  f?e  bey  den  Vb*' 
geln,  deren  Bhit  am  hetfseft^n  ift,  am  fchnetlfteti  auf- 
hö'rt.  So  iltrben  Intefiinalwürmer  aus  warmblütigen  > 
7hieren  bald  in  einem  kältern  Medium,  aus  kaltbtü* 
eigen  Thieren  erhalten  (ie  fich  zum  Hieil  tagelang  i'm 
IVaiter,  wie  z.  B/^e  Tricufpidaria  pifctum.])> 

Ich  glaube  alfo,  dafs  das  galvanifche  Flnidnm  fo 
gut  wie  daa  eiektrifche  (wenn  nicbt  beide  eine  und 
daflelbe,  nur  anders  modificirt  findv)  ein  kräftigtet 
Keizniittel  fey,  glaube  ab^r  doch  auch ,  däfs  Voriicht 
liöthig  fey,  um  aus  den  Verfuchen  mit'Nervenftückeiit 
mit' a1)geriäenen  Tbeilen,  aus  Verluchen,  iXt  na^ 
dem  Tode  angeftellt  werden,  auf'die  Würkungsart  difec^ 
Nerven  im  Leben  zu  fchliefsen.  ^o  hoch, 'Wie  einige 
die  galvanifche  Entdeckung  anfchlagen,  mö'chte 'ibh 
'  fie  (mit  Mo  nro)  nicht  anfchlagen;  ich  glaube  nicht», 
dafs  von  ihr  eine  neue  Epoche'  in  der  Pb^fiologie  lieir- 
zunehmen  ift»  '      .  % 

Wenn  ich  gar  z;  B,  fehe,  dbfs  das  öbenftngeftlftrte 
Experiment  gelingt,'  wenn  Nerveiiifiücke  vom  t^oföb 
und' der  Kfbte,  oder  vom  Frofch  und  der  Eidechfe 
(S.  ai6.)  gcfeeneihandertiber  gielcgt  wurden,  kattn 
ich  natürlich  nicht  anäers.  fchliefsen, ^Is  dafa  dek  KeU  . 
Ybn*cinem'zum  Andern  StUcke  fortßrö'mt;  von  einer 
^  ^        •  '    "  j  "ien- 
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ifAffbbii  AtmofphlTrf,  die  beide  N^rvtii  am  verfchie- 
-4eiven  Ttiet en  bierb>y  geigen  >  kann  ich  mir  dwr^iji^ 
.«U«  keine  Jdee  fnaeben,  '    '  - 

Wo  foll  endlich  die  AHnofpbii»  befinllücb  feyn? 

Vm  ieti  Nenren.    Der  Nerve  liegt  ja  aber  tn^Mt^fli^el^ 

2A  den  Wl'n^den  der  Gefafte,  im  Zellgewebe  ü.  f.  j^ü^ 

iUle  diefe  Tbeile  werden,  alfo-  in   der  Nachbarfch^ft 

ifises  Nerven  felbftiznm  Nerveir.    Denn  di«(e  Atmo- 

fyl^Ure  TOuIi  doch  aus  eiper  feinenFlüfrigkeit  beftebeiit 

ittberall  aifo   im  «Örper   wäjfe  ditfea  Nervenauiduoi, 

.Jdjer  ganxe  Körper  wftre  Nerve.      Wlr.h^ien,  wenn 

^ejGaJcbe  Atmofpbifre  ftatlfindet,  der  Nerven  viel  ui 

i9\fX.  ,   Wenn  beym  Frofch  die  Atiwöfphäre  |  Liniea 

iweit  um  den  Nerven,  wäre,  braoehte  er  doch  wahrltctt 

«mr  fdbr  wenige  Nerven  überhaupt;  er  baf  deren  abf$r 

^loe   xiemliche   Menge,  \ajfo    fchUefse^  ich   iU)f  .^J^ 

Kichtexiftenx  eines  folchen  "V^ürkaogskceifes^  da  wir 

fiicbt«  Ueberflüdlges  im  Niatarrei<;he  finden.     Durch 

iWelchen  Weg  foUte  .nun  auch  wieder  die  Süßere  Flui* 

figkett  (d.  h.  n^elcbe  die  AtmorpMre  atismacht)  mir 

der  in  den  Markftden   bafindItchen\correrpondiren? 

I>»cfa  das  wfir^  eine  der  igeringften  Scbwierigkeite|i* 

Zum  S(fhlu0*e  diefer  vielleicht  fchön  zu  langen 
Abhandlung  ftbtr  eine  fo  fpecielle.Materier  will  ich 
B^heinl  paar  Worte  über  das^^Stumpfwerden  der.Zähne 
faerf^tzen.  Herr.yon  Humbold  fpriclit  in  dem  ^nge« 
Ülhrten  Buche  (S..168  undfolgg,)  .darüber,  ich  mufa 
aber  vc^n  ibm  abweichen»  fofehr  ich  es  fonftmir  zur 
Ehre  fcha'tzte,  Init  ihm  einerley  Meinung  zu.  feyn. 
.Weaffi.«ine.Stere:den42^ahn  hinlirngli^ch  lunga  biaiühn» 
idorchdnngt  fie  Ij^icht  den  Schmelz,  (b  wie  iien  Kno», 

O  a        .  eben- ' 
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chentbtil  des  Zahns ,  jund  kann  ouf  die  in  der  Zahn^ 

.'böhlc  an«gebrcit«tcnNenreh  unmittelbar ivürken,   Herr 

von  Humboldt  fagt  xwar  l.  c,  daß  dU  Reuempfänjf- 

,  lichkeit    der   Nerven  durch   Sauren    depiimirt   Vird, 

allem  ein  andres  ift^.ob  ein  in  Säuren  gebadeter  Nerve 

fürden  GalvaniGnns  empfänglicher  wird  rein  andrctf^. 

ob  eit^e  Säure,     an  den   lebenden  Nerven  gebracht, 

ihn  nicht  reHen  und  von  ihm  ßark  empfunden  werden 

kann.    Ich  möchte  au<ih  das  von  ihm  (S*  164.7  Äuge- 

führte  Experiment  felbft  gegen  ihn  anwenden.      13a 

,  derSchAiels  und  fo  der  ganze  fefte  Theil  des  Zahm 

'  leicht  durch  Säuren  verdorben  witd,  war  es  ja  meinem 

Bedünkeh  nach    di/e  wohlthätigfte  Einrichtung.    da& 

der  Nerve  gleich  von  der  Gegenwart;  eines  fcliSdlichen 

Kcixes  benachrichtigt  wird,    indem  diefer  dur«h  den 

ScbmcU  o,  f.  f.    *»;  ihm  dringt.    Ift  nun  eintnal  der 

Zahnnerve  empfindlich,  fo  mufs  jede  Berührung  des 

iahns  Schmerzen  hervorbringen,   fo  wenn  die  Zähne 

^ftumbf  find*,  fo  wenn  irgend  Zahrifchmerzen  da  find. 

Auch  hier  gilt  alfo  die  Wee  der  Fortpflänzutig  »). 

'  »  -    ■  .^  ■    ,  .      '  » 

.    . .  ,. 

•5  30  fehr  ich  auch  geneigt  bin,  meinen fMeinungea  20  eni- 

(ageil ,  wenn  mich  Glünde  des  Gegeniheils  b.elehren :   fo'ge« 

ftehc  ich  CS  doch,  dafs  Her^  R.  mich  bis  \zxjs  tfoch  nicht 

^        überzeugt  hat,  dafs  die  Idee  eines  reizbaren  Wujrkungskret- 

fc5  der  Nerven  ganz  ohne  Grund  fey.  Vorerft  mufs  ich  aber 

'  .betnerken,  dafs  ich  unter  dem  reizbaren  Würitungskreis  der 

•    KerVen  nicl^t  etwan  ein  elauift^hes  Fluidum  vergehe,   das 

gleich  einem  Heiljg«nfcheiii  den  Umfang  de^  Nerven  un». 

fchwebt.    Keiiij  ich.  denke  mir  darunter  ein  Vermögen  d«r 

.    .       Nerven,  den  an  fie^angiänzenden  Th,eilen,  die  nicht  Nerve 

find .  in.  einem  verfchiedencn  Maafs ,  tiach  Öirer  verfehle- 

denen  Capaäi tat,  Keiabarkeit  Und  Empfindlichkeit  mitzu- 

1.    th^ilen.    Wie  üe  dies  bewer|(ftelligen  mögen,    daslafTeich 

tdllig  uoentfchieden«    Hierr  R,  hat  die  in  meinen  Exerc« 

*  -'  attat. 
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^,r^iU  «ngcfühhcn  Grunde  für   mcipe  Kfeinung  nicht  «He 
,       widerlegt,  und. von  feinen  Gegengrün^en  trifft  mich  nur 
ji  d^l-  eHle,  den  fch  d^herauGh  blos  «Hein  beantworte.  .  pTe 
Jiaut,  fagter,  h^t  viele  Nerven,   ein  ^ü'nftheil 
d e  rf «1  b  e.n  m » g  a u  s  N e  r v e n  b  e ft e h n«'  £s  kann  alfo 
auch  nicht  die  §902^«  Ifaiit,.röhdern,  nur  eii^Fünfrheil  der* 
fclben  fühlen ,  werm  nemlich  zum  Fühlen  eine  unmittelbare 
Berührung*  des  Reizes   u^d   des  Nerven   nothwendig  ift* 
Doch  lejirt  die  Erfahrung,  dafs  die  fpitz^^^e  Nadel  in^  jedeia 
IPunct  der  flaut  EmpfinJuqg*  erregt.    Hier  bleilbt  «eine  ftfi- 
dere  Erklärung  übrig,  als  entweder  anzunehmen,'  dafs  der 
nervenleere  Punct  auch  Gefühl,  habe,  oder  dafs  der  Reiz  (ich 
von  dejiifelben  zum  bjenachbarten  Nerven  /ortpBanze.    Der 
erften  Meinung  bin  ich^  ddr  leceten  Herr  Rudolph  i«  Dit 
Fprtpftsttizung  eines  mechabifchen  Reizes  kann  nicht  anders 
•  iils  tnechafiifch  durch  Drücic  zur  Seite  und  mnteiwürts  ge- 
,    foliehen.    Allein  der  Druck  einer  fpltzen  Nadel  und  dci^ 
Druck  eiqes  weichen  ihierifchen  Theilt  erregen  fo  vcrfchie-'' 
dene  Gefühle ,  dafs  wir  fle  leicht  uncerlcheiden«  Wir  fühlen  v 
a}>^r  immer  eine  fpitze  Nad^eU  nie .^iomal  diefe  und  vier- 
mal «irten  ftumpftn  Drudk,    Die  Empfindlichkeit  des  .fri-^ 
fchentallusj,  in  ^lleft  ^mieten  deöblbcn,  in  entblofsten  oder 
.    gebrochenen  Knochen,   rührt  wol  fchwcrlich  von  Nerven 
her,,  die  überall  in  demfelben  gegenwärtig  find.      Sollte^ 
\vol  die  Säure  des  unreifen  Obftes  .beym^  Stumpfwefdp\i  der  * 
'\   Zähne  dur9h  die  ganze  Subftanz'des  (oftrgefupdea)  Zahns 
dsingen  ?    Sollte  fie  die  Empfindung  des  Stumpffeyns  da* 
durch  hervorbringen,   däfs'fie.  die  ReizbarReit  des  'Zahn* 
"^'«ervefn  erhöhte?    Ich^kann  wenigftens,dieferMeinung> nicht 
.  :beyfliclitefl,  Tondern  glaufaei vielmehr,  dafs' durch  die  Säure    . 
die  Oberfläche  der  Subftanz  des  Z'ahns  aufgelockert  und 
eiitpfindKch  werde,  und  dafs  diefe ' aünächft  die  fpecifike 
Brnpft^dung  des  Scuoapffeyns  erregf^.    Qfe  find  di^  Zahn«  .  , 
nerven , .  z.  B.   bejrlii  Zahnweh ,   äufserjt  empfindliqh ,  die 
Zähne  fchraerzen ,   aber  fie  find  nicht  ftuinpfi'*bie  kleine' ' 
iingetchwängerte  Gebährmutter  ift  am  Ende  det^^cW^nget-  .  . 
fchaft  vielleicht  um  einige  hundertmal^  ah  MafiTe  vennehrt;  .  . 
Wahrfcheinlich  nicht  durch  Zunahme  der  Nerveftfubfi^anz ; 
\    und  doch  i(t  fie    be^  und'  nach  der  Geburt-,    wo  nicht    { 

fnehr,  doch  eben  fo  empfindlich  fils  im  ung;efckwängerten 
''   Zuftamde.  EeiL 
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fcbc  Kaaft  (an  citürs),  hat  xa  ibre«  Objccf  des 
wfiHidlea  K:::fp».  Skr  Zvcck  U,  diefin  Ib«oU 
ifli  lodiridao,  cb  i«  gsmcs  Mcflldimfefcbtacltt,  im 
leioer  fM*&riidbc0  BeffiflumiDg  and  Ljge,  d.  1l  ia 
fantm  Gtfandbtifttntbmdtf  %n  erlMltca,  aad»  wcaa 
€f  tan  iUUm  '•bgewichen  ift,  ihn  wieder  dahin  ma- 
fflcbxofährefi ;  fo  wie  tocb  alles  das  ui  entferaea;  waa 
dfn  KMnktiejtfxaifflfid  in  ihm  hertorbringen,  oder 
ihn  ä^fiti  erhditen  kann. 

Dieitr  wichtige  G^genftand  der  menCcblicben  fie» 
fehVATti^urig  ifl'«  befon^cn  in  neaern  Zeiten ,  in  eintr 
laft  nnttbcrfrhberao  Mufle  von  Materialien  ange- 
waclilirn;  fo  dafft  ei  icbort  mehreren  Aerzten  nothwen- 
dlg  gcffcbicden  hat,  dt«  ganze  Summe  fiiedicinifcbet 
XtnntniflTa  einir  genauen  UnterAiehung  und-  6lner 
/charfen  Critlk  zu  unterwerfen ,  um  nach  diefer  in  der 
Folgt  «li\  9y(lem  der  Theorie  unfih'er  Kunft  aufbauen 
tu  ktinntn.  Um  zu  einer  iolchen  Unterruchung  ein 
kllinu  Schtrflein  bc/zutrigen,  habeich  es  verruchU 

dtd 
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den  wfthrUn  und  wefen.tücheit  Chirakter  diefer 
^unft  ,  ihr  U Ott e r fc h e i d tt n g f  -  M^e r k ina i  'npa 
d^r  N.9 1^  r  w  i  ff e  n Je  b  af  t^  UA^  wgleich  din  S  t  %jfi  d* 
{Ltt^ntt  zu  beftimin^nt  tu$  .ivcl^hcm  üe  ¥Ön  :9nt 
a^g^jeAieo  werden  ifraf$.)  in  dcr^^bficbe»-  d»rch  ^fe 
B40tmmangen  zu  fiqer  riebtigen  i^iid  jenem  Charakter 
nngenveifene^  M  a.t  b  o  d  e  in  derfelben.  %^  gelang^n^ 

1$a  ift  b^er  nicht  ^eii^e  Abfichr^  etwas  vollftffndig 
B^atbeitates  und  Purchgeführtes  zu  Uefern;  fondetn 
ich  will  nuc  einen  Verfuch  machen ,  die  wefentUchften 
GefichUpancte  und  Aniichtsarten  (qwöhl  in  der  Heil-^ 
k|»ift  überhaupt,  als  auch  in  ihren  ve^hiedcnen  Zw^ei*  . 
gen,  dem  Zweck  diefer  Kui>ft,mebr  aogefneflei  zuybe« 
itimmefii  um  fo^aiuch  z^gleicb^  jedem,  die&i' Zweigt 
fejpe^abre  uh4  eif^^ig  mpgjlche  Stelle  im  Syftem  an» 

Reifen  zu  köoneii»  Der  Inhalt  diefer  Abhandlung  be- 

•^  '  <         , 

fchjjftjkt  fich  deawege^  .      ''  ■    -' 

j)  auf  einige  aügemeinere  Bemerkungen  Qber\die 

NaturwilTenfcbfift    und  die   medicinifche   Kunft 

ttberhaupt,    xi^r  Beßii^mung  derwafai^en  Natur 

•    von  beidf  n ,  und  ihref.  in  diefer  gegr^nde^ten  Vex« 

Mknifles  zu  einander»     '  r     -    « •• 

\  9)  auf  einige  Ideen-zu  eiiiev  aus  ihrem.  wefc^tUchea 
Charakter,  hergeleiteten  Meth<)de  tU'  der  medicin^ 
fchen  Kun.ft. 
J  3)  auf  eine  kurze»  abervolIftitndigeEncycIopädie^er 
nach  dieler  Methode  behandelten  medictnifcheii 
Kunft,  in  der  Abliebt,  jedem  Zjsreige  de^eibth 
feine  w^hre  Stelle  anznweilani  lind  feinfUiJ^blil^ 
XU  beftimmeu« 
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•   tJnferVofftelfiip 5^ vermöge«   Ift  mit  der  an«  u^j-' 
gebenden  Nfttur  nirbt  unmittelbar ,   fondei'ti  nur  ver*' 
HlUt^tit  unfecer  ä'ors^rn  Sinne,   in  Correfpondent  ^« 
it\%X\    wir  können    ftifo  euch  nur' vfcrmittelft  .diefer, 
Verftellongeit  von  den  Geg^nßanden  der  Nätar  erhil« 
len«     Es  ift  untom  Versande  und  nnferer  Vern-onft' 
glfnftlicl)  verfaßt,  eine. unmittelbare  intuitive  Renn tnifa 
von  ihnen  tii  liebeVi ,    und  alle  unfere  itenntnifi  vpa 
del*  Natur   beruht   nur   anf  finnli^her   Anfcbanong. 
Dem  Verftande  ift  nur  vergönn t«.  das,  was  die  Sinne ', 
ihm  darbieten,  auftiinehn^erf,  lurammeo^ufaflen ,   zu 
vergleSthen,  un(|- dadurch,  nach  feinem  fubjectiv  nath«" 

*  r  • 

W«6digen  Bedürfni(s ,  Einheit  und  Ordnung  in  die 
roannigfaltTgen  Anfcbauungen  lu  bringen;  um  fo  eine 
ahm  angemefTene  Kenntnifs  %fon  der  uns  umgebende^' 
Natur  lu  erhalten.  Alle  unferev^raügiemeinerte Kennt* 
xAX%  von  der  Nattif  ift  daher  nur  eine  f^cund&Ve  kenift« 
lufi,  welche  auf  eijier  Relhf  vdn  Schlüflcn  beruht,  die 
d^er  Menfch,  der  Mangeihafrilgkeit  und  Eiogefchrffnkt« 
beiit  feines  Vcri^andes  wegen,  anftellt,  um  durch  (ie 
in  die  fonft  unferer  Vernunft  vcrfchloflene  WerkftVtte 
der.Katuir  eiOz^ikiringen,  Hierdurch  werden  wir  dann 
in-'  den  Stand  gef^tit«  Gifetze^  d.  h.  glfnziich  generali« 
firte  Beobachtungen,  aufiüfinden,  nach  w^eJchen  wir 
die  Natur  wjirke'n  Ulfen,  um  fo  vollends  unferm  Ver« 
fhinde  %u  Hülfe  i^u  kommen.  Alle  unfere  Kenntnifs 
von  der  Natur  beruht  alfo  auf  Beobachtung  ^erfelben 
in  ihren  GrTchänungen  und  Würkunj^eh^  aus  welchen 
wii;  auf  die  Urfachen  nu^  icbliefsen.  Ntturwiftenfcbaft 


%^ 


(' . 
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ift  dftlier  e?nc  ErfaiiningswiflrenfcTiifr,  iji  welcher  der' 
Verftand  fUr  {ich  nichts,  fondern  not  ftlUs  darch  fina-* 

,  4 

Ikhe  Beobachtung  und  ntchbertge  GcncralifirUb^  de» 
Beobachteten  bewerkfielligen  kann,  ^ 

D?e  Natur  erfcheinf  uns  in  fehr  mann  ig  fachen^ 
Vcrhiiltniflen.  Sie» zeigt  uns  überhaupt  ekie  Mate» 
r  i  e ,  die.  fo  maririigfalttg  gemifcht  und  geformt  ifl^  * 
daifs  dadurch  eine  unendliche  Menge  von  Naturkörpem  " 
evitftebet.  Allen  liegt  diefe  Materie  zum  Grunde;  nur' 
dte  jeder  Art  von  Körpern  fpedfifch.-  cigen^^tbümliche  •' 
Mlfchung  cmd  Forni  dtefer  Materie  giebt  ihnen  die- 
ihnen  fpecififch*  eigenthümlicbeArt  ihrer  Exißenz» 
AUe  hieraus  entftehende  Eigenfc^aften  und  WUrkun*' 
^n  der  verfchiedenen  Gattungen  und  Arten  der  Kö'r-  ' 
per  kö'n^en  alfe  auch  nur  Refultate'diefer  ihnefn  eigen« ' 
thüihlichen  Mifchung  und  Form  ihrer  Materie  feyn« 

§•    ■4-  " 

Unftreitig  ift  nun  das  Hauptrefultat  einer  gewiffent , 
beTondern«  uns-unbekannten,  und  für  unfern  Verband 

undurcfadringUchefn  Modification  diefer  Mifchung, und 

•  .  ♦  ^ 

Form; der  Materie  unftrs  Erdballs,    das  Leben  eines 

T^heils  der  Naturkörp^r,       D;ir^   diefe  Erfcheinung 
,  zecfäilt  die  ganze  Miffc  dfcr  Naturgeger^ftande  in  zwey 

I^auptclaffen  :   in  b  e  1  e  b  t  e  urtd«  unbelebte  Körper.^ 
,   Wir  können  weiter  gehen,  und^  behaupten ,   allea  in 

defe  Natur  ich eiht  da  zg^feyn,  um  endlich  in  einen 

Thetle  der£elben  daa  kafttitat:  |,Labeii/V  hervorzu« 

■    • 


\> 
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brinsfn;   uai  fo  köHfitii  wir  «.lies  .Unbcltbte  ti^eilt 
aU  dtifl  Veblkel  dei  Belebten^  worauf^  iiT  welchem  und 
t^ljber  wildi^ni'cliefts  fetae^Exifteniecbältaiulfortfet^tt 
•nrehen  ;    theils  aU.das,  woraus  4m  9cleilte  entgeht», 
Xtm  Lebehzu  erhalten,  und  in  «Welches  es  wieder  ver- 
geht und  zurückkehrt  ^  w^nn  es  ausgelebt  hat,   d.  h. 
Dvirnn  die  «ntoiL^an  gemtf#lit«^un4|p^forinte  Matene 
e|^ weder  darch  ihire  cigfene  W3rk4Uig;» '  npimlicb  durclt^ 
dtur.  Vt^f leben    Heibft,    alimitlig  oder  pl^^kzlich»    o^der 
^wetm  fie  durch  Lrgend^eiae  abfelut  oder  relativ  kuis^e 
litfftche  fo  enimiicbt  iftid  entformt  wo^en^ift»  <^ft 
»jun  aus  diefet  Materie  in  diefer  veräQdtrten  Mifchungf 
tmd  Eoun) nicht  mehr  das  Refultat  >»LebQ^"  hervoi^. 
gehen  kann.  Alles  Unbelebte  fcbeint  alfo  nur  dieM«(&| 
und  glaichfam  das  Magazin  von  Materie  zu-  feyn  ,  i|s 
welchem  alfes  nur  mechanirch: und  phemifchgefni^gt 
'  an^  gemircht  ifl,  und  .aus  welcbem  4ie  belebten  Kör« 
per  9^  die  jich  beftändig  felhil  naa  erzeugen  »,  di#  Ma« 
terie  erhalten,   ujn  ^urch' eine  organifch- ehern ifche 
Miifliüog^und  Form,  oder  durch Organtfation  derrel- 
ben,  belebte  Körper  ihrer  Art  hervorzubringen. 
Anmerkung.    Wir  können  den  ganzen  PtoceOl^ 
,fowohL  des  Entftehens  belebter  Körper  varmkleift 
der   urfprÜQgiichen'^  Mifcbunf   uni}  Bildung  der 
K^äterie,  als  ftuch  des  Fortlebens  derfelben  yermit« 
.  ttelft  des 'beftandigen   Wechrels  der   of^aorfche» 
^  Meterie ,  dia  Vegetation  der  IJ^Örper  nennen ; 

welche  Benennung  denfelben>Procefc  fUr  dre  be*» 
lebte  Natur  bezeichnet, >den  das  Wort  Cryftal« 
lifation  für  di^  todto  ausdrückt*    Ob  wir  abee 

>     -  /  för 
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fUr  äiere-ErfchemunKeinc  eigene  Veg,etfttions» 
y  '      fcraft  anitelirhea  dürfen)   oder  ob  wir  iie  nicht  ^ 
vielmehr  ats^inen  BfFi^  d«sfelben  Kraft  anfeheov 

^  müflen,  welche  unfer  .Verfi»nd  aäffielU,  iim  üb«r- . 
Iiaupt  die  firfcheinoiifp  «i  L  e  b  e  n  *'  zu  erktäreff» 
diefes  w¥r^  wol  einer  Uhterfu^hung  werth.    t}ier  - 
darüber  nur  einige  Worte'.   Bey.  der  Cry(bUi,fatjda 

*     würkc  phyiifehf  cbemifefae  Anziehung  und  An«* 
t^nang;   bey  der  Vegetation  würkt  organifcha 
Abftitziing  dier  Matert«  durch  die  Enifen  der  Ge«  t 
fifse  und  Abneigung  Serfeiben  an.  ein  belebte«    . 
Punctum  fixunf/  Wenvi  dabey-  etnre' Kraft »  f^ufscf 

-^      dev'tuAihrenden  Kraft  tn  d^n  ^Gtefi&fften  ,rids  wU^rk« 

'fiun  ahgentomnien  werdcfu  foll:;  fo  liegt  (ve  nicht 

{n-der  or^aRifoh    gemUcht^a»   zbgefährtea 

.-    Materie,  der  wir  blos  Lebensfähig kett  ztifchireibeQ^ 
fonderh  ilejiegt  in  dem  fclion  vorhahdeneh.  Pua*' 
Ctum  fixum^  dem^  wir  würkKcheff  Leben  beylegcti, 
Sljthin  würde   die  qtfä'ftionirte  Vege^ationtbraft . 
nichtjin  der  Idos  organifcb^-  ^^emifchten  M^tcfiev  . 
fondern   in   der   fchon    org'anifir^en   Materie   z|i 
fuchen  ieyn,  und  dann  reducirt  fie  (ich  auf  das 
Weiter  uhteti  zu  beßimmende  gewöhiiHche  Aea«  / 
fserungsVermög^en  eines  oVgani^rten  Körpers,  — 
Ich  bemerke  hier  noch,  dafs  ich  im  Verfolge  daa 
Wort  o  r  g  a  n  1  f c  h  -  gern  if  c  h  t  'bk>s  auf  die  6r-  ^ 
^anifjch«  chemifche  Mifchun.g  der  Materie}  das 
,  _ Wort  Oi^giuiiration  aber,  fo  wie  auch  orga« 
Hifii^t,  auf  beides,  auf  Mi  fc  hüll  g  UAdForia 
«erlelben  beticne. 
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J  Damft  iiuritäiefes  endliche 'Rcfnltat,   Leben, 
.tÄÄ   einem    befond^rh    Körper    hervorgehen    köfinc, 
fcheirftcß  nicht  hinreichen<J  zu  feyn,  dub  äUret  Kot- 
p^r'  bloV  auf  eine  ihm  eigenthümllch^  Art  phyßfch- 
ckemirch  gemifcht  und  etwa  nach  allgemeinen  ürt- 
xiffen  geformt  fey;  fondern  ^s  gehört  dauiy  fo  wfeit 
unftfeKenntnifsaet  Natur  reicht,   ein'ziifammef ge- 
ftftatiroiganifcher  Bau  dnca/Kp'rpers  5  io  dafs  diefer 
jaus  mehreren  in  gewiffei-ROckfieht  von  etnaniier  un- 
abhängigen, aber  mit  eiotnder  co)re(jpon^ir«nden  und 
2ttm  geqreinfchaff lieben  Zweck >  L.e-beOj.würkeifden 
Syflemen  beftehen  muÄ,  ausreichen;  die  türjlnt- 
flehung ,    Erhaltung  uni  Fortpflani«ng :  äer_  Körper 
fiothwendigen  Organe  in  jedem  einzelnen ^.Kd'rper 
gebildet  werden  können,*  dier'wieaenim.>edes\fär  fich 
cigenthdmlich  gemifcbe'lind  gefdrint  find,  und  in  fo- 
fem  unabhängig^  von.  dtn  andern^  f6>yohl  ihr  eigen- 
tbümliehes  Leben  führeti,   afeiiuchjjjjm  aUgemfctnen 
LAben  4?s  ganzen  Körpfers  beytrageü« 


V  ■■■■ 
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:  DitB  Art  der  Zufappienftgung  diefer  Syjle^ne  und 
Organe  Ün  einein  Körper,  and  die  ihr  angemeflene 
befondere  Mifchang  und  Form  der  Materie  diefe«  Kfr^ 
per»  ondfeinerThetle,  Weicht  in  den  verfchiedenen, 

,  Naturkörpern  fehir  von  einander  ab;  niid  War  Vor- 
»üglich  auf  eine  zweyftche  Art,  um  fo  auch  .ein  xWey- 
fache«  Reifaltae  oder  eine  doppelte  Art  de»  Lebens  her- 
vortubringen. Nämlich  entweder  find  die  Theile  eines 

, ',  .    •  •  '^1 

i"»  ..       ,  Körpers 
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Kö'rpers  W  lefftnvnengefligt ,  dafs  darons  'nur.ein  in- 
neres  und  btos  in  und  auf  fich  würkcndes  Leben  einög 
.Kö'rpers  entfteheB  kanpi  ivodurcJi  diefer  in  den  Stand 
gefetzt  wird«  fidi  durch  innere  Kraft  (nemlrch  Reiz^ 
btrkeit  und  Würkungsvenn^igen)  zu  erhalten,  zu  nä'h« 
ren«  das  phyfifch  oder  inechanifch  Verlohrne'aus  detti 
allgemeinen  Magazin  der  todten  Natur  zu  erfetzen,  .und 
iich  fortzupflanzen ',  oder  diefe^  Theile  find  fa  zufam- 
inengefügt)  dafs^  daraus  anfser  jenem  auch  noch  ein^ 
nach  auftenhin  würzendes  Leben,  nicht  blos  der  Tncile, 
föüdern  des  ganzen  Körpers, .  entlieht ,  wodurch  ^^iefec 
die  Fähigkeit  erhä'ir,  fich  von  einer  Stelle  des  Raums 
in  einelindere  zu  bewegen.  Diefer  Unterfchied  zVi- 
fcfaea  bloS'  innerm  Leben  derSyfteme  und  Organe  eines 
K5*rpeifS,  und  zwifchen  diefem,  ver.bunden  mit  dem 
li'ofsern  Leben  des  ganzen  Körpers,  conftituirt  für  uns 
etn^  zwey^che  Clafle  der  bele1}te.n  Körper,  nämlich 
P f  l'a n  z e n  und  T  h  1 9  r  je  *).  Beide  unterfcheiden  Hch 
wefentUch  fowohi  in  dem  Baue  des  ganzen  Körpers 
und  feiner  Theile,  ui\d  der  Form  und  Zufdmn^enfU- 
gUDg  derfeiben ,  als  auch  In  der  Mjfchung  ihrer  Ma« 
terie.  Sie  unterfcheiden  fich  in  Rikkficht  der  Art 
ihrer  fiulaern  Exifienz  dadurch , ;  dafs  die  PÜanzenkör* 
per  ihren  Standort  nicht  verändere  und  keinen  ihrer 
Theilc  wilikührlich  bewegen  köimeii)  dafs  ihnen  alfo 

j  ^da^ 

♦)  Ich  will  durch  dlef(^  Beftirtimungi  keine  objcctiv  gültigt 
Gränze  zwifchen  Thieren  und  Pflanzei^  äbftecken:'  denit 
die^e  exiitirt  In  der  Natur  uicbt ;  die  Näcur  macht  keinen 
Sprung,  und  je^es  Syfleth,  in  welches  wir  fie,  unfers 
cingerdirioKtsU  VerftatldeS  wegen  >  form^p ,  diut  ihr  ^ 
^valcao« 
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dka.ldbtn  det  ^gtnun  Körpers ,  «!•  d«T  Si}m0^:4tr 
Tlitik>  fehlt;  da  bingegen  die  TMcrkörper  gesviflfc 
ittUfft  TheiU  von  ficfa  na^h  .Witikitbr  bewogen,  und 
dtduidi  .Jbren  Sttndort  ver£tidern   können,    fo  dift 
ihnen  ftl^o  Leben  des  Gan:e»n  ^ttgefcbticben  ^«rdta 
«luft« 
An  merk«    Bt  tft  hier  wol  der  fdlicklichfte  Orf, 
um.  VbrllLufig  das^Nöithige  über  den  Unterfchnii 
s    iWir^hen  den  fo  oft  ve^we^bjTelten  Begriffen  ^9a. 
Xrbe'ns^kr^ift»    Leben  und  Leb.eatlieii^d- 
^ttnf  beyzubringen."     Mmi  ina£i   nicht  bbiit 
mit  Huf  elend,  Lebentkreft  und  Lebenshtwe- 
gang  u^terfcbeiden ,  /fond^ra  .xwifcheo   beidra 
'  Hegt  etwas  in  «^er  Mitte,  wekhesFrodact  der  ev^ 

« 

ftern  mit  Oircanifiitton  ift,  and^von  welchem,  in 
'   Verbindung  mit  eitieni  Reiie,  erft  letxlere  entfielu. 
Diefes.Etwas  helfet  Lebe  n ;  iwifchen  tiebeitf  ki^ft 
(nach  dem  f  ewöbniiefaen  Be^rifTe)  und  Le6«n  ift 
ein  groTser  Unterfcbied.     Haii  Shut,  der  Sianen, 
'   die  Galle  n.  f.  w..  haben  L^benik«aft,  ^aber  kda  * 
Leb^n.   Es  ift  in  ihnen  nar  Lebeneftiiiglitit;  ihrt 
Materie  tft  fo  gemrfcht,  dafi  dai^Reftiltat  „L  ebenf^ 
-daraus  entftehen-  kann ,  wenn  noch  'die  «nr  'Gegtr 
nifation- gehörige  Ivorm   hifttü  k^nMirt     .Znns 
-Würkliehen^L^ben,  wtein  den  feften  TheU^n  eiiim» 
lebendeoi  RöVperi ,  gehört  mehr  als  diefe  Lebena^ 
y    .  kraft,  niünlich  noch  die  Flfhigkett,  (ich  Ifuisern  tu 
können,  ein  Panctum  fiKam,  einenge wiflfel^orm» 
'Mit  einein  Worte:  diefe  Leben^kra^ftohltngt 
.nur  von  der  Mifchnog  der  Mjterie  ab }  Leben 
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iber  TOD  )|er  MifcliaDg  und  Form ,   oder  tod  der 

I 

Oiganifation  derfelbeo.   Lebenskraft  UTst  fich  oh- 
oe  OrganiCttioti  und  alfo  ohne  wirkliches  Leben 
denken ,  aber  Leben  obi^e  keines  von  beideii|.  «-• 
Und  genau  genommen  ififst  fich  auch  eine  toU«    . 
endete  Orgänifation,  die  noch  in  keintin  wefent- 
liehen  Theiie  Terftö'rt  ift,  nicht  ohne  Leben  und* 
Lebenskraft  ddnken:    denn  Leben  Ift  ja  erft  das 
Prodact  einer  Mllkommenen  Organilätion ,  und 
wo  die  Urfiiche  ift,  mufs  auch  die'Würkong  feyn. 
^    Wollte  man  hiergegen  3«s  Beyfpiel  ein^s  Schein« 
todten  oder  eines  eben  geftorbenen  ThierköVpers 
«nfiibren ,   fo  glaube  ich ,  ohne  luviel  zn  wagen» 
behaapten  zu  können,   daQ ' wütklich  in  der  Or- 
g^nifflfion ,  iind  xwar  befqnders  in  der  Mif^hutig    \ 
der  Materie  diefer  Körper  5  eine  wefentliche  Ver« 
.Änderung  vorgegangen  feyn  oitTATe ,  wodurch  die    ^ 
Krankheit  oder  der  Tod'bewQtkt  wurde,  fo  dafa 
M>  ein  todter  Körper  nicht  mehr  ein  vollkomroei^ 
orgahiiirter  genannt  werden  darf.  —     Man  mufa 
.mlfo   nothwetidig   dreyerley   ünterfcheiden:    Le» 
b^nsfl*bigkeit,   L^ben,    urtd  Lebenslt^-* 
fserung/Le'betisfShigkeit  ift  dem, ganzen 
thiettfcben  Körper  und  allen  feinen  Theilen  eigen,  * 
und  ift  die'Eigenfchaft  der  organifchen  Ma- 
terie 4    iieh  vermöge* ihres  befiifndrgen  Wechlell 
als  folche  tu  erhalten,  und  alfo  äu&er  tind  liebfm 
ihren  phyfifchen  und   (^hettoiCehen  £]getifcl|afteii 
noch  eine  b^föndre  eigenthümlich^xu  zeigen^  dit 
wiry  ans  Mangel  eiaas  fchiekliChto.W^omt ,  ihre 

leben- 
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Iebe4ldig€4ienn€n,  und  dieeineä  orgaoifcfi- cbe- 
mirch  gemifchten  Tbeil  lum  Leben  fKbig  machr« 
weno  eine  daza  pafTeiidc Form  hinzutritt.  Leben 
aber  ift  hur  den  organifirten  Theilen  des  Kö'rp«rs 
eigen,  und  btfieht  in  Keizfahigkeitt  qebfi  dem 
Würkungs vermögen;  es  fetzt  Lebensfäh.igkeit 
voraus.  Le&ensKüfserang  endlich  ift  das' 
Prod(^ct  aqs  diefem  letztern ,  neinlich  dem  Leben, 
mit  dem  Reize;  fie  fetzt  ^ides  Lebensfähigkeit 
und  Leben  vorans.  -r-  Diefft^ebensfahigkeit  warie 
das »  was  man  Vegetationskraft  nennen  konnte* 
Aber  jeder  ßelU  9  dafs  hier  das  ^ort,  Kraft  mit 
Unrecht  gebraucht  werden  würde;  denn  fie  iß  nichts 
enders,  als  die  Eigenfchaft  der  orgynifch  -  ge« 
/  mifchten  Materie ,  die  diefe  der  alieinigen  Herr* 
ichaft  der  blos  chemifchen  Gefetze*  der  todten 
Natur  enttieht,  und  (ie  dagegen  den  .organifch* 
cbemifchen  G^efetzen  tinteiwiift«  ;    - 

'     '     .      ' 

Wodurch  die  befondere  Art  des  Lebens  der  Thier* 
körper  zuletzt  bewürkt  w^rde,  ob  durch  einen  Inftinct 
und  [eine  Seele«  oder  ob  blos  dutch  eine  be/oAdere 
Organifation  des  fogenannten  Seelenorgens ;  diefes 
lu  unterfuchen  gehört  nicht  hieber.  Wir  halten  uns 
blo$  an  die  Erfcheinungen»  —  Ui^d  ajach  nur  durch 
diefe  geleitet)  können  wir  den  Unterichied  zwifch^n 
Menfch  und  Thie»r  feßfetzen-  Wir  wifTen  in  der 
NatM^wifTenfchaft  nichts  von  einer  Seele,  oder  etwas 
dem  übnlicben  I  wpvon.  wir  einen  £intbeilungs^rund 

her- 


liernelinien  kannten  ^   fondern  in  jhr  betrtchteft  wir 
den  Menfchen  nur  als  Körper,  Aar  »ii'GI|ed  in  der 
Beibe  der  Natur,   nicht  aber,  als  moralifchcsWefen. 
Die  Notur  «ber  macht  kei,ien  Sprung*  alle»  in  derfeJ. 
Vn,  undalfo  aofh  in  der  Thierjirelt,  lioftin  unmerk- 
lichen Abftufungenvfort  rota,  uniroUkomirienften  zum 
iöllkommnern.      Uriftreitig  gehört  au^fa  der  Menfch 
xar  Thierwelt,  und  wir  nennen  ihn  das  voJlkommenita 
Tbier.      Aber  welcher  ift  denn  unfer  Beftimmung«. 
grüod  der  Völlk<Mnmenfr«it  eines  Thieres?  Die  TWer« 
find  zur  Selbfterhaltung,  und  mithin'za  Verrichtungen 
beftimmt.    J«  beffer  und  zweckmÄfiiger  diefe  Virrich- 
fangen  von  einem  Thiere  vollführt  werden,  je  w^ii^g« 
es  hierbey  durch  blos  ffufsere  nothwendigte  Naturbe- 
lUmmungen  geleitet   wiM,    d.fto   tollkommner  er. 
fcheint  uns  ein  :^:iiier.    Ab«  wir  bemerken,  dafs  jedes' 
Thier  in  diefer  Hipficht  feine  eigen  th  Um  liebe  Voll-- 
ipmnienheit  hat;    das  eine  ragt  hervor  durch  feine 
Stärke,  das  andere  durch  feine  Gewandtheit,  und  wir 
finden,   dafs  der  Menfch  in  jeder  feiner  blos  körper- 
lichen Eigenfchaften    wehigßens  von    irgend  ^i„er 
■Thierart  übertroffen  wjrd.      Der-Beftfmniangsgrund 
der  Vollkommenheit  wird  alfo  mebt  in  dem^  ZwWke 
der  Verrichtungen,  verbunden  mit  der  b.rmonifchen 
Uebereinftinimung  derfelben   zur  Erreichung,  -diefes 
Zweck«,  zji  fttch«!  feyb,  ond  dann  ift  allerdings  der 
Menfch  das  vollkommenfte  thJer  »„  AennenV  denn 
wir  finden  den  Unterfthied  twlfchen  der  Meflfchenart 
und  den  übrigen  Thierartep  fowohl  darin.  d«fs^  der 
Menfch,  auch  als  blöües  Naturglied  betrachtet,  doofr. 
4rdh  /.  d.  Fkyp»(.  lu.  Bd.  II.  Htft.  P       ,   '    nber^ 
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tlbertoipMinftbhflngiger.von*  den  Auffendii\gen  exi« 
ilirt,  und  feipe  Kräfte  mehr  zu  beliebigen  Zwecken 
un4  i^t^L  eigner  Ueberlegung  vierwenden  kann;  irfs 
fluch. darin,  dar&  mehr  Harmonie  zwifc^hen  feitien  Krjrf' 
tea  und  Verrichtungen  herrßht.  Und  worin  werden 
wir  d«nGrund  diefes  phyfifchen  Unterfchiedes  fuchen?  . 
>^och  sfol  nirgends,  als  in  erner  «igenthüipilichen  Or- 
gftf^iCation'des  McnfchenkÖrpers.  Der  Menfch  gehört 
.  »ur  T^hierdaffe ,  und  in  fqfcm  mufs  die  Mtfchung  und 
Bildung  der  Malerie  zum  Menfchenkörper  mit  der^  des 
Thierkörpcrs  üb^reinftiinmcnd  feyn,  und  in  der  That, 
wir  finäen  bis  jetit  in  derMrfcht;ng  der  Materie  beider 
'  keinen  iinnlich  bemtrkbarenwefentlichenUnterfchied, 
.wohl  aber  in  der  Form  und  Bildung  diefer  Materie. 
AUeict  eben  des  dennoch  flattfindenden  allgemeini^n 
Unterfchiedes  wegen  iwifchen  Menfchen-  und'Thier- 
körpern,  upd  wegen  der  Achtbaren  Abweichung  in  der 
Bildung  der  Organa  beider»  muffen  wir  auch' auf  einen 
Üntftfchied  in.  der  Mlfchung  der  Matirie  derfclben, 
oder  mit  einem  Worte,  iri  der  gani^n  Org^nifation, 
teldet  Körper,  fchliefsen,  denn  nur  in  diefer  ka\in  die 
cigenthümliche-Lebensäufsertang  gegründet  feyn,  und 
dieLebensäufserung  eines  blofsenThierkörpers  U\  durch- 
aus  eine  ganz  andere^  als  die  eiries  Menfchenkörpers^ 
>^  Alfo  mufs  auch  «^ie  eigenthümliche  Art  des  Lebens 
und  der  {;anzen  Exiftenz  äesMenfchei^körpers  in  feiner 
beCondern  Organifatioa,  d^K^^n.  der  befpndern  Mi- 
fchijng  und  Form  der  Materie  diefes  Körpers  und  feiner 
Theile,  gegrUndet  feyrt.  Und  nur. durch,  ünterfuchung 
diefer  cigenthümU$:heft  .Mifchung   uijd  Bildung  der 
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Materie  des  Menfcbenkörper«,  verbanden  mit  der  8«! 
ob«chtung  alkr  feiner  Verrichtungen  and  HandJangen 
in  der  Welt,  oder  der  Aenfserungs.rt  feiner  KrSfte 
Bod  dea  VerbäTtniffe,  mit  der  i£n  umgebeliden  Natar. 
können  wir  zur  Kenntoil»  deOelben  ia  tUe>  feiaaa 
Zufllnden  gelangen. 


5.    8. 
Non  teigt^fich  aber  der  MenfebenkSrßer  in  feht 
yerfchiedenen  Zuftinden  und  Verhifitrtiffen   zu  de« 
Au&endingen.  Oder :  Mfenn  wir  das  vollkommene  Vec- 
hältnifs  de,  Menfcben  za  der  ihn  umgebenden  Natur» 
und  di<;  vollkommene  UebereinOimmang  und  Harmo- 
nie aller  feiner  Lebensiufserungen  und  Actionen  ("wi« 
wir  es  nur  in  abttracto  denken  können)  als  Maafsßab 
^    der   vöjlkimmeneh   Exiftenz   eines  Menfchenkörper« 
„    annehmen  j  fo  bemerken  wir  eine  unendliche  Verfchie- 
,  denheit,'  in  mannigfaltigen  Abftufungen  von '  dielem 
Maafsftabe,   in  der  Aft  eines  Menfcben  zu  exiftiren. 
Wir  können  aber,    uhi  dem  roenfcblichen  Vcrftande 
(der  immer  gern  Eintheilup^en  macht  und  alles  ab. 
fondert  und  trennt,   um  es  fich  als  flir  fich  exfßirend 
denken  zu  können)  zu  Hülfe  zu  kommeh,  alle  diefe 
Abftufungen  in  zwey  Claffen  bringen,   und  dadurch 
.  eine  doppelte  Art  des  yerhältniffes  des  Menfcben  zur 
Natur  feftfetzen.    Einmol  bemerken'  wir  bey  dem  Men- 
fcheö  ein  z*air  nie  vollkommenes  Verhältnifs  zur  Natur 
nnd  Harmonie  feiner  LebensSufserungen,  aber  doch 
ein  folohes,  von  dem  wir  fagen'können,  die  Art  feiner 
Exiftenz  ftimme  mit  dem  überein,  was  uns  dem  Zweck« 
Arfelben  gemSf»  zu  feyn  fcheint;    und  da  wir  diefa 
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Art  dei  Lebent  tey  d«in  meißen  Menfchen  finden  ,*  f* 
■  können  witeintn  folcbert  Zuftind  einit  MenfchenkSr- 
peri,  eben  weil  uns  durch  5hn  der  Najuwweck  «r- 
»eicbt  XU  werden. fchetnt ,  ftinen  natttrlichen  odei^ 
gefunden  Zuftand  nennetai  •;-  Dann  tbet  b^me»- 
ken  wir  *icb  eine  lindere,  Art  zu  leben  beym  Men*' 
fthenkörpeis  wodurch  diefe«  natfirKch^  Verbältnifs  zur 
Natur  oderdiefer  fogenahnt«  Zuftand  verkndeit  wird. 
,  i)e»  Menfchenköirper  kann  bey  dlefer  Art  feiner  Exi- 
'ftenz"bicht  die  gefunden  LebensSufsermgen,  d-  h.  die, 
welche  wir  b«y  den  meiften  Menfchen  ünden,  »eigen, 
■«nd  dabi»  find  wir  gewohnt »  diefen  feineh  Zuftand, 
obgleich  er,  «bjecfiir  betrachtet,  ihm  völlig  natürlichf 
und  mit  feinem  Körper  durchaus  übereipftimmend  Ift, 
dennoch. in  fubjectiver  Rückßcht  einen  widern a» 
tttrlichen  oder  kranken  Zuftatid  za  Hennen, 
'i'in  Verglekh  nSmlich  mit  tinferer  Beobachtung  der 
l<btniSufs«tangien  det  meiflen  andern  Menfchen. 


§•    9-  '  ;     ;. 

Genau  genommen  aber  \ift  diefcr  Zuftand  od^r 
aiefc  Art  der  Lebensä'ufierung^objcctiv,  d.  h\  jffir  diefert 
Körper  felbft,   kein  widernatürlicher, .  fondirti^ 
*  ein  dicfcm  Körper  mit  feiner  Jetzigen  Organifatipn 
ganz  angemeffencr  Zu(land;   den^,  wenris nicht  def 
^  Körper  ielbrf  in  der  Mifchung  und  Bildung  feiner  Mate-  x 
tic  oder  in  feiner  Organifation  feränciert  worden  wäre, 
fo  könnte  aucli  die  davon  abh&'ngende Leben säufserung 
nicht  verändert  (cyn.  Alfo  ift  der  fogeftannte  kranlti 
Zuftand,  objectiv  gengmm«n,  ein  tiefem  Körper  mit 
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" c^.xLX  Organifatian   ganx  angemeiTener  Qod  .mlthm 
natürlicher  Zuftand ,  weil  doch  immer  auch  diefey 
Körper  einen  Tbeil  der  KAtür  tutroacbti   nur  dafs  e^ 
jetzt  ein  ganz  befondereff   von  vielen  andern  abwei<* 
eilender  Tbeil  derfelben  ift;    und  bor  in  Rüdc^chjt 
diefer  Abveicbung  können  wir  fnbjecttv  den  Ziifli|o4 
eines  folcbei»  Kö'rpera  einen  kr«nk eh  nennen.  — * 
Im  Grande  wird  e^  hier  \tttt  völlig  einerlejr  fejrn»  wi# 
wir  die£e  kirnnken  Zuftfinde,'anfehen  wollen»   ob  näm« 
lieh  alt  gam  eigene  Arten  der  £xifteni  einet  Menr 
ichen,  oder  ob  blos  als  Abweichungen  ond  Modific*- 
tionen  dei   einen  äbßracten  Art  einet  Menfehen  isx 
exiftiren:  denn  immer  .werden -wir  4ocli  als  Mäalaftab 
btider  .den-Zaiftand  «and  die  Att  der;ßxiftenz  eine« 
Menrciienkör][>m  tixva  Girunde  legen  muffen,  welche 
«3war  einesth^ilt  bey  den  meiftep  Menfchcn  finden^  und 
von  welcfaep  wir  «nd^rntheils  wiflen ,    dafs  fie  dieje« 
nigen  findf   bey  denen  der  Menfch  (ich  wohlbefindet 
und  keine  Abtoderong  in  feiner  Natorfteile  verlangt» 

$.      10. 

Wenn  wir  es  nun  als  ausgemacht  annehmen,  daCt 
in  der  Natur  jeder  Körp^er  upd  alfo  auch  jeder  Mea«\ 
fehenkörper  f^ioe  gani  eigenthümliche  Mifchttng  unf 
Zufammenßigung  der  Materie  oder  feine  ganz  eigeii* 
ihümliche  Organifation  haben  mufs,  um  ein  eben  (p 
eigenthümlicher,  von  allen  andern^  verfchiedener  Theil 
der  Natur  feyn»  und  als  folcber  leben  und  würken  zu 
können;   fo  mUnTen  wir  auch  zugeben,  dafs  es,  weil  \ 
wir  in  ^er.Erfahrung  jeden  Meufchen  au^  titCt  andere 
Art  exi^lirend  finden,  /b  viele  indivMueU  verfchiedene 
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Orgahiffltionen^r  Menfchetikd'r^er  in  derNatnr  geben 

mufs,  f\%  es  Individuen  iti  der  MeiifcHheit  giebt.   Von. 

einer  andetn  Seite  aber  erhaltua  wiT  wieder  eine  noch 

grofsere  M^ltiplication  dicfer  fo  unendlich  verfchiedt» 

4ien  Zuftä'nde.     Da  'n^*nilich  jed^r  IH^ierkorper  aus  fer- 

lchiedenen^9  voti  einander  Unajl^hä'ngigen  und'  doch  auf 

leinander  £intluf$   habenden   Syilerhen  eiid'  Organen 

ftüfammengeCetzt  ift»  jedes  derfelben  aber  feine  eigen« 

thümiiche  Organifatioh  haben  mufsy  um  ein  eigene 

tkümiicher  Theil  des  Kö'rper«  leyn^    und  als  Toleher 

würkea  2u  können ;  und  da  ^urch  jede  VerfcbleiUi^** 

hcit  eines  eiilielnen  Organ s'im  J:^ö'r per ,  dieler  ein  aü^ 

deresA'erhältniffi  zur  N<itut:  erhält;  ib  mufs  dadurch' 

jeder  ThierkÖrper  einer  fo  vi^llachen  Abänderung  in 

der  Art  feiner  £xiAen%  unterwerfen  feyn,  uls.di^fer 

vKörper  aus Tbeilen  un'd  Orp;^nen  xuiammeogefetxtlft« 

.  §.      11. 

Da  nun   die  Exfahi-üng   lehrt,    defj)  viele  ^dief^r 
21uftände  mit  einen;)  Wohlbehagen,  viele  aber  mit 
einem  M  i.f s  behagen  verbunden  find,  fo  pflegen  wir 
'tWt^  (iiefe  Zuflä'nde,  wenn   fie  auch  gleich  alle  ihrem 
»  Körper   angeme/Ten    und    infofern   naturgemäfs  ^find» 
^dejnnoch  der  practifchen 'Ablicht  wegen,  nä'mlrch^alie 
dahin  .zu  difponiren,   dafs  fie  mit  Wohlbehagen  ver- 
bunden lind,  in  zwey  Klaffen  zu  theilen.:    i)  die  1Zu- 
ftande,'die  mit  den^  Gefühl  des,  thierifchen  Wohl- 
heha'gens  verbunden  fi^d;    aj  die,   bey  denen  ein 
thierifches   Mifsb  ehagefü   Statt   finflet«      Alle 
jene   unendlich   mannigfaltigen   ZxxMnit  der   erßen 
Claffe  pflegen  wir  unter  einen  Begdff,  nfimlich  den 

»des 


i  ' 


.\ie9  gefunden  Zu ft^ndes,  xuftininenzufaflenr  und    '*      « 
%u  vevbtnden»      Bey  denen  der  zweyt.en  CUffe  aber 
geheb  wir /urt^^kehrt  tu  Werke:    Idcnn  wir  fucben 
ieden  einzelnen  ZuAand  fUr  Geh  dflrxu'ftelleq »  um  dl« 
individuelle\OrganifBtion,   worin  dtefer  Zuftand  g^ 
gründet  tft^  von  allen  andern  und  bcfonders  ton  der» 
^ie  den  gefunden  Zufland  hervorbringt,   fl[bg«fondert 
zu  erhtilte|] ;  und  wir  bringen  fie  nur  deswegen,  fo  viel-  ^ 
neie  moglicb,  unter  allgemeine  Begrl(&  und  in  gewittb    - 
Ordnitngent. Gattungen  und  Arten,  um  tlieils  fie  nach^ 
her  defio  deutlicher  und  bequemer  abfonde,rn  und  für         ' 
£c)i ^arftellen  zu  können,   thells  um  fie,   wenn  w^r 
den  einzeinea.Zuj9;and  aU  folchen  nicht  genau  erkennen 
und  darftetlen  könnten,  doch  wenig(|ens  durch'Ändio* 
gie  im  Allgemeinen  befUmmen  zu  kännen«  Alle  diefe 
Zuftände   der   zweyten  Claff«^  nennep  wir  kranke     ^  ^ 
Zuftä'nde  des  Körpers;^  und  der  Zweck  diefer  l^ii^': 
tericheidung  ift,  diefe  kranken  Zuftände  auf  den  ge«  . 
funden  Zuftand,    von  welchem  wir  annehmen,  derfs«. 
Jene  von  ihm  ausgegangen  und  alfoiniir  AbweicfauU« 
gen  von  ihm  find^^  zurück  zu  bringen« 

$•      IS.'- 

Diefes    ift    ntin  'der   Gegenftand   einer   eigenen 
menrchlichen  Kauft  geworden,    die  wir  die  Heil-  '    i 

Uunft  oder'Arzneywfffenfchaft  nennen,  deren  ' 

jitfchfter  Zweck  alfb  ift',   den  kranken  Zuftand  eines 

# 

Menfchen  ip  den  gefanden  Zuftand  zu  verifnder«|> 
Aber^ieaft  es  piöglich,  dafs  Menichen* auch  nur 
denken  ^nnen ,  ein  folche»  Werk  zu  unternehmen  ?      .  • 

Denn  nothwendigerweife  gebeert  doch  zu  einer  folchen 

\  '    -  Runft, 


•  I 


Kunftf  ehe  fie  flusg;eübt  werden  ktnn,  vorher  dte. 
KeiiDthirs  ihres  Object$/  n&nllch  die  genaue  Ketiob 
nifs  aller  der  mannigfaltigen  and  bis  ins  Unendliche 
Wrfchiedenen  Modificatidnen  der  Extßenz  eines  Menv 
fc|ienk6'rpers>  fowql  für  (ich  als  auch  im  VerhSithifr, 
»u'der  ihn  umgebenden- Natur,  i^m  hieraus  erft  er- 
kennen  txx  körnten,  welche  unter  diefen  Modificatio^ 
jien  den  gefunden,  und  welche  den  k^nken  Zuftand 
darfteUen,  weicher  Ijctxtere  dann  wieder  in  feiner 
t«u(endßK:ben  Geftalt  erkannt  wetden  Imufs.  Zu  diefer 
Kenntnifs  ii»  gelangen,  dazu  'wäre  weder  Vernunft 
lioch  Erfahrung  hinreichend.  Aber  wir  fragen  tirai 
ift,denp  eigen tlich. kranker  Zuifland  des  Körpers?  Ei 
Ihgt  fchon  in  deir  Frage  felbft,  dafs  er  ebenfo  wie  der 
gefunde  Zufknd  hur  durch  innere  BefiiUimungen  des 
Körpers  würkiich  werden  kann.  Was  heifst  aber  eine 
innere  Befttmmung  eines  Körpers?  Wol  nichts  anders, 
•b  eine  in  (ei0«in^  Körper  gegründete  eigene  Mbdiff« 
cätton  feiner  körperlichen  Hxiftenz.  Uncl(  wodurch 
endlich  «rird  diefeExißenz  beftimmt?  Doch  nur  ()urch 
Mifchüng  und  Bildung,  oder  Otganifation  der  Ma- 
terie; ~  J^s  folgt  hieraus,,  dafs  endlich  alle  fogenannte 
.kranke  i^uAä'nde  in  der  Organifktiqn  der  Materie  ih^ 
ren  leUten^Gruad  haben  mUnTen,  oder  dafs  ein  kran-^ 
ker  Z(U(tand  nicht  ohne  eine  vorhergegangene  VerSn« 
derung  in  diefer  Organiiation  wUrkliich  werden  köfine; , 
d.  h.  aUo:  ein  kranker  ZuQ^nd  eines  Korpers  oder 
feiner  Theile.  beigebt  in  einer  Veränderung,  der  Orga« 
niXation,  oder  der  Mifchuog  und  Forto  de:r  jklaterie 
di^fes  Körpert.  "  .     , 

/  5.  13. 
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wie  pber  wollen  wir  die  mannigfiiltigett  ModiS« 
eftt|o^en  ciaer  Orffanifation  einfthen»  da  ^\t  noch 
nicht  einiriai  dkfjK  Orgsnifatiön  fdbft  kennen?  Und 
gefetzt,  wir  kennten  diefe,  wie  woUefi  wir  eine  kränke 
O^ganifation  von  einer  gefunden  unterfcheiden)  da  es  , 
fo  viele  t^ecfchiedene  Organifationen  giebt,  als  Indip 
vld^en'dafind;  da  alfo  die'Organifationen  der  Men« 
fchenkörper  anter  fleh  bis  ins  UnendIicha^von  eihan*  ^ 

der  abweichen 9   und  von  der  volikomm^enften  bis  zur, 
unvollkommenfien  flufenweife  fortgehen,    ohne;  dais 
wir  abfolut  beftimmen  können*,  welches  eigentlich  der 
vollkommene  und  welches  der  unvollkommene  Zufiand 

'  '  '  ,  t 

ift;    fondern  blos  vom  (r^fühl  eines  Menfcheh , '  der        '  ' 

'  ...  • 

ein  Mifsbehligen  fühlt,   und  ein  befchwerliches  Ver- 

hSlt^ifs  zwifchen  fich  und  der  ihh  umgebenden  Natur        I 

bemerkt/  auf  einen  kranken  Zuftand  feiner  Organi* 

fatipn  fchliefsed  müflfen?    Denn  wodurch  fonfl  wSren  ^ 

Wir  .wol   berechtiget,    eine  eigenthümlicht   Art   der  '  ' 

körperlichen  Exlftenz  eines  Menfchen,   die  auf  einer  \ 

gftnz    eigenthUmliche;!   OrganJfation    feines   Körpers 

bßrubt,  JiCyalfo  ftucb  ihre  cigentiiöm liehe  VoUkom- 

menheit  bat,    wobey  wir  dfc  Vollkommenheit  eines   '~  \. 

andern  von   ihm.  verfchiedenen^  Körpers  inicht  zum        ' 

Malifsftabe  nehmen  können,   .eioen  widernatürlichen 

oder  kranken  ZuAand  zu  nennen,  wenn  wir  nicht  einen 

aufsern  Maqfsftab,  nämlich  unfer  Verhäitnifs  zu  deir 

uns  umgebenden  Natur  zu  Hülfe  fiehmen  wollten?  Und  * 

auch  felbft  diefer  Maafsftab  kann  uns  txA  denn  beftjmv 

men ,  der  Natur  ein  Mifsverhältnifs  Schuld  zu  geben»  * 

wenn  das  eigene  Gefühl  des  Wohl«  oder  Mif$behagens 

«ine;i 


^ 


«, 


eines  Menfcben  nnt  bcy  der  Beartbeilang  des  geTua« 
/    den  oder  kranken  Zoftandes  leitet* 

,  Anmerkung.     Ich  gebe  es  gern  xu,   wie  auch 
zum  Theil  $.  g.  9.  und  an  mehrern  Stellen  bey^ 
läofig  bemerkt  ifi,    dafa  aufser  diefem  GefGhle- 
auch  noch  vergleichungsweife  die  Uh'ufigkeit  dea 
gefunden'  and  die  Seltenheit  des  kranken  Zuftan- 
des^  fo  wie  auch  der  Maogel  gewifler  Verrich« 
tupgen,  utid  die  frühere  Vernichtung  der  leben« 
digen  Exideni  des .  Körpers  beym  kranken  Zu» 
ftandc)  'den  Menfcben  auf  <)en  Begriff  von  K/ank« 
beit  führen  konnten ,  fobald  er  anfing»  über  dieie 
Zuftifnde  zu  raifonniren.    Dies  ftreitet  ab^r  nicht 
mit  meiner  Behauptung:    dafs  wir  nämlich  ur- 
sprünglich nicht  durch  Verfchiedenheiten  in  der 
I  Organifation  und  in  dem  Verhältnifs  unfers  Kär«r 

pers  zur  Natur  auf  die  Be^pffe  von  Gefundheit 
und  Krankheit  geführt  worden  find,  fondern  dab 
>  zuerft  dieVerfinderungen  im  Körper  auf  das  eigne  ' 

I  Gefühl  des  Kranken  würken  mufsten,  ehe  er  fagen 

konnte I   ««ich  bin  kränk/*    Die  verände|:ten  Zu* 
fiünde  dei  Körpers  m,uf$ten  ihn  erft  incommodi«  ' 
ren »  ehe  er  klagen  konnte»     .  "    , 

Icii  ziehe  hieraus  für  jetzt  folgende  t)efinition  '^ 
'    des  kranken  Zußandes,    Er  ift  eine  folche  entweder 

einem 

•«  ^  - 

.,    •)  Dicfe  Definition  mag  freylich  nkht  p/ractifch  brauchbar 
feyn,    Sie  üt  aber  auch  nicht  für  eine  f^rankheitslehre  be- 
nimmt; 


cihem  K6iiper  rnfprünglicfi   natürliche,    oder  durch 
etwa»  Aeufseres  in.ihm  ^hervorgebraclxte  eigenthjifn-. 
Helle  O^gflniration  dlefes  Körpers ,   oder  eines  Tbeiles 
von  ibm,  ^ durch  webhe  dicfer  beftliniiit  wird,   fo  ia 
der  ihn»  umg^ebefiden  l^atur  tju  eKiftir^n,   dafs  ^as  da- 
durch hervorgebrachte  VethältnUs  zwifchen  ihm  und 
dhfer  in  jenen>  das  Gefühl  eines  Mlfsverha'ltnKTes  er«  . 
regt»:    Durch.diefe  BeAimmung  fcbeint  uns  ein  Weg 
gebahnt  zu  werden»   um  beramszubriogen ,   was  wir 
eigentlicb^gve'fundeft   und  was  wir  kranken  Zu» 
ftand  eines I^örpe^  nennen  können,  und  wie  wir  beide 
vnterfcheiden  und  diirileilen  müiT^n,     Die  Org'anifa« 
ttonHnes  Köfipers  i&  anglich  immer  eine. dlefem na« 
tür liehe,    und  fein  Verhältnifs  zur  Natur  ift,'  fo 
'Weit  es  von  ihm  abhängt,    immer  diefer  Organifatiöa 
ongemeflen,  und  infofern  alfo  tfbenfalls  natürlich. 
Krankheit  ift^alfo   immer   etwas,  fubjectiv-  relativ^. 
,- Ein  kranker  Mciifch  ift,  öbfolut  betrachtet,  nicht  wi- 
<lerna4Ürlich   befchafFen,    d.  hr  er  fteht   nach  feiner 
Organifation  und  nach  feinen  Kräften  nicht  würklich 
in  eine/n  Mifsverhä^ltnifle  mit'der  Natur;     denn  das 
wär$  ein  Widerfpruch ;   foridern  ^er  f  ü  h  1 1  f  i  c  h  nur 
krdnk ,  d.  h.  et  fühlt  fich  in  einem  ungewohnten  Ver- 
,  häitnilTe;  -<'   die  ihn  umgebend'e  Natur  ift  diefelbe 
geblieben,  aber  fein  Körper  hat  fich  verändert;   es  ift 
atfo   njir  ein  anderes  Verhältnifs    (nicht  eia^* 

'  Mifs-* 


ftimnit ;  fondern  fie  foll  uns  hier  ftur  behülflich  feyn  zur 
weitern  Entwickelulig  der  wahren  Nati^r -der  Arzfi«ykuridc 
und  zur  Beithnmung^  einer  Methode,  wie  iic^fyftematifch 
behandelt  und  gelehrt  werden  mufs« 
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Miisvevhälttitft)  an  die  Stelle   des   rorlgen  g^e- 
treUn,  und  iithn  tndere  Verhältnift  ift  einfolchcs» 
was  in  ibm  das  Geftthl  die»  Mtlsbehagttis  erfegt 9   und, 
dein  fieobaqbter  verl^nderte  Erfcheinungen  darftelit. 

§•    15- 

Wie  können  wir  nun  xur  Erkenntnifs  diefes  £br 
fenannten  kranken  Ziiftaki des  gelangen?   UnmägUed 
können  wir  von  d^rOrganifati^n  der  Körper  aufgehen^ 
xknn  i)  wir'k^nnen  iie  nicht. hinlSngHch,  weder  iii« 
rem  Wefen  nach,    noch  nach   Ihren  niannigfaltigea 
'Abwechfelungen  und  Modiiicationen;  und  2)}ede  Or- 
ganifatioq  eines  Körpers,  fte  fey  welche  fie  wolle,  ift» 
isbfolut  betrachtet j^  ihm' angemefTen  und  sflfo'.natüc- 
lich^    Wir  würden/  wenn  wir  urrprtinglieh  von  den 
verfchiedenen  Organifatiornen  ausgingen,  gefetzt  auch» 
wir  kennten  fie,  nie  auf  den  Begriff  vöh  Krankheit 
ftofsen,  fondernnur  auf  den  Begriff  von  Verfehle-  ' 
denheiten    in    der    Organifatio'n,    die  jede 
ihrem  Körper  natürlich  lylfre*  «^    Wir  können  aber, 
'auch  nicht  von  den  verfchiedenen  Verhft'ltniffen  cler 
,    Körper  zu  der  (ie  umgebenden  Katur  üusgefaen:  denif» 
äbfolu't  betrachtet,  fteht  jeder  Körper  mit  diefer  Natur 
in  einem  natürlichen  Verhaitnifte,  d.  h*  in  einem  fol« 
chen,  welches  grade  feiiier  jetzigen  Orgänifation  an;* 
gemeflfeii  ift,    Aifö  bleibt  uiis  nichts  übrig,  als  die 
eigene  Wahrnehmung  des  Menfchen,  dafs  er  (ich  in. 
einem  u|igewohnten  Zuftan^e,   oder  dafs  er  iich  in 
einem  unangenehmen  Verkä'ltnifTe  mit  den  Aufsendip* 
ge(i  befinde.  -^  Wir  werden  dann  oft  auch  mit  unfern 

Sinnen 


Sinnen  «loe  BefchaSenbeit  fcin«t  KÖrptrs  wahrneh- 
men, die  wir  bey  vielen  andern  Menfcbenkörpern 
nicht  finden ,  und  werden  daraus  fehlie&en «  da(s  diefe 
Befchaffenheit  und  Organifation  des  Körpers  wol  dea 
Grand  des  bemefkten  Mifsverbältnifles  enthalte,  nnil 
dafs  alfo  grade  diefe  Organilation  |  wenn  wir  fie  nKm« 
lieh  auffinden  können«  eine  folche  feyn  müfle,  von 
der  es  gat  wäre,  wenn  wir  fie  in  eine  andere,  mehr 
den  Aafsendiogen  angemeflene,  verändern  könnten« 
Oft' aber  und  «war  mehrentheils  werden  wir  eine  foU 
che  yeränderte  Organifation  des  Körpers  nicht  wahr* 
Nehmen,  and  wir  haben  dann  nichts  als  das  eigene 
Gefiihl  des  Kranken  von  feinem  Innern  Zuftande,  ?er* 
bunden  mk  mehr  oder  weniger  finnlidh  bemerkbaren 
Würkangen  diefes  innern  Züila'ndes  ^  von  welchen  wir 
denn  auf  diefen  ieibft  und  auf  eitie  ihn  verurfachende 
veränderte  Organifation  lu  fchliefsen  gcnöil^igt  find. 

§.    i6. 

Hieraus  folgt  nun,  dafs,  wir  mögen  die  Sache 
nehmen  wie  wir  Wollen ,  wir  eigentlieh  nie/xa 
einer  rationeilen,  wiffenfchaftliclieti,.  und 
au^  det  Kenntnifs  des  Körpei^  felbft  un- 
mittelbar gefchöpften  Kenntnifs  der  ver- 
fchiedenen  kranken  Zuftände  deffelbea 
gelangen  können;  denn  i)  gefetzt  auch,  wir 
kenneten  die  OrganiTatiön  des  Körpers  ihrem  Wefea 
und  ihren  Modificati'Qnen  nach.,  und  wir  wollten  nun 
von  diefer  Kenntnifs  ausgehen,  um  die  kranken  Cr« 
ganifatiorien  xu   beftimmen,  ohne  dflfs  wir  auf  das 

Gefühl 
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Gefühl  des  Kranken  RückGciit  M*famen,    fo  würden 
wir   nie' ftuf  den   Begriff,    .Krankheit,    fondern 
iinmer  nur  auf  mannigraUig  abVecfarelnde  Organi(k- 
tionen  fiofsen,   die  jede.  ihre,  eigene  Natur  und  atfo 
ihre  eigenen  Gefetze  hätte,   wonach  fie  >vürkt;-jede 
yderfelben  müfste  uns  alfo,  und  weoii  iie  auch  noch  fo 
abweichend  von  andern  wäre,  ja  wenn  fie  auch  fo  be« 
fchaffen  wäre,  dafs  fie  notbwcndig  bald  den  TocJ  her= 
l>eyführen  rotifste,   dennoch  alsihrer  eigenen  Natur 
«emäfs,  \ünd  alfo  als  natürlich  befchäfFen  ^rfcheinen» 
Wir  kennen  •abei'  ä)  die  Ör^nifation,    d.  b.  die  Mi- 
fcliung  und  die  von  diefer  abhängige,   jedem  Theile 
eigenthürtiiiche  .Bildung  und  Form  der  Materie   deft 
K^rper^  weder  ihrem  wahren  ihnern  Wefen.nach,  noch 
nach  ihren  mannigfaltigen  Modificationen,  wenigfteo« 
Jo  weit  bis  jetzt  unfere  Kenntnifle  reichen  j  und  es'ift 
uns   alfo   dur'ch-die  Eingefchränktheit   unfercr  Sinne 
fchon  gleich  anfengs  jeder  Verfuch  abgefchnitten,  auf 
iiefem  Wege  zur  'rationellen  Kenntnifs  der  Krankhei- 
ten tu  gelangen. 

Aber  auch  auf  dem  zweyten  Wege- werden  wir 
nie  zu  einer  wiffenfchaftlichen  Erkenn tnifs  der  Krank:- ^ 
lieitea  gelangen.      Denn,  W^enh  man  nun  auch  ganz 
mit  Recit  fo  argumentirte :   die  Begriffe  van^  Gefiind» 
heit  und  Krankheit  find  nicht  ahfolut,  fondern  nur  . 
relativ  zu  niihmen;   fie  werdp  immer  nur  beftimtnt 
durch  unfer  Vcrhaltnifs  zu  der  uns  umgebendjen  Na- 
tur- wir  werden  alfo  nurdiefeVerhältniffe  aufzafucben 
liabeo »  om  dadurch  zur  Kenntnifs^  der  verfchiedenen 
kranken  Zuftändi  zu  gelangen,    fo  würde, uns  dieg  ^ 
V  doch 


j 
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doch  nicht  tut  den  Begriff  von  Krankheit  fuhren; 
denn  i)'wfirde  hierzu  fchon  eine  genaue  Kenntnifs 
der  Orgahifation  der  Rö'rper  voransgefetit  werdeh 
jnüflen;  weil  die  unsyingebende  Natur,  nur  einzelne 
Abweichungen  derfeiben  ausgenommen,  immer  die- 
felbe  iß,  und  die  verfchiedenen  Verhältnilfe  derfeiben 
zu  uns  alfo  hauptföchlich  nur  durch  die  verfchiedlnea 
Organifationen  beflimnit  werden.  Und  2)  würdeii 
wir  das  V^rhSltnifis  diefer  Natur  zu  einem  gewiflen 
Körper,  und  die  aus  diefem  Verhä'ltnifle  auf  ihn  ent« 
ftehertde  Würkung  doch  immer  als  feiner  fpecififcl^« 
individaelien  Organifatio^  gemiffs  anfehen  muffen^ 
ttnd  fo  hä'tten  wir  doch  immer  noch  nicht  Krankt^eit« 
föndern  nur  eine  btfondere  Art  des  natürlichen  Zu- 
flau  des; 

Aniii'erkung.    Ich  mufs  hier  ein-  fiir  allemal  be« 

f   '  merken ,    dats    man    nothwendig    unterfchelden 

mufs  die  BegrifFe  eines  natürlichen  oder  wi« 

dernirtürlichen,  und  eines  gefunden  Q^er 

kra>nken  Zußandes  eines  Körpers.    £rAere  zet« 

■    gen  ein  objectives,  letztere  aber  ein  fubjectives 

VerhShi^ift  de«  Körpers  an.    pbjectiv  betrachtet 

liegt  in  dem  BegrifFe  eines  widernatürlichen  Zu* 

fiandes     eines    Natnrkörpers    ein    Widerfpruch, 

wenigftens  für  uns,  da  die  gefammte  Natur  doch 

aus  allen  einzelnen  Körpern  befteht,  und  nicht 

einzufdhen  ilT,    wie  wir  uns  anmafsen' könnten« 

r      einen  Theii  dcrfelbeii  für  ihr  wideifprechend  aus^* 

zugcbfen.   Hingegen  find  die  Begriffe,  gefund  und 

krank,  als  blos  fubjectife  Begriffe,  füglich  an^ 

. '      \  zu* 


^ 
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zunehmen,  ohne  dafs  durch  fie  der  Natur  ein 
Widerfprach  aufgebürdet  wird*       * 


/ 


$.  17. 
Wenn  wir  nun  alfo  weder  ans  der  Kenntnifii  des 
Körper!  felbd/npch  aus  der  Kenntnifi  der  uns  am- 
sebenden  und  auf  uns  würkenden  Natur,  xur  ratio- 
nellen  Erkenntnifs  der  kranken  ZuftSnde  'in  diefem 
Kdrper  gelangen  können,  fo. bleibt  uns  kein  anderer 
Weg  übrig,  als  der  rein  emplrifcbt:  dafs  yrir  den 
Menfchenkörper  in  allen  feinen  2uftä'nden,  Lagen,  und 

'  -Verh2tltni(fen  beobachten,  dafs  ^ir  auf  das  Gefühl 
des  Menfchen  in  dte£en  Beftimmungen  und  auf  Xein« 
Aeufseri^ngen  von  ihn^n  Adit  geben,  und  dafs  wir 
iiiit  diefem  ^Hem  die  (inrxHch  bemerkbare  BefcbafFen-- 
h^it  des  Körpers  und  feiner  Tbeiie,  und  die  verfehle- 
dnnen  Verhä'itnifle  der  ihn  umgebenden  Natur  ver- 
jgleicbenf  um  fo  zueift  nur  auf  den  Begriff  von 
Krankheit  zu  kopnttitnr  und  die  Bemerkung  zu 
machen:  „dafs  ea  gewiffe  Organifatipnen  des  Körpera 
geben  muffe,  die,  wenn  (ie  ^it  den  »Aufsendingen  in 

-i. Verbindung  kommen,  ein  unangenehme»  Gefühl  und 
die  Idee  von  körperlicher  Un Vollkommenheit  erregcus;. 
tind  wiederum  gewiffe  Vethä'itnifle  der  Aufsendinge» 

'  die  eine  folche  Verä'nderung  in  der  Organifatipn  des 
Körpers  bewürken  können  •  dafs  vermöge  dlefe^  des 
Menfch  iich  krank '  flijblen  muO-^^  f 

Dafs  diefi^s  fo  fey ,  erhellet  auch  noch  aus  diefer 
Bemerki|ng:  dafs.  wir  deip  Begriff  von  Organifgfion 
der  Menfchenkörper  als  Gattungsbegriff  doch  jimmer 

/         trft 
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ieift  wm'aUcb  cini«lnen  Indliv«dQea  ibftnhifw  nOATeni 
ond  dals  wir  die  Begriffe  roB  gefonder  und  kftnkht$ 
tcr  Organi£itioo  nicht  in  dein  «Ugemeineii  Begrifft 
dcrfdllen  finden.  Dt  wir  min  dareh  Beobtcblung  tUtr 
einzelnen  Orgtnüttionm  immer  tinr  tuf  den  Begriff 
¥on.ÖrgtnÜtrio&  ftofsen,  fo  bleibt  nnt  jt  gtr  nichts 
fibrig  9  tls  den  Einflnfis  tu  beobtchten ,  den  die  vee* 
ichiedeneo  Örgtniltttonen  tnf  des  Gef&hl  und  taf  dit 
Anfsenvcthtitiiiflc  des  Körper^  fatbeni  ond  wir  werden 
tlfo  immer  nor  tnf  diefeni  Wege  iof  den  Begriff  roft 
Krankheit  ftoiscn ,  d^  h.  auf  den  Begriff  von  eintt 
möglichen  Orgenilation »  die  ihren  Zweck  verfehlt. 

Ans  allem  diefem  (reragten  tiehe  ieh  nun  folgen« 
de  BeA;iltate: 

1)  Das  gante  Wefen  der  MenfchenköVperSi  ftUe 
feine  Eigenfchaften »  der  Grund  aller  feiner  Verhält- 
mif^  und  Actionen,  und  mit  einem  Worte  der  Grun^ 
felnjMT  ganzen  Exißenz,  fo  wie  Üe  gerade  jettt  b«* 
ftiiuQ^t  ift)  mufs  ip  dür  Organifation^  d.  h.Jn  der 
Mifcbung  und  ;Zurammeßfügung  der  Materie  diefejl 
individuellen  Körpers,  gegrUn4et  feyn.  \  ^ 

d)  Alle  yerifnderungen  in  der  Art  diefes  KÖrperii 
au  extftiren,  fie  m(^geh  nun  urfp^Onglich ,  ;ode^  w$^- 
jrend  feiner  Exiften%  hinzugekommen  feyn,  mÜ/Ten  In 
einer.  Abweichung  und  Veränderung  di^fer  9>^t*i^^ff^' 
tloii  felbft ^gegründet  feyn;  oder:  jede  Veränderung 
iip  Körper  mufs  einen  innern  in  diefem  fejbft  liegen? 
den  Grunde  haben,  d.  h.  wenn  wk  ^ie  W^rj^ungen 
4f  cÄ.  /.  d,  Ph^ßsU  UU  B.  JU  Htft.  Q  eine  f 
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.  eines  Korpors,  niid  dci^Eindrüclt,  den  er  durch  irgend 
etwas  auf  unfs  macht,  verändert  finden,  fo  können  wir 
,  den  letzten  iGrund  diefer  Veränderung  nicnt  in  etwa< 
äufserlictiem  oder  von  den  Aufsendingen  herrühren- 
dem, fondern  wir  müfleh  ihn  in  der  veränderten  Ur- 
fache  diefer  Wirkungen,  alfa  in  dem  veränderten  Kör« 
,per  und  fetner  Örganifation  fe'lbft  fuchen. 

3)  Diefe  Örganifation  eines  thierifchen  Kö'rpert, 
fo  wie  die  Veränderungen  derfelben,  können  wir 
aiber,  während  dem  Leben  deflelben,  und  alfä  auch 
bey  den  veränderten  Arten  diefes  Lebens,  mit  unfern 
Sinnet  nikht  erkiennen :  w^il ,  fich  uns  nur  die  Ober- 
fläche  des  Körpers  darftdUt;  alfo  können  wii"  auch  den 
letzten  Grund  jener  Veränderungen,  während  dem  Le- 
ben,  nie  finnlich  wahrnehmen,  und  mithin  nicht  den 
Forderungen  unfers  Verfiandes  gemäfs  kennen  lernen. 
4), Da  Iss  aber  fchon  in  detn  Bl^grifFe  eines  leben- 
den Körpers  liegt,  dafsereinAeufserungsvermögeh  be- 
fitxei)  mufs',  welches  mit  der  Örganifation  diefes  Kör* 
pers  da  ift  und  durch  fie  befltmmt  wird;  und  da  mit 
einer  Veränderung  in  der  Örganifation  auch  eine  Ver- 
Snderung  in.diefem  Aeufserungsvermög^n  oder  in  der 
Kraft  des  Körpers  au  leben  erfolgen  mufs ,'  fo  werden 
wir  den  nächften  Grund  der  veränderten  Actionen 
und  Verhältniflfe  eines  Menfchenkötpers  ih  der  verän- 
derten  Lebenskraft  defTelben  zu  fuchen  haben,  wenn 
wir  ihn  nicht  in  einer  veränderten  formalen  und  me- 
chanifchenBefchafFenheitdeifelben  finden  können,  und 
wir  werden  aus  der  veränderten  Lebenskraft  auf  eine  ver- 
änderte Örganifation  der  Materie  des  Körpers  fchliefsfen. 
^      \    ^         ■     *      •      .  An- 


2^5t 

A s  V  et  k  Sir g;.  Idt  ^ebtauc&e  frier  itst  AssJruc^ 
I»cEcsffk£&ft  nicht  »  dfen  H^elanoÜicfaDUk 
Sm*  Aets  Voiiti ,  ^fCaa^  B<(rt££  b«8«t  iuxA  4m 
Wort^Lebents*  «<cr Vcgcea^ioasfä^if^ 
kcit„  hiMiiaMllift  wci&s  k^note.  »L^b««»» 
krsEt^  fctihiitet  ikliiiebc  Her  im  Attt&cmng»» 
YcnBOf CB  «der  «fie  ActiwMiiifit  etat»  bekbua 

:»  4fe  dsna  beflehr^  dtis  dieCst 
dxKm  sef  iIub  «HikciidM  Smt  m 
ielbftdrstige  Acdoo  ^ti€tlu  Sit  ktnaii  »1^ 
jecdv  bttnchtct »  Ytmogt  ihres  wefentlkbeii  B«^ 
ur  eine  einigt  feyn  ^  fabjecltr  «btt  k(illi« 
fie  »UD  pxttcüicbtQ  Gebteuclie  in  unferm 
Vtifiuidc  m  Reixbtf  keit  und  Wirkanf  t« 
Termögcn  trennen«  wobei  vir  tbtrimmtrwohl 

DCtfCttKCD  BlutlCB«  HBlg  WrUlWriim  llftlllt  DMIiliÜtf^ 

Kxiltift,  Ibndem  nur  etnPrXdiett  dtsWürkungs« 
Tcmogens.  Das  Wort  Rei^bmrktil  btitichntt 
BOT  eine  £  i  g  c nf  c  h  ef  t  des  Actions  <»  oder  Wttr« 
knngsTermögens ,  dafs  nemlich  die  organifirtt 
lieterie,  oder  (dtrtn  RtprifeAlanc  bei  unfirnn 
Versande)  die  Lebenskraft  nicht  f&rfioh)  fondtm 
nur  anf  einen  angebrachten  Keia  in  Acfion  gt« 
rith.— ^MehrÜber  ditfeMattrie>  nemlich  befondera 
fibcr  die  Begriffe  von  erhöheter  und  gefchwifchter 
Beixharkeit,  fo  wie  überhaupt  über  den  fiegritf 
Yon  Kraft ,  f.  weiter  upten« 
5)  Abet  die  Rrtfte  eines  lebenden  Körptri  find 
nicht  etwas,  was  fich  für  fich,  utfprünglich  und  intui* 
ür  wabmebmea  U6t)  Ibndern  wit  fchliefitn  onr  ihn : 

Q  a  e«. 


^Aüt  jgngi\^ii  UaoseL  d'fsäsa:  V 


1^  irk  £k  Vtg^mitnmam   itaSAtm. 


tiiMiW  iric^  rifcr— fn  vcil  ick  ns  bv  & 
lk^>»  4«^  %hrytn  ^sHkiit;  a^o  kcafica  wir  nkz^ 
UiUtm  Gfuni  jener  Veitaienut^enj  wÜtMroä  des 
W»^  l»i€  ifmliA  wArnthmtm^  nnä  miü:ln  nich:  doi 
Winiefunfien  untett  VerUMnies  f<emSh  kamen  iensca. 
4)  Dt  ff  ibcr  £dKm  in  dem  Begriffe  eines  lebca- 
iUuKtrptrf  XUfß^  i^b  et  ein  Aeo&etungirei mögen  be- 
AlMll  mo(f  9  wclchef  mit  der  Organtfiition  diefis  Rcr» 
fitf$  6ü  ift  ttfid  dtir«h  fie  beßimmt  wird ;  and  da  mit 
«{fttr  Vfryndcrong  in  der  Orgtoirtlton  aacfa  eine  Vcr- 
Coderufig  fn  diefem  Aen&eningf vermögen  oder  in  der 
Kraft  d<«  Ktfrpert  10  leben  erfolgen  muff ,'  fo  werden 
w(r  dm  fitfchlleo  Crand  der  verirndcrten  Actionen 
und  Verbflrnifle  einei  Menfchenkörpers  in  der  verSn- 
dirUn  Ltbentkrart  delTelben  in  fochen  haben,  wenn 
wir  Ihn  nicht  in  einer  verXnderten  formalen  und  roe- 
ctianlfchtnBifcbftffenheitdeflelben  finden  können,  nnd 
wir  werden  IUI  der  veränderten  Lebenskraft  auf  eine  ver- 
Kndtrti Orgaiillatlon  derMatcriadeaKörpetafcblierstn. 

An- 


'^ 


A nin er k an gi    Ich  gebrauche  hier  deti  Ausdruck- 
leben  «kraft    nicht  ^n   dem  HiifelandTchcÄ 
Sinn«. des  Wort«,  jjeffep /Begriff  be(fer  du^ch  dag 
-   Wort  „Leben«-  oder  Vege tafionsfähigw 
keitjj  bezeUhnet  werden  könnte,    ,^L ebenso 
kraft". bedeutet  vielmehr  hier  das  AeuGerung«. 
vermögen  oder  die   Actionskraft  eines  belebt  eil  ^ 
^  Körpers  überhaupt,  die. darin  befteht,  dafs  diefer 
Körper  nach  einem   auf ,  ihn  würkenden  fieize  in 
eine  felbftthätige  Action  ^erSth.    Sie  kann,  ob« 
Jectiv  betrachtet ,  vermöge  ihres  wefentlichen  Be^ 
^rifJfc,  nur  ein«  einige  feyn;  fubjectiv  aber  kön- 
nen wjr  fie  zum  practifchen  Gebrauche  in  unfernl 
'     Verftande  in  Reizbarkeit  und  Wirkun^si« 
vermögen  trennen,  wobei'Wir  aberimmerwohl     / 
liedeiiken  müflen,  da&  Reizbarkeit  keine  befondete 
Kraft  iß,  Jbndern  nur  ein  Prä'dii^at  des  Würkungs^i 
Vermögens»  Das  Wort  Reizbarkeit  bezeichnet      / 
«         nur  eine  E i g  e n f  c h af  t  des  Actions »  oder  Wür* 
kungsvermögens,'  dafs   nemlich  die  organifirte: 
Materiie,    oder     (deren  IKepräfentanr  bei  unferm 
"Verftande)  die  Lebenslaraft  nicht  fiirfieh,  fondern 
nur  auf  einen  angebrachten  Reiz  in  AcHon  ge*' 
rlLth.  —  Mehrlibcrdiefc  Materie,  nemlich  befonder« 
über  die  Begriffe  von  erhöheter  und  gerchWä'ohter 
JReizbarkeit,  fo  wie  überhaupt  über  den  Begriff 
von  Kraft,  f.  weiter  u^iten«    . 
5).  Abet  dte  Kräfte  eines  lebenden  Körpers  find' 
nicht  etwas,  was  (ich  für  iich,  acfprüngljch  mid  intui^  • 
tiv  wabmebmea  U6t^  londern  wir  fdaliefsjen  nur  ihm^ 
1  Q  a  G%' 
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Gegenwart  ans  gi^wiffen  Würkangen  des  Körpers ;  Mfe 

',  ki!)nnen   wir   apch'die  Verä'nderttngeh  derfelben  imr 

AUS  ihren  ferKnderten  WUrkungen'  erkennen.    Mithin 

K.  ^werden  wir  äiKh- nur, durch  Beobaclituiig  det  Ac^onen 

^ihes  lebenden  Körpers  und  feiner  TheiU  die  Verän- 

.  derungen  der  Orgaitifatlon  und  malierieUen  BefcbafFen» 

^  heit  defl'elbem  ergründen  k^fnnen«        '' 

6)  Was  flie  Aufsendingc  %  ata  Urfacheti  von  Ver% 
Wanderungen  im  K^rper^  bttrifFti  fo  k6nn:en  diefe  nie 
Hr.  fith  und  unmittelbar,   wenn  i(ie  mit  dem  Kör pet 
iuf  irgend  eine  Art  in' Verbindung  kommen,  in  ihm 
veränderte Würkungen  der  KriCrteberviGrDrili^en,  wenn 
'   fie  nitht  vorher  die  Organifatiön  des  ^K^rpers  felbft 
vl»rä*rrdcrn  :  weil  die  Kräfte  des&örpei^  ganz  voii  def« 
len  Organifatiön  abhängig^find,  xtnd  alfp  erft  diefe 
angegriffen  feyn  niufs,  ehe  |ene  2^4$ben  einer  erlitte- 
'neu  Veränderung  von  fich  geben  können.         ^ . 
^7)    Alles  diefes  aber  Wird  uns  Dir  (ich  nie  auf  den 
Begriff  von  gefiin der  oder  krankhafter  Befi:ha&>- 
ftnbert 'eines  JKörpera  fUhren:   denn  a)  jeder  lebende. 
Kärper  hat^  feine  ihm  eigne  Organifatiön  und  atfo 
'.  Mch  feine  eigne  indivtdu«lie  rNatur.     b)  Die  Ktäftt 
eines  Ktfrpers  iind  immer  von  dJefer  feiner  Otganifa- 
ti^n  abhängig,  und  find  alib,  fie  inogen  würken  wie 
iie  wollen  r  für,  fich  betrachtet  immer  naturgemäfs» 
c)  Die  Aufsen^inge  find  in  der  Hauptfache  imn^r  die« 
felben ,   und  das  befondere  VierhfiUnifs  eines  Körpeirs 
lu  den  Aufsendingen.wird  immerdlurch  &in^  indivt* 
duelle  l4a:tur  befliimmt ;  diefes  mufs  alfoauch  immer  die- ' 
fem  Korf  eir  ,•  mit&ifler  je^igelSi  ßdigfhaffiüibeitv  ange- . 
*       :  '       ~  meffen- 


■'  ''    ■    ■  s  in 

meflen  und  fplglich  iiatörgemüfs  feyn.  -—  Weil  alfo 

jeder  Körper  feine  ihm  eigne  Organifatioi)  tiod  feine 

-^Jos  ihm  eigenthümliche  Natur  hit,  fo  Ih  in  (pweit 

&ein' Grund ^eln^^l^ehetl,  wilrum  wir  den  meinen  Körpjer 

gtfund'  oder  natürlich  befchaffen^     und  den  andero* 

lirank  öder  widernatürlich  befchafFen  nennen^ (bliten^); 

Jeder  Körper,   mich  4^r^    welcher  uns  der  übelgebiU 

detßi  fpheint,    ift  ein  Glied  ia  der  S^tufvnleiter^der 

Katur,  und  er  ift  £einer .  ganien  BefchafFenhelr ,  fei^ 

lieRt  Kräften  und  feineii  Actio nen  nach^voUkoaifnea 

init vftch  übereinßin^n^end. 

8)  Wir  werdeti  alfo  eineii  andern  Beftimmungs«* 

gruiid  deJDTen   auffufuchen  haben,  was  wir  gefund 

oder  krank  nennen  ^wollen.  Und  diefer  kann  kevn  an» 

der«r,  als  das   eigne  Kö'rperg^fühl  ieyn,  weicbea  wir 

'    *  »  "■  '  ■      .■^ — ■ 

Gemeinge^Ühl  nennen';   fl.  h.  der  Tiieil  der  Sir^lfeh« 

-k^it«   wodurch  dem  Vorfiellongsvermöger^  nicht  dlt 

Welt»,  fondtrn  fein  eigner  Körp  er -in  feiner  in* 

n^rn    dynamifcben   'BdchdflFenheit   vorgefteilet'^   un4 

wodurch  es  alfo  von  dem  innern  Zu^lande  deffe^ben 

unterrichtet  wird.     Wir  muffen  aber  hierbey  a)  all» 

Begriffe  v.dn  |utttrlicher  oder  widern)itürlicheryßelbhaf- 

fenheit  eines  Korpers  vergeffen:  denn  es  gtjebt  keinen 

widernatürlich  t>efcbafF^nen  Körper,    weil  jeder  Ko'r'^ 

per,  feine  eigne  Natur  hat.    b)  Kann  nicht  von  ei- 

fiem.  wUrklicben  Mtüsverhintnifle  xwifchen  dem  Körper 

und 

•  ^ 

*^  Bs  fey  denn,  dalV  wir  d'c  Begriff«  gefund  und 
krank,  wie  oben  bemet-kt  wYird«,  auf  etw^s  anderes 
,alS:auf  objectivc  natürliche  und  widernarCirlicJ^c  B^i'ch'gf- 
fenh^t  eines  Körpers  beziehen,  ncmlich  auf  einen  nur 
fubjectiv  Deftimmbaren  Zuitand« 


V     - 
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ond  feiiYen  KrlfFteti  die  Rede  feyii :  denn  diefes  ex!ftisi 
nie;  letttcre  harmontren  vielmehr  iaimer  mit  jenem» 
weil  (le  gänzlich  von  ihm  abhä*r>gig  find ;  c)  dürfeä 
wir  aach  nicht  an  ein  würkiicbe&  MifsverhSkoifs  iwi* 
fchen  dem  Körper  und  feinen  Aufsendingen  denken  : 
^enn  idtefes  VerhSltnifs  ift  Immer  dtefem  Körper  natür» 
lieh,  und  wirmüfCpn  die  Aufsehdinge  in  <^efer  Rück* 
ficht  blot  als  paül V ,  und  nur  den  lebendigen  Körper, 
von  dem  gerade  die  Rede  ift,  als  den  activen  Theil 
des  VerhSkniATes ,  d.  h.  als  den»  von  welchem  diefes 
abhingt,  vorftellen*  «^  Alfo  die  Begriffe  von  Gefund- 
Keit  und  Krankheit  find  immer  etwas  fubjectiv  -  rela* 
tives,  pnd  werden  nur  durch  das  fubjecttve  6efuhl 
des  Gefunden  oder  Kranken  befttmmt;  die  Natur  felbft 
weifs  nichts  von  ihnen.  Wir  können  alfo  nichl  jemaa- 
den  krank  taennen«^  wenn  er  fich  picht  .krank  föhlt; 
snithin  können  wir  nrfprünglich  es  nur  von  dem  Men« 
fchen  &ibft  erfahren,  ob  er  krank  ift.  Ein  Anderer 
kann  das  nicht  wiflen,  und  wir  Moniten  es  durch  nichtt» 
weder  durch  eine  uns  fcheinbare  üble  Befchaffenheit 
des  Körpers ,   noch  durch  ein  uns  fcheinbares  Mtfs ver- 

biiltnifs  xwifchen  ihm  nnd  den  Aofsendlngcn»  einfe^. 

*  » 

Ken ,  dafs  ein  Anderer  krank  ift. 
Anmcrkang.  Ich  furchte  nicht ,  mifsverftanden 
fttt  werden,  wenn  ich  bemerke,  dafs  hier  nur 
von  der  urfprünglichen  fintftehungsart  des  Be« 
grifts  von  Krankheit  in  onferm  Verftande  die  Rede 
ift,  nicht  aber  vom  Krankenbette.  Hier  wird 
das  Dafeyn  einer  Krankheit  fchon  voransgefetxt. 
Der  Am  ioU  hier  nicht  luteifochcn  und  bcftioi- 

neUf 
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men , ,  oh  uhd  ^ a f s  diefer  Menfclr  krtnk  ift ;  fon- 
dern\Worrti    feine  .Krankheit    befteht»    oder 
weiche  die  Urfache  feines  KrankheitsgeßiMs  ift. 
9)/Aüdanii  erft,   wenn^  wir  dnrch  Beobachtang 
,  vieler  Menfdi^n,  -die  lieb  krank  fühUn)  unterrich- 
ter  worden  ündf  bey  w.ekher  'Beßshaffenheit  nnd  ia 
Iveichen  VerhättnifTen  des  Körpers  jeinand  (ich  krank 
fühlt,  and  wenn  wir  ^iebefpndern  Wiirküngen  diefer 
Befchaflfenheit  als  Zeichen  eines  befondern  Zuftandeii 
des   Körpers  oft  .genug  deobachtet  haben  ;  alsdann  erft 
wird  »ein  anderer  hiervon  Unterrichteter  aus  ähnlichen  ' 
r2elcben,  müthQiafslich  beftimmen  können,  ojl^  jemand 
Icrank  Ift.    «Wir  werden  alfo  erft  aus  den  Angaben  vie- 
1er  kranken  Menfchen  uns  die  Ziiftände  nnd  Beföhaf* 
fenheiten  des  Körpers  al^ftrahiren  mülTen ,  in  welchen 

einMenfch,  b^i  dem  wir  diefe  vorfiinden»  fich  krank 

''.  ■■'•■,  '^ 

fühlen  würde.  .  ,    *  ,  /  . 

>    .Anmerkung,    ^ian  fieht  jezt,   warum  ich  in  . 

Sückficht    4^r  Beftimmung  und  Auseinanderfet* 

sang  der  biofsen   Subjeetivität  des  Begriffs  von 

Krankheit  fo'weiü^uFtigfeyn  muiste;   da  meine 

^'    Abliebt  war,  den  wahren  Grund  anzugeben,.  Wes- 

wegen  die  m^edidnifche  Kunft  als  ^iM  ihrer  Na« 

tur  nach  blos   empirifche*  Kunft  dargeftellet 

werden  mufs ,  und  zugleich  fie,  wie  aus  dem  Ver- 

folge   erhellen  wird,    von  der  NaturwifTenfchaft 

•        ^  ,1 

glfnzlich  zu  trennen ,  indem  die  Natur  den  Begriff 

von  Krankheit  gar  nicht  kennt.    In  d^m  ^af  Be- 

obachtüng  und  Erfahrung  beruhenden  und  alfo 

;      factifcheh  Begriffe  von.  Verfchiedenbeit  der  Körper 

'    •    '  ■  '   '     f  '  ixt 
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lo  fhrcn  dyntmifebtn  VerhSHnlflin  m  det.  Begriff 
•    von  Kranklrtit  darcba»«  oioht  zu  finden.    Die  Or- 
ganirationen    kdnnen  noch,  fo  fchr  verlctiiedea 
ftyn,  das  Faetum  der  Krankheit  ifl  demnach  nur 
dem  C?e  m  e  I  n  g  e  f  tt  h  I  e  da*ft»llb«r,  alfo  nur  derai 
krinktn  Subjfecte  "felbft .  niete'  aber  urfprttoglidl 
den  Sinnen  Anderer  ♦)•    Wenn  wir  alfo,  die  <npg- 
üchen  Ordnuungefl,   Gattungen  «nd  Arten  der 
dynainiiVben  Verminderungen  de«  Körpers  aufoäb- 
len,  und  ein  SyÄem  der  Krankhe?it»lthrö  dar^uC 
bauen ,  fo  gefchieht  dies  mit  um  einen  Faden  m 
Iraben,  an  welchen  wir  die  A^sUgen  des  Krankem 
und    die   Beobachtungen    des   Arxfes  .i^lknüpfe^l 
köiMienV  nkht  aber,    um  gieichfam  a  priwi  be- 
ftimnren  zu  wollen,     dafs  diefe  Veränderungen 
eine  Krankheit  feyen:  4«in  diefes  kann  uns  hör 
der  Kranke  feibft  fagen^  ^  ßs  verÄebt  fich ,  düffr 
Wer  von  jden  fogenarinten    orgamichtn    Kwnjk- . 
*eiteo,  oder  beffer  von  den  Kranyieitenjder  Form 
der  Materie  i^icht  die  Rede  ift,  obgleich  aucM  fie, 
^     ilrenggenoi^men,    nicht  eher  Krankheit  heifson^ 
können,   als  bis  d<;r  Menfch  feibft  e|  uns  ftgt^ 
und  eine  Abänderung  diefer  Zuftä'nde  verlangt; 
>  ^  lo) 

«)  Eine  jefliuer  be^röbdete  DarfteDunn  der  blofsen  Subjedi. 
vität  der  Begriffe .  Gefundhei  t  und  Krankheit,  be- 
halte  ich  mir  für  -  «ne  folgende  AßhandUing  vor;  in  weU. 
eher  ich  «ü  zeigen  mich  bemühen  werde,  dafs  jene  Begriffe 
in  der  That  ein  urfprün^liches  auf  den  eigne a  Körper 
angewendetes ,  Vorteilen  find ,  indem  fie  die  urfprüngliche  ' 
Anfchauung  der  vom  Hrn.  Prof,  R eil  dargefte/lten   drit.' 
len  Modifiwion   der  Smniichkett,    «cmlich  der  eignen 
K  ö  rp  e  af  i  n  n  e  s  (Gemeingefühls  J ,  ausmschen. 


>  '  lo)  Da  der  nifchße  Guind  diefes  krankhaften  Ge- 
fühls in  eiqem  n\cht  p^ifTenden  Verh^'ltnifs  des  K6'r-  / 
pers  zu  den  Aaisendingen  liegt  ^denii>ohne  Aulsen- 
dißg«  ift  keine  Acdpn,  (b  i^ie'übejJiaüpt  kein  Leben 
möglicb^^ -und  da  diefe;s  Vtrhft'ltnifs  durch  das  Aenfse- 
rungsf^ermögen,  d*  h.  durch  Reiz&'higkeit^  verbunden 
mit  dem  Würkungsvermogen  auf  die  Aufsendingei 
und  alfo  durch  die  Lebenskraft  des  Körpers  beftimm^ 
wird ,  und  da  enditch  diefe. In  der  organiiirten  Materie 
gegründet  ift;  fo.mufs  in  einem  Körper  ein  krankhaf-' 
tea  Gefühl  fo  vielfach  und  vetfchieden  entßeben  kon- 
neni  als  a)  dafs  Aeufserungsvermögen  des.  Körpers 
aiss  vinrfdiiedenen  allgemeinen  Eigenfchaften  defff  Iben 
befteht,  b)  auf  fo  niannigfache  und  verfchiedene  Ari 
die  Materie  des  I^örpers  organtfiitift,  oder  aus  fo  viel* 
fach  verfchledenen  Syfteinen,  Organen  und  Theilen 
er  bedehti,  die  )edes  für  fich  auf  feine  eigenthümlicbti 
Ajt  jenes  Aeufserungsvermögenbefitien,  und  c)  in  ei« 

\  - 

nem  fo  vielfach  verfchledenen  Vcrhcjltnifs.  er  zu  dea 
Aoftsendingen  fteht,  fofern  nemlich  diefes  durch  letz« 
tere^b^flimmt  wird  und  von  ihnen  abhängig  if^t  wohia 
z.  B.  Luft,  ClVftia,  Witterjang,  Nahrungsmitteli  epi» 
deipiCcbe  Conflttution  e^c.  gehören«    / 

il)  Du  aber  jeder  lebende  Körper  feine  ihm  ganz v 
eigenthümliche ,  entweder  durch  OrganifatioYi  ur« 
fprüi^gtiche ,  oder  während  leiner  Exiftenz  durch  all- 
mälige  Veränderung  erworbene  Natur  hat^  und  da  "^ 
aUo  fowohl  das  Aeufsefungsvermögcn,  als  ^ucb  die 
Syfteme  und  Orgl^ne  des  Körpers,  und  das  hiervon 
abhängige  verfchieden«.  Verhältnila  deflelben  zu  den, 
.  "  *  '  Aufsen- 


/ 


/ 


AufsendSngcn ,  jedcni  einiclniBn  Körper  ganz  eigen- 
thümlich  und  nur  füm  allein  zuKommend  Hnd;.  fö 
iptifTcn'  auch  hierdurch  die  Krankheiten^  wieder  um 
fo  viel  vervielfachet  werden ,  als  es  verfchicdene;Men- 
fcben  giebt:  denn  jeder  Menfch\  der  feine  eigne  von 
allen  andern  verfchiedene  Organifation  und  Natur  hat, 
ixiViU  auch  in  einen  blos  ihm  eigerithümUchen  Verhält« 
hlffe  zu  den  Aufsendingen  ßehn,  und  fleh  alfo^  wenn 
dtefes  VerhSltnifs  ihm' ein  Mifsverhaltnifs  dünkt,  auch 
auf  feine  eigne  Art  krank  fühlen. 

$•    19« 

Diefes  ungeheulre  Gemifche  von  Beobachtungen^ 
^\*enli  wir  das  einzelne  foyiel  als  möglich  auf^allge- 
'meinere  Erfahrungen  zurückgebracht ,  !und  wenil 
wir  auch  diefe  wieder  foweit  generalifirt  haben ,  dafii' 
wir  das  ganze~  Heer  von  Beobachtungen  unter  mög- 
Jichft  wenige,  einfache  Gefetze,  nach  welchen  der 
Körper  Veränderungen  erleidet ,  und  in  (einen  verän« 
djerten  Zuftä^nden  würkt ,    zufammenfalfen    können»' 

4 

nennen  wir  Krankheitslehre,  und  diefe  macht 
die  Grundlage  einer  beforidern  Küpft  aus,  die  wir  !dle 
Heilkunft  oder  Arzney  wiffcnfchaft  nennen» 
Das  Object  derfelben  ift  aifo  der  menfchliche  Körper» 
und  ihr  Z^Qck  ift,  diefen  in  der  BefchafFenheit  zu  er- 
halten, durchreiche  alle  Bedingungen  erftillt  werden» 
um  (ich  körjperlich  wohl  und  alfo~  gefund  fühlen  zu 
können;  und  ihn,  wenn  diefe  BefchafFenbeit  vefltn- 
dert  ift,  und  dadurch  ein  körperliches  Mifsbehagen 
entfieht ,  wiederum  durch  Veränderung  diefer  J^efchaf- 
'      '  fenheit 


ienheft  in  den  Zuftand.  mit  dem-die'Gfefandheit,  a^h. 
das  eigae  Wohlbefinden ,  vereinbar  ift,  zörQcktut)rui^ 
gen.  Schon  auff  dlefer  Angabe  des  Zwecks  dieter 
Kunft  erhellet 9  da(s  fie  im  Wefentlicben  ^aus  vier 
von  einander  verfchiedenen  Theilen.befiehen  rnnfs» 
nemlich: 

' '  X)  Vollfländlge  K^nntnifs  t^res  Objects ,  desmenfch^ 
liehen  Körpers,  in  dem  Zufiandc^deo  wir  den 
gefunden  nennen«     ,  .  '     . 

2)  VoUfländige  Kenntnifs    diefes  Kärperf  in  dem 
^     Zoflande;  den  wir  den^rankhaft«n   nennen. 

3)  VoIlßändigeK^nntnifs  det  Art  und  Weife,  wie 
und  Wodurph  diefer  K^rpei:  im  gefunden  Zuflaqde 

erhalten  werden  kann.  ' 

.4)  VoUflSndige  Kenntnifs  der  Art  and  Weife ,  wie 

und^ wodurch  die  krankhaften    Zuftande   diefes 

Körpers,  (ie  mögen  nun  urfftrünglich,  oder  erwor« 

ben  feyn ,    iqi  den  gefunden  Zuftand  umgeändert 

werden  können«  ^    , 

-    ■     •  ^      *  »     . 

§•20. 

Hier  ift  es  nun  durchaus  nothwendig,  dieBegriflS? 
,igefund  Ujudk  rank ''von  den  Begriffen  „natu  r- 
lich'und  Widernatürlich*'gehö^ig^uunterfchei: 
den:  denn  hier  entfteht  die  Frage,  wie  und  auf  welchem 
Wege  follen  und  können  <vir  diefe  Kenntniffe  erwer- 
ben? Ganz,  ahdcrs  wird  der  Weg  und  das  Refultat 
feyn,  wenn  wir  von  natürlicher  oder  widernatürlicher 
Befchaffcnheit  eines  Körpers  ausgehen,  und^anzin- 
den,  'W«pn  von  Gefun4bc^todei  Krankheit  die  Rede  i(b. 

,1  ,  WoU- 
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Wollten  wir  die  natürliche  oder  widernttür^icbe  Be- 
ftbaffenhcit  der  Körper  unterfucfaen ,    fo  würden  da- 
ta Kenntnijfle  und  eine  Einficht  in  die^  Katar  d^r  Din* 
ge  erfordert  werden ,  die  durchaas  nnfern  Sinnen  and 
unlenn   Verftande '  verfchloflen    find.      Gefetit   aber 
aach,  dies  wk're  nicht,  die  Natarfäge  in  ihrer  ganzca 
Stufenleiter  >nnd  ifn  allen  ihVen  Modificationcn'  offen 
.   vor.  uns;    fo.  würden   wir  doch,  wie  fchon  gefagt, 
nichts  anders  als  Natur   und   gewift    nichts  wider- 
natürliiches  finden,    'ja  wir  würden,  nicht  eiDoial. et- 
was   widernatürliches    foeben   und   ahnden    können: 
denn  woher  folUe  unswol  der  erde  Gedanke  kommen, 
das  vielleielit  in  der  Natut  etwas  widernatUrlichfs  zu 
finden  wKre,  da. er  dock  fchon  in  (ich  einen  Wider^ 
fpruch   enthält?  ^—    Ganx  and«r$   hingegen  yerliält 
es   (ich   mit  den   Begriffen    von    Gefttiidheit  und 
'Kran  Ich  ei  t.     Hier  ift  nicht  mehr  die  Rede' von  der 
Natur;  als  foicher,« wie  fie  d9  ift,  fondern  von   In- 
d  i  V  i  d  u  e  n ,    die  niit  ihrer  Naturftelle  jntwedet  zu* 
frieden  oder  untiitfrieden  find,  und  alfo  entweder  darin  ' 
erhalten,    oder, in  eine  andere  verfetzt  feyn. wollen. — 
JHicr  Hegt  der  Unterfchled  zwifchen  der  Methode  in 
Mer  NaturwilTenfchaftv   als    einer   ^los    theoretifchen 
Kenntnifs,  und  in  der  Ajfzneywiffenfchaft,  als  einer 
Kunft,  in  wekher  die  theoretifche  Kenntnifs  nur  lum 
Behuf  der  practifchen  Anwendung  erworben  werden 
foU.     Denn  gant  anders  werden  wir  verfahren  bey  der 
Unterfuchung  der  Natur  thierifcher  Körper,  wenn  wir 
den    widetfprecheniden   Begriff  von  widernatUciicher 
Natur  gar  nicht  kennen ,  und  dur  überall  N  e  t  u  r  fc- 


^ 
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ben;  un^gCni  anders,  wenn  unferVerfiand  gleich  an- 
fangs'^ ehe  noch  die  UiiUrfuehungbegipnt,  dieObjecte 
derfeiben  in  twey  einander  entgegeogefetxte  Clafleii 
theMt,  nemltch  gcfande  ondlcranke  Kö*rp«r»< 
wovon  der  Begriff  der  erßen  ClaflTe  auf  einer  ohjectir 
faifcben  Vorftellung  jberuhtt  der  Begriff  der  letzteren 
aber  nicht  von  tler  Nat«tr ,  fondem  von  nnferm  in« 
dividaeUen  Geßibl  gefetzt  ifi. 

§."    21.       '  '     • 

In  d^r  Naturwiflfelifchaft  haben  wir  es  blo^  mit 

der  Natur  zuthuri,  wie  fie  da  ift;   wir  wollen  Gt  im 

Distiil  kennen  lernen,   utid  verfolgen  fie  alib  bis  in 

ihre  ieinften  Modificationen.      Hier  ift  es  uns  nicht 

darum  zu  thtin^  z.  B.  bey  einer  Thierart  Irgend  eine 

Organifatroh  als  punctum  fixum  tu  einem  practifchen 

.  Zweck  Ulis  "ZU.  abftrahiren,  tm  von  ;diefem  abftracto 

die  Abweichungen  kennen  zu  lernen;    fondern  hier 

wollen  wir den'Gang  der  Katur  in  ihren  manntgfaiti» 

gen  Modificationen  unterfuchen-,  und  wenn  wir  hier 

dennoch  irgend  ein  abfiracfum  fefifetzeU)   £b  ift  e^ 

nicht  der  Wiifehfchaft  iii^egen,   fondern  hur  um  dem 

menfchlichen  Verftande  zu  Hülfe  zukömmtn,    ^r 

gern   einen;  Faden  haben  will,  vetmittelft  deflen  er'.  ,i 

in  dem  Irrgarten  der  Natur  geleitet  werden  könncr     <       '  *     . 

um  älsdenn  .  deßo  . leichter  jede  Abweichung  als   ein  '    ,j 

eignes  Ganzes  fttr  (ich  dar(l;eile|i  zu  können.   Die  Me*  \ 

thode-ln  der  Naturwrffenichaft  hat  alfo  das  wefent-  i 

lieh  eigenthümliche,   dafs  fie  den  allgemeinen  £egrtff 

nur  um  des  Einzelnen  wilUh  iiildet  und  ihn'  falnen 

^  laut. 


N 
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iüfst,  oder  doch  fahren  laflfen  follte,  fobald  iie  df^fes 
vollft&ndi^  daTge(tfeMt  hat:  denn  es  iil'ihr  nur  dar^im 
2a  thun,  die  Natur,  in  welcher  nicht  voA  Regeln 
und  alToatvch  nicht  von  Abweichurigen  die  Rede  feyn 
kanti ,  in  ihren  Modificatiqnen  und  jn  ihrer  Idannig« 
£iltigke|t  dariuftellen;  die  Natur  verführt  g^r  nicht 
Bach  Regeln  und  allgemeinen  Begriffen,  fondern  in 
ihr  i{|  a^es  indiridueirbeftimmt,  und  jedes  IndiVi* 
daHm  hat  fpine  ei^ne^  Natur. 

.' '  •    §•    22.  /    .1.  " 

Gani  anders  iü  die  Methode  in  der  Afzney« 
wifTenfchaft    oder  medicinifcben  Kunft.      Sie  hat  ^s 

^xwar  auch  mit  der  Kenntnifs  eines  Theiies  der  Natu^ 
zu  thun,  und  hat  in  fofern  ehenfglls  auch  ihren  theo-, 
retifchcn  Theil.     Aber  diefer  ift  nicht  eigentlich  und 
xunächft  dazu  beftimmt,  eine  Kenntnifs  det  Men« 

,  fchtnkörper  als  Tbicrart>  als  Theil  der 
Natur*)»  xü  erwerben  und  zu  verfchaffeb;  fonderri 
vielmehr  hur  das-Object  der  Kunft  kennen  zu 
^rnen  1  und  ein  abftractum  von  Gefund^elt  aufzu- 
finden 9  von  welchem  man  die  wahrgenoimincnen  Un«^ 
terrchiede  d^r.  Organifation  als    Abweichungen  und 

,  Veränderungen  anfehen  könne.    Die  Verfchiedenheit 

in 

*  ■  '  * 

•)  Die  NatürwiffcnfctiftlV  der  Menfchenart  als  Species^  der 

"    Thiergattung ;  alfo  als  Nacurgesenfttivd ,  gehört  nicht  in  die 

^  medicinifche  Kuni^^  fondern  in  die  Natur wiircnfchaft«    Sie 

'  -wird  nur  von  diefer,  -aber  g-ewint  fehlerhafter  Weife,  über-,  ■ 

ganzen,  weil  diefe  gewohnt  ift,    die  Uredicinifche  Klinft  als 

ihre  Tochter  anz4ifehen. :  Dafs  fi«  aber  das  nicht  fey^  fon« 

dem  vielmehr»  1  wenn  riuiti  doch  einmal  ein  Verhältnifs 

z^ifcben  beideii  fetzen  will ,  ,  eine  ihr  feitidfelige   Kund 

wird»  deaKe  iah»  weiterhin  deutlich  erhellen« 


I 
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m  der  Methode  "betder  entftehf'alfo  datier  •  dafs  der 
tbeoretifche  Tbeil  der  medicinifchcn  Kanft  clgeQtUch 
und  xunächft  eiaen  practiCcheti  Zweck  bat;  da  hinge« 
gen  die^Natucwi^Ten^fchaft»  als  folchei  einen  blo«  theo« 
reti^h^o«  Die  mediciniicbe  .I^unfi  unterfucht  das^tti* 
jzelne,  Um  durch  Zufiiinialenfaflang  defielbeo  auf  all-*  . 
gemeine  Begriffe  zd  kommen«  $8  ift  ihr  alfo  überall 
nicht  eig^entlich  ilm  Kenntnifs  der  Natur  zu  tbun« 
welche  iie  vielmehr  immer  nur  aU^  Miitel  lu  ihrem 
Z^'ek  betrachtet;  fondern  uni  ein  punctum  Cxuni^ 
von.  welchem  aus  iie  auf  die  Verfchiedenheiten  der 
>Iatur  würken  könne*  —  Wenn  die  Naturwiflenfchaft 
neubemetkte  Verfchiedenheiten  in  der  Organifatida 
der  Menfchenkörper  als  einen  Zuwachs  ihrer  Kennt« 
nifs  der  Natur  betrachtet;,  fo  fieht  hingegen  die  med!» 
cinifcb^  Künfl:  oft  eben  diefe.  Verfchiedenheiten  als  fo 
viele  Abweichnngcn  von  ihrem  ^abftfacto  der  Gelfund-  ' 
iieit  an ,  um  welche  fie  die  Si.tufenrfeiter  der  Natur  ver- 
kürzen  zu  muffen^  glaubt.  Wenn  die  Naturwiffen* 
fchüft  fichnur  Regeln  und  allgemeine  Begriffe  bildet, 
um  verinittelft  ihrer  d^fto  leichter  ina  Detail  derNatm  . 
eindringen,  und  jedes  Individuum  mit  feine/ eigen* 
thümlichen  Natur  als  gan?^  individuell  .^nd  einzig  ia 
Xeiner  Art  daiNdellen  zu  k^innen  ;  fo  geht  hingegen  di^ 
medicinifche  Kunft  nur  ins  detail,  um  fo  viel  aU. 
möglich  in  d^m  Einzelnen  Uebereipftimmung  zu  fin« 
den,  es  möglichft  zu  generalifiren,  und  fo  endlich 
allgemein  geltende  Regeln  aufzofinden,  die  fie  der 
Natur  als  .wtirklichf  Verfahrurigsarten  gern  aufbörden, 
mocblew  und  um  Gefetxe  zu  finden  ^    von  weiqhea 


\ 
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iie  annehmen  könnte «'  dafs  iie  der  Katar  vorgefcKrie- 
ben  find,  und  dafs  #lfo  auch  iie  diefelben  benutzen, 
fermittelft  ihrer  die  Nflrur  .des  £inielnen  erfahrepi 
und  fo  nach  Willkühr  auf  fie  wUrken  und  iie  verän- 
dern  könne. 

So  hat  alA>  die  Methode  der  inedicinifchen  Kunft 
flis  eigenrhttmliche  und  üe  von  der  der  Naturwiflen* 
fchaft  wefentlich  unterscheidende,  dafs  iie  in^mer  gern 
die  Mannigfaltigkeit  der  Natur  gcneraliiiren  möchte ; 
•nüatt  dafs  diefe*  immer  fpaltet  und  individoaiiiirt: 
dafs  fie  gern  die  uneodliche  Menge  v^n  verfcbi^enen 
OlganilTatioiien  der  Menfchenart  inline  eintige,  in;« 
dtvidneli  beftimmbare  vereinigen  möchte,'iim  das  c twfl 
ttbrig  bleibende  ftls  Abweichung  urid  widernatürtich 
anfeben,  und  es  wo  ünöglich  durch  Kunft  auf  jene 
findige  zurückbringen  zu  IcC/mi'en^  (tatt^dafs  dje  Na^ 
tutwiflenfchaft  vielmehr  jede  einzelne  Verfchiedenheil 
ilf  ein  in  iich  votikommeoes  und  in  fetner  ganten  in* 
dividuellen  Natur  vollfti'ndig  beftimmterlndividuum, 
darftellt;  UQd  endlich:  dafs  die  medictnifche  Kunft 
ein4  Mengte  von  Beobachtungen  fammlet,  und  diefei 
ungeheure  Chaos  nur  in  zweyClafleh  wirfti  nemlic^h 
entweder  in  das  #bftraclum  von  Cefundheit,  od^  iii 
die  concreten,  jedoch  möglicbft  genefällfirten,  tind 
dadurch  ebenfalls^  ttt  ibftrectis  geformten  Ftf^b  voif 
Krinkheit;  itett  dafs  die  .Naturwiaenfehaft  durchaue 
htinen  Btgrkf  von  Rrakheit  hat,  fortdcrn  d^rch  jede 
fltobaehtung  tintr  eintelnen  Verfcbiedenbeit  ihre  ge- 
tnaehta  TtbfUt  dtf  Stofenleittr-^der  NMur  vergröfsert 
Ihht.  .  .   ..   , 
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"  Dlefer  hicroiflgegebene  Untetfcbied  Zwilchen  Na-* 
tot^iflenfchaft  und  medicinifcherKunft  zeigt  deutlicb| 
dais»    wenn  mativ  die  Sache*  beym  Lichte  betrachtet» 
letztere  gar  mci\t  tnr  Naturwiflenfchaft  gehöret^  oder 
befler,  dafs  in  dtt  ttiedicinifchen  Kunft  gar  keiiie  Na*^ 
tutwiflenfcbaft  entbaltco  ifl;  fondern  ddfs  im  Gegen» 
theii  vielmehr  beide  einander  entgegenßehen)  unddaft    ^ 
jene  gern  die  Ahfichtsart  diefer  gänxlicjb  verbannen  ni(>ch? 
te.  Man  kann alfo auch  nichtfagen^  dalsdcr  theoretikht 
Theil  (tiefer  Kunft  Naturwiflenfchaft  fey :  denn  \n  der    ' 
Natur  ikidetfich  keine  Einheit,  eslft  in  ihr  nicht  vom  , 
Menfcben,  fondern  von  den  Menfcfaen  die  Rede;  er^ 
ifl  vielmehr  hloi  und  allein  ein  Gefchö'pf  des  menfch- 

liehen  Verftandes,  ivLm  Behuf  dei  practifchen  Theila 

'1,1 

oder  der  Kunft  gefcLaifen.      Diefe  nimmt  gar  keine   . 
Bückficht  auf  die  NaturwifTenfchaft  als  folche,  und  (le 
kann  es  auch  tiicht,   weil  jielde  einen  wefentÜch  •  ver« 
fchiedenen  Charakter  haben.    Alles,  was  von  jener  in 
Hinficht   auf  diefe  gefordert  werden  kann»,  ift  diefet, 
dafs  fie  die  durch  die  Naturforfchung  erworbene  Kennt*  ' 
nifs  der  Natur  xulhrem  eigenen  Zweck  benutzt,  ohne 
Wetter  auf  den  Zweck  der  Naturwiftenfchaft  Sückfichü 
zu  nehmeti.  Und  fb  entlehnt  fie  aus  diefer  eine  Kennt* 
mfs,  die   fie  zwar  nur  als  Htilfswifl'enfchaft  anfleht»  ' 
die  aber  doch  im  Grunde,  fobild  ihr  der  wefentHche  . 
Charakter  der   medicinifchen  Kunft,    iiemlich  Ein- 
heit» aufgeprägt  Ift/  eine  Art  von  Grundlage  derfek 
ben  ausmac)it« 
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An  m.  td  %*  31«  32.2}*  Ich  iiabcui  £e(c0drcj$$^ 
um  oi^r  xa  weitlioftig  z«  werd^«  nur  das  ütTe- 
feotlichfteliber  die  Beftimtnuag  des  Begriffes  b^dtr 
Wiflefilcbaftea.aii^übcr  ihren  Unterichied  lufiittr 
oendrSngen  wollen»  Es  fey  nur  »ur  noch  erlaubt^ 
mit  weniglen  Worten  xn  bemerken,  woher  et 
wol  komme ,  diu  man  hei4e  Wiffenfchaften  lOr 
ftmmenwirft ,  ond  die  medidnifcfaeKnnft  gewöhne 
lieh  als  eben  Theil  der  NaturwiflenTcbaft  aafieht 
Ich  glaube  hiervon  zwe/  Gründe  angeben-  za 
können/   i)  Weil  wir  uns  mir  einem  N^tn r- 

gegenftande  befchtftrgen ,  welchen  die  Natur« 
wiffenfcbaft  gewöhnlich «  aher  fehlerhafterweUe; 
fibergeht  und  der  med!ctni(ch6n  Kunft  fiberUflst, 
fo  bilden  wir  uns  ein ,  dsffs  diefesNaturwiflenfchaft 
des  MenfehenkÖrgers  fey»  ohne  doch  theils  zu 
bedenken,  dafs  die  ^Heiikunft  der  Naturwit 
fenfcbaft  geradezu  Abbruch  thut»  indem  jene 
die  Stufenleiter  der  Natur  befiä'ndtg  zu  verkürzen 

I 

bemühet  ift;  thcils»  dafs  die  Naturwiflenfchaft 
mit  Ihrem  Gefichupuncteund  nach  ihrem  we* 
fentlicheo  Charakter  ganz  anlders  verfahren  müfste; 
'  indem  z.  B.  es  der ,  Naturwiflenfchaft  gar  nicht 
einmal  einfallen  würde,  eine  Pathologie  dea 
Menfchenkörpers  aufzuftelleni  von  welcher  fie  den 
möglichen  Begriff  gar  nicht  kennt,  fondern  ibrl^ii 
Inhalt  vielmehr  eben  fowohl  als  Naturwi^enfchalk 
aufteilen  müfste >  als  den  der  Phyfio^ogie. 
a)  Weil  die  Aerzte  {ich  wahrfcheinlich  fchKmteny 
blofsc  Künftlcr  zu  feyn.    Man  giebt  deswegen  die 

HetJ- 
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{^i^otiit  f i#dhhlieh  fttr^  ebe  T^  { f fe  h  f c  h  a  f  t 
Mi.  Dtföfi«  diefef  iiier  nicht  ky^  fondern  biet 
eine  ICuttil,  ^egt  fehori  in  dem  Begriffe  beider. 
t>tts  Wlfeil  det.Witfenfchiirt  tft  ttieoretifche 
£  i  n  f  i  c  h  1 1  W  i  i  f  e  n  ^,  d4i9  Wefeft  dtr  Kuirfl  aber 
ift  H  ft  n  4  e  1)1 »  <yder :  IWUlthi  ig  i  veirmittf  Ift  ei- 
fitt  IT 4» rtt46 gefeilten  WilfenA  oder  Verm& 
gens/  ttuf  einen  oder  mit  cfnefü  frS^tftti^egeA- 
l^nd  wÜrken.  Die  Katui-iviflrenfchart  iß  eine 
Wiffenrcbftft^  denii  in  ibt  ift  es  blos  um  theoretL 
fcbe  RtfttHtntft^  txtfn  ehi  Wiifen  %u  tbün.  In  der 
ArtWeytvtflchfchÄf t  aber  j  ödet  beÄet  In  dtt  mei'i» 
Vinifchen  Kunft  i  ift  -nicbt  das  WilTen  ^  oder  d)i 
ICeniWn^ft«  tlhfer  KvP'eck;  föndern  Handt^mgV 
Wtttfcang  ra(  df e  Nattir.^  Kunft  als  bfofte  me» 
chftnifclfe  Penigkeit  %ü  beffrmmen  ^  ift  de^m  wefen^* 
Heben  Begriff  derfelben  entgegen.  Bey  jedet 
Kürtft  niufs  ibter  Aosübang  rfn.WiflVn  vtri^hergir» 
Iren*  Zaftiftg  ift  es  aber )  öbdiefesvörbergehenkll 
Wiffen  eih  Wi^ei^  nilt  BegrUndtitig  deffeibtftH 
tind  jiiiro  ein  auf  Theorie  gebaiieUsi  oder  ob  ei 
ttn  blös  mechanifch  erlerntes  Wr^Terii  gleichrath 
«tn  laufen  dei  HIfftde  ift,  eine  mechanifcbc  Fer- 
tigkeic  ohne  Bewafstfeyn  der  Gründe  des  Heni«^ 
idelnf^.  *-  Objectiv  mtrfs  jeder  Künft  ein*  Wtfr 
fMfdbtft  ittm  Grande  Hegen  ^  o^e-r  äntA^  ieÜ 
Ktinß>  bey  Welcher  Regeln  des  Verfahrens  enge» 
ben  laifen»  ift  eine  Wiffenfchafc  (doctrina)^  d!t 
teitfUrt  werden  fcaA^A*  «^  »afbjiectty  aber  ßeRt 
tih  die  I^rage  anders^  nethlich:  ob  ei  beym  blo«* 
/  R  /  i»eft 
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"  ,  fsen  V/ifftTki,  Lehren,  Rathyben  tt.  f.  w.  ia einer 
WifTenfchaft  bleibt;  oder. ob  der  Zweck  detfelben 
ift(,  in  Handlung  (gleichfam  in  ein:  Hän^ewevk, 
Handwerk)  überzugehen 2  ^Letzteres  i(|  ^Mtiüy 
'  .  %*  3.  medicinifche  Kunß»  Baukunftu»  f.  w.ierfte- 
res  ift,Wiff€nfch»ft,  x,  B.  Natttrwiflenfchaft  (Phi- 
loföphie),  Recbtswiflenfchaft^,  Pfiichtwiaenfchaft^ 
Religiomwiffenfcbaft  u^T.  w. 

«  r 

^  Das  crile  alfo  i  yorauf  bey  einer  &|ethodeillebre 

det;  medictnifcbeh  Künfi  Rttckficht  zu  nehn^en  tft»  ift 

dtwfts  zwar  nicht  eigentlich  zu  ihr,  als  foicher^^thö- 

xiges»   aber, doch  als^Quelle  ihres  Gegenflandes  anzu- 

fehendes,    nemlich  die  Naturwiffenfchaft   der 

M  e  n  f  c  h  e  n  k  ö*  r  p  e  r.     Die  Arzney winfenfphafe"  be* 

fchäfftigt  fich  zwar  nicht  mit  ihr  als  iJaturwiffenfchaft*) ; 

aber  iie  fetzt  fie  aus  der  allgemeinen  Naturwiffenfchaft 

voraus  ,  ;und  (ieht  fie  als  ein  Magazin  von  Materialien 

an,  aus  welchem  fie  erft  den  theoretifcihen  Theil  ihres 

Gegenßandes  abfirahiren  muls.  Sie  entlehnt  alfo  aus  der 

NaturwUTenTchaft  faft  ihren  ganzen.  Inhalt,  aber  nur 

als  Materialien ;  fo  nemlich,  dafsfie  deh'Geiichtspunct 

VLtiä  den  Zweck ,  den  die  Naturwiflinfchaft  bey  ihnen 

^at,  gar  nicht  in  Rückfprache  nimmt,  fondern  .fie  nach 

einem  -  felbftheftimmten  Gefichtspunctxi  zu  ihrem  ejge- 

/    nen 


f)  Das  beweift  jiie  Unterfctieiclung  der  Anatomie  in  phyfiologi- 
(cbe  und  pathok)gifehe »  wovon  di^  Naturwiileflfcbafc  nichts 


^ 
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nen  7wecJce  benutzt     Diefer ;  Gefiehtspunet  tft  kein 
von   der  Nafttr  hergenommefier)  alfo  kein  objectiver« 
fohdern  er  ift  ein  blos  fubjecttver,  4emGe(&ble  vieler 
Indtvicl>ien  %u  Gunften  gefcbiiFencr,    Geüchtipunktf 
welcher  iih  Wtffentiicben  darin  Vefteht,  dafs  die  medi«^  , 
cinlfcheRuiifl  dif  Natur  zwar  auch,  wie  dieNatürwif- 
;  fenfchaft,  als  ein  Ganzes  betittcbtef,  aber  als  ein  folchea 
Ganzes,  in  wekhes  nicht  alle  Theile  pafTcn,  oder  in  wel*v 
ehern  das  Verii&'hnifs  der  Theile  zum  Ganzeh  nicht  über« 
all  richtig -ausgedruckt  ift;  mit  Einem  Worte :  ffe  ficht  , 
vieles  in  der  Na.ur  für  fehlevbaft  an,  da  hingegen  die 
Naturwiflenfchaft  ein  rollkommenes  Ganzes  erblickt  A 
und  darftellt.  ~  Di^medicinirche  K'ünfthat  es  fichda^iet 
aum  Zwecke  gemacht,  diefe  Fehler  zu  verbcflern,  uad    ' 
das  erft  durch  ihre  Künft  hervorzubringen ,  was  die 
NatUTwiflenfchaft  fchon  überall  ficht,  nemlich,  ein! 
.vollkommenes  Ganzes  der  Natuj- ^    welcbca  diefe  19 
4init  unendlichen  ^Mannigfaltigkeit  findjbti^  jtae  aber 
In  einer  &bfirac(ea  Einheit« ; 


Um  dicfen  Zweck  zu  erreichen ,  verföhrt  die  «le^ 
äicinifche  Kunft  ohngefShr  anf  folgende  Art; 
X)  Sie  fetz(  aus  der  allgeineincn  Naturwiileiifchaft 
die    Naturwifienfchaft    der  Mehfchenart  voraus, 
^    und'  läffit  es  fich  gefallen,  dajTs  diefe  ihr  eine  un- 
endliche Verfchied^nheit  darbietet,  mit 4em Vor- 
fatze,  in  di^fes,  wie  fie  wähnt ^  chaotifche  Gewebe 
nach  ihrer  Weife  Ordnung^  zu  bringen,  um  da- 
durch  eine  Einheit  nebft  Abweichungen  zu  erhal- 

'      ,.  tens 
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Hin ;  4f  QU  4afs  fi^  viel  Fc^lilf ifbiftes  in  4«r  VlM^r 
intreffeo  muf$^,  fem  fit,  noch  ßh%  fie  dl^^^i^Ve 

P9d  urtUrfucbt  4h  Bf ftiin«rb«Ut  ^^«ibw ,  ihr« 
l^ffcbuag,  ibre\Fo«n,  dU  gmw  Qrgii;iiftttoii 
d«8  KdFp^r$  und  feifi9  Aeufs>r^^g$art;  fi^  be> 

V«iH')*i»lfl5i  ?u  den  Anfsendinjc^  I  in  dfntn  ^ 
ÜQb  Nf^nd^t)  ybd  4k&8  alks  v^glficbt  i}9  mk 
46m  ^d«AiH  yefbundeoeo  und  dad^rcb  ^r%e9g(t{i 
köf^tJirilcheii  Wofel  pd«r  Mi$bi?bag^  d«?  In#ivi- 
jäu«ii  ^  Pejf  4l«fpf  Unurfuchwng  ftber  g«ht  fie  (^ 
j;u  Wcrkr»  daft.Jli«  «Ue  M^nfchenkörpipf,  4|f 
jbrein  ^eHihl«  ndob  in  ^Inem  k(>rp«riU:besii  Wob|- 
bebogtn  (idi  bufind^n*  gUicbfam  in  iin  Indiil- 
dunn;!  AofiMnniieRbringtt  um  diidlircbin  d^jrN^tpr 
ffllbftibre  Vorauifttitup^j;  beflÄtigtw  fipdft«?  dift 
f  in  gevt^KTe^  dllgemelngelteiid^ft  Idt«i  der  k&'rptr» 
liehen  VoUkoinnienbeit  ^xiftire,  wich«  noth- 
wwdig  In  feinem  Körper  ein  GtföHJ  der  0>jlVin.d» 
beit  hervorbringen  niUffei   nnd  daft  «Üe  Körpfi^ 

.  in  denen  dieies  n^cht  ftattfinde,  anfügend  eine 
Art1n  ihrer  OrganIfttl,Qn  fehlerbeft  fe^eti.  ; 

|)  Auf  dlefe  Unterfu(^hung  (ich  ftützend»  entwirft 
fie  nun  ihr  abftre'ctum.  von  GeTundbelt,  und  ihr 
Ideal  eine?  vpllkoipmenen  Körpers,  yirelcbe«  ficin 
fllen  Körpern,  die  mit  dem  GejRlhle  dferGefund» 
bfit  fxiftireui    in  einem  höh$rn  ader  iinindern 

Credt 
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■4  OanAh  tA$  Mtiiweti^ig  vorbnadaii  TOnrasfistit    Aaf 
jdiefe  Art  bildet  fie  ntxm  iMne  Cehr«  von  deikiMSen** 
ichtiik^tftx  in&incai  nfltürJicbeD  oder  geOiadim 
S^oftnifde,   oder  iodmefar,  fic  Ibfertteine  Befehrett 
Im&f  iiUj^M^gtn  Organ i&tion  und'  des  in  lUtfer 
fifib    gBttnidfifrdeii.  Aeurfterrnifsvermogen«    tkiei 
Men&beii Vörpvrs ,    iRrelchie  abreoi  i^ufgefiinflinea 
,  t  Idef  1  der  Gf&n^beit  emfprtdit. 
4)  Dhkn  «bttractom  v<?ii  Gefundbek  tum  Grondo 
gdegt,  b(^rftcbict  fie  jetzt  allee^  wa»  nicbt  mit 
ibm  ftbereinftimiDt»  als  mdecnatürlioh  ^rankbaft), . 
flt|d  gi^odet  dadnrc})  eipen  ganz  neii^n  Bepiifi^ 
«eöi lichten  Begriff  iFop  Krankheit«    Sie  W 
aiäec^  die  Abweicbutigen  fowobl  in  der  Organi«^ 
lation,    als  auch  in  4eni  AeVifserungarerm4jgeit 
der  Menfcbenkj^rper  von  ibre«  Ideal  der  Voll* 
V  .J^^oniiMSlibett ;    fie   beobacbi^et '  <Ua  V^rfcbiedei|Kh 
,  yesbSUi^ile^u  den  Aulsendingen ,  di«  mi<  die^ 
/fen  Ab weicfauogaii    entweder  als  Ucfacbe  oder 
alsWärkiuig  verbunden  find;  fie*bepbacbtot  die 
ioannig&ltigen  JErfcheinongen  an  einem  Kärper, 
,  bey  4em  £e  den  Zuiland  von  Krankbeit  vorads* 
fetxt.      Sie  generalißrt  nun  ihre  Beobacbtungen 
ibir^^<>ft*^9  Wiederboiung  derfelben,  und  clail« 
'ficirt  ü  autezt'  alle  bemerkbare  Abweicbungen 
vom  gefunden  Zuibinde.s    Auf  diefe  Art  bildet 
.     lie  ^ne  Lebre  vom  Mpfcbenkörperi  wie  er  lieb 
in  ainer  unendlichen  Mfcnge  von  krankbaften  Zu« 
iWnden  befinden  }gkxm «  oder  fie  lielert  ei»^  Bz- 
üphrribung  deijeaigen  Arleii  von  ^rgapifiitipa 

.  ilind 
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ttnd  \ar«erangtverm<)gen«  Welche  ibrera  Utftl'vos» 
Gtfandheit  en'tgtgcnft^hcn.  ^       » 

5)  Da  iie  nun  die  Hefchi^ffenheit  des  Menfcfaeiik&Vpcrt 
fowohl  in  feinem-  gefunden  |h  im  krapicenZuftande 
dftrgeftelU^  hat,   und  zu  wlflen  glaubt,  wotin  der  > 
^    «ine  und  der  andere  beftent,  wenn  er  da  ift,  and 
ivodurcb  tjs  da  ift ;  fo  wird  fie  nun ,   ihrem  eigen« 
thümlichen  Charakter  gemiffft,   auf  Mittel  denken» 
den  gefunden  Zoftand  zu  ethaiten  und  den  kranken 
<   umzuändern,    hfachdem  fie  zur  Auffindung  deiiel« 
^     beaeine  hinUngiiche  Menge  von  Beobachtungen . 
glaubt  angeflellt,  und  dadurch  die  Mittel  und  die 
Art  ihres»  Gebrauchs  gefunden  zu  habeh^   entwirft 
iie  nun  die  }beid'e(t  .völlig  practifchen  Wiflfen&faaf« 
.'teni  zu  deren  .Behuf  (ie  vorher  alle  ihre  theore« 
•    .tifphen  Unterfuchungen  angeSeUt  hatte« 
•)  Die  Grhaltungskunft  (ars<:onferi«trix>dei 
Manfchenk^^rpera    ( diaetetica)  ,    vermi ttelft 
welcher  iie  die  Aufgabe  Idfen  will ,  den  Körper, 
bey  ^em  iie  in  einem  höhern  oder  mindern  Grade 
ihr  abftractUQi  der  ^efundheit  gefunden  zu  haben  ^ 
filautrt.,  in  diefem  vollkommenen  Zuftande  zu  er«- 
halten.      ^  ^ 

b)  Die   Heilkunfl:  (ars  medicatrix)  dea.Men-   - 
f  c h  e  n  k  Ö r  p.e  r  s  (therapeuttca)  ,  vertoitteifV  wel- 
chcr£e  alle  die  m^nrngfakigen  kranken  Zuftände     ' 
^ci  Körper«  auf  den  einzigen  gefunden  und  voll- 
kwnmenen  Zuftand  deffelben,  der  ihrem  abftracto  - 
•    von  Gefundheit  entfpticht,    in  einem  mehr  Wer  \ 
veniger  voHkommetien  Grade  zurückbringen  ztt 
können  glaubt » indem  iie  nemlich  davon  ausgeht, 

^        daft 


"   » 


^ 


dflfs  alle  Verfcbiedenheiten  im  Kö'rper  Q^fprüng^ 
lieh  nur  Abwjsicbungjen  yon  dtt  cinxigen  volU 
kommen^n  Art  iüß  Kö'rpersxuexifiiren  find,  nnd 
^Ifo  fcöglfchcr  Weife  atlf  diefen  muffen  ^urückgc» 
^bracht  werden  können« 


> '  \ 


-H. 


»K. 


So  leffilU  alfo  die  gginze  fp  beftimmte  medichii- 

/fcheKunftim  WefentUchen,  d.  b.  wenn  alle  iufällige 

Beftimmungeu  und  Eintheilung^gründe  wegfallen,  in 

(die  oben  fchon  aus  d^r  Angabe  de^  Zwecks  derfelbea 

hergeleiteten)  vier  Hauptabiheilungcn ,  nemlich: 

I.  Die  Lehre  vom  Menffhenkörper  in  feijiem  einifeea 
-    gefunden  Züftande. 

li.  Die  Lehre  vom  MenfchcnkÖrper  !n  feinen  tttiknä' 
lieh  mannigfaltigen  kranken  Zuflä'nien. 
^  Ili.  Die  Kiinft,   den  einigen  gefunden' Zuftand  in 
£ciner  dermaligen  Vcrfaffung  zu  erhalten, 
IV.  Dia  Kunft,  die  mannigfaMf«»  kranken  Zuftätide 
ftüf  den  einigen  gefunden  Zuftahd  zurückzubrla-s 
gen. 
Die  beiden  erßen  Abtheililngen  conftituiren den  theo^ 
rettfcHen,    die  beiden  lettten  aber  den  practi^ 
fchcn  Theil  derKunft..  . 

Oder,  wenn  man  einen  andern  Gelichtspunct  vor« 
zieht  a  fo  coaßituir^n  die  erfte  und  dritte  Abtbeilung 
die  Hjrgiäne,  die  zweyte  und  vierte  aber  die  NFofo» 
d  i  kt  F&r  die  Wiffenfchaft  wird  es  gleichgültig  feyn» 
weichen  Gefichtspunct  man  w2fhlen  will.  In  Hinficht 
auf  den  Unterricht  iA  es  beffer»  die  ganze  theoietifche 

^  iLjthre 


> 


y 


// 


\ 


/ 


^54  .  '       ' — 

lachte  xsecft  fölliWiidtg  ,^bitahaod«la,  umnleti  Sohtiler 
dtf  Ob^tctifeiner  Kiu»ft  Uld  «nfanga  Ut  ftinem  gingen 
Umfange  ktnneo  z«  khrf n.  Ich  werde  Uor  fik  ^ei- 
ntp  Zweck  deis  »weyten  Geficbtspunct  folgcf ,  u^i  das- 
jenige gleich  nach  einander  ftellen  w  könsiMt  wie 
der  Materie  nach  xufammeogehört, 

l;  Lehre  vom  Mcnfchenköxper  ii>  feinem 
einigen  gefunden  Zuftand^. 

Änip.  Wir  haben  tür  diefen  Zweig  der  AmneywiOen. 
fchaft  ke^en  fchickliichen  Niinen ;  denn  der  Name, 
Natarlehre  desM^nfchenkörper«,  ift  ohn- 
Areitig  falfch;  theiU  w^il  er,  ftreng  genommen, 
beide  Zweige  der  fbeoreUfcben  Arieneywiflenfchaft 
in  ßch  fafet,  da  dpch.ein  Kranker  Kör^tt  eben  fo 
gut  xur  Natur  gehört,  und  feine  Natur  hat,  ^'s  ein 
g/trander;  theils  *we|l  d^r  Name  Natur Ifh^^ 
eigentlich  xu  derjenigen  Äpfichtsart  der  Najur  ge- 
hört, die  wir  oben  der  N^turwiflen fchaft  im  Gegf n- 
(at?i  von  Arine/wijQrenfchaft  zufchricben.  Eben  fo 
verhSU  ei  fich  mit  dcn'Wamen :  Anthropologie^  Sb- 

fliftplogie^  u. ,  f«  w«^  fi?  J?^9^*"  *!'*  nicht  für  d^a 
.  Iifahren  Cbaractcr  der  Arwneywiftcnfchafti    An»  he- 
ften wJre  noch  Gefundhcit^lehre» 
Ig^fe.  Lehr^  k^njo  wdj  zum  Behuf  der  medicinirchen 
&unft  nicht  |in4erf  XU  Stande  kommen,  als  dafs  diefe 
4)ie  ^oGchtsart  einei  Individuum»  eu^  der  N^tur- 
wlffenfcheft  entlehnt.    Aus  diefer  weife  (Je,  dafk  jeder 
^  hbend^  KjJrper^  um  l^ben  zu  können  ^  aus  einer  Ma« 
terU  befteW  mufs,  dercQ  Befiandtheilefountereinan* 

de? 


4er  geau^lit,  lind  tn4Ufe(  MiEchnti^foznhmmkügt* 
fi!lg,t  find,  4flfjB  d>9  SefuUat  biervpn  lo  eineoi j^ewiff«!!^ 
innem  Aeafserangsverinög^a  bcfteht.  J«ne  eigen- 
tbUmlich«  Miichoog  ond  Form  der  Materie  eines  Kör- 
pers laenneo  vir  feine  Orj^anifation,  dl^nachQft 
Urfach^  def,  Aeufserungsvertnögrens  ab^l:  dif  in  der 
Organifatton  eines  Körpers  gegründete  Leben;5iiraft  def« 
fciben.  Wir  werdea  aifo  fehr  bequem  lur  |Cenntnif| 
^ei  R6'rper$  gelangen^  wepn  wir  zaerft  fe|ac  Organi- 
fation,'  i»n4;d«nn  die  Lebenskraft*)  deflelben  änterfa- 
|!ben«'  Da^nacb  zarfillU  alfo  die  Gefandbeiuiehre  dcf 
Menfcbenkörpers  in  iwey  Abtheilanjgen »    nemlicb: 

A)  Lehre  von  der  Organifation  des  gefunden  Körpers  J 

B)  Lehre  von  der  L^benikraft  pder  dem  Aeufserunga« 
Yermö'^e«!  deflelbeo» ' 

A,  Lehr« 


<)  Da  4er  Begiiff  Vion  tabeoskraft,  w{«  |ireitei1#  ^rNU^ 
''wird,  ?in  blos  fubjecdver  (fuf  den  VerHandefacten  voi^ 
Subfianz  und  Caufalität  beruhender;  Verhäkbifs- 
Begriff  ift,  dier  fich  in'Objecte  kemesweges  als  etwas  Wiirk« 
liebes  realiüren  läfst,  fo  iieht  ein  jader  leickt,  dafs  dieTrei)^ 
l^ung  der  Lehre  von  der  Lebenskraft,  von  der  ^er  Qrganifai* 
tton,  ebenfalls  ein  blofser  fubjectiver  Behelf  unfers  Verftaa- 
des  ift.  Objeetiv  benrachtet,  würden  die  Lehre  von  dar 
Organifation  und  die  PHyfiologie  in  eines  zufammenfflUen» 
weir durch  die  Lehre  von  der  Organifation  der  Materie  cUr 
ganze  Wi^enfchaft.  des  Körpers  .ejgea;^ch  jc^on  f  r(chöpfi: 
Ift  IndeiTen  ift  es  doch  nothw^ndig»  beide  zu  trennen, 
^und  jede  von  ihnen  befonders  darzufl^ellen ,  weil  der  Be- 
,  jpff  von  Lebenskraft  bey  t^ifvm  Vedkaade  die  mangelnde 
l^enomifs  der  Organ ifttion,  als  der  wabre;^  JJrfgche  4ej: 
Erfcheinungen  des  Körpers  vertritt,  und  alfo  abgefonders 
dargeftellt  werden  mufs. 


\    ' 


»5^ 


/ 


A;  Lehre  von  der  Orgsnlfation  desMeo- 
fchenkörlpers    ip    feinem    gefariden   Zor 
'      ^  ßande.  *    "^       •  "^ 

Anm»    Aach  für  dleferr  Zweig/  der  AtTfltieyxiflfftn* 
'   fcbaft  haben  wir  hoch  keine  rchickifcheBenennung|. 
'  Man  könnte  ihn  fÜgUch  Organologia  corporis 
-f     humani  nennen.  .  . 

Diefc  Lehre  wird  die  ganze  materielle  Befchaffenh^it 
des   Merifcbenkö'rpers  vollßandig  %vl   ergriünden  und. 
',  dariuftel(en  fachen.    Der  Menfchenkö'rper  ift  ein  orga- . 
nlm*^  Körper  t   die  Materie  defleiben  Ifi  daher  nicht 
l>lo8  gemengt  und  xüialii^  :i;a  einer  Mafle  zufammen« 
'  fi;ereihet:'  fondern  wir  l3einerken,  däfs  fowohl  die  er« 
fien  äedandtheile  der  Materie  chemifch  gemifcht'  find^ 
ah  auch  dafs  dieft  Aggregate  nach  einer  gewiflen  feft- 
bpftimmten  Ordnung  an  einander  gefügt,  d.)i.  dafs 
fie' organifirt  find.    Die  Origanologie  wird  alfo  zu- 
(j^ft  die 'khierifch  -  chemifche  Mifchung  I  und  nachher 
\  die  Form  des  iCörpers  und  feiDer  Thetle  zu  betfachten 
i^^      '     haben ,  jund  h2ernacl|  lerfäitt  die  ganze  Lehre  von  der 
«    OrganifatioA  dea    Körpers  wieder  in  zwey  Theile, 
nemlieh:  l)  Lehre  von  der  tbierifcfa-chemifchen  Mi- 
fcWng  der  Materie  des  gefunden  Körpers,  a)  Lehre  von 
ijer  Form  der  Materie  diefes  Körpers  und  feiner  Theile. 


l)  Chemie  d^s  Menfchenkörpers  im  gefun* 
d en  Z a  ft  a n  d  e*.  (Hiftoria  materiae  mixtae« 
'Chcmia  animalis») 

Sie  ift  die  Lehre  von  der  M  i  f  c  h  n  n  g  der  Uran- 
fttngUchen  oder  einfachen  fow.(^l,  als  auch  der  nifhern 


y  » 


\ 


-  V 


^        • 


and  "^u&niiuehgefetzteii  Qeftand'tfaeile'de^  Materie 

des  Körpers,  und  von  der  Art  und  Weife,  wi«  dtefe 

MUcfaung  det  Mfiterie  (ias  Ihrige  fowohl'  zur  Qrgt« 

nifation ,  als  auch  überhaupt  zur  ganzen  körpe rlicbeH 

Exißeiix   nach^  allen   ihren   B^ftimmungen  in   einem 

Menfcbetii^örper  beiträgt.    Sie  zerfallt  a) in  die  alle  eJ 

meine,  d.  h.  die  Chemie  der  thierifchen  Materie  über^' 

Jjiaupt*,   b)  in  die  ^befoüdere  nach -Verfchied^nheit 

der  Organe,'  ohne  Rücklicht  auf  die  Form  derfelbeDi^ 

^2«  B«  die  Muskehnetetie  als  fojiche,  ohne  auf  die  fafe« 

^xigjte   Structuir  und  Form  des  Muskels  RückGeh^  za 

nehmen*  — ,  ^  ,     ,     - 

Dieüer  Zweig  der  Naturlehre  dei  thierifchen  Kd*r« 
pers  ift  der  uncultivirtefte  in  der  ganzen  Natur-  nind 
ArzneywinTenfchaft:  -denn  im  Grunde  wUTen  wjr  hier 
jnoch  gat  nichts.  ^  \        ^     ' 


I  i 


d)   Befchreibung   der   Geftalt  des  K6'r,p. 
und  feiner  Theile«  (  filiftoria  materiae 
'  ^  forraatae.) 

Man  nennt  diefeWiffenfchaft»  von  dem  Gebrauch 
der  Mittel  zu  ihrer  Erlernung :  Anatomie.  Sie  ifl 
die  Lehre  von  der  Form  der  Materie  des  K£>fpers  und 
deiner  Theile;  oder  vielitiehr  die  Lehre  voii  dem  Kor« 
per  und  feinen  -Thtlieni  inföfern  ihnen  eine  gewllT^ 
tinfern  Sinnen  bemerkbare  Fprm  zukömmt  Die  ^ 
Form  der  Theile  des  Körpers  wird  durch  eine  mannig» 
faltige.  Bildung  der  Materie  deiCIeiben  beflhnmt.  Die 
erfte^h^mii'ch-thierifche  Mifchung  der  urrprüngticdea 
Beftandtheile  ift  unfern  Sinnen  gänzlich  verborgen« 
So  «reit  wir  auch  den  nicht  chtntifcliKCriegtenTiieil  des 


^    / 


\ 


/    « 


^ 


\ 


Thi«r*rv«rfofg^,  finden  ^irdoeh  immtrfeirortÄtgi^i.- 
ßheßiWuog   Aü$diefeirei:ft«notgaft»fcliertM«terfe^e«* 
ifteHt  die  cUgemeine  0r«6dUge  bttet  feft»h  Thelle  iH 
¥sSipint  iatmlUH  dit  «itniifgftliJgiB ,  ungndikh  m-' 
fcHtdene»     mehr  od^f  wWg;er  blftterige  GtmU^ 
nr.elehe«  wir  2 e  1 1  g  e  w  t  b  e  flwiHeb.    ao»  aief^tit  eV 
ftebeh  dh  Theitede«  Körp««  fo,  4«ft  wir  einen  tlirfl 
ileffeibe«  vetdiebfet  Md   h*  lumigi'  Aüsdebhuhgeik 
iibcvgegtng«»  «n<ieö»    Aö«  diefe«  bilden  (kh  ln<  Vef. 
Wndttng  mit  «kern  Tlfeite  de«  Öbrlggft  Zellgewebft  ' 
««  düfd»  den  tWtteö  Körper  Verbreiteten  tind  elg,«ift 
unabhängige  Syfteme  darftdlenden  tanttet  dl«  #lfc 
GtfyfM  und^etveö  pimen.  tai  dicfe  ttiiUch  in 
V»»bindüng  mit  heynrn'  Zellgewebe  ond  den  (ibrtgeft 
^norganiflrteii  erdlgftttt  ühd  itaffigen  BefttndtbeUel» 
de»  Köifper«  bilden  die  Organe  des  K6'r|rtr»^  diedlefem 
feine  dermalen  beftlttioite  Exißent  gebet».    Mab  tnaf« 
Üfo   hothwefldig  St  Atiatomte  fti  ,i«/ey  'Tbeife  alK 
fondttw,  neniiieh  Jn  dt«  «HgfmeiÄ«  twd  In  dicb«* 
foadkre  Anatomi«,        ' '  ^ 


ä)  AllgirnieiM  Attfttoihle.       *  * 

.  sie  betrachtet  die  geforttitien  ßefl*ndtbfeile  de»K6'f. . 
pw  Von  ibrer  eriien  Organifch^n  ßlldungan,  tindvet» 
folgt  fie  bis  tu  ihrer  Orghnllitioft  in  den  ein^elneit 
ÖVganeii.  Sie  foll  eine  vollflSHdlge  genetifcbe  Ge» 
khtchh  delf  Körpers  llefiirh  *  tfnd  die  Art  und  Wielft 
dirfteHetl»  wl*  der  Körper  aus  feinen  wtfentJiehefi'ß«. 
mndtheileh  das  werden  konnte  und  geworderi  Ift,  wie 
♦Ir  Ihn  i<ut  finden;    Si«  .hat  es  ilfolmit  der  orgaM- 

.fchen: 


flberbaupt  zu  thun'v  ohne  weiter  tn^dtt  dorckfie  fe« 
bildeten  einzelnen  Organe  RUfcHficht  %a  nehmen.    Sie 

entbilt  elfo :  •  ' 

» 

(l)Die>  Lebte  vohi  Zellgewebes  de  Cmndlige  dei^ 
ganten  Körper^»     . 

(2)  l^xt  allgemeine  Lebte  von  den  Häuten  nnd  Qe« 
^   deckttn^en  des  ;Kc)tp.ersi  und  von  ihrem  Zofam- 

'  menhatige^nter'ficb*  "^   " 

(3)  Ple  Lehre  von  den  Syftemen  den  Kfirpd«. '  Und 
*wat      ■.'>■'• 

«^  bi^  al^etoeine  Netvenlebre«    .  ^ 

b>  Die  allgemeide  GeKfslebre^   , 

(4)  Darfiellung  der  Att  und  Weife  »^  wie  ani  ^efeil 
Syftemen  die  Organe  des  Köjrpeta  gebildet  wer- 
dciit      X 

Hietbey  liefett  fie  togleich  eine  allgemeine  Üeberficht 
diefer  Or^ne »  tbeÜt  fie  nach  der  Verfchiedenbeiribrer 
Befiimmjiuiig  und  ihrer  .Verrichtungen  in  natürliche 
Ctaflen  y  nnd  giebt  von  jeder.  Clafie  das  an ,  was  den 
in  ibt  enthaltenen  Individuen  gemeinfcheftlkh  zur 
l^ompit« 


/, 


.    b)  Befondere  AtiatiMÄt^T 

Si^  ift  eine  Art  von  Topographie  kit  Kfthfthen* 
körpe^s*  indem  fie  den  Körper  in  feiJrt^  nifebßen  Be- 
ftandtbeilcn.,  neihlicfc  den  Otgat<ett,  deffelWeff  rtttS 
Ihrer  Lagei^CTräfte,  Geftalt,  Verh«tn{fs  tu  den  ttfari- 
gen  Tlieileh  ♦  und  nach  ihren  ^ülierlldien ,  fittnlichr 
bemerkdliren  Kehnieicbch  y  betrachtet;  Stt  %ttti\\t 
(t)  indtftöpögrai^hi^  d^tKuochrn 

00  ia 
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(2^  ih  die  T^i^ographieder  BSnJer; 

(3)  die  Topographie' der  Muskelh  und  Seimen; 

(4)  die  Topographie  der  Se-  und  Excrrtionsorgmc; 

•  Cs)  ^^  Topographie  der  Sinnorgane;    -,        ' 

(6)  die  Topourapbie  der^Or^ane  des  Athems; 

(7)  die  Topographie  der  Verdautingsorgatie  ; 

•  (8)  die  Topographie  der- Zeugungsorgane; 

(9)  die  Topographie  des  Herzens  und  der  Ge^fse; 

(10)  die  Topographie  des  Hirns^ünd  der  Nerven« 

\        Anm.    Nr.  5,  bis  8«  und  einen  Theil,  von  Nr.^. 
pflegt  maii*fo0ft  nach  einem  blo&  zuftllig(?n  £in-\. 
tlieilungsgrunde    unter   dem   gemeinfchaftlichcn 
Mtijnen  der  Eingewe  idenlehte  zufammenta« 
fdflen«  *  Warum  rechnet  man  denn  picht  auch  di« 
übrigen  Drtifen  daxu  ?  — *  Die  Lehre  von  den  l  y  m« 
phatifchen  Drüfen  rechnet  man  mit  Recht 
zur  Gefäfslehre.    Wohin'  aber'foU  man   did 
Lehre  von   der  Milz  reclmen,  zur  GeATsIehre 
(nämlich  zum  fyftema  port'arüm)  oder  zur  Drii« 
'  fcnlehre  ?    Ift  die'  Milz  etwa  etwas  ii'bnliches  für 
die  Pforttdcr,  was  die  lympb«tirchen  Brufen  fUr 
die  Lyniphgefklse^find?  '   •     ^ 

El  ift  aber  nicht  genug,  in  der  be'fondern.Änatgmit 
die  Topographie  des  Menfchenkörpers  überhaupt  dar- 
geftelit^zu  haben:  denn  d^efer  exiftirt  auch  noch  be- 
fonderi^untar^  verichiedenen  Formen,  nach  Verfehle-  . 
danbait  des  Gefchlethts  und  des  Alters  eines 
Manfcben«  Die  befondere  Anatomie  zerfailt  vielmehr 
nach  diefem  fchr  wichtigen  EintbeUangsgrunde  in 
twey  Abtheilungta* 

•  ^  (1)  ito* 


V 


\ 
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{t>  To|fOgi;i^hi;e  «es  voUftftodtgen  tulg^wachfenen 

<ä)  Veiglcictonde   Tepog^raphfe    der.  Mchfcbchart; 

CDoetrba  differetttiae  orgahicae  rfJedel  huminae.^ 
.. .  Sk  iQ;.4^y.TheUilet  Anatomie,  welcbor  die  wo- 

(entliehen  Unterfehiede  lO  der  fttldttifg  des  Men* 

fchetik6rp^>|  MchVeifcJiiedülillettde^  ßefcklechti 
'    lind  deiAittfS  dArftellti 

..   j^)  Naisfa  VeiÄh«edenh*U  dci  Gefc^^ 

ä)  Tbpogtaphie  d*rEifteiHhümiich«n  defi  ttiafttti- 
Jicben  KöfpetSt  ^     ^ 

^  Top<igrApMedei«<^igetitb&^ä>lich4tir.desw 
_    lieben  Körpers«    Hierher  gebart  init  Recht 
der  ghutt  dnAtomiföhe  Theil  der  £  h  t  b  i  A- 
dünfesküflft. 

A)  Topographie  de$  Cigebthümlichelt  det 
Weiblichen  K6*rpers  im  jungfrlulicben  oder 
üngelchwängerteti  Äü5aftde* 

fi)  Im  gefchwSftgerten  ^uftdnde  und  wähi^etldi 
^  derSchi^ftngerfcbaft,  nebft  einer. Anttoini^ 

>  de«  ungebohrnen Kindes*) in  cUtiverfcM^« 

.  dtAeidi  Zeijträumei^  dtr  Schwang^ch^ft« 

■  •'--.,  ■"•     ■     ••    ■  ■ .  «i)iiir-. 

\        :  '     .  ^  ..... 

^    ,  *>  ta  tineiA  Lehrbuche  «ftag  die  Äk^fttoüiie  A^i  UngjibcliMni 

Rindes  fräylich    wot  bequemer  zur  Adatoniie  des  Klndee 

liberhäüpt;  ii(&  zU  Moi  (b)  Ä)  tlt  rechnen  ftry«*    Alleiü'^ 

.     hkty  wo  ich    otir  die  AUichk  h^e,   jedetll'  2^««^i&«  du) 

^  "VViflchfcliÄft  feine  wahre  Stelle  itnSyftemdiitüWeifett,  ttluft 

"ich  fie  in  der  belbnäerri*  Artatomie  der  gefcliWängefteh  Ftau 

ftUffQhteh  i    d&^ti  fo  Unge  hock   das  Kind  Vetmitielft  dif 

KabeUchntir  tnitVder  Mutm.  siUAtmmedlUingr  ^  )\)jya,  U«^  ift 

Und.nvlt  diafer  exi£tin^  fa  Uiige  iiiäcbp  ^  aiic^^tUreUled 

,  ,,t^i\t^  }^  felblt  eliKverantdialie^  Orgt^ defi. M^MA^Kiwa^^«^* 


/ . 


c)  Img^ebäbrendenZofttfdd«',  iiebft  efnerB^ 
£chretbaD^  der  4>rgtnifcben  Veränderan- 
gen ,  welche  das  Rind  dat<ch  dit  GTebiirt 
erleidet«  /  " 
fe)  Während  dem  Wochenbette  und  dem  Stil« 
len  des  Kindes.  ,  • 

(b)  Nach  Vexfchiedenheit  des  Akt rs. 

a)  Topographie  des  Rindes  zu  der  Zeit,  da  et 
angefangen  hat,  ein  felbAÜlfpdfgerTheUdef 
Katur  zii  feyn«  % 

ß)  Y^>^S^^^!<^bende  Anatomie  des  Kindes  *,  des 
Jünglingsalters ,  des  männlichen  Alters  und 
des  GceiienalteiA». 

I 

I 

C   Lehre   von  der  Lebenskraft    oder. dem 

Aeufserangs vermp gen    des    Menrchenkpr* 

pers  im  gefunden  2dttande. 

iM^aH  nennt  dlefcn  Zweig  der  Arxcneywiflenfchaft 
Fhyfioiogie;  welcher  Begriff  aber  bey  weitem 
mehr  in  (ich  fdiät,  als  ihn.  !B«ner  würde  tnan  ihn  be- 
zeichnen darch  den  Nameri  Dynamotö^ia  C*ti* 
oder  Doctrina  virium  et  actionum  C«  H.  *«-  Auch  in 
diefer  Wiffenfchaft  foUteinan,  ebe^j  fo  wie  in  4er  A"** 
tOraie,  twey  Verfchiedene  Theüe  öbfbndern ,  .ftlTirilich 
l)  die  allgemeine  Pbyiiologie,  2)  die  belondere  PbyiiO' 
logie«    Wenn  man  genau  die  Actionen   eine«   Men-  r 

1        fchcn- 

'  ;    aus ;    welches  fo  ^t  <frie  die  Leber  ün*  alle  übrige  Örpaft     - 
defTelben,  nothwendig  tut  vohftiinfligeB  £xi(tenz  des  Muc^ 
'  'Cel^örpers  gehört,    und  auch  eb^  fö  gut<ias  feinige  kuffl 
.  >  dertnaligcA  Leben  eines  Mttcterhör{}ersbtytril2t»  '' 


I     I 
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(blieiik6'i;]^eri  uod  di<    Vcrtichturtgen  feiger  Organ« 
l)eobflcht«t»  ib  wird  itfan^  föwohl  in  Rück  ficht  ihrer 
Wüikung.  als  auch  ihres  AeurserangsvermögenSi  eint, 
deiitiich'bemerkbare)  Wefenlliche  und  ohn«  Zweifel  in 
der  individuell  eigenthümitchen,  Narur  jedes  Orgao«^ 
g^fin4«te  Verfehtitd^nheit  der^Syfteme  und  Organe 
hc|iierk?ii)  und  hieraus  analogiibh  den  Sclilufs  ziehen^ 
•  diifi  diefen.Actionen  deswegen  auch,  zwar  nicht  ver« 
fcfii^d^e  .Kraifte  I  abei  doch  wenigftens   yerfchiede:^ 
IDQ.difictrta  Kräfte  ?.u{p  Grunde   liegen  müfTi^n,    Dafa 
aj^et   nicht  jedes    Or^aqt   (eine   eignen  Jira'fce  babe^ 
f9iidern  nur  ejgenthümliche  Modiiicationen  derfelben 
.von  d^m ganzen  i^orper  ge^'ufserten  Lebenskraft ,  wer* 
d^n,. wir  lei/cht  gewahr  werden,    wenn  wir  auf  die  Art 
dnr  .Actionen  Jo  allen  .Syftemenr  und  Organen  ohna 
Ausnahme.  Acht  eeÜen.      Wir  werden  dann    finden^ 
dafs  ditfe  Überall  darin  belVwht  ^    daf^  ,aut  eine  dtirch 
irgend  leins  äufseie  ot^er  innere  Üriach  erfolgte  Erre* 
ftling  eines  Theih  eine  Aetion  defTeiben,  und  pach^ 
diefer  irgf^d  ein  Effect,  erfolgt,   diele  beftehen  nun 
worin  fie  wollen., Wir.w^jrden  allb  hieraus  folgern  müf- 
fen»  dafs  der  ganze  Kt^rper  dergeftaltörganifirtley,  dafil ' 
das  allgemeine  Relultat  diefer    )rganifa.tion  in  R  e  i  z« 
barkeit  {p^tt  Erregbarkeit)  und  W*Ür]^cüngs>et» 
mögen  beßehe;  daf$  aber  jedes  Syfteih  und  j^des  Oir« 
ffan  im  Korper  (ö  fpecififeh  eigenthümiich  organiHrt 
fey»  dafs  das  Rciul tat  diefer  beionderh  Orgahifieition 
9uch  notbwendig  in  einer  ipbciiifchvexfchiedenehReia»  ' 
Ijärkeit  uad  WUl-kungsverm6'gen  beßehen  itiÜfTe^    ^^ 
pie  fped£fche  Lebenskraft  jedeü  Orgatis  foeiteht  alfo 
eb<A  darin ,  dafs  jedes  Organ  auf  feine  n  ttx  ihm  e  i« 
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g|tithU  Rill  che  Art  lebt,  weil  jedef  oni  jganft  cl» 
g^Dthümliche  Würkongen^ieigt^  EsheiTst  die»  nidifi 
dsHedes  Organ  etwal^efohdere  Kräfte  htÜiüt ;  f olchi 
Krtfre  exiftiren  blo«  in  anferm  Verftande«  Ibadern  )e^ 
de»  Organ  hat  feine  eigene  Otganifation,  und  lebt  um 
wfkkt  mithin '  aaf  feine  nur  ihm  eigene  Art,  und  Inf 
«Ifo  anch  fein  eigentfaümlichee  Atnüttünpy^mö^ih' 
d.  h./  Lebenskraft.  Die  Leber  federt  Galle  abV  deif 
Muftcel  xieht  fich  luliimmen ,  die  Sinnorgane  emp^tl^ 
den  und  fetien  das  fenforinm  commune  iii  A^tioiii 
/«nd  eliea  datift  beftebt  ihr  Leben  jödei^.  die  je^ntt^ 
eigenthümliche  Aenfsemngsart^  Wend  Hfhl'  nuH 
diefem  Leben»  als  der  Wfirkung,  eine  Lebeflekfiif)^  ab 
Urfache  voranfetteti  (es  verftehC  ficb«  mtü  iol  Vet« 
(lande;  denn  im  Objecte  ift  es  die  orgaftifirte  Mate» 
tte)}  fo  hat  jedes  Organ  feine  eigenthümliche  Lebens^ 
kraft,  die  in  feiner  beföndefu  Reizföhi^keit 
und  Wüi^ufigsvetm^en  befieht ;  oder  ^  wenn  wir 
4ie  Wärk'angftatt  der  Urfache  fetten,  darin,  dafsjede» 
Organ  auf  feine  eigenthümliche  Reiie  in  feine  eigen«* 
thUmliche  Actioh  geräth«  ~  WöUeh  wir  alfo  das  Aeü« 
fserung^vermögei)  des  Korpers  und  feiner  Thetle  Volt« 
fiKndie  darfteUeUi  fo  werden  wir  auch  hothwendiger 
Weife  werft  das,  was  ihm  in  allen  Syftemen  nod  Ox^ 
gao^h  gemeinlcbaftltch  zukömmt ,  und,  alsdann  erft 
'  feine  fneciiSüc^be  Modificatou  in,  jedem  einzelnen  der^ 
felb^Uy  darfteilen  müften.  Jenes  giebt  uns  eine  dig«* 
mcme»^  dieies.  eine  bsfond^re  Phyfiologie«. 


I  t 


l)  All. 


9^5 

'     >$ip  ift  iU  i^ifbsM  vio^n  «ier  iebeiiskrift  ies  Meü- 
icbenkojr^fs «    fo  fei^A  dti^ft  iH  «Ueii  feilleti  ThiBtl#)h 

^der  w^dutch  de^  h  off^ifittt  W^tpik  iittn  mltd^n 

Aufsendingtn  in  eiM  (bwtQlit  pili&re^  itTit  «ite:b  «etil« 

€orrcrp<indeii«  f  «(^wt  ift ;  ik  <![||Nrfticlil  alMMn  du 

'  VerMitnifs ,  In  WeleWm  4te  I^ebeif^l^^ft  «t  din  An- 

nflcb  welchen  di^fe  im  Allg^meirit«  Würkl^  odttr  Mch 
weichin  überbflupt  der  Kö'rpdr  lebt  ^ 

.d>BefoQd.ertPbyftolQgieodcrPytift«öIogie« 

Sic  ift  die  Lebte  von  der  Lebenskraft 'de$  Metir 
^fcbenkörpers,  fo  ferh  diefe  dt^rch  ^U  befpndere  Orga- 
mfalion  der  einaelneh  Syfltine  und:  Ornne^in  Jedem 
derfvibeif  bcfondera  modiffcirt  ift^  und  eln^  eigen- 
thümli^e,  Aeuisenangsart  erbttlten  bat«  ^t  hat  ea 
alfo  nicht,  wie  die  allgemeine  Dyrttmölogle»  tüitdem 
iibftracfen  Begriffe  yon  Lebenskraft  Ubei^hail^tratbun» 
fondern  mit  den  individiieilen  BefttmmÄngwi  <"  Äigtn- 
fchaften  un4  Würktitig^n  detfelben  in  den  lihWfeinea 
Thcilen  des  Körpert .  -  Sie  zerftllt ,  ftettlg  glnoni- 
tneil,  in  diefclbep  AbtbeiH»ngei«,  wie  dt«  biSCottiderc 
AnHtomie,  üiid  betrachtet  aifo  ztf erft  ,•  niöfi  der  Norm 
derfelbeh,  jenes  Org«n  als  cinenfiir  ficbWiehenden 
und  von  allen  anderti  Organen  twabhtfnglg  wOtJiänden 
Körper,  und  fteHt'ltffn  AturwrmigsmmÖgtrt ,  d.  *. 
feine  ReilbarUeit  und  feine  iXrSikuiigsknft,  riebftden 
.  ^  ;        >      ■       Wfir- 
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WSrkiiDgeii  derfelbens  eben,  fo'  dar,  vie^die  ftllgf« 
meintf  Dyni^mologte  dts  dci  ganzen  Körpers.  Als« 
denn  aber  betrachtet  iie  die  Org'ant  und  Syfteme  im 
2afainnienhange,  und  ftellt  die  Art  und  Weife  dar» 
mU  alfo  durch  die  letzte  StufammenfQgung  und  'Bil* 
dung^.des  {C^fpere  verinittelü  der  Syfteme  und  Or|rane 
diefea  jetzt  beftimnote  Ganze  entftehti  und.  als*  ibl- 
ches  in  der  Welt  cxliirt  und  lebt,  <   . 

Auch  die  befondere  Dynamologie  oder  Phyfio- 

logte  zerftlit  nach  einem  (ehr  wichtigen  Eintheiluilgf- 

gründe,    eben  fo  wie  die  beCondere  Anatomie  »    in 

twey  Abtbeilungen :        § 

f)  Besondere  Phyfiotogie  de$  vollftändigen   ausge- 

wachfenen  Menfchenkörpers  |ibi'oiut  bttrachtet. 
hj  Vergickhende  Phyfiologte  dier  Menichenart» 
Ooctrinae  diflferentiae  dynamicae  ,  C  actionum 
fpeciei  humanae.  Sie  i(t  der  Theil  der  Dynamo- 
logie %  welcher  die  wefentlichen  Interfchiede  io 
.  den  Würkungen  ^tt  Lebenskraft  des  Körpers  tisch 
Verfchiedenheit  des  Gefchlechts  und  des  Alterf 
4arltellt.  Der  weibliche  Ke>rptr  tft  in  feiner  Or« 
-ganilation  wefentlich  verfchieden  von  dem  mfinii« 
liehen;  alfo  mufs  er  auch  nothwendig  eine  an« 
der«)  ntfmlicb  dieferVerfchiedenheit  angemeifene^ 
Lebenektaft  &'ufsern*  *  Eben  fo  der  fo  reizbare 
Ktfrper  des  JKio^es.  Bey  letzterm  hängt  der  Un» 
terfchied  wol  hauptfifcblich  von  der  befondern 
Mifchung  der  Materie  ab;  bey  erfterm  abe^ 
fQwobl  von  diefer,  als  auch  hauptßchlich  voi| 
der  abweichenden  Organiiation  der  anders  geform« 
ttü  Ttaeile  ttb^rbaupt«      •' 


j 
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^)  Nach  V«ifchi94^Ni)t  der  G^fcWcck^^^^ 

,  f  (ft>TPjxi«mpt9gi^.4«4;£igenthümltGh«n  d««  niSonli« 

:  '()>X  tlyn^tnplogip  '^«i^igentküntltebeii  des  weibli- 
.  4G^n,  J^ötpfw.  jHiefeer  gebärt,  n>ijt,  R^chtr  der 
phyiiolögtfehe  oder  dynatnifche  Theil  der  En^- . 
T;: '.  bi.^d'UPg'&k^n>ft^   alfo   im  Grunde  belrachtH 
Ül^  C'tns^e  t)t)^o;et|f(;be  TJieil  derrelb^n ;   £pStth 
ns^mlich  di?,pebtttt  isin^blofser  Pirociefr  der  Nla- 
)tur  iil,^  oder  vom  Weibe  felbft  verrichtet  wird» 
ohne  Hülfe  des  Arttes» 
t  •<  o)  ffti'^jungfrj^aliehen  öder  uhgefbhwltngcrten  Za* 
"  ,       ßände.     .  \ 
ß)  Im  gefcbwä'ngert^n. 2aflflnde  und.wShrehdder 
,    Schtvangerfchaft;  ;nebft  einer  Phyfiolögte  des 
,ungeboHrnen  Kindes  in  den  verfcbiedencn  Zeit* 
räumen  der  Schwan gerfchaft« 

7)  Im  gebäbrenden  Zuftande^  Gebartstehre"^; 
Aebft  einer  Phyfiologi^  des  ungeboh;rnea  Kin« 
ätSi  d.  b*  Lehre  van  den  dynamifchen  VferSn« 
derungen,  >vetche  es  düfoh  die  Geburt  erleidet*^ 

8)  Dynamolbgie  der  Wöchnerin ,  und  der  iä'ogen* 
den  Mutter.  ^ 


i  *)  Die  Aerztf  ftitnmen  noch  nicht  darchgehends  übereia,  ^b 
fie  die  Zuftände  der  Schwafigerfchaft,  Geburt,  Wehen/ 
Kachwehpn  u.  f.  w.  zur  Gefundheit  oder  zur  Krankheit 
rechnen  foUen,  Natürlich  find  alle  diefe  Znlbinde  un^ 
ftreitigi  allein  damit  ift  noch  ifiichts  gewpnneo,,  denn 
Krankheit  ift  auch  natürlich.  Der  ftreitigc  Punct  W  in 
der  That  einige  Schwierigkeiten;  denn  wir  haben  pbenden 

»egriff 


/ 


/ 

««  ein  f^lbftWn^tgM  Theil  .der  l«»tof  i«  -.• '  - 

.  (vii<l4ircr'  Oytiifnologie ,  ^,  li,  «Ko',  iveil  doch  vot  dU 

■     Wlg«- 


«<  .  •  \     '  < 
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tnani:h«  W^i^hnenn  möchte  \vährend  det  heftigen  Geburt«- 
f^hmötzen  v^ol  mehr  geneigt  feyn,  dqh  Krank  ^Is^efund  zXk 
lUilim: '  IndeO^n  W^x  <i^  ihH  ^hwierigkeit  bald  beben, 

l)  werden  aUe  diei^  Ziiftäf^de  pur  durch  gefundeN^tuN 

^  ffQcefft  i^örWich^   td^mlich  Seh wangeifch^t  durch  gq- 

funde  ^rnähruög^uodQeburt,  Wchfn  u.  C  >v  dvrch 

^uftipiliÄ^^iehung  dv  Qebi^rm w«, .   l^tauWmfr  wli« 

e$ ,  wenn  keinq  Wch^n  da  wären^ 

4)  Daa  ^eb<iliren  jgebört  wefemtich  t^^  ?eftimmurg  ^ea 

.  W«ib^4  4ie  <2eugun{;s<i  und  Cieb«rtioigäc«Jiid  einstig 

f UTA  G^bWiren  beftimmt^  Der  wakrhaftgefmrd«  Agtionj««^ 

.juft^nd  diefer  Organe  befteh^  aifo  im  Ernähren»  Tra« 

JW  und  gebühren  eines 'Rindes,     Krankheit' UV   es» 

wenn  irgend  efne^rganifghe  oder  ute^hf^ni^e  Urfachc 

im  Kcrpei  ift,  di^  das  WirWichwerden  ditfer  Zuftänd« 

y«rhindert  .  - 

|)  Di«  Qebur^organq  erfüllen  erft  dann  den  Zweck  ih« 

r9S  |.«ben5^    w«nn  de  gebähten,    2;um  Gebälhren 

|fih9rt*aber  Aciioi\    &i.  w^e  es  xkuj^  mvx  g&Cwnd^  Zu« 

ftaade  dea  MufkcU  gehört 4  n?«h  dejr  CluH«  wieder  *sa 
.   «gireh ;  eben  fo  gehört  ea  au«h  zum  gefunden  Z;ii|tand« 

iji  efe  r  Thqilc^  wenn  4e  nach  der 'Ruhe  nun  im  gt- 

fchw^iig«rten  Zu(^nde  in  Actipn  gerathen. 

4>  Per  Zujftand  ^er  ^chwangerfchäft  und  der  Geburt  ift 

.9eP  h.uÜgeres   der  enigegcngeferwe  ^b'er  der  feltcnere. 

pkler  wird  überall  fUr  ftnen  Maogel  gehatt^ :  denn 

'  weiu» 
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jlligemeine  Üynamologie  die  wahre  Grundlagie  un^  der    \ 

Mittelpunkt  der  gefammtenLeh^eVon  ^er  Lebenskraft 

es  KSi'pers  feyn  k^nn ,  iin  Grunde  gar  keine  Pbyuo- 

lögte  (ich  nehme  einige  neuere  Bearbeitungen  .etnzel« 

liier  Theile  derfe,nien  .ans«  die  gewifs  in  dem  wafnriii 

*■  ..  t».  \      ••  •     •  »•> 

Gefichtspunkt^  fiufgefafst  und).  Daher  behauptet  aucn. 
Sömmeringi  in  der  Vorrede  zu  feiner  Etngewei- 
dcnlehre»'  von  diefer  Phynologie  ganz  mit  Rechf :  .^ 
i,  Die  Ein^heilung  in  Anatomie  und  Phyßologie^  hab^ 
keinen  hia9:eicheQ4efl  Gruhdi  beid^  machten  vielmehr 

nuK 

X 

Refill  ein  IMKläuum  tilcHt  ^ebahr,  (b  warr«  die  d«# 

',  nei^itionstheiU  in.  diff^  l9divi<}Ha  .uonütz,  :^  ,^ 
j)  Krflf^hhettszui^^nde  der  Organe  (md  andere,  fremd- 
artige  ZTuAände  derf<!ben,  und  (ind  ihnen  durchaus 
^nllBt^«  SQhw^ngerfQbaft^  Qebut^  und  Wehen  abec 
find  den  74eigun|;9theibfp  -9^  ^eit  ihrer  Action  we* 
ftntliQhe  ^ud^nile,  die  ihnen  ihrer  Natur  jis<h  an« 
.  '       jehöitn.  Bs  wife  aber  e^wns  tbfnrdes,  zu  behaupten^ 

'  dafr  e«wtffe  Or|;«ne  zm  Imnk^n«  d«  lu  eu  zufiiUif  ea  • 
.  '    •i^ndii*»^'*  f^«'*"^^**©^'*  %\2^vix^tti  hefttmmt  «jirety^ 
d^  Qfienbar  alle  diefe  Zuftv^nde  v/efendlcb  zum  BegciCf 
de«  wcifeUchen  Kötpera  gefrareii.  '  .  v 

4)  '^ndli^  ift  ja  noch  nicbr  feder^Schmeiv  Kiyniühe^ts» 
^fftihi;  .er  kann  auch  Gefühl  einer- grofseivwillkfihrli-,    " 
chen  Anftrengung  feyn»  So  wie  der  Mann  bey  feiner 
fehweren  Arbeit  öf(  eiiiff^hmerehillTes<j^fählliat;  '^n» 
deswegen  nur  entfernt  an  RranHheiif'^u. denken ;  «bea 
fc  |ft   auch  dtefe  fchwerfte  Arbelt  des  Weibes  mit 
fchmerabafiem  Gefühle  verbunden ;   und  genau  ünter- 
fttcht,  möchte  to;h  wol  bey  W<lbem  dasGetMiagdteki 
•wihrend  der  Geburttiirbeii;  flicht  Krankheit  vorfteUeo^ 
fondem  eine  heftige,     fchraerhafte  Anftrengung.  —  ^ 
Wenn  die  Geburt  entfernte  Urfach  von  Krankheiten  in 
denx  Geburtsorganen  wird,     ft)  gehdrt  der  Fdl  gar 
,     Aicbt  hkhflr :  4«nn  dtefe  weibltohen  Organe  fmd  eben 
^  fo  gut  würklichen  Krankheiten  unterworfen,  wie  alle^ 
%ndera  Organe»  , 
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nV»«'n«,unxertrwjnbi|re  Lehre- vom  Bafie  ^des  ICö'rptrs 
auf.«  V  ^ 

Ich  habe  hier  diefe,  Trennung  hoch  tinmai  vef« 
Ipcht.  Man  yerfieh.e  n^ich  aber  bey,  der  Abfoiider 
rung  der  Phyfioiogie '»  oder  beffcr  Dynainologie,,  von 
der  Organologte,  wohl.  Ich  habe  fchon  gefagt,  dafii 
diefe  WiRcnfch^ft,  fofern  fie  nämlich  die  von  un| 
fuppo^pirte  Urlache  der  Actionen,  d.h.  die.Lc^benif 
kraft,  betrifft i  Blps  fubWctiv,  .und. auch  pur  xum  Be-' 
hufe  upfers  Verftandei^  begründet  v^e;denkjann;  in- 
dem  der  einzige  objectivWahre  Theil  der  Fhyfiologie 
in  der  Lehre  von  den  Actionen  der  Organe  und  vofi 
den  Effecten  diefer  AcHiQnen  beftefar;      leh.wiü  alfo 

durch  Jene  Trennung  keine  objectiveBe^lmmung  auf- 

. '  "  .1  ■         ...       ^        •     ..  , 

fieliep,    als  ob  etwa  Lebenskraft  als  etwas   für   (ich 

» 

beftehendes  und  von  den^  Begriffe  der  Materie  im  Ob* 
jecte  trennbares,    oder  als  etwas  aufser  delr  Materie 
noch  ais  ein  Subftraf  (lerjelben  exi^irendes  ^wie  etwa 
Brownes  Erregbarkeit)  rangegeben  weiden  follte;  foU 
^he  äeftimmungen  ttberfchreiten  bey  weitem  die  Ge«  ^ 
fetze  uoferes"  Verftandes,  da  wir  durchaus  keine  an-  • 
d^re  finniich  bemerkbare  Urfache  der  Erfcheinungen 
kennen,  als  die  Materie.,  Die  Abfonderung  gefchieht 
einxig  und  aliein   durch    und   für   unfern  Ver- 
^ftan^.  *  , 

Es  könnte  aber  dennoch  die  Frage  entftehen :  ob 
diefe  Einthlftilung  in  Organologie  und  Dyna- 
^mologie  der  Kö'rpei^N auch  wol  Obeijiaupt  im  Sy«. 
fiem  ßattbaft  iß,  da  die  Lebenskraft  d^r  Materie,  der 
Cegenftand  derDynamplogie,  doch  hauptßfcbUch  von 
der  Mifchung  der  Materie,  aifo  von  dem  GegeoAande 

der 
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'^Itcn,   oder  "fie  wieder 
irchaus  verltfiiedenen 

^  ^icim  Kdnßfo'gäntHch  . 

^      /  »  ..  ixen ,  wenn  man 

--nöge  ilrretNftt 

in  den  ,.    ,.     ^ 

oHkoimneii  d«ru.  n^gs  der, . 

-  •  **  licli  b^*'  ^ 

,  natürliche  Verfindcrunge». 

.enn  gefunden  Znftande  in  einer  nat..  * 

—  *veck 

•jindahgUehn,  £U  unterfiüfzen ,   od$r  wen^ 

-iie  Hin'dernifle  weg'xurfiafnen,  die  Mittel  daia  ng^      ^ 
eüci^   feyn,    welche   lie   wollen;    und  übeihaupt  i 
l<.unft  Cd  10  wUrken,    dafs    diejenige  Art  dct 
£xlftent   des' l^tiehfcheAkörpcrs  t,   die    des 
Lehre   vom  gefunden   Zoftande    deffelbea 
angemeifen  ift,    nicht  in  eine  andere  ver* 
IT  ii  d  e  r  t  w  e  r  d  e>^'    Die  Diätetik  ift  alfo  das  für  dia 
X^ehr^  vom  gefunden  Zuftande ,    was  die  gefammte' 
^berapeutfk  für  die  Lehre  vom  kranken  Zuftande  ift»^ 
Sie  befchä'fftigt  (ich  deswegen  nicht  etwa  mit  einer  ge« 
'wUTen  ClalTe  von  Mittelii ,    um'  lie  von  den  Arznei- 
iiiitteln  IM  unterfcheiden ,   fondern  überhaupt  mit  der  . 
£rhaltung  det   Gefundheit,   die  MitteLdazu 
mögen  fe^n ,   welche  und  von  welcher  Ajt  fie  wollen, 
OJefe  Üntcrfcheidung,  dafs  nffmlich  nicht  die  M  i  t  teL 
fondern  nur  der  Zweck  den  Inhalt  einer  praciitcheÄ 
WüTenfchaft  beftimmen  können,  ift  von  Wichtigkeit^ 
'     weil  man.  ohne  lie  die  Granzen  der  Diätetik  entweder 
2.U  weit  oder  zu  eng  abftechen  wird*    So  fpricht  matt  ^ 
9t«B*  fo  oft  in  der  Diätetik  von  der  Lebensordnung  für  . 
'  '."       '  Krar 


\    \ 


I  / 


*7? 

{^ei^efiskraft,  iU  SuUv^treter  jetfclbtii,    aafAellcn, 
ttoi  diefe  (abjcctiv  tb  Urfa^he  d^.Erfcbeinungcn  aa- 
mxfeheii«    Der  Vecftaad  dringt  unst  wo  wir  Materie 
|n  Action  fchen  »    unwicterfteMkb  Atn  Begriff  von 
Kraft  auC,  wie  unfere  tlgUchenGefpritche.aach  bewei- 
fi|fi:y,  indem  wir  unwUlkührlich  von  dem  Begriff  der 
prgapifation  zu  dei^i  .begriffe  von  Lefat^nskraft  überge- 
lien.  -"^  leb  fhaitee/i  deswegen  hny  der  fyftematifchen 
^nordnuog .  der.  medictnUchen    Wlffenfcbaften.  für 
zveckmüfaiger  xktui  ibrm.practifcbeA^ebraucbe  ange- 
meflj&ner)    wei>ti  ifi  de iH  I«ehrgebli*|ide  unterer  Kunß 
fUf rfl  dat  We'ckieug  de9,Lebena  nacb  feiner  ma* 
|e{(eQea  Befchaffenlieit  hefcbriehea  !lrird^    obne  auf 
ihn  ^«ll .  ejn^n  lel/enden  Kd'sper  Biicbficbt  lu  nehmen» 
£a  wtrddann  nachher  laieht  feyn»  ^diefen  nämlichen 
KÜrper  in  einer  rwey.ten  Abtheiiuog  der  Gefandbeits- 
lefare.nua  aU  lebe  ade  Körper    dartufieUen»  — 
FUlrdidTe  fiiotheiliing  fpricbt  überdies  auch  noch  der 
fehr  wichtige  Grund»  dafa  wir  eigentlich  nicht  g^etiaa 
Uhterfcheiden  können  >  welchen  Antbei^  bey-  der  Her« 
vorbrtngung  diea  Lehena  die  f  pi  e  e  i  f  i  f  c  b  e  Mi« 
fchung  der  Matfrie)   nnd  welchen  die  Form   der- 
falben  habet    tes  ift  dach  ;gewifs),    4<^fa  %mn  Leben, 
zor  Action  der  Materie»   fowohl  eine'  fpecififche 
Mifchung,  als  auch  eine  gewtfle  Form  derfelben 
unumgä*nglich  nothwendig  ift^.      Üie  bloa  organifoh 
gemifchte  Materie  ohne  Form,  2*  B.  das  Blut,  ift 
nicht  actionsfShig ;    fie  labt 'nur  in.  einem  gewiflfen 
Sifine»  wofttrwtr  kein  Wort  haben,  (Das  Wort  leben 
hat  in  der  Sprache  eifien  doppelten  Sinn:  einmal  lebt 
däsbluti'^es  ift  Lebemmaterie;  do^n  aber  lebt  et 
■     *  ^  .  /^  auch 
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aneti  nicht:  esift  ktine  iebeiid«  M&terl^r  «^  v«^ 
hält  üch  Insy  4«|^ewegQng  deiTelb^n  piffiv.)  DAg«gea^ 
die  t>rganifirtcfn  iTbeiie  iebeti  In  j^äem  Sinne  de«  .^o^" 
te8$    weil  ihnen   such  eine  orgai^Iche  F  o  r  api/ zu- 
kommt«     Alfo   ift  beides   zum  Leben  ^forderUch^s 
Aber  wir  wiflen  nicht  |   yfu  jedejs  von  beidem  4^ivii 
beytrligt.      Wie  feben  iwar«  da&  z«  B«.  der  MuiCkeli 
hftuj^tfiichlich  durch  Veränderung  feiner  Form  w1|rk<^[ 
und  dafs  tr  hienu  fähig  ift  durch  eine  eigfnthümlieh«; 
fillduQg  feiner  Mater ij&v    a)>eT  ea  >Ut   doch  auch  eiil'9^. 
ifpecififche  Mi/chüng  derfelbea  d^ünolhig;    WelctiaiL. 
Antheil    diefes  Lebensflctes  >foUen    wis  tinn  ia  deir  ^ 
CheipMi  animaliSf  und  welcli«n  .in  der  Anatomie  ab«  - 
handeln?  Gerathän  iviraber.fcboab^ydenB^egungar. 
Organen  in  ^Verlegenheit ,'  :uin>  wieviel   mehr  wür^/ 
dieses  bey  den- £mpfindungsorg»an«n   der  Fall  feyn»..^ 
bey  deren  Action  dutcbaus    ktin^  V^ränderong:  dt9 
Form  bemerkt  werden  kann.  <rr LEsifi  deswegen  bcfU»/ 
fer,^da(s  -wir«  bis  wir  una. genauer wesden  unferrich^ 
Ut  haben,  die  Le^bens-  bdar  Actibnakraft  deffKörper#*' 
feiner  g^anzen.OrianLfatiofi'  überhaupt  aufchreL 
ben.    Und  alfo  auch  aus  dieiem  Srandc  ift  es  zwtckwt 
niiifyiger,  die  L^hi'e  voui  lebj^nd^n  Körpe&oder  die 
i^ynamologie  defTelfoen  befondtrs«    ui|d  ^war"  ato» 
«der  gefammten  Orgaitologie  COosdinlft,  'euf^ 
aufteilen  9   die  Chetnia  animsUs  abef  und  dit^Ajiatöfe 
tnie  als  Theile  d^efer  OrgAnülogie« 
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l^rMke  und  RKonvaUnBentea,'  ii^d^ftliYt  i  ^aX*  dUfifif 
^cil  der  Arzt  fich  dtzu  dtr  Nahrungsii^IUel  bedlenfi^ 
in  die  Di&etik  gehört  t    da  doch  offpq^f^  biet  dM 
2weck  ift',  efneA  Kranken  wiedcc  benufU^a,  nicht 
ftbet  den  befanden  Zufttnd  tu  erbalt^n^    Ois  tkett^ 
l^eutifche  Diä't  f^eh(?n  gar  nicht  in  ih^DÜt^tjik^  fon^ 
dern  ganz  tttid  gar  in.  die  Th(Brapettttk4  *—  Dagegen, 
'mint  man  auf  der  andern  Seite  oft  %  d«üi ,  wo  tur  Rt^ 
Jialton^  des  gefunden  Zuftandet  Handgriff  und  tu* 
ilrumente  hötbig  ßnd»  diefes  tva  Chirurgie  ge-. 
höre«  ~  grade  als  ob  Chirurgife  eine  (ibr  uch  be(tef> 
liende  Kunft  oder  Wiflenfchaft  ftyn  k^ni^ei  d^e  ciaaA- 
Hvürkitchen»  eigenthümlicheü  Reahtweck  aufcuweifeil 
hätte,  und  als  ob  die  Diätetik  tiicht  eben  fo  gut  wie 
4ie  Therafteutik  ihre  Chimrgie)  d»  h.  Lehre  von  daa 
Handgriffen,   von  den  Operationen,,  Von  dien  Inftrtt«* 
menten  und  ibre.m  Gebrauch,   voQ  Bandagen  tt.Cw4 
haben  könnte..    Chirurgie  für  fich,  kann,  verm^jge  Ui- 
tes  weiter  unten  nfi(he,r  zu  befiinimendeti  C^aractera« 
nach  welchem  die  Ausdrücke  Chirurgie  und  materit.^ 
Chirurgie  dieielbe  Sache  bezeichnet^.,    immer  out  i;in 
Hüifsiweig  der  medicihifchen  Wiflenfchaftiej^nV  wc*  , 
hey,  wenn  man  iie  für  fich  darflellen  wollte,    immec 
noch  die  Frage  bliebe  r  zu  weichem  Zwecke!^  So  wie 
überhaupt  Jede  materia  medica ,    fie  fey  nun  m&terfa. 
dhetetica  ioder  materia  therapeuticd}  die  jede,  befon- 
ders  ihre  materia  chirurgica  enthalteti  ,     diefen  Chi. 
xücter  behaupten  mufs  ^  weil  fie  nur  die  abgefonderte 
UAd  jvorangefchfckte  tehre  von  den  Mitrein  cntbälr/ 
Aittn  ftfit  UM  lu  Erreichung  unfera  Zwecks  bediftneo* 
Dfo  btidoü  Zwecke  der  medicinifcheu  Kunft  find,  aber  ^ 


^iwy^r  die  GefilädbeU  stUr  erhalten,   bdet  4!e  tvieder 
hefzafltUen ;  lind  dürcl^  ätefe  durchaus  ver^fitedenen 
Äwfcckff  fittd  beici<t2:w€!g<'Up{erer'Künßfo''gäfltI^^^^  . 
von  ciftander,g«trennt!i  iäk  ilife^Crlfnzen,  wenn  man 
ftuT  immer  auf  den  Zweck  bjnfiebt,  rcrmöge  ihr^t  Nat 
ttir,'TgÄr  tiicht  xu(ammenfkllen-  keMinenr^i^Jüif  darf 
^sbejrider  Beftimraung  4tä  Inhalts\  tind'Uhiffegi  der. 
ErhaUtingskunft  der  Gefundheit,  als  einer  fili^  ficji' W  ^ 
ftefaenden  Wiffcnfchaft  nicht  apf^ie^liUj^l  ankommen,  . 
derea  wir  uns  bedienen ,   fondern  Jtiur  au6  ,d^n  Zweck 
der.ferhaltung  der  Gefundheit.     Man  Hebt  alfo  leichte 
aafs  die  Diätetik  grade  von  fo  weitem  umfange  ift^ 
wie  dlelTherapeutlk,   dafs  fie^enau  deii%|beaGang* 
ililifnen  muß,   und  dafs  fie  alfp  auch  deffelbwx.Claffi-» 
^cation  unterworfen  ift|   wie  d^efe«  .         ^   ' 

SyifteimatJfche  Elift«eiltiflj:  der  |>Ufetik* 
A  :.  Sie  mufstibthwendigÄUs  drey  irheiieh'  befleh^nl 
A*;  Au$'4ioir  Eiileituilg,'  %  Aus  eiire'r  ihÄt^ria  diae-' 
teric^-    <i.  Aus  der  Dittetfk  felbftv 
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•A«  Ei-9.1eUttJjg -EUr  Diätetik* 
.Sie  enthält  «uerJK.^  die  fiefiipimiuig  ;4ea;  ßfgtjff« 
derfelbeft.pqdJhrei8Z.weck;is^  liebft  «itier  .hierauf  g«-. 
itützten  genauen  Definition,  BefiimmiangdeaUfnfalig« 
tind  BeJirSntung  dicfer  Wiflenfchaft  J  alsddöa  t"m  m6'g- 
lichß  vQlI^äfldige^IÜldi  derGfiiUödhftit,  Angabt.df^en^ 
worauf  es  änköxnmt  b^y.detfi^fliirtinung  dfi^jGefoftd* 
heit^  und  .worauf  es  anjtömmt;  bejr  itt;  Brhaitttiigi  der* 
feihen  j  alfo  ejine  fllÖgÜchft  Vpaiftlndig^^  ;ünd  fffah;» 
rung&mäfslge  .DarÄellutig^dfr  Äeiclleiii  d[e«i  gfiftüidcii 
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Zudandci^,  .  du  allgemeinen  Grandfiftze  der  Befatad« 
i,ung  zur  J^rbflltung 'der  Gefundbeiti  Und  die  tilge«' 
meinpi  Anzeigujag  der  Vorkandenen  Hfilfsmittel  pnd 
ihres  Gebrjuchs;  und  endlich  die  Angabe  uii4  fyße- 
matifche  Eintheilung  aller  Tbelle^  die/wefentlich  uix 
DlKtetik  gehören.  —  Hat^tftchlich  alfo  ift  hier  die 
wahre  Stelle  für  die  phjrfj^ologifche  Semiotik} 
(f.  w#  ^'}  '  - 


B.  Mat^ria  diaetetica. 
Sie  enthalt  eine  Angabe  und  RecenfioQ'  aller  der 
Mittet,  d^ren  fich,de?  Me'nfrh  zur  Erhaltung  feiner 
•gefunden  Exiftenz  bedient  f  oder  doch  bedienen 
könnte  und  foUte.  Ea  wäre  unnütz,  diefen  Zweig 
tfolHltfndlg  in  der  medlcinifchen  Wiflenfchaft  behan- 
dein  zu  wollen  i  weil  viele  Künf^e  \^d  Handwerke 
den.Atztd^efjsr  Mühe  Überbeben;  ^4  ^^Ird  alfo  bey 
den  mcigen  hinllngUch  feyiit  ein^  %rie  Restcnfion 
derftiben  zu  liefern.  kZ.  ft.  bey  d^r  Bekkidmig ,  bey 
den  Gegenlländen  dcr.Kochkunft  Uyf.  w/  .Uebugena 
wird  aber  alles  eigentlich  faieher  gehören,  was  die 
Dt4*tetik  als  Mittel  zur  Erreichung'  ihres  Z\irecks  an- 
giebt  ♦  tim  eine  vorläufige  hiflorifclie  /  pKyfiiche 
oder  teehnifehe  ICenntnifs  von  allen  dicfeti  Dingen  zu 
verfchaflEcn,  '_"  ; 

An  merk.  .Wegen  der  fyfteihatifchen  Einrfcelluhg 

.  \    verweife  ich  auf  di^unten  vorkommende  Clafiifica- 

tion  der  materia  therapeutica ,  die  ganz  auch  hier 

t  Miwendbar  ift,  die  ich  aber  hier  übergehe,  theils 

weil  bey  der  Therapeutik   der  fchicWiehfte  Ort 

dazu  ift,  theils  um  micA  nicht  iu  Vicderhc|l^ 

und 


{ 
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tiflfd  dtefeäfc  t'dmi  f&r  xwejr  ^^ebleieo«  Wiflen- 
fchftfteil  tweymfll.äni.lig«ben*  Soviel  nur  vorlä'a- 
%f 'da(f>äi«  \tfefentttch#  Emebeilong  ift  s  tnaeeriA 
tüedico^-diMteticfl,  inftterU  cbiturgicd  dketeticii 
ttad  IMteiri^  mcichafiieo  •  dketetks« 
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C^v^rftebt  ficht  44^^  fa>$r  j^jlcbt  mein«  Abfick 

teytv  kftöti),  ^pe^Abb«fl4taog    ^er  .iai  .WeTeil  d«l: 

-  '      •'^         •  .      .  ,  •« 

JDHfUtlk  XU  lUfe;^ni  (biidefti  jcU  liniiliür  kurt  atig«^  , 
ben»  i^äs  iiflcb  dj^itt  S^week^  derfelhin  und  nf ch  ik- 
tem  Begtiif  Wefefttlkb  9rti  ilic  teb.$i;t.  JDer  Zweck  def 
X)iatetik  ^ft  db«? ii  de tl:e:ip ig« ti  ge fanden  2tt« 
4^4nd  des  Me^fc.henk.Ötpets  ftufr^ecbt  itt 
evhÄlttti*  Wir  .wenden  filfc  bey  .def  ClMümi^ft 
derfe^beo  duchaötti wendig  4i^  tebre.l^oia  gefündeü 
2uftände  dei^MenIchet)kcii:{>ers  ftutNotm  tiebdien  mttf« 

fehi  dpcb  fö^  4<iik  ji«.udttr  ^tectUcben  Ah£ich^  dltfet 
Kuttft  ^ge>ne0«tx;  iij* 

I)  Diätetik'  'de  4  iU^jigt^Wäebfeften  Mefl^ 
fchehkäfpeVi  ätithfiübt/  ödet  ÄbJFöiu«  ' 
beträchtet'  •  Hiche?  ivird  fiUes  gcfuJred,  iv«g 
tlbeth^üpc  turlithaltüng  dei^Gefufldheittilies  Men^ 
fcbett  VoiT  diefetrt  tu  fliüti  tipthig  lÄ*  S^  gehört  ^^ 
biehet  x;  fi.  die  Lehrd  voh  det  beileb  AH«  deh  Körper 
itiit  der  Welt  ödet  detf  Aüfseftdifig««  ift  Cöttefpört- 
defilzu  fetied  und  t\x  efhaltetii  dtcf  Lehfe  Von  deir 
beftcn  Art  der  £th%üng  des  Rötjyctife  dtitth  Speife 
tifid  Getränke  r  die  dlfftetifche  Lchfe  Von  dct  Lüftj 
Vöd  de^  Eekleldwrtgi  Voöi  Schlaf  Und  Wfichen  j  tött' 
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d«r  Rabe  and'Bafwtgiuig  (Gyiiuiflfiik>;  ferneiriröfi  itt 
Erhaltung  de«  Lebcni  Gnd  der  Gefui^dheit.  bey  Gefah« 
ten ')     z.  B.  i^'  .GtwlUelfn  »      irreTpirabelen  •  Lufrarten  ; 
bey  den    verfcbiedencn  Uriacheri   ?on  ErfticknngcDt 
bey   den    verfchiedenen   angefunden  •  Gewerben    ond 
Nahrungszweigeri  u.f:w.    Befpnders  aber  gehört  hie- 
her  die  dU'tetifc&e  Lehre  von  der  tjefunderbaltune  fo« 
wohl  der  Organe  des  KörpFers,    als  auch -der.  Lebens* 
kraft  deiSelben.     So  die  Lehr^  von  der  Gefanderhal- 
tung  d€r  Sihnorgarie ,  z.  B.  des  G^ficfats ;  von  der  Er- 
haltung der  ZMine^   von  den  Ab*  und  Aosfonderun- 
gen ,    von  den  Verdaoungs Werkzeugen  u«  C  w. ;    die 
dtätetifche  Leb)*«  von  den  Leidenfchalten ,   und  über* 
haupt  von  dem  Etnflafle  dei"GebirnwUrkaftgen  aaf  den 
übrigen  |Kö*rper,    und*  umgekehit.   «-    Man   könnte 
hiernach  füglicb  die  Diätetik  in  zwey^^Haüpttheile  ab« 
fondern:  •...;, 

a)  Lebrie  von  dem  Gebrauche  und  def  zweckmSfsigen 
Benutzung  des  Verhältnifles  •iwifeben  dem  Men* 
fcbe'nkörper  und,  dei}  Aufsendipgen«;; 
'b)  Lehre,  von  der  Behandlui^g  ip  ^prpera  iejlbft,  fo* 
wohl  für  fich  betrachtet,  als  auch  in  Beziehung  auf 
jeiies  V.ermtnifs,  .         ^  .:    . 

(l)  Pcactifche  Organologf c ,  Diätetik  djer  Organifa« 
.  tioQ  des^örpers«  r  ,      .. 

(a)  Den  Körper  als  ein  Ganzes  betrachtet  5  z.  Bt 
Gymna/lik. 
,  (b)  In  feinen  einzelnen  Theilen,  nach  der  Norm 
'.der  fpeciellcn  Anatomift  . 
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,    (3)  Prtctirche  OynaniQlogie,  Dik'tctik  des  Aeu' 
ftecangtvermöeent. 
i  \   '\      (a)  Von -del:  Gcfandethaltang    der  Lebens* 
(irftft  überhaupt,   x.,B.X.efare  von  deii  Lei- 
.     .    ;    denfchaftf  ii. 

.     (b)  In.deo  einzelnen  Syftemen  und  Organen» 

nach  4er  Nbrnn  der  fpecteUen  Pbyfiologie« 

s)  Dili'tetik  de«  Abweichenden  In  derMen- 

fcl^enart,-  • 
V   a)  N  a  e  h  V  e  r  £  c  h  i  e  de  n  h^e  1 1    d  e  1  G  c- 
.    «  f  c  1  e  c  h  t  6. 

(1)  Diätetik  des  mfinnlichen  Körpers,  als  fol-^ 
cheri;  i.  B;  Diätetik  der  Zeugungsth'eile ,  vom 
Beyfchlafe  u.  f.  w.  / 

(2)  piätetik  des  weibifchen  Rö'rpers,  als  (flehen. 

f  - 

■ 

In  diefet  xweyten  Abtheilung  ift  diie  eintige  wahre 

Stelle  für/den  Theil^er  fnedictnifchen  Kttnfty  den  man 

Geburtshülfe  ,'  Bn  tbindutigskun  ft     nennt. 

Der  anntomirche  und  phyliologifche  Theil  gehört   gar 

nicht  XU  ihr,   weil  fcbon  ihr  blofser  Begriff  ihr  einen 

blds  practifchen  Gang^  an  weifet ;  ihr  Object  begebt  blos 

in  der  Hülfsleiftnng  der  gebährenden  Frau,  wenn  die 

Natur  xur  Vollepdung  des  GebtittsprotelTes  nicht  hin« 

reichend  ift.  Es  ift  in  ihr  durchaus  weder  von  Heilung 

eines  krankhaften  Zußandes,  noch  auf  irgend  tine  Art 

^von  WiederherftellungderGefundheit  die  R^de:  denn 

das  vermöchte  die  Ge&ürtshülfe  keinesweges ;  londern 

blos  von  Erhaltung  der  Gefundheit  und  des  Lebens  fo- 

wohl  der  Mutter  als  des'Kindes.    D.ieSchwangerfchaft 

und  Gebart  geböred  zum  natttrliched ,  gefunden  Zu- 

.        fiande 


.^ 


\ 
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ßande  de^  weiblichen  Körpers }  die  fi^bflndluiig  un4^ 

yhterftütiupg  d^^rielben  gehören  «iropothwendig  zur 

PlKtetiii,  ^ndI|1llC^el^nar  ^ioenTMLvon  di«fer  unter 

dem  Numea  Sebui:t5h,Ülfe  aur,    Sie  gehört  fefbft 

PicH   cin^m  doppelten  Gcßchtspwkte  zur  DiKtetik; 

«ipmai  9^%  Geburfi hülfe   (cicbryttlcifl),  um  dem 

Kindi^  bey  feinem  )^i|itritte  in  die  W«lt  ab  reibftftan« 

dig^m  Tbeil  der  N^turbebtilflieh  itu  feyn,  und  di^ 

yorkomipenden  Hind^rnifle  wegxuräumeh",    dann  als 

S.ntbindongßkunfi  ,    (ar$   obüetVicta)    um   der 

Frau,    der^h  natUrlkbes,  gefundes  Gefchäfft  ea  tftV 

ihr»«  gWiqhen  In  ficb  ^t|  erzeugen  und  zu  «rnühr?!?, 

t)py  der  Trennung  de$  Kindes  yon  ibtem  eigenen  Kör» 

per  ^i;  helfen,    ^s  yerfieht  (TcU  vpti  felb^i  dafa  wüb- 

r<|nd  i^nd  fifch  derScbwangerfchaft  und  Geburt- vor«* 

konxinepde  Krankheiten  (wf  hti  m»ii  nicht  etwa  wetent- 

lieh«  Folgen  der  Geburt  darunter   verftebt,    welche 

über  nicht  Krankhieiten  liM)  nicht  hieher,   fondero 

in  iie  Pitholpgie  und  Tberapeutik  gehören» 

Kr(ir)kheiten  zu  heilen  i  kann  durchaus  in  dem 
?5^e^ktJ.  4er  Bntbindungskunft^  nicht  mit  eing^fcblpflTen 
(eyn,  Sie  f(|  einzig  und  tX\t\x\  dazu  benimmt,  dem 
Rind«  bey  |e|nem  Eintritte  in  di^  W*U,  fp  wi«  der 
Mutier  bcy  d«r  l-pstrennung  deffeiben  von  ihrem  Kör- 
per  U^bftlf  leb  ZU  Ttyoi  Stellen  fich  hierbey  dem 
glücklichen  AW5g^»'g9  S(;bwler jgkeiten  ^  oder, Krank- 
heiten der  Mutter  oder  de«  "Rind««  entgegen ;  ifo  hegt 
die  Gfburt^hUlfe  9uch  Dicht  einmal  den  eiitferntefteli 
Gisd^nkeni  (olphe  Krankheiten  ttt  heben«  fondetn  fi^ 
pt^ht  .  vielmehr   Krankbeiieo   Aurcb   Aosdehnung^ 

"Ein- 
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'te,  Z«rftück«langu«r.,w.»  uro  nm^dengefan- 
%  \  entweder  beider,   oder^ines  von  beiden, 

/de$  >6Bdern,   za  erhalten.      DaeWeTen 
>ilt  beßeht  immer  siar  in  Crhtittin;  de« 
'den  ZuAa'nde««    nnd  eben  deswegen  find 
i  alle  die  Mittel,  dir  fie  anwebdet-iur  Err^tchong 
lies  Zv^eck^,   dläteÜfcfae  und  iwjir  gröTstenth^ih 
chirur|tfch  *  diätettfche   Mittel ,     nl  B,  die 
Zange,  «der  Hebet,    der  Kaiferfirhnittf   die  Trennung 
der  Schaambeine  u»  f.  w,   '  Durch   atle  diefe  Mittel 
kann  kein  kranker  Zoftand  gebeilet  werdto.    Wenn 
daa  Becken  zu  enge  ift,   To  kann  kein  Kaiferfcbnitt 
es  .weiter  n^acben  ;    fondem  der  Zweck-  deiTelben  ifts 
nur,  das  Kind  auf  einem  andern  Wegr  zu  holen,  und 
dadurch  beide,   der  Mutter  uod  dem  Kinder  das  L.e- 
Nben  tu  erhalteti.     Und  wenn  man  auch  z.  B.  durch 
die  Synchondrotomie  ^ic  Abficbt  hätte  ,   dts  Becken 
'WÜrklich  zu  erweitern,    fo  ift  doch  der  njfchfte  uhd 
"Hauptzweck   derfelbens  nicht  Heilung  der.  Krankheit 
des  Beckens,  fpndern  Erhaltung  der  Mutter  und.des 
Kindes.  — *  Es  ift  alfo  Tehr  unrichtig ,   ivenn  man 
diefe  Knnft  zur  fogenannten  Cbirurgif  (nämlich  ala 
zweytem  Theile  der  iTherapeutik)   gerechnet  hat,  da 
^    lie  offenbar  zur  Difitetii:  gehört:   deiui  dafs  man  fich 
bey  ihrer  Ausübung  bauutßi'chlith  chirurgifcher  Mit- 
tel  find  Operationen  bedient,    diefea  kann  doch  ui)t« 
möglich  ihre  Stelle  im  äyi!lem  beftimm^n.    Und  es  ift 
fiberdies  gar  nickt  einzufehen ,    warum  die  ^Diätetik 
nicht  eben  fo  gut  zur  Erreicbnng  ihres  Zwecks  fich 
foUte  der  chirurgifchen  Mktel  und  nb'd^igehf&Ui  anch 

.      '    der. 
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der  Op^tthmen  bedienen  könntn,  wie  dte  Tharapeo* 
tik;    ieae.Kunft  ift  eben  fb  wichtig)    wie  dieCe«^^^ 
leb  gUabe  allb  mit  vollem  Rechte  die  EntbindungSf- 
T  kauft  in  dft -Rubrik  der  Dietstik  fetzeii  lO  können.    - 
9}  QiäMikAi^ti  jangfräalichen  ufid  ungefchwän« 
.  ^fttfi  weibiioben^  l^rpers^ 
^)  X>i$tetik   der  fcbwangeren  Frao »     s^B«   das 
\  '    ,        Tottcbiren  ^     liie .  •  befondieKe   Lebenfoidnung 
•  <i.f.w«    ,.         -      •    •  .'•..'* 

C)  pjStetik  der  geb&*hrefiden  Frau  und  des  xa  ge» 
l{eibren4en  Kindes.      Bntbindung,^kun(l, 
:.    .     Geburtshülfe.    SieiierfaUt  nothwendig  in 
'     die^Theiies 

'  'tO  Einleitung,     cnthaltebd   die    allgemeine 

'Theorie  der  Künft,    Beftimmung  ihres  Be* 

griffs,  ihres  Wefens,  der  Anzeigungeh  zur 

tatilfe,   derHtilfsmittclu.£w.    Dervorzüg- 

^  lichfte  Inhalt  ift  aber jelne  genaue  S  e  m  ipt  i  k 

.%u^  tjebrauch  des  Geburtshelfers. 

'  fO  Materia   obftetricia.      Sie  mächt  zwar 

eigentlich  nur  einen  Theil  der  materia  diae« 

tetica  aus.      Es  ift  aber,,    bey  ihrer  befon- 

dern  Wichtigkeit  ,^   des  Unterrichts  wegen 

befter,  6e  befonders  abzuhandeln«     Hieher 

'     ^        gehört  nun  mitiiecbt   die  Lehre  vom  Käi- 

,  ,   lerichnitt,    von  der  Trennung  der  Schaam« 

.  beipe,  vom  Hebel»  von  der  Zenge»  vom  6e«  . 

burtsftublei  von  den  Haken  >  von  den  Kopf- 

»ieh^rn  n^Cw»        -, 
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<d)  Diättdk  d<r.  Wöchnerin  und  der  ftageiii 

•    (d«n 'Mauer ,    \vdbey   aber  durchaus   nicht 

.  y<m   d^  Krankhekiten-:  dcffetbenv  i^»B 

-  vom  Kindbett <r|  A(flöb-J7ieb«c.  ü.  £  ii^»*di(i 

Rede  feyn  kann»   .     ' '  ^  '    .  .»' 

b)  Nach  Verfchübdenhfiit  dea  Alt«C8*-   .» 

(0  Dicftetik  des  neugebohrn^n  Kind«s^  bis,  zttr 

}        Zeil  dey.Mann^^arfceit . .  Phyfifche  Erxichunff 

der  Kinder.  .  *    •  i 

(2)  Diätetik  des  Menfch^  in:  feinem  verfchier 

denen  Alter,    al^a  JUogting »    als  •  Mann   als 


Grfeis. 
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in«  Lehre  vpinMenrchenkö'rpier  in  {einetj 
mannigfaltigen  k.r,an;]f  $n  Zuftähden. 

Diefer  Zwei^.  der  mediot^ifchen  WiflTenfchaft  bat 
de^: Namen  Pathologie  erbalten,  welcher  auch 
(ÄDZ  xweckmäfsig  feyn  würd.e ,  wei)n  nur  nicht  ver^ 
üehiedene  [Abtheilungen  dieller  l^ifTenfcbaft  nooh.be* 
Anders  denfelbeii  Namen  führten« 

Mab  hat  bisher  die  Pathologie  in*  die  allgejnei?; 
j^t  und. befpndere  abgefh^iUi  und  in  jene^  dic^ 
«llgemeineii , und  einfache«,  JS^jb'gHchen  oder  wüdklu 
eben  Fehler  der  Theile  |iin<l-iKrjaft;e'des<  Körpers,*  nebf||^ 
ihren  Urlachert  undZelcheq;  \n  diefer  aber  ..die  ben  ' 
fiimmten ,  benannten  und.  dfirch  gewiflfe  Zufammea« 
fttiuflgenr  ^ntftpm^enen  Kra^^kheiten»  fo  wie  ficnm 
KrankeAbette,  ij^ürklich  angetroffen  werdipii  foljteq  j 
skbzi^iandeln  cgt^ucbt  ^s  ift  abc|i^;  Maum  eiuzjajCehen^ 
^  daß 


•»1 


^  II 

niqbt  ciiiznfetieD,  waniin  ein  Theil  eiitei  folcben  Kör« 

HCffl,  A%i  eben  fp  befchaffea  wäre»  wie.  der  andere» 

,  '.  Dicht 

.wie  ein  dem  ex  raachina,  zwifchen  dem  Körper  und  der 
Welt  nur  in  die  Mitte  gcfcboben   -  und  das  Leben  bleibt; 

nach  wie  vor,  nncrklfirt DIcfe  beiäeii  Grundftcine  des 

•Bro^n'fchen S^rftea^,  nfimlich:  i)dic  Einfachheit  des 

Körpers,  und  5)  die  Paffivltat  dcffclben  beym 

Frocefs  des   Lebens,    ncbft  der  Annahme  eines  nie 

.  ^fthrnthmbareh  Princips;  der  ErregbarKeit»  hätte  man  an- 

.    greiPen  foUen*   um   das  ganze  Lufrgcbäud^  in  Nichts  zn- 
faminenfallen  zu  machen ;    nicht  aber  die  aus  unrichtigen 
Principjcn  hergeleiteten ,  matcrialiter  .oft  richtigen ,  Folge- 
rungen.    Brownes-  Patholgie  ift  blös 'eine  Pathologie  der 
OattunQ[en,    und  zwar  nur  des  Gröfsen-VerhältnifTesi  der 
Keizung  (nicht  der  Erregbarkelt ;  denn  die  Anhäu(Ung  oder 
Confumtion  der  BrownTchen  Erregbarkeit  ift  gänzlich  ab- 
Hngig  von  der  Reizung  ) ,  und  feine" llierapie  beßeht  blos 
in  einer  Veränderung  der  Reizung  der  Aufsendinge.    Den 
grtirsten  Theil   der  Pathologie ;    fo  wie  den  wefentlichften 
Thcil  der  Thewpie ,  Dänüieh  die  Heilung  der  Krankkeiten 
durch   Veränderung    des    inncrn  Zuftandes  des  Körpers^ 
rouiste  er*    ti^ch  der  Regel  der  Con£equenz ,   vermöge  je- 
ner beiden Piincipien  feines  Syltems,  ganz  übergehen.  Der 
Eehier  dfes  Bvown'fchen  Syflems  liegt  alifo  haüptf ichlich  in 
den  Grundprincipien«,    Was  aber  das  Refuliat  betrifft,  fo 
bcfteht  der  bt^^ngene  Fehler  mehr  in  Apslaffung,    als  in 
würklicher  Aufftellung.  In  feiner  Pathologie  der  Gattungen 
liegt  o^ewifs  fehr  viel  genetifch  -wabVes,  neues  und  trefflich 
,^edachtes.  -^  Schade  nur,  dafs  er  bey  feiner  Erregbarkeit 
nicht  die  Leichtigkeit  der  Ac^ionen  von  der  Stärke 
de»fclben  unte;rfcheidrn  durfte.     Diefes  durfte  er  aber 
deswegen  nichty  weil  feine  Epregbarkeit  nichts  anders  ift, 
iils  ein  ünbekaftntes  Etn^as,  welches  den^  von  ihm  nunein- 
in!Tl  »ur  fleh  als  todt  fupponirten«   Korper  für  Erregung  von 
Seiten  der  Aufsendinge  blos  f^hig  maeht.   -  Er  konnte  alfo 
gar  nidkt  von  Leichtigkeit  und  Stärke  der  Actionenfprechen, 
itf^H  er  die  Urfffche* davon  hätte  in  den.K6fper  (elbft  fetzen 

'  mtJfrQrr,  der  doch  todt  ift.  ^     Aberrea  fcheint  überhaupt 
tilff  wenn  rdwohl>. Browns  Anhänger ,.  als*  auch  feine  Gegner 

.dasr  wahre  \V«fen  djitf|K  fophiftifcheb  Syftenis',  welches  nur 

ange* 
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andetn  follte' antei^Wdri^en  lVyh>  '^ie  dief^n    Nun  ift 


''^» 
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angelegt  zti  feyri  fcfiteinr,  tntf  dfe'äiwii'di  ^fi^rfclicnde  Toge- 

nannce  CuMenfchc  .I^eryenpttholagie  zuumel^ 

drücken ,    ganz  verkannt  haben,    W«^  ift  fein«  ITci z une 

'      anders,  als  «JAe  ftatt  der' fünfzig- 'S c'härfen  der.alten 

_    Humoralpathologen?^>^enn  martiich  rtÄmli^h  ijichfaiiWüitfe 

ftöfst,  und  S.chärf.je  als  ein  Din^  definirt,*  was  denKÖvpac 

laank  macht,   oder  juberhaupt  ihn  Veränderungen  crleideii 

läfstjohne  feinen  innern  Zufhnd  zu  verörtd^rn.  —  Erre^*. 

'  barkeic  aber  ilt  an  fich  ein  iin  ^row^'^chen  Syfteiu  ganj^ 

überflüffiges  Ding ,     ^rid  Brown"  VcHeint  fie '  nur '^e'swege» 

hineingebracht  za^ haben;    um'bty    ftm€tn'R-e.iv^ung*-, 

fyftcm,   wob^y  djjT  Körper  paffiv  feyri  foU,    confequenc 

feyn,   u»d' dielen  würklicli  als  füf  fi  ch   todt  annehme» 

"tu  können   (-denn  eine  gewiflV  ur^rünglkh  vom  Körpa'r 

felbft  hentihrendc  Actio«  deff^lben  ift  dpch  nicht  uju  y^yJ 

kennen,   fo  fehr  man  fich  auch  fträuben  mag),    Reizung, 

und  ein  finlpeleV  Gegeftltand   der  Reizung ,    nämhcTi '  det 

.  Körper,  find  die  ^einzig^n  wefeiulifh<inErf«rdcrniffe  äu« 

Brown'fchen  $yftem.    Ut  zu  viele  Reizung  da ,  fo  hcifst  der 

••    2uftand  (nicht  des  Körpers,  denn  diere'r  Jltja  todt;  fondem/^ 

des  ya^hälrnifTea . zwifehen  . dem 'Körpar  .und.  der^Waltj^ 

*  ft^enifch;  Ift  zu  wenig  Reizung  da,  fo  heifst  der 2rtiftan4 

d  i  r  e  c  t  a  ft  h  e  h  i  fc  h ;  iÄ  aber  fo  viele  Reizung  vorherge- 

/    .     ^ngeh^   dafs  nun   durch    di«  geivöhhlicheti  Reize,  kein^  ' 

^    Reizung  mehr  erfplgt  ,^  fo  hjtiist  derZuftand  iildi^ect 

.  afthenifcK."     Man  fieht,    Erregbarkeit  und  Action  des 

Körpers  tft.hierbey  überflüfllg.     Alfo  das  WefentUche  ift 

B.  e  i  z  u  n  g,  d.  h   S  c  h  a  r  f  c  —  Es  w^äre  fehr  ^u  wünfchen.^ 

dafs  einmal  ein  Mann,    wie  Herr  Prof.  Reil,    die  Critik 

t  dt^fer  ti^f  verfteckcen  Sophifterey- unternähme ;  da  g6wi(^ 

.niemand  heffer  »das  Brown'fche  Syftem  in  feinen  Tiefen  zvi 

beurtheilen  und  zu  widerlegen  im  Stande  i({:,  als  derUrhe^ 

"  '    ter  ünfers  neuen  uftd  gerade  jener  Reizungs-oder  Sbhlrferi-^ 

Pathologie  entgegengefetzteq  Syftems ,    der  es  gewifs  nach 

feiner  Aufftellung^  der  Gattungen  des  Fiebers  aiii  heften  zu 

beurtheilen  vetftsht,   wie  genetifch  (pathologifchj^ridittj, 

und  wie  practifch  ( th^rapeutifch )    unbjrauchbai;  Bcown'a 

Sdiaai«  und  doppelte  ^AfthcAie  aufgeftetlc  find»  ^ 


i 
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tb^r  4iefc^ Körper  l^^^  folcheg^  vnf$Ciht$  Dbg;,    fan. 

4^rj9  ^1^  ift.  ($.$•)  s^HiipnieDgcretztfttt«  mebrdren.yQii 

^^Mf^det  vei:fct|itden^n  KöVpern ,  M^ovon  jed^r  etwat 

%tm  Anderes  tft|  wie  der  (andere,   und  alfö  auch  auf 

eine  gant^  andere  Art;  ^Ver^ndeiangen  eWeidet,  yf\t 

^4iafer «  d.^  b^^  4e«  Korp««>  ift  ein  ^Aggregat  mehrerer 

Itteinerer)   aber  Värfchie4efiartiger  Körper.      Da  ntlii 

jkber  Überhaupt  der  Zufhiod  des  Aggre^ta  oder  de! 

'ganzen  Körpers',  als  der  SuitiAie  feiberTheile,  in  dem 

Zi^ftande  diefer  feioerfheile,    d.  h*  der  Organe  Ati 

Körpers,  gegründet  feyn,  ündalfo  a|ich  der  Vi^rä'nderte 

iSttftanS  des  l^ötpers  Von    den  verjKnderten  Zuftanden 

feiner  Organe  abhängen  inufs;    fo  folgt  notbwendig« 

'dafs,   wenn  der  Körper  krank  Ul| '  e^  nur  in  feineil 

Theilen,  d.  b*  Jn  den  Organen,   krtfnk  feyn  kann« 

Der  BegrifF.von  Krankheit  des  Körpers  beruht  aifo  auf 

dem  Begriff«  von  Krankheit  eines  oder  mehrerer 

Organe^  und  wenii  atfo  t.  fi.  von  einem  Fieber  die 

Ke^ijElf  fo  kanti  mad  nicke  lagen  t  -  der  Körper  hat  , 

ein  Fieber/  fon^^ern  das  und  jenes- Organ  des  Körpera 

iHkt  ein  Fiebere  <r-  Nun  haben  aber  alles  ©rgane  etwas 

Ihnen  alleit  gcmeinfchflftlich  zukommendes,   nlmlich 

lliefes^  dafafie  leben  und  wbrkcn^  d.  h.  dsfs  iie 

tof  einen  auf  (ie  angebrdehted  Ileit  in  Aktion  gera^ 

ihm  Wir  nennen  diefe  Erfcbsihiung  ihre  tebenskraft« 

^ö.  fern  nun  diefe  Lebenskraft  ihnen  allein  ^  obgleich 

^ednm  auf  feine  nur  ihm  eigene  Art^  zukömmt«  iti* 

fofern  mtilTen  ^ucb  Veranderungeti  der   Lebenskraft 

aul.ciiie  eilen  gemeinfchaftliche  Art  in  allen  Organen 

gedacht  und  ihnen   lugefehriebet»   Werden   können« 

2.  B;  in  allen  mufs  äie  Lebenskraft  erhöher  oder  ge- 

fchwä'cbf 
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fcfawacbt  vorg«fteUt  werden  können.    Mithin  känneft 
die  Rr«nkhetten  aller  OrgtM-  utit^r  gewifl^h  allge^ 
tneinenGdtchtspu^kten.xofatniiiefigefafit  werden,  in* 
dem  gewifle  Merkmale  da(i|d )'.  die  jeder  eintelnea/ 
lukommen*  «^  Und  fo  hätten  wir  alfo  fchon  einen 
dentUcbea,    im  Objecte  folbft  gegründeten  ^inthei^ 
lungsgrund  für  die  Krankbiiteti-  des  Körpers  anfg^e* 
fanden«  wonach  wir  w^nigftcfns  Gattungen    und 
Affen   der  Krankheiten    genau   begräni^t  und 
fyftematireh  beftithmen  k(>nnen.     (  Die  K I  a  f f  ^  wivd 
beftiinm t  durch  den  Begriff  von  K  r  a  n  k  h  e  i  t ,  im  Ge« 
genfatijs  von  G e f u n 4 b e i t»  Die  Ordnungen  d^e^ 
Rrankheitercwerdin  wir  im  Verf04ge  auffticben.y*-^ 

4  Abet  4er  Fehler  liegt  nicht  allein  im  Bintheilungsi» 
gründe  5    fondern  auch  in  der  Abthdiung  felbft  naeh 
diefem  Eintheiinngagrunde.  '  Seide  Theile«  .nä*m1ieH 
allgemeine  und   befondete  Krankbeitsleb«  ' 
te  (nach  der  fenft  gewohnlicben Behandlung),  untere 
fchetdeniicb  nicht  ^ie  daa  Allgemeine  vom  Befondero, 
'  Sondern  beide,  behandeln   ganx  vetfefaiedene  Gegend 
ftände«     Die  allgemeine  Pathologie  handelt  nur;  feht 
wenig  von  Krankheit  überhaupt,   d.li.  von  dem,  wai 
tUen  iCrankheiten  gemeinfchaftlich  ift;  fondern  üe  \% 
fiSmiich  nach  diefer  firnthetlufig ,    ohne  Rttcklieht  auf 
ihren  Eintjieilungsgrund ,  daa  Ge^enftück  ^er  Phyfiö^ 
logie,  indem  lie  die  Th'eile.'und  Ktiffte  des  Korpers  ioi 
verlettten  Zußande  d«rfiel)t|    und  dabejr  dte  Natura 
tJr&chen ,  Würkungen  und  Symptome  defletben  ai^- 
{iebi*.    Üingegefl  hat  dlebeiTondere  Pathologie  in  der 
ipbyiiologie  nichts*  ihr  correrpondirendes ,    indem  fie 

'  «IT 
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yron  folchen  KrankheiteD  haodelt  '^    dl«  mcbt  m^Iir 
l^lofsjc  Ffin^  Folge  .y«flcti|er  Verrieb täflgeo  £n4  ^  fon* 
dern  das  Refi^ltAt  des  ZufamoienUefreös  mtbcerer  dex- 
felben  jinUr^  befördern  Umfländen.   welche  eben  da* 
Iiec  einen  .befqndj^rjD  Ntineti  erhellen«     '  Alfo  onter«- 
fcheiden  (ich  nach  diefer.  Idee  ailgemeiDe  xinds  befoa- 
<der^  Pathologiei  fo»  dafe.jcne  blpf  Yön  negatii^en,  dtelk 
tt\er  von  poGtiven.  genz  eigenthiimlichen  Zu(lKad4n^ 
die  vielleicht  aas|  mehreren  Negationeit.  .eittftanden » 
liandelt.    Man  würde  diAeri   wenn  man  do\:h^inmar 
jfoen  Eintheilnngsgrund  beybehalten.  wollte  ^   beflar 
thxan,  wenn  man  die  Pathologie  in  dipey/Xfaeile  ein-« 
theilte,  nämlich     i)^  allgemeine  Pathologie,  oder  £ii^« 
Jeitung  zu  derlelben,  enthaltend  eine.Pathogenie^nd 
die    allgemeine  Nacurlehi:e    dfs    kranken': Zu fi;^ des ^ 
^)  Pathologie  der  verletzten  Theile  undj.Verrichtua- 
gep,  '.  und  endlich     3)   Pathologie  .  jeger;  befondern 
ICxankheiten ,  nebft  der  Nofologie*       -    :   .  .  ^ 

\^     Allein  ich.  halte  dafür^  dafs  Überhaupt  der  diefer 
Sjiithaiiung  zum  Grunde  Hegend^  'Eintbieili^gsgruiid 
jnicht  richtig  gewsthl^  Cey,   iodem  ei  do^li^  durcjhauf 
l^>th>vendigift,jzaerA  al^^^kr^nken  ZüftSpdes  fo  vifd 
wie  möglich ,  rein  und  vnvermircht;Ziizei<hBe^,  und 
dann  erft  ihre  Zifi^mniai^fetzungen  und  Verwickjeluiv 
gen  tozugeben:;|,  da  hingegen  bey  jener  SintheUung 
flle  Krankheiten  ,rfov^pl  die  reii^en  und  einfacfaep,  alf 
auch  die  zufamjfn^ng^fetzten  i^nd  verwickelte^,  durchs 
finander  dargeft^Ut  werden  müITen«    Matv  will  ii^  den 
patholojifqhen  Lehrbüchern  immer  gern  die  Ksank« 
baitan  fo  darftelien  und  zaichneni  wie  fie  am  Ktanken« 
j.y,  bett« 


■  \ 


b^tji  vorkoiiinieB,    öStie  zu  tkdenkMi  ,^  ätf»  diefes, 

Wegen .  der  Iiidividttijität  t\s\%t  jeden  in  der' Natitr  vot^ 

kötniHenden  Krankheit,  durchaus  isriinöglich ift.    Je-«    . 

des  Indiyi^ifüm  hat  ^eine  eigenifn  Rrankheitfcii»  und' 

hlbfl  v.on. feiler  jndiiridtdiliiät  ahgefelkh,  können  fcbon 

•  ptiOfiLfo  viele  :i|i%lioheKrankkeitten  attfgefteil^t  wer« 

*  \-      '  •.  '        •         '  •  . 

den^  als  e«  Gattungen,  ündArtön  derfeiben  giebt,  wenii 

ihan  ihre  Zahl  imt  fieh  &lbfl:  und  alieidurcfa  einander 

tbultlpÜcjirl»  und  rtttili  die  Summe  zieht;    Und  an  eine 

fdiche  Anfi^äblung  hat  ^oeh  noch  nieihj^tnd  gedacht. 

Sie  wäi^e. fluch  eb^n  fo;uiinütZ).  ela  die  bisheir  gcwöhti« 

liebe  Darfteilung  dil  kahkhäiteh  iii  unfern  pathblö« 

gifchen  Lehrbüchern;.  "^  -        ^ 

Man  follt^  d<)9Wegen  kier  auf  deh  Wahfohtind  we« 

• '  •*  ■  ,  ,        .  '  ... 

lentlicheü  Chitäct^^  der  inedicinUchen  Knhft   mehr 
ikückficht  nehmeiii  det  au:^  de^  einen  Seite  darin  b^eht, 
dafs  (ie'liin  gewifTei  punctuüi  .^xttih  für  den  ^eliihden 
Zuiland  unninimt,  welche«  fie  in  der  Örganötögle  und- 
Dynathölogie  darfteUt;   und  iiün  allfe  kränkerr  ^öAän*' 
db  als  Abweichungen.  Von  diefeni  tdell  des  ^efnhdeii. 
Züftandes  anfleht  i   auf  der  andern  Seite  aber  darin,' 

•  - 

dafs  fie  eine  £rfahrtingswiflfenfcha£t  ift^    trhd  ihre  ur% 
fprüngiiche  Kenhinifs  dea  kränken  Zuüändei  erft  voni 
Krahkehbettei  d.  Ii.  Von^  den  ktankeh  ifidividüehj  ent- 
lehnt.    Diefei  wir^  uris«einen  dopjfeiteii  (jefichtipunkt 
für  die  fyftenriatifche  Bthafidlüng  der  Kr^nkheitslebre 
flii  die  Bind  geben  ^  hcnihch  tuerftdeni  wetcbeii,  uris 
die  GöfundheitsielWe)   btid  ziVeinehsjdeh,   <veV 
thent  uns  das  K  r  ä  h  k  e  h  b  e  t'  t  e  darbieten   Hiernach 
iirerdeh  wir  die  ßfmmtliche  KiaJiklieiuiefare  in  iweyv 
-^  Acä//  ii  PhifßoU  ItUB:  lUHtfi:  Ü  fe* 
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fpwohl  ihrem  Inhalt«,  ak  auch  ihren!  Zwecke  nkthi 

gant  von  einander  rerfcbiedene  HauplzWetge  abtheileif 

kö'^n^n )  . nemiich : 

A4  In  tiie  pathoiogia    theorcticai    die  es 

blot  mit  dem  Wefen  des  kranken  2afiand$8,  nnd  mit 

'1  ' 

den  OrdnungelDi   Gattungen^  flnd  Ärzten  der 

Krankheiten  zatbai(i  hat,  fo  fern  diefe  aU  blofse 

AbweicIMngen  vom  gefunden  Zußande  angefeben»  und 

ab  folche  rein  und  einfach  dargeftellt  werden  kGaneo« 

B.  In  die  ipathologia  cafaiftica  C  clini« 

ca,   die  fich  bioi  mitten  Arten  der  Krankheiten  be« 

fehSfFtigell^  fo  wie  iiei  einfach  oder  znfammengefetzfi 

I  '  ' 

rein  oder  verwickelt,  wurklich  in  der  Natur  vorkooi- 
men,  in  Verbindung  mit  den  Eigenfchaften  derlndi- 
viduen »  in  welchen  fie  vorkomitien*      , 

Bty  der  Eintheilung  and  Behandlung  der  eraerh 
nehmen  wir  den  Gang  der  Lehre  vom  gefunden  Zuftan« 
de  >ur  Norm;  bey  der  Eintheilu^Ag  und  Behandlung 
der  letzten  aber  den  Gang  aller  fpeciellen  Thtile  der 
theoretifcben  Piithdlogie« 


/   1 


$ y ft e m a-t If cli e    Eintheilung'  der    Krank« 

heitslehre^ 

'  ■  *  '  '     ' 

'  A,    Pöthologta  theoretica. 

Obgleich  zwar  in  der  Natur>  keine  wÜrkliche  £nf 

gegenfetzung  von  gefünd   oder  krank  ftatiffndet, 

'    fo  können  wir  doch,  um  eines  gewiffen  Zwecks  willen. 

^    tind  zwar  hier  um  einer  fiebern.  Eintheilung  willeui  die 

theoretifche  Pathologie  als  ein  Gegenftück,  oder  auch, 

wenh  man  lieber  will,  als  ein  Seitenftück  der  Gefund. 

.        ^  '  heits- 
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lieUsliIire  4ufll|Blleni  indem  wir  diefevtl^  Grandlage 
$n?ie.^imen\/vo^. welcher  aus  ^ic  theoretifche  Patholo* 
.gie.alle  Abschweifungen  lind  Verirrungen  fyfteroatifGh 
vnd  voUftändIg  darfielit,  und  alfo  tucb  dafeey  ihrem 
f^atige  folgen  muO«  Hiernach  zerfallt  die  ganze  theo* 
letifehe  Pathologie  in  zwey  Abtfaeilungeq : 

^)  Pathologie  der  Örganifation,  Pathologla 
theoretico  -  Orgüoica*  Organologia  pathologica» 
Sie  ift  die  Lehre  Von^- der  krankhaften  i^ifchung 
ttnd  Form  der  Materie  des  Körpers  und  feiner  Theile* 
Vermöge  diefes  ihres  Inhalts  zerlkilt  fie  in  iwey 
theile  J 

\ 

' »  ,   •         •    i       . 

a)  Pathologie  der  Mifchürtg:  derMater!«/ 
Cheraia  patholögiGa*    Patholdgia  materiac  miitac. 
^0  wenig  wir  Überhaupt  von  der  org^nifchchcml- 
fchcn  Mifchüng   der  thieirifchen  Materie  Wiffen,    fo 
^yenig  wiflTen  wir  auch  von  den  Veränderungen  deti, 
•Materie  in  Rückficht  auf  ihre  Mifchung.    Es  exißirt 
älfo  eigentlich   ein  folcher  Zw^ig  dler  medicinifcheft 
Wiffcnichaft  noch  gar  nicht»,  obgietch  er  gewifs  Voii  ' 
der  gröfsten  Wichtigkeit  wjfr^,  und  die  vorzüglichße  ' 
Grundlage  txi  einer  rationellen  Erkenntnifs  der  Krank- 
heiten feyn  würde» 

■■.''• 
,b)  Pathologie  der  Form  der  Materie,  Ana- 

tomia  pathologica.     Pathologia  materiae  fbrmatae^ 
Sie  iß  die  Lehre  ?ön  allen  krankhafte^  Verende«« 
ttlngen  des  Körpers,  die  in  einer  krankhaft  veränder- 
ten Form  der  Materie  deflelben  urfprüngiich   ihren 

U  d        "       6rund 


^' 


Grand  Mhtü.    Et  tft  für  das  Syfteiti  kleichgUItis  i  »» 
die  veränderte  Form  aaCierlicIi  ödefiftnerlicb  flattfin- 
det;  obfie  cfVlprüngfi^,  oder  *üge*<yg[*B  ond^erwor- 
benifl;   obfie  beym  Leben  des  Me*ifthen ,   öderer« 
nach  dem  Tode  entdccVt  wird;   ob  fie  in  ein^ni  Mifr 
gel  oderUtberflufs,  in  einer  Ti^hnurg  oder  in  einem 
XU  feften-  Znfamxncnhänge  befteht:   ob  würklicli  die 
Fo^ra^oder  auch  nut  die  Lage  dcs^t^heils  krankhaft  ver- 
ändert ifi.   Hier  ift  a(fo  ein  fchicklicher  Vereinigung^ 
puAkt  deflen,  was  man  fonfi  path  olo  gifche  An** 
tomie  und  Pathologie  der  Chirurgie  nennt; 
und  diirch  diefe  Beßimmung  als  P^holog.ie  der 
Form  der   Materie   erhält  erft 'die  pathorogifchc 
Anatomie  ihren  wahren  praktifcben  Wertb.  liud  ih'« 
wichtige  Stelle  in  der^Krankbeltslehre»    Das  aber,  was 
man  fonA  Chirurgie  nennt,  kann, unmöglich  fü' 
eine  i)ach  ricktigen-Grunläfätzen  abgefönderte  und  be- 
grffnxte  Wiffenfchaft  öder   Kumft    gchaltert  werden; 
denn  (ie  ift  ein  folchet  Gemifch  aus  allen  Theilen  der 
Medicin,  dafs  die  Autoren  der  chirurgifchen  Lenrbu- 
ciier  felbft  nicht  einmal  mehr  wifTen,  was  (ie  dazu  neh- 
men ode^  nicht  nehmen  foflen^    Beftimiht  man  aber 
die  Chirurgie  als  Patholdgief  und  Therapie  der  Form, 
der  Materie  des  Körpers )  (6  erhält  man  dadurch  einen 
wichtigen  Zweig  \unferer  Kunft^  der  n((chr richtigen 
Grundflftzen   abgefcfndert  uh^  Id  genau  beftimmten 
Gränten  eing^Ichloiren^  ift.    l^ni  danli  auch  erft  wird 
man  die  chirdrgifoiren  Opeffationeh»  oder  die  zur  Hei* 
lung  zu  machenden  Krankh^^iten ,  von  den  zu  heilen- 

den  Uebeln   gehörig  unterfche^den  ^    und  ibn^  ^'^ 

_       ^  Hülfs- 


1- 


097. 

{jülfsmittdn  ihte  :SteUc  ^  in   dvr  HeilmüteiUbrji  «n^ 
weifen. 

Wegen  d^i;  CljafliSpatiDn  ikr  pathologtA:fce|i  Ana- 
tomie«, verweife  icb^  tinr;n{c)i  plcbt  iu  wiifiderholen« 
auf  den  folgenden  AbrcKnitt,  verbanden  i^tt  der  oben  ^ 
angegebenen  CUfli$cati()n  der  Anatomie,  de»  ^efundei^ 
Körpers;  ind^m  auch  Jen«  aus  eintpr  Einiettupg ,  ailp^e«* 
meinen  tti^d  Ipeciellen  patbölpgifcben  Aiiätome  bt* 
fteben  muf|;  letztere  pber,  gani  naeh  der  Horm  de( 
fpeciellea  Anatomie »  aua  eineici  abfoli;^tea  Tbeti«  und 
8US  einem  vergleicbenden   nach  Yerfchiedenbeit  äef 

Gefcbiechts  undxdes  Alters. 

-« 

s)  Pathol^ogie  dea  Aeufaernngivernifigent^ 
oder   der   Lebeasjkraft    und  der  Actiotien 
des  Körpera  und  feiner  Thf  ile*    Pathologia   ^ 
tbeoretico  -  dy namica. .  Dynam^^logit  patbologica. 
vSie  iß  die  Le4)r.e  von  alien  krankhaften  VerSode»'" 
rnngen    des  Körpers   und  feiner  Thet(e  ,  die  in  der 
krankhaft  verändiprten  l^e^enskraft  deffeiben  gegründef  . 
iind.   Die  genetifcbe3eßinimangdes6egchi|andas  der 
Pathologie  der  Kräfte  odet  einer  Kran kheil^  im  engern 
Sinne  des  Wertes ,   würde  diefe  ieyn:  Sie  befteht  in 
einer  Hrankbeften  Veränderung  dariMifchü'ng  der  Ma* 
terie,  durch  welche  das  in  dtefef  gegrlindete-Aeufie« 
rangsverm^gen  des  Tbeils*d<ergeftaH  kranjkhaft  Terifo« 
dert  wird;  dafs  nur  diefiis  (In  diefem  TbeiU  oder  Ol« 
gane)   die  ganze  Organifation  in  ihrer  «dy namifcheii    . 

ExiftenzJo  beftimmt  od^r  verändert,'  dafs  nun,   ver- 

•      ^  >-       . 

roitt^lft  diefer  fo  veränderten  Organifation ,    die  be- 

ni«k. 
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merkttn  krankhafteii  Actioned  und  Wilrkongen  her« 

vorgebracht    werden«  • 

« 

'    Ehe  ich  weiter   gehe,   mofs  icl|  znvor  bemerken, 
4^ft  woi  keine  Kernen  in  der  medicinifcfaen  WifTen- 
fchaft  mgiücklicher  gewühlt  iind,   als  die  Benennun- 
gen  ),al)geineine    und   befondere    P'atbolo« 
gie**:   denn  man  mag  fie  auch  rtchmen  wie  man  will, 
fo  werden  (ie  immer  auf'falfche  und  verwirrende  Be- 
grüFe  führen.     Eine  Pathologie  nemlich.  Inufs,    wie 
tue  dem  Verfolge  erhellen  wird,   immer  aus  dreyen 
Tbieilen  beftehen :  aus. einer  Einleitung,  aus  einer 
Pathologie  der  Gattungen,  und  aus  einer  Pd- 
thologie  der  Arten*    Nun  könnte  man  die  Ein« 
leitung  eine  allgemeine  Pathologie  nennen,   weil 
in  ihr  das  Wefen  und  die  allgemAnen  Begriffe  yon 
Krankheit  auseinander  gefetzt  werden*       Aber  man 
könnte  auch    die   Pathologie    der   Gattungen 
eine  allgemeine  Pathologie  nennen,  (weil  doch  alle 
Arten  immer  in  jeder  Gattung  enthalten  feyn  miKTen, 
Ueherdies  kfimmt    nicht   einmal  der  Pathologie   der 
Arten  ausfchliefslich  der  ^fame  der  fpeciellen  t'atho- 
logle  ftu;   denn  in  kiickficht  auf  die  Einleitung  (&• 
euch  di^  Pathologie  der  Gattungen  eine  fpecielle  Pfl« 
thologie*.   Man  wird  alfo  befler  thun,  diefe  Namen 
von   allgemeiner    und  befonderer   Pathologie    (und 
Therapie)  gl(nillch  wegzulaflcn,  und  die  drey  wefent* 
Uehen  Theile  derfelben  lieber  nach  ihrem  Inhalte 
«a  bencnoen« . 


a)  Ein- 


,/ 


i' 
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'   fpEinleitttiif  zur  Pathologie  d^r  Kräfte. 
Site  ift  ein  wefentlicher  Theil  der 'Pathologie  ^  der 
aber  noch  nicht  als  eigener^Zweig  der  ArzheywifTen« 
fchaft  vollflän^rg  und  genau' begrän^t auFgeftcUt  ift*). 
L         Sie  mufs  i)  den. wahren  Bej^rifF  von  Krankheit  darftel- 
len^  als  etwas  nicht  widernatürliches,  föndetn  als  einen 
BegrifF,  derblos  in  der  medicinifchen  Wißenfchaftfeta 
Object  findet,    2)  fie  mufa  eine  Pathogen!^  enthal- 
'    ten,  die  gk'nilich  und  allein  auf  eine  richtige  if^hyliold» 
gie  gefiütit  !({;,   3)  «ine  Natur!  e  hre  des  ktenk^n 
Zuftandes  überhaupt ,    4) .  eine  allgemeine  A  e  t i  o  1  o* 
gi^«    5)  eine  allgemeine  Symptomatologie  dey 
'  kranken  Zuftandesi'  6)  fi^  mufs  alles  das  aufTuchen  und 
darftellen,   wa$  einen  logifch  richtigen  Eintheilungs« 
grund  der  Krankheitsiehre  herbeyfUhren    kann  ,    fie 
mufs  alfo  beloi^ders  alle  zufä'Uigenf  und  wefentlichen 
Uhterfchiede  des  krtanken  Zuftandes  angeben;     und 
endlich  7)  fie  mufs  ein  vollftä'ndiges,  auf  diefen  Ein* 
theilungsgrund   gebautes  Syüem  aller  Krankheiten, 
oder  eine  fyilematifche  Nofoiogie  liefern«   '  ^ 

b)P«.. 


t 

*}  Etwas  dicfer  Idee  ähnliches^  hat  Hufeland  in  feinen 
„Ideen  ü  b  e  r  i»  a  t  h  o  g  e  n  i'e  •♦  geliefert ,  obgleich  der 
Inhalc  diefes  Werkes,  als  ein  Ganzes  und  ials  Einleitung' 
zur  Fatholagte  betrachtet  ,  fowohl  zu  weit  als  auch  zu 
enge  i(t ,  indeni  es  theils  die  angegebene  Idee  einer  Einlei-  1 

tung  nicht  erfchöpft,  theils  aber  zu  viel  PhyAologilches 
und  eigentlich  Pathplogifches  beybringf;  welches  freilich 
wpl  zu  der  befoodem  Abficbt  des  Verfafiers  nöthig  war.  -. 
Vortreffliche  Winke  und  inciftcrhaftc  Ausführungen  einzel. 
ner  Theile  einer  folchen  Einleitung  U  iu  Rcils  allge. 
neiner  £ieberle1ire.j| ' 
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b)  Pftth^lof  ie  der  Gteranges   itt  Kräftig 

h^iteo  der  Kxifte. 

Sieift  djsGegetiftdckder  «llgcaieiacaPbjGoIogte, 
Mitoi  fie  «it  diefer  fe  correfpoodirt,  dftls  fic  mit  ibr 
dctiieibefi  Gegenftand  bebandtic«  oar  in  ^ner  moderen 
Worm  ^det  in  einem  rerinderten  ZnfUnde  deffelbeo. 
Sie  fft  die  Lehre  vpn  den  krankjitften  VeraoderonRca 
derLeb^nikraft  dei  gtnzen  Körpers,  d.b.  fo  fern  dicfe 
im  ganzen  Körper. und  in  eilen  feinen  Thellea  und 
prganen  dif  felbe  ift.  Sie  hat  alfoS  -ftreng  genommen, 
nicht  ctwai  wttrklichin  derHrfAhrung  gegebenes,  foqr 
^ern  nur  etvai  von  ihr  efttleliricea  oder  abgefotK^ertes« 
f in  Abftractom  9  zu  ihrem  Geg^^nfißivde;  denn  xia  dep 
Körper  aos  f^nen.Thetlen  und  Organen  befteht^  uod 
alfo»  Kl^enn  er  krank  iil^  nuf  \n  diefen  'j^heilen  und 
Organen I  nicht  aber  aii  Abfiractum  eines  Ganzen, 
krank  i(l,  fo  mufs  es  mit  der  in  ihm  fieh  gründenden 
Lebenikraft  eben  fo  d^c  F^l  feyn,  und  «äie  Gattungen 
4«'  Kraxikheiten  enthalten  alfo  nur  (^s,  was  von  aKeri 
Arten gemeinfchaftlicb)  gilt}  oder  mit  andern  Worten ;  ' 
die  Gattungen  beftimmetl  den  Kranlfheitscha- ' 
racter  der  Arten;  iie  machen  alfo' ein  W^fentliches  ^ 
Obiect  der  Krankheitslehre  aus. 

^he  \vii^  ip  der  ClalBiicatibi^  weiter  gehen,  müflen 
wit  wenigftens  mit  eimgen  Worten  bemerken,  was  wii: 
uns  eigetfflich  bey  demBegnffe  „Kraft*^  zu  denken 
haben.     Kraft*)   jft  unftreitig  ein  bios  fubjectiyef  . 

Be- 

*}  Es  ift  Wer  nicht  meine  Abßcht».  eine  Defimn'on  von  dem 
Begriffe  Kraft  zu  gehen »  fondcfn  nur  über  feine  empirtr 
fche  EncUehiuigsart  in  unferm  Ver((ande  das  hier  Nochige 

bey. 


pfpilf,  du  wir  auf  K£:r  «Iji^^.  ii  i1i  T  Tu  imu 
£cgebfQetO)>;rct  biMtchfr.  ^aaiea.  Vrtwta»xmgmt ^mt 
diefen  Begriff,  wmn  k'i:  ct«>ai  nwiEuciisi  it.  Atbhk 
})cmerkeD;  vüJinii  äanr  ^tr.i^ihigti ,  £»  Lai^e:  om- 
fci  Wilikqog  in  ^UAUirri«  iti:,::  xz.  mxcfc  "^i:  snc 
^ber  gewohal,  die  \r.n\ft  Matntf  sot  bcmr:  s.i  niC: 
ZD. denken-  u-Irlc^en  aliu,  uni  ätm  iiiaii::^adiB- Vu- 
Atn4e  xa  Hülfe  zu  koBioKn  ,  ij^aiz  eic  scnTesEivai 
in  diefe  Maler«,  und  nennen  ticici  £twu  Kr=:i. 
Wenn  vii  ab«  diele  Vorfiellung  aiujvüies,  ü  w»- 
4fQ  wi;  finden,  daü  fie  nfane  Object,  tnir  ^iü:  eine 
leeie ,  fingtrtp  Voifiellung  i&.  ££  iß  abei  iitei  iimiin- 
'  gShgUch  näthig,  diefei  VaifielLiuig  ihre  Keaiitäi  «■ 
vctfcbaffen ,  und  diefei  wird  dam  leniii,  weoig{icac 
zum  practifchen  Gi:liiaiu:be  iiialÄagiich  feyn ,  «vens 
wir  auf  den  Urfprang  derrelbco  xufücitgeliHi.  Wk  fav 
melken  gewItTe  activeEHcbtiniiBgeD  tu  gcwiQsa  £t(ic- 

pcrn,  und  dieren  Körpern  hi>en  wii  Kiüfie  bey;  io«n- 
-Atta  Körpern  aber  bemttken  wir  ^e«  aicb):.       Dielen 

Unlerichied  genau  .unteffochi,   £adta     *       "  '    ' 

crfiero  KSrper  e|n«ngewißea  beftiinsiu 

eberdnäimmenden  Bau  nnd  ZulajniiM 

Materie  haben.      Wii  nennen  dieic  £ 

Organifation  der  Kfirper,  und  i 

organifirte  Körper  befitxen  ein  Aeujici 

oder  RtSfte*).  Wir  bemerken  aber  kei 


beyndiringni.    Auch  Terftehin  ßch,  i 
9üctriui&cn  die  Rede  id. 
"3  lA  wüderiiolc  hier  ein«  obig»;  Antiai 
■  eC  tM  mcn  seftorbtoen  .edtr^duTch 


/ 
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UnMtheff  Uhterfchied  zwifcheti  diefen  und  den  üb>K 
gefi  anorgtnifirtea  Rärpern ,  als  eben  diefe  Organift-  , 
tion ;  alfo  mUffeti  diffe  Kräfte  auch  in  derOrganifatioh 
felbft  ihren 'GHind  babeir»  d.  b»  gewiflfe  Körper  befFe- 
hen  iias  einer  (o  gemifchten  and  geformten  Materie» 
^dafi  das  Refalttft  derfelben  ihr  Aeafserungsvermögen 
i(L'     Alfo  Kräfte  find  nichts  anders,    als   wefent-  ^ 
liehe  und  nbthwehdig^e  E igen fchaf ten   ei« 
ner  organifirten  Maferie*)«    Sie  machen  mit- 
hin  nicht  etwas  befonderes  aus,  fie^^nd  nichts  felbft- 
ftä'ndigesundfiiriich  beflebendes,  fondern  blofse  phy« 
fifche  Eigenfchaften  undPrädicate  der  organiurten  M«* 
teTie:    Alks,  was<^wir  an  ihnen  bemerken  und  von  ib* 
nen  ansfagen»  gilt  eigentlich  nur  von  der  Materie,  In 
welcher  wir  fie  fupponiren ;  und  wir  gebrauchen  die 
Vorftellung  von  ihnen  nur  deswegen,  weil  wir  die 
Orgamfatidn  der  Materie  nicht  hinlänglich  kennen, 
und  uns  alfo  an  ihr  Aeufserungsvermö'gen ,  als  etwaa 
finniich'bemerJcbares,  halten  nrüflTen. 

Dit  Organi(atioh  eines  Körpers ,  hauptft'chlich 
aber  dieMifchung  feiner  Materie,  tft  nun,  fowohl  der 
Natur  der  Sache*,  als  auch  der  Erfahrung  nach ,  einer 
fchr  [mannigfaUigeti  Veränderung  unterworfen.  Wir 
mögen  jeUt  den  erflern  Weg  a  priori  einfchlagen,  oder 

^auch 

re  Urfflch  jetzt  nicht  belebten  Thierkörper  (weil  er  nenf 
lieh  todt,  und  doch  organifirt  wäre)  kein  Einwurf  berge- 
noiumen  werden  wird:  denn  ein  folcherZuftand  kann  doch 
immer  nur  durch  w^fenfltche  Veränderung;  der  Ojrganifation 
erfolgen ;  und  hier  ift  ja  nur  von  zum  Leben  fähiger  Orga- 
nifarion  die  Rede,  deren  unterfcheidend^  Merkmale  wir 
freilich  mehrentheila  nur  aiia  den  Würkungen  kennen« 
•)  f.  Note  S.  301. 


/ « 


I 
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auch  von  der  Erfahrung,  d.h.  hier  von  der  Beobachtung 

der  Lebenskraft  des  Körperr»  ausrgeben,   fo  leidet  ätt 

Mifchung  der  Materie  haüptfÄcljlich  auf  eine  dt^ppeU* 

Art  eine  krankhafte  VwÄnderung,  nemlich  :     \         ' 

(i)  die»   wodurch  ^Jbr 'ÄeülVetungsyennögen  dem 

Grade  nach  veräindert  wirdV  die  Kräfte  finÜ  lA 

derGrÖfse,  Stärke  und  Lebhaftigkeit  Ihl^erWiir» 

'    kung  fo  wie  in  ihrem  Gsöfseö- Verhä'itniflc  untet 

einander  verifndert/ '  '  ' 

(2)  Die,  wodurch' das  Aeußerun^svermögen  nicht  ' 
allein  im  6  r  ad e ,  ifondern  auch  in  feiner  Na  t  u  r 
^  verändert  wird;  die  Lebenskraft  ift in  ihre'rQnalit^ 
i}it  ganz  veriCndert,  es  ifi»  als  ob  ein  ganz  anderes* 
'    Aeufserungsvermögen  da  wäre»  die  Würkungen 
der  kranken  Organe  find  durchaus  ganz  andere« 
<L^W.   Bey  den  Scrofeln  ,    der  Luilfeuche  ,   dem  \ 
Ausfatz«,  dem  Weichfelzopfe,  und  Bey  allen  an- 
leckenden Hautkrankheiten. 
Diele  Beobachtung  theilt  die  fammtHche  Patholo- 
gie deV  Lebenskraft,  fowphldie  der  Gattungen»  als 
,  die  der  Arten,  alfö  überhaupt  die  Krankheiteh  der 
Kräfte,  in  zwey  Ordnungen.    Aber  wirhaben 
noch  für  beld^  keine  allgemein  eingeführte  Namen. 
Man   hat   imm^r  viel  von    acuten    und    chroni* 
fcheh   Krankhieiten.    gefprocheh.    Es  kann  aber 
doch  unmöglich  die  Dauer,  oder  der  mehr  oder  weniger, 
iieftige  V^erlauf  der  Krankheiten,  einen  richtigen  Ein« 
theilungsgrund  fiir  fie  abgeben;  denn  diefe  erfährt  man 
doch  erft,    wenn  fie  vorüber  find.  Un^überdies  find 
^  diefe  Beftimmungen  nur  zuft'Uig,  da  hingegen  t ine  fy*« 

^  fteiha- 
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&^/f;arircIie,C^U^fi!jciitU)n^  auf  den  wefentlich^n  Olfferf  n- 
fftfkptmh^n  niufs.     Daher  kömmt  f 8  denn  &^chi  daf^ 
\  jyir  tLQ^r  de/i  Beneiiiiaiigen  „acute  und  ch^ro^ni- 
fchc,    Rrankh^itea'*    fq    durchaus,  ftpiihdartige , 
Jflranyicitcn   iqfainniengcvbracht  ..finden  ,     dafs    jene' 
fffhQf}  Ur>g€  ygn^vielen.  Aerziten  für  unftattbüfti  gehal-' 
^^s^orden  fin^«     Ich  lyerd«  es  deswegen  y^riuchen, 
pach  ^m  oben^^nj;egfbencn  Geficjitspuncte  die  iWey 
.   QcJnuqgen  der  Krankheiten  z^  beftin^men. ,  R  eil 
*  l^tt.ip  feiner  Fi e he  r Ich  j e  nie  ^cankheiten  der  er* 
ftehOrdnuog  I'^hr  paffend  mit  dem  N^men  ,♦  Fieber*^ 
]}elegt*      Vielleicht  kö'nnWman  dU, Krankheiten  der 
z^eyi'fn  br^DifPg  pjcht  ^i^nigfir  ptfflend  mit  dem  Na- 
men „Nichtfjeher**  beleg.eni-  um  neihÜch  dadurch 
ihren  wcienüichci?  CbAracter  jn  Beziehung  iuf  unfere 
Kefffftnifss  Voii  i^hn^n  ^anzudeuten.    Wir  kpnnen  doch 
mjcht  leugnen,  dafs  wir  fie,*  w«a  jhrUVen  und  ihre 
Natur  betrifft,  gar  nicht  kennen ,'  ynd  auch^  vermöge; 
diefer  ihrei;  Natur/ nicht  kennen  können;;  denn  wir 
haben  in  de?  ^hyfiologie  kiine  ihnen  eptfprecbendc 
^GrUndUge,    Gradyerändecungf  n'  laiffed  (ich  mcffen  und 
angeben,  mcht  aber  ganz^i«he  Umänderungen»    - 

^   Wir  finden  in  der  ,f  rÄ  e  n  Q  i:  d  t?[B  n  g  von  Krank-    . 
heitcn  nur  entweder  vermehrte  oder  vern^indertc,  ver*  -r' 
ftifrkte  oder  gefchwäc.hte  Wttikun^^n ,    die  Actioneif 
\gehef(  entweder  leichter  oder  Ichwer^r  y,on  Starten; 
kurs^ ,.  wirmögen  dieff  Krankheiten  betrachten ^  yg\^ 
wir  wolijeti,   die  Aeufsernnfisart  der  Orgafie  iß  in  ih- 
nen; dem  Wefen  nach,  dlefelbe,  wi^  die  im  gefunden 
^afta^ide;   und  der  Unterfchied  liegt  blos  im  Größen« 
/     '  •  •      ,  '      ,  ver* 


/  - 
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w  Verhäitmfle;  Z.  B.'di^  Ab  •  und  Ausroh(!ertiTig«#>«kid 
nicht  weiVnüicHIrtfrkriJert)  foDde^AtiUrth' ihr^iä.Qb4fi|k 
litätsyerhältniiTe ;  die  GMti  defÜrin^fibd  dicker  «4eir 
dünner;  .ftSrker'bdei'  fchWÜctie^  gefch^Miif.w.ji<ä%r^ 
fit  bleiben  docif  itnmei Galle  tiW&  Ur^ift  liach*4hrey  A^ 
ftntlichen  Bfefdhafftriheie.  Und  »ettn -ilupK' d^^itt^ 
in-  der  Tliaf  eiiie  Fet^cfrfrigkcJt  iftv  v6fi'dcrl!n'  iVbfo* 
lierung  virir  jnfi'  g^ftihden  Zuftand*  tilthis  wfffed,  wel* 
<be  viettoeh'r  etß  Vermttteift  cUV  krahk^f)  Züßandei-ilMI- 
fhht;'  fö  ift  ef  dach  immeir  «ür'Effect 'einH  Örgöt*; 
ivcichcs  vi^rmittelf!  einer  vorhergegangetien'Krflnkh'ek' 
*^es  Gröfienverhiitriiffes  der  KrSfH?{  ;tiemflcli  der-fent 
iündCingi  entft'«Adeii  ifl:;  und^s-würken  alfo  bey  ^ 
Abfonderung  dis^  Eiters  diefclbeif  Kri'ftcj^  ijie  hui  jl§. 
fem  Grade  nacb  v^erandert  itnd^  '• 

.  Gant  anders  aber  verhifit  es  iich  mit  den  Krairlc- 
jietteh  der  zweiten  Ördh^n«:/  TcH  rechne  hiehet 
alle  diejenigen  litrankbeiteriV-*^  ße  ii^bgiln  nun  chroniC^h 
oder  acot)'  kefti^  ode^  geli^^,  ii^t^einem  Fieber  vei> 
bondeh,  6dk^- i^i<{bt  Verbon^eti  ic^^^^  «^  bey  welefaeii 

-  wir  dieActioDikcafc  des  Kär|)er$  ihrer  'N«  t  a  r  nacb  fi» 
yerffnderf  ütideü  f  dafs  jetzt  dorcbans^deiti  Korpet  gant 
fremdartige  Würküngen  zum  Vötfdheiii  komoieih 
Hier  ift  nichf  rnebr  die  Rede  voii' vermehrten- oder  Ves^ 

-  minderten^  iöti^ttti  voh  g^fi^  ätidern  Würknng^ 
€i>gleich  adchjefve  blos  dem  6'rade  nach  Verffoderfi 
Wütkungeii  zugleich  dabey  fti^tt^d«»  k6fiheo  ^  und! 
auch  wol  dei  Njafur  ^er  Sach<f  häIi  dabe^  ftattfif«!^ 

•den  muffen:    d^nd  dief^  fCraüikh^iten   heben  döclf 
-  tf«iWeg«ä  die  gewSbAiichie  AiitlöQikitA  nicht  tfäf$  da» 


n 
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)gcgtß,ü>€f  wer4«n,  fie  dtcTe  gtwU^  Aocb  bald  aos  dem 
£lckiige wicbte  bf ipgen.  Z.  B»  bey  der  L  u  ft  fe  q  c  b  «  ^ 
•4tai  Aoifitse«  dem  Weicbfeliopf,  feibfi  bey 
dei  t^tätzt^  4eo  Bietfern,  den  Mefern  ikf-w«; 
<ia  ellenr  dielen  Kiankbetten  wird. ein  wahres  Gift  abge- 
Ibodertt  and  wenaanch  bey  roancben  ron  ihnen,  wie 
i»ey  den  Blattern  nnd  Mafern,  diefe  Giftabfondernng^« 
oder  vielmehr  die  .diefer  Abibndemng  znfnGfnnde  li«- 
.g/tnde  Krankheit,  das  Ntchtfieber,  von  dem  begleiten- 
den Fieber  bald  überwanden  wird »    fo  ift  doch  ebea 

'  ^ 

42efe  Glftabfondernng   eine  io  durchaas-, fremdartige 
JWQrkang,  dafs  wir  auch  anfeine  ^ben  fo  fremdartig« 
nichfte  Urfiiche  jm  Körper,  nemlich  auf  eine  fo  ver^Qr 
.4erteMi{ehong  der  Materie  im  leidenden  Theile  fchlie- 
fsen  mttflen ,  dafs  nun  eine  ganz  andere  Lebenskraft  in 
4tfn  Abfonderungtorgane  würken  mufs.    Denn,  wäre 
^B.  bey  den  Blutern  JbloS:ein  Fieber  und  nicht  auch 
Mgleich  ein  Nicbtfieber,.  und  wVren  demnach  die  bey 
den  Blattern  entftebeqdeo  Pufteln  blofse  Gefchwure 
oder  locaie  EntxQodongen,  in  welchen  die  Lel>eiiskra& 
nur  dem  Grade  nach  verändert  wäre; ,  fo  müfste  auch  . 
xiothwcndig«  als  natürliche  Folge  der  örtlichen  Entzün- 
dung, in  diefen  Pttfteln  ein  bloiTse^  Eiter,  und  zwat 
«ntweder  bey  den  gutartigen  Blatiterti  ein  mildes  Eiter« 
oder  bey  den  bösartigen  eine  eiterartige  Jauche  abge* 
fondert  werden,    da  docli  hier  o|Fenbar  etwas  ganz 
fremdartiges,  nemlich  ein  Gift,   abgelbnderf  wird, 
velches,  in  endete  Körper  übergetragen,  in  diefen  die- 
felbe  Krankheit  erregt*    Daft  aber  auch  hier,   als  Ve« 
hikfi  des  Giftes,  zugleich  Eiter  abgefordert  wird,  ift 

falif 


felir  tiatüritcb ,  Veil  «ach  tuglüitb  rntzfincInnV)  üffe  . 

eine  Krankheit  des  blöfseti  Größen verhUtnifTerdtr  l!e- '. 

. .  '     >  -■'.,.• 

benskrfifte,   voihergihg,  welche,   ihreirt  WefehtRcfiea' 
Charakter  gemiffe,  EiterttngittrFoIs^  haben  miilGB.— 
Bey  den  Scrofetn,  bejr  der  Rachitis  etc.  bemerkai  \nt 
bine  fo   darchaos  fremdartige  KeiilbaBceit  üiTd M^tir« 
kungsvermogisn,  d^fs  ohitt  diefen  Krarikhiit^n  uoä 
'Ivährend  ihrei  Verlaiifs  ein  gaht  fiirdefer  Körper  cnt^. 
fieht.    Wit  können  hier  doch  unmöglich  dfe  Actiont«* 
kraft  des  Körpers  blos  als  itm  Grade  nach  verändert 
anfehen;  fondern  \i^ir  müflen  hier  auf  eine  würkliche 
VerlTnderung  derfelben  in  ihrer  Natur  und  ihrer   ttr* 
Hern  Wefenheit  fchliefsen ;  nemitchin  denjenigen  Otga* 
neti,  welche  vo'n  di^fen  Krankheiten  befallen  iind,  wobejr 
andere  Organe  ganSi  gefund,  oder  iuch  von>iilem  Fief- 
ber  befallen  feyn  können.  Ja  es  würde  felbft  nicht  wl« 
derfprechend  feyn,  anxunehmen,  dafs  daflelbe  Qrgaa' 
zugleich  an  einem  Fieber,  und'  an  einem  Nichtfieber 
leiden  könne,  x.  B.  bey  den  Blattern ;  wcnigfUns  fe^en 
^ir  keinen  Widerfpruch,  dsi  um  die  Natur  derNicbt* 
fieber  unbekannt  ift*        i 

V      ■  ' 

Wollen  li^ir  nun  diefe  Ktdnkhelten  det  zweyfed 
Ordnung  „Nichtfieber**  nennen,'  fö  werden  wir 
iinden,  dafs  diefe  Nichtfieber  iti^hrentheils  mit  einem 
Fieber  (in  Keils  Sinne  des  Wortes)  Verbünden  find, 
oder  auch  (ich  oft  der  Form  eines  Fiebers  bediene^/ 
Das  Fieber  aber  ift  hierbey  immer  nur  fecuhd&'re 
Krankbett,  Und  kann^alfo  auf  den  Fintheilungsgrund 
für  die  Ordnungen  keinen  Einflufs  haben*  Mithin  wer- 
den 
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*^^ep  alle  diele  li^a^^ticji^e^  r:  i^^c^  Ä^bft*  4ie  Biatief  fi«* 

jjivi  jV^flfern^^.iücbt,  iiT^ic^P^iin^^^  Fieber^ 

^Oödifrij  iri/^4U  QrdjriUf^g  d4r  Nichtfitbcr  %t' 
hörftip^   ynd  man  fi|hx>nun.  leicht  ^  dafs  auch  die  Be- 
jißrin^ingeii.  ,iav^Ut^.[  ü«^^   cj^r.onifch«^  Kra,n  k- 
h.f^lt^ji*^   >Ugj^jjfjip^fchen  GabfaacJt  gani  flatthaß 
4ln(3;  ]p,ur,d^&iK)t^  ihsem-^agniFe-kein  fiinibeiliingi- 
.|xun^  ini-Syiteia,  her^jepocnä^eii  wjecden  kitvh.     Wir 
käoneazaQipractifcbeh.Xjebrauclie  fowohl  die  Fieber 
,^l9  auch  die  Nichtfieber  io  acute  und  chrönifcbe  ein- 
iheiieii^   fo  dafs  wir  aclite^  ünK^  cbron^fcbe  f  iebcr  und 
j^ute^i^rtd  cbi'onifche  Nicht iieber  haben.     A))'er  dieie 
^eAifrinJuhgen /dürfen  n!clu  iß^SyAem  übergetragen 
werden^   und  auf  die  Ciaflifi^atiori  nach  Ordnungen,-    ' 
j6a|tp.n.geü  u,nd  A,rten  keinen  £i(iflu6  haben  «indeiti' 
jäie  Dauer  und  dtß-^^etUint  der- Krankheiref)  für  dar 
Syftem  pben,fa  xufalllg  findf  \yie  der  Typus/  Coüi- 
.plici^tioni  Ejpld^mie  u.f.w* 


y 


(i>  Pathologie  der  Gättüiigeii  der  Fieber^ 
'    (PyrctQilogie  der  Gattungeh.) 
Sie  ift  die  Lehre  Vciri  der  krankhaft  veranderteii 
Lebenskraft  desiCoRperÄ^  Überhaupt,,  fa  ferh-fia  blo# 
Äcrn  Grade  nach  verein deitifl;    Sie  beftebt 
.    <;a)  Aus  eirier.Eiflleitung,  fowohl  in  die  Fieber^ 
lehre  überhaupt  i    als ^ucfa  in  die  dei*  Gattungen.' 
^efohders*      Ihr  baüptlachUchei'  Inhalt  beffeht,* 
avtfser  der  Datfielftihg  des  Begriffs  uhdf  der  Na- 
tdrlebre  des  Fiebers,  feinet' Ae^iologie,-  $yfn'pta- 
«ratologie  ü.  f.  yif.i  U  einer  mögliclift^  getiäueit^ 


V 
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unS   yo^tfiSndigen  Py retog.enit»    und  elnea^  , 
dartuf  gebauetcn  Syftam  der  Fieberlehre."    . 
(b)  Aus  4et  Pyrc^ologic    der  Gattungen 
felbft.  . 

Ich  feann  mich  hier  auf  den 'Inhalt  derfelben  nicht 
weitet/ cihlaffcn ,  und  bemerke  nur,  daf|^  I:Jerr  ,Prof. 
Reil,  der  Urheber  jenes  neuen  und  fo.  tief  in  da« 
Wefen  der  kranken  Natur  eindringenden  Krankheits- 
/fjfftems,  drey  G«ttungen^es  Fiebers  feflfetzt, 
pämlich:  Synocba^  Typhus  und  Paral  yfi». 
'Der  Grund  di^fer  Erhtheiiung  beruht,  auf  der  zum~ 
practifchen  GebYauche  nothwen^igen  Trennung  ^er  > 
beiden  Uauptmomente  der  Lebens- oder' Acttonsisraft,, 

nimlich  der  ReiifÄhigkeit  und  des  Würküilgs- 

^     '    --  ■ 

Vermögens.  Für  (ich  betrachtet  ift  zwar  Lebens- 
kraft  nur  ^ine ' einige,  ^icht  in  mehrere  Krüfte  zerleg- 
bare, Kraft,  eben  weil  ihr  Begriff  ein  bids  im  Sübject 
entftandencr  VarhälthifebegriflF  ift.  Aber  wir  köimea 
bey  ihrer  Acufscrung,  oder  bey  der  Action  der  Ma- 
terla  zwey  v«rfchiedene ,  der  Zeit  nach  einander  fol. 
gende  und  folglicfh  auch  ^rentibare  Momente  unter* 
fchciden,  nämlich  i)  die  Eig'enfcbaft  der  Materie,  dafa 
fie  äüfsere  Eindrückender  Reize  pcrclpirt,  und  a)  die 
Eigenfchaft  derielbcm,  dafs  fie  nach  diefer  Reizung  in 
Action  gerSth.  Die  Nothwendigkeit  der  Trennung 
diefer  beiden'  Et^nfchaften  der  Lebehiskraft  f ißlt  bey 
deV'Bea^beiturif;  der  Phyiiologie  nicht  (o  febr  in .  die 
Aul^n',  :«is  bey  der  Bearbeitung  der  PathölcgiejC  De«, 
wegen  finden  wir  a^ch  bey  Hrown  nichts  fvon  diefer' 
.Trennungi  weil  bey  ihm  dec.Kfirpejr  felbft,  er  werde 
Rua  phyfiologifch  od^  pathologifch  betraci^et«  die 
'    .  AHk.  f.  <*.  t!hyfl9l,  m.Bi,U.  Hifi,      ^JSf  '  ,  ficht- 


/• 


'lichtbaren  K'^nli^hciten  der  Form  der  Materie  aaege« 
iiommeoi    immer  daflelbe  Ding  ift,^)     Im   gefunden 
Zii&tnde 'nä'mlich,  wo  die  Lebhaftigkeit  der  Erregung^ 
eines  Organs  mit  der  Energie  der  Würkung,  deflfelbeo 
im  gefunden  Verhffltni(re  fteht«    haben  wir  lur  firklS- 
riing  der  Actionen  nur  den  einzigen  BegrtiF  von  Le- 
benskraft  nöthig.  Im  Fieber  aber,  wo  wir  nicht  allein 
den  Grad  der  Lebenskraft  überhaupt  verändert  finden» 
fondern   auch  das  Verhälcnifs    der   Leichtigkeit   der 
Actionen  zur  Stärke  derfelben,  würden  wir  fchwerlick 
mit  den  biofsen  Beftimmungen  von  erhöhetcr  oder  ge- 
fchwäcbter  Lebenskraft  ausreichen«      Wir  b^^^^'^^n 
hier  nicht  allein  einen  Unterfchied  überhaupt  in  der 
Gröfse  der  Actionen»  fondern  auch  in  ihr» Lebhaftig« 
kelt  oder.  Leichtigkeit  fowobl,    als  in  ihrer  Energie 

* 

oder  innern  Kraft,  mit  einem  Worte  in  dem  Gröfseiv- 
Verhältntffe  jener  beiden  Eigenfcbaften  der  Ma- 
terie, ,  Wir  haben  hier  alfö  nothwendig  auf  eine  dop«- 
pelte  Bedimmung  Rückficbt  xu  nehj^nen,  nämlich: 

])  job  das  Organ  leichter  oder  fchwerer  auf  einen 
angebrachten  ^eiz  in  Action  geräth,  und 

d)  ob  diefe  Action  mit  Stärke  oder  ohne  Stärke  yei« 
richtet  wird* 
Srfteres  nennen  wir  erh^hete  oder  verminderte 
Seiabarkeit,  letaterea  erhöbetes  oder  vermin- 
dertaa  WUrkungsvermögen.  Wenn^alfo.auch  * 
gleich  die  Reiabarkeit  nicht  als  eine  Kraft,  ifondent 
nur  als  eio  Prä'dicat  des  Würkungsvermögens  auf- 
gefttller  werden  kann ;  fo  ift  es  doch  in  pathologifeher 
R4ckfipbt  von  Wichtigkeit,  crfiere  von  letzterem  au 
trenntn»  und  alaeiac  kilrperRcht  figenfchaft  aufzu- 
;  '    '  .     ftellep. 


<   ftelÜDy  die  aiicb  für  i^cfa  «me  krenJkbftfte*  Veränderung 

'       '         ' '  '         ■       '  *  *•  ■ 

trleiden  kann,  wobey  das  Wtitfcungs vermögen  g^efund. 


'Hierauf  beruht  nun  di^  Beftiinninng  dejr  Gattut^r 
gei9,4er  Fjieb^r,  Weil  be^de  Eigenfchafren  allen  Orgf 
xien  gieineiarchaftlicb  zukofnoien.  So  viflfaeh  nä'müch, 
Grad  Veränderungen  unter  ihnen  RiögÜch  Jind,  fo  viel^i 
Gatt;ung)?n  tdes  Fiebers\  können  aufgeftellet  werden;^ 
H^rr  Profeflbr  Reil  ftellt  ixuxdrey. Gattungen  avf|, 
nämlich  i  , 

])  die,  wo ; beide  Eigcnfchaften  in  eipe^^  crhöheteil. 

Zuftande  erfcheinen,  Synocba.  ^ 

/a)  Die,'  wo  beid«  In.eipem  gef(^bw&*chten  Zoftande 

erfcheinen V  Paralyfis.  /  . 

'  3)  Wo  die  Reizbarkeit  ertiöhet,   das  Würkungaver•^ 

'mögen  aber  gefch wacht  irfcheint,  Typhos. 
tJier^  fehlt  nun  eia  Glied  in  det  logifcheh  Ctntheilungi 

nämlich  t     *   '  '  ■ 

^)  Wo  das  Würkungsvermögen  erhöhet ,  die  RtU- 

.     barkeit  aber  gefchwäeht  erfcheint. 

Ob  fich  d?efe  Guttung  in  der  Natur  finden,  und  fo  dt«. 

a  priori  gemachte  Einthtilung  fich  durch  die  Erfahrung 

'  beßätigen  foilte, '  wage  ich  nicht  xu  beftiromen«    fis 

ftheint  mir  Aber j  ali  wenn  tnan  ^.B.  MülanchoUt,  alU- 

Arten  der  Statrfucht  und   tönifchen  Krämpft ,     ver- 

fthled^iie  Arten    der,  Manie  u*.f/w.    hiebet  j-echnen 

könnte,  fo  wie  Überbaupt  alle  die  Krankheiten,   be/^ 

welchen  vir  einen gewiffen  Torpor  und  eine  Lang*  . 

fftmkeit  der  Acdonen  mit  Stärke  Verbunden   finden^ 

weil  hier  eiü  ftarkes  Würkungsvcrm6gettmit  fahr  »•• 

tiögcr  Reiibatkeit^ufcyn  feheint. 


."► 
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(a)  Pttliolog^it  det  Gattungen  At^  Nicbr 

Heber.' 
Die  Nichtfieber  find  als   Krankheiten    beftlinint 
forden ,  bey  deren  Dafeyn  die  Lbb6n«kriift   des  Köc- 
pers  oder  des  kranken  Theils  ih  ihrer  Natur  girnt- 

'Uch  verändert  ifi,  und  durchaus  dem  Körper  ^fremd- 
ifldge  Wirkungen  zeigt.  Oafs  auch 'bey  diefeti  Krank- 
beiren  die  hfichfte  Ur(ache>  oder,  welches  ein'erley 
ifif  der  eigeneHc^^  Krankheitnufiand ,  jedesmal  ein 
innerer  Zußand  des  Körpers  feibft  leyn  oiüfie ,  diefes^ 
lieiftfchöß  in  dem  Begriffe  einer  Ki'ahkheit^  aU^ines 
veränderten  Zuftandes  des  Körpers.  -  Was  aber  die 
elitfamUn  Urfacheii  betrifft»  fo  werden .  v^ir  finden» 
da(S)  mit  Ausnahme  einigei:',  ^die  mebreften  diefer 
Kranic'heiten  .dur<^b  Anfteckung  vermittelff  eines  'Giffes 
entftehen«  welches  die  Mi(cbuhg  der  thieri£chen  Ma- 

,  tfcie.  in  den  kranken  Organen  dergeftalt  verifnder^ 
dafs  nun  ßatt  der  gewöhnlichen  Actionen  derfelbe<t| 
od^r  itt^h  neben  and*  mit  diefen^,  ein  jenem  gleiches 
Gift  von  ihnen  abgefondert  wird.  In  di  e  fen  Nicht- 
fiellern  wird  alfo  der  Character  oder  die  Gatttiitg  der 
Krankheit  durch  das  Gift  beßimmt,  fofern  nämlich 
hitr  nur  .von  dem.  reinen  Nichtfieber  die  Rede  ift» 
denn  ^as  oftfie  begleitende  Fieber  hat  feinen  eigenen 
Character.  E$  ift  alfo  jetzt  die  Frage»  was  man  denn 
eigentHch  unter  einer  Pathologie   der    Gattungea 

'  der  Nichtfieber  %xx  verftehen  habe»  und  obauch  wol  über« 
baupt  bey  dem  jetzigen  Zußande  der  medicinifchea 
Kund  ein  lokher 'Zweig  denfeiben  aufg«fleliet  werden 
könne ?^flt  doch»  der  ßeßimmi^ng ^iner  Gattong  ge* 
mäTsi  eigentlich  dar^bjede  beibtvderp  Mif<cbttngsver^ 

•       '\  i'ndt-, 
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Cndemtigdet  MaterU  eine-befphder^  iSiUiing  confti« 
tair  wer4en  foll»  pnd  ^ewiC^  dluch  j|(df  btfondere 
ahft^ckendeJECrauJiheit  IbvphI,  als  durch  jed^»  Mdecf 
Nicbtfijsber»  z^  S.  Scrpfein^.  d^^Hifcbai>g.^er  Mat^if 
auf  eliie  andere^  jedem  Nichtfieber  eigenjthUBxi^cb^ 
Art  verändert  wird.  N^an  hiat  bisj^nt  aügetnein  ^m 
hteher  gebörigen  Krankheiten,  z,  ff«  KiFebs,  ScroFeln^ 
Lufti^ache«^  Rachitis,  Aualat^,  Wejchfelxcimf  %  f.  w. 
als.  Arten  betrachtet, \  und  mehrere  von  ihnen  in  eipf 
gemeinichaftUche  Clafle  hnter  dem  Namen  „Cache« 
xie*  lufammengeworfen.  Es  wäre  aber  wqI  ein« 
genauem  U^iterlachung  werth ,  ob  nicjht  vielkichc  dief^ 
allgemeinan  Benennungen  Vielmebr  Gattungen '  alf 
Arten  bexeichtteten ,  indem  doch  gewiss  jeder  diefet 
Krankheiten  ihre  etgenthUmliche  Verletzung  der^  Or» 
gatiifatiön  zum  Grunde  üe^t.  Ganz  ande/s,  iiufserii 
.lieh  die  Organe  in  der  fcrofulSfeh,  g^nz  andets  inder 
venetifchen  Ktankheltsgattung-  Und  foOten  nichtViel- 

leieht  z*  B.  der  venerifthe  Tripper,  der  Schanker,  der 

•  ■  ■  ''',•'*''.*     "^ 

Bübo  u,  £  \v*  al$  Arten  der  letzteren  betrachtet  werdea 

■  ■'■.•        «,,'•.'  ^ 

können,  fp  wie  der  Gefichtskrebs,    der  B.rüßkrebs» 

'  der  Mutterkreb^  ü.  C  w.  als  Arten  der  Krebs*  Gattung  r 

f—  Wollte  mpn  aber  auch  mehrere  diefer  Krankheiten 

nur  als  Rrankheiteh<l(et  Syfteme,   z.  Ö.  die  Scrofelni 

als  Kfankheitderl/mphattfchenSyfteihs,  gelten  lafT-^n^ 

fo.tft  doch  nicht;  zu  ilfugnen,  dafs  der  ganze  Körper^ 

folche  Erfcheinung<n  zeigt,  die,  ohne  eine  Verä'h3e* 

nng;  iti  dferMifebung  der  thierifchen  Matetfelm  |;an*^ 

ün  Kö'rper  anzunehmen,  nicht  erklärt  werden  konrien. 

,         ■  _      .         *  •      — f'f» « "  -    •    »^ 

—  Ich  wage 'ies  nicht,   micli  fn.  einie  weitere"  tjnter- 

fiichung  diefer  *Mat«rit^cilizttlairan;*  und  es'lft  Mv 

-  -    genug, 
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gtnag)  dtefe  Idee' nor  hingeworfen,  zu  baben  ,  om 
iladarch  VielUicht  eine  genauere  Behandlang  jxni  Un'- 
'  terfocbang  der  Katar  diefer  Krankheiten ,  die  10  we* 
fenttitch  verfchiedea  von  Rells  Fieber  .find,  ixl 
▼eranlaflen« 

e)  Patboiog!e'der  Arten  der'Rrankheiten 

^  der  Krtffte. 
.  Si?  ift  eben  fo  das  Gegenttück  der  fpeciellen 
Phyfiologie,  wie  die  Pathologie  der  Gattungen  <ler 
allgemeinen  Phyfiologie  entgegenftebt.  Sie  ift 
die  Lehre  v.qo  den  krankhaften  Veränderungen  der 
Kräfte  des  Kö'rperS)  id  fern  diefe  durch  die  ein7elnen 
Syfteme  and  Organe  defltelben  tu  ganz  eigenthiimli- 

'  eben  AeuG^erungsarten  mbdificirt  werden^     Die  Kräfta 

I 

des  K^'rpers  find  überhaupt  in  der  Organifation  def- 
felben  geirründet,  und  fofern  an.dtefer  aligemeinen 
Organiration  des  Kfi/pers  die  Organe  deflelben,  als 
feine  Theile,  Antbeil  nehmen«  muffen  auch  in  jedem 
Organe  die  aligemeinen  Kräfte  deflelben  geprUndet 
feyn  Aber  aubet  diefer  allgemeinen  Organifation' 
des  Körpers  bat  jedes  Organ,  als  fttr  fich  beftehender 
Körper,  wieder  ^eine  eigentbttfnUche »  von  allen  an* 
dem  Organen  verfchiedene,.  Organifation t  ulid  fo 
weit  die  Eigenthümlichkeit  diefer  Organifation  ficb  er«  . 
ftreckt|  nn^is  auch  das  Aeufstrungs vermögen  diefea 
einzelnen  Organa  blos  dicfem  eigenthttmiich  feyn. 
,  Ift  aber. «in  Organ  in  feinen  Kräften  |  uM  aifo  aücli 
in  feinen  Actionen »«  Terfchiedeo  von  teilen  andern ,  fflL 
mufs  auch,  wenn*. fiberbaup^  die  Ktäfte  ein^  kranlc* 
hafte  ViBrändcruDg  erleiden  •  di^  in  iejaem  entfteheitde 

Krank* 


V. 
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KriinkbeHt   bios  den  ihr  tufgedrückt^n  Gflttujigscfaa- - 
racter  aas'^enoipinen,   eine  Mos  diefem  Organe. eigen.« 
thUmiiebe.  und  ia  keinem  andern  ni^gltche  ,Krahkl^eit 
leyn.  So  er)itlten  wir  alfo  iii  der  Patliologie  der  Arten 
eine  LeJbre   von   deti    örtlichen  Krankbeitender. 
Kräfte  9   die  eb^n  fo,   wie  die  Pathologi«  der  GattUA-, 
gen.  in  zwey  Zweige  zerfällt»  nimiich: 
rCÖ  Pathologie  der  Arten  der  Fieber-,  z.JJ. 

Synopba   -^    Geftßfieber,     Typhus  —  Leber-  , 

(Gallien-)  Eieiber  u.f.w*       . 
(a)  Pät4iol«ögle    der  Arten   der  Ntchtfic- 

vber;    z*  B«  Uppenkrehs  i    Mutterkrebs,   ?ruft«  . 

krebs^  ' 

Die  Unterabtbetlung  ditferZwcige  der  Knankbcitswif*' 
fenfcHäft  wird  fich  Wo«,  und.  allein  «nach  derPathologie 
der  Gattungen  richten;-  4«"^  fo  viele  Gattungen  der 
Krankheitsforaien  diefc  angenomihen  bat ,  ;fo  viel^ 
Abtheiluiigen  wind  df«:  Pathologie  der  Arten  crhaiteni 
weii  nff^nlich  die  Gattungen  nur  als  Rriankbl^iucha- 
tacter  aog;ereb<«i^  WiBra^n  kön^ien,  und  ^Ue  ,Ajy:eii  m 

's.  »  - 

Jeder  GatttingtVorkoromen.Hjöffen»  n    './  ^ 

,  «  Dafsnnin  auch  JDpch  eine,  weitere  CUfßficttifln.d^, 

Pathologie  nach  Verfchiedenbeit  des  Ge&hlkht«^  und 
des  Alters  nöthwendig  ifl:  »"^^igen  fchon  di«  vo/rhan^ 
denen  Lehren  vtm  4eji*ran^beittii  difr  Schwangern 
und  W(Jchnerinnen  V  trod  vnn  dfen  Kinderkradkheiteai  ^ 
Es' giebt  aber ^ noch  mehrese  jedem  der  beiden  Ge« 
fchlechter  ^^igetiti^ikaliche-Krankheiten,  z«  B.  Hyfterie» 
Chlorolis)  Hypochondrie  uiX  w.,  die  in  einer  be* 
fondern  Eint be^liiii^g  ihre  b;eibndeie  Stellen  verdienen»^ 
Ith  ver weife  deswegen  auf.  die  obigen  Hintheiiungen» 
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da  hier  bef(fndert  die  Cliflificatiöxt  der  (pecieUtn  Phy- 
fi.ojogte  zur  Norm  dienen  muff. 

B«  Pathblogi«'cafttifticft   C  clinica. 

Sie'  ift  di^  Lehre  von  den  Krankbetteir;  fo  wie  iie 

sh  der  Natur  am  Krankenbette  in- individuellen  Jfä'itcn 

vorkommen, /die  theeifetifche  Pathologie  mag  fienao 

'als  einfach  oder  zuiammengefetit,«  als  rein  oder  ver« 

^  wickelt  darftellen;  fie  ntiBOit  fie,  wie  fie-fie  vorimdet, 
'itait  allen  defi  ihdividueilen  Eigenichaften  und  Beflim* 
^)ungen.^  ^ie  fie  ni^f  durch  ihr  Oafeyii  in  diefeni 
kranken  Individuo  erhalten  konTiteit.  Eigentlich  ktnn 
diefer  Tbeil  der  Patholof^ie  nicht,  gel^ehret ,  foüdern 
pur  gezeigt  werden :  denn  er  beruht  auf  eigener  An- 
ficht,  auf  Beobachtung  und  Ühtet fochung  jedes  ein* 
zelnen  Faüts.  Er  kann  «Ifb  aaeh  nie  'vollftändig  he* 
handelt  werden (  weit  jedes' Individuum  feine «igne 
Natur  bat,  und  weil  fd  viele  würklkk^  Krankbeiti^a 
in  einem  Individuo  m^Hcb  find »  äl^a  Gattungen,  und 

^^ Arten  dafind,  nedft  de#  Suinnie  aus  der  Multijplicatioa 
jeder  von  ihnen  mit  allen  übrigen:  denn  jede^  denkt 

,  bare  Zufamnienfetzung  und  Verwickelung  kann  «ineil 
cigneti  Kran)ihettszuftand  conftituiren^  .T.iUeberbaupt 
tber  tft  die  Cafuiftik  keia  (^egenfland  einer  blo&en 
tehranftalt,  föhderti  niii;  einer  folclicn  in  VetrbtndttQg 

^  mit  eiüer  Krankenanftalt,  eiiiem  fegenannteti  GiiAicq» 
Wo v&n  fie  auch  den  Namen  erhält  .  Alfo  nur  am 
Krankenbette  ift  eine  cafuiftifche  Kraükheitslehr« 
in6*gttch.  Es  wSrfr} deswegen  eine  fehr  ,  undankbar« 
und  uuhfitae  Arbeit^,  auch  hier  eine  voUflJfndige  Claf« 
fificatlon  vof  nehmen  zu  wotlen;  deoik  eint  )fde  Claffi« 


fieatlon  ktnn  mtn  doch  nur  iinf|itr  inm  Beht^fe  dK     ^ 
.theoretifchenv £tn(icb^  «nfttHeii  wollen  ;  di'efer  Abficfat      < 
ak«r  ift  fchon  durch  d?e  Aüfftellatig  der  tbeor^tiicbtft    /) 
Pathologie  hinlänglich  Genüge  geleiftft  worden,   uni 
diefe  wirdj«  auch  einzig  lumB^hufe  derChfuiftiken^   ^ 
worfen,  indem  der  Zweck  jen^r  ift,  diefereinetheore* 
tifche  Grundlage  lii  verfchaff%n>  die '  zwar  felbft  evft 
Von  ihr  entlehnt  ift,  die  ihr  aber  doch  jetzt  gjieicbraHi 
w>inem  Fad^n  dient,  woran  (ie  ihre  Beobachtnngea 
nnd  Facta  anknüpfen,  und  diefen,  fo  wie  fTe  nach  und 
nach  gefammlet  werden,  gleich  anfangs  bis  zu  mehrefet 
VoUftlfndigkeit  einen  fixan  Pundt   verilichafFen   kann. 
Aber  die  Arbeit  einer  Claffification  in  der  cafuiftifchtrii 
Pathologie  wäre  nicht  allein   v^nnütz ,   fqndern  auch 
fshr  undankbar  :^  denn  wir  würden  bey  häherer  Unt^* 
fuchung  finden ,  dafs  gar  keine  folcbe  möglich  i(L:  W|r 
müflen  doch  die  Natur  Nehmen,  ^  wie :(ie  ift  ^die; .Natur 
v^Akkrt  aber  nac^keiaem  Syfteine,  wir  finden  ni;r  eine 
unendliche  Reihe  von  Verfehl e<Jeii|h?i|:cn.    S^  fii^dea 
wir  Verletzu^ngen  der  form  der  Materie  o^  Verletzen-' 
gen  der  Kväfu  in  eii^em  Krat^kfaeitszvftande  beyfam-  ^ 
9i«n,  iind  wie  oft  finden  wirindemfflbep Körper,  nur    ; 
in  vierfqbiedenen  Organen,  4i«.y9>'^e^enfl;en Krank- 
heiten auf  beiden  PrdinMigfA  «ü  H^hf^t  2tjt  e^Ifti- 
und,.    Mi^einewtJYoifte;.  nuc  A\xxfh  EtfiJiaffufif  ei- ' 
»er  WiffenfcKaft  von  Seite«  dMm^&bUcbfin  V^^rftaftt 
des  fwäre  es  meiglifikt  in  dverKrankfieitskhre  ein  Sy- 
fteqi  zu  bringen;  und  idieiee  Gefth(xpf/dei  Menfeheii     ' 
ift  die  theoretifche  Pathologie*    Alles  wa8;«ufser  diefer 
Mch  fBr  dftniUntenioHt  gefehehea  könnte »  Wilt4r  et« 
'     -  <  •  wt 
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itrtr'Wifl  befteben«  Ms  man  die  vornthinftenTormen 
;^.r  Krank  h«iitsittftltiide  add^k  anThä'ttfigfteqfyorlroni«  , 
menden  Zufammenfetzungen  und  Verwickelildgen  der 
Krankbaiten ,  fo  wie  die  Erfahrung  (ie  dargeboten 
Jiat^  lufacnmenfafste,  upd  zum  Behufe  des  intuitiven 
<*linifchen'  Unterrichts  in  einer  eignen cafuiftif eben 
j^rontthei  tsle^bre  aufflcllre/;  wobey  aber  ioimec; 
benif^rkt  wetden  ipufsi  djifs  ein  folches  Quch  nur 
pra^m^ote  enthalten  kann.  — ^  Uebrigiens  verfteht 
jss  /i^hf  dafs,  was  die  Verfchiedenheit  des  GefcbUchta 
und  dei  Alters  betrifft,  eine  Claflification  aiKh  biec 
durchaus  nothivetidjg/ift«  Sie  iß  auch  die  einzige,  die 
;ivir  von.  der  Natur  felbtt  entlehnen  koanen« 

♦  X    4  .*  . 


rW,  Kunft',  di^.mannigfaltigenkranrken  2a* 
iiXii^e  des  Men  f  chenkörpeir  s,a,uf  ^d  en  elnl- 
"  '     rgen  gefunden  z^ttrtickzubringen. 

^'  '   Man  belegt  diefe  Kunft  febr  paflfend  mit  dem  Na* 
fiten  Tberapeutik,   obgleich  er  m^ehrentheiis  nur 
Von  einem  Tlieile  derfelben  gebraucht  wird,  von  dem 
hianV  ünfcbicklich  genug V  unt^rdedlNaitienderCbi- 
rtiVgie,  den  erften  Theilgetrenfit  hat,    Ich  fagemit 
Fteifs    ,,unfchUkricii"  :    denn  einmal  ift<iutchv 
aus  der  Zweck  nicht  ^lYiltrfeben ,  war^ih  jüän-  dicfeü 
Theit  der  Therapeutik  fo  ganz abgefondert^  und  <finer 
eifirnen dafle  von  Aevzten  ttberif^tben  hat;    und  dann 
iddac,  waa  wir  Cbirilrgie  heMhen,  einfo  fonder« 
Hareb  eemifehe  Von  Therapie  uind  Haiimittellebre «  dafil 
man  (sft  nicht  mehf.  wciCs^    weiches  von  beiden,  di^ 
^opdacbe  in  dMeiben  ifl«  ^   Man.  kalin..sil(mUcfa^  .dia 
p  ,  beu- 
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lifuttge  CTiirurgie  von  ztveyen  Seilep 'betrachtet:  eia* 
mal  als  Lehre  von  den  '^Operationen,'  von  den  Hand- 
griffen,  von  den*  Inftrumenteri,'  von  -  den  'Bandageti 
ti.  f.  w.';  dinn*aber  auch  ah  Lehr^  von  der  Heilung^ 
der  Kranftheitfen  der  Form  der  Materie.  Beide  find  fo 
heterogene  Dinge,  dafs  nian  gar  htchteindebt,  wi^lie' 
iüfamtnenkommen  konnten.  Die  erfte  Lehre  macht' 
einen  Theil  der  materia  tberapeutica  aus:  denn  de  Hat'- 
es  l^los  mit  HeiiiJlitteln  zu  tbun,  oder,  wenn  mafilie-' 
6er  wiir,  ttiir Krankheiten,  dieabfichtlicheemachtweisr 
den,  um  dadurch  andere  ichon  vorhandene  zu  heilen;- 
Welches  ^flber  bey  den  lueifte^i '  übrigen  Heiimitteia 
ebenfalls  der  Fall  ift.  Die  zweite  Lehre  aber  ift  eid' 
Theil  iier  Therapie^  xJ.  b.  ffe  htf  et  mit  zu  heilendea 
Krankheiten  zu  tfaun«  -  £in  .eigenthüm lieber  Zufan»^ 
menhftng' findet  aber  zwifchen  beiden"^  durchftu$  nlcbt, 
ftWt:  denn  die  chtiurgifchen  Heilmittel  find  eben  »fo; 
gut  Mittel  für  dleKiankiaeiten  der  Krtfie,  als  für  die- 
Krankheiten  der  Fornt  der  Mattriie  v  ^»  B  eine  Ader* 
lalfs  hl(U  jederrmkKecbt  für  ein  cbirurgifcbes  Heiimlt« 
tel,  (Wohl  als  Handgriff  und  Opefath^n^  aUui^ch^als, 
Heilmittel  diirch  Veränderung  det  Form  des  Körpers; 
aber  w^Jcheir  i(l  ihr  ZveecK? .  bjiWef  1:  •  M^lMPg  .f^e^* 
Krankheiten  der  Krä'fre.i|Ddfd|9it| Krankheiten  der  Form 
dqf. Materie,.  wi^.l^ydefQ  E/i^zündtMigsfiehef  4ind  bey 
Wunden»  Uebrigens  ift;  der  I^a,me  Chirurgie  nicht  un- 
paffend,  wehn  man  ihn  nur  von  .einem  Tb^üe^  der 
Eherm^cologic  gebraucht,  dem  nlimlicht  d^r  diis  Mit* 
tel  beftimmtt  die  durch.  Verän^derun^  oder  Verletzung 
d^r  F9fm.d;s  Materie  KtankbeUw  beileni  und  zwar 

^  ,  lo- 
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fo  wi>U  KrtfiUekeb  der  KrKf te,'aU  or^tfiirdie  Krtilkbet« 
t«n.  Altfr  anbeqaeiB  und  verwirrend  ift-ei  t  ^weyea 
K^fchie^enen  Dingen  einen  Nimea  lu  geben«. und 
qian  foUte  aUb  Ar  die  Kanft,  die  Krtnkbe^ten  dec 
Iporin  %n  heilen»  nicht  den  Mamen  der  Chirurgie  gen 
lyraacben,  weil  er  dorcliaat  unwahr  ift  ood  eine  fal» 
fcbe  Beftinniiaog  enthält,  indem  er  fich  blo9  auf  die 
Art  der  Anwendung  gewiffer  H^iliniltel  bezieht. 

Uebrigens  verweife  ich  den  Lefer  wegen  der  ge- 
vcilmllchen  Unterfcheidang  derTberapie  in  allgeineinc 
i^fid  befondere  auf  die  Einleitung «umTOrhergebenden 

^  -  ^^ — -^ 

Kapitel ,  indem  das  dort  vpn  der  Pathologie  Gefegte 
aadi  hier  auf  die^Therapeutik  völlig  anwendbar  i(h 
Bey  der  Claffification  der  Therapeatik  nehmen  wir  die 
^r  Pathologie  zur  Norm ,  docl^fo,  dafii,  weil  wLr'eai 
hier-  mit  einer  praettfchen  Wiflenfcfaaft  to«  than  habend* 
vi»rher  die  allgemeinen  Grundbegriffe  nnd  Vorkennt* 
illffe  des  HeilgefchKfftes  in  einer  Bioleitong^tor  The* 
npeutikf  'und  die  Lehre  von  d<n  zur- Heilung  der 
Krankheiten  nöthigen  Mitteln  in  einer  materia  ther%«* 
^  petttiea  vorangefchtckt  werden. 


Syftematifche     EintheMnng    der    Thera». 

peutik. 
A.    Einleitung   .  zut    gefammten     Tber«* 

peutik. 

$e  enthnt  eine  Eti'tWtckelungdes  Begriffs  der  The«. 

lapeatik,  gebauet  auf  dre  Natur  d^  kranken  Zi^ftanf. 

des  und  feinen  Unterfchicd  vom  gefunden  Zoßande;* 

lie  liefert  emevottflfindigeDarfteUuAgdesHellgefthlili^' 
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res :  4!e  allgemeintn  6rund()[tze  und  Regeln  der  £xa^ 

mtbatlon;  die  Angabe  4er  AnieigeiTzTxrHdlung',  anl 
der  allgeiheinen  HulfsmitteU     Hanptfltcblich  aberift     ^ 
hier  tlie  ^w'ahre  Stelje  fiir  einen  der  wtchtigften'Zw^eige  ^ 
itt  medicitiifchen  Wiffenfchaft/deflen  Inhalt  man  des- 
Wegen  auc)i  zu  einer,  eignen  WltTehrcbaft  gefammiet 
und  geordnet»  und  den  man  dann  ti^it  eintm  eignen    , 

I   s  1 

Namen  berratiht  hat,  naihUch  für  die  medicinifch- 
pathologifche  Semiotik.  Sie  ifi  die  Lehre  von 
den  Zeichen,  woraus  der.  Arzt  fo  wohl  Im  Allgemein 
nen  das  Oaf^yn  des  kranken  Zuftandes,  als  auch  ins^ 
befondere  die  Ordnung,  die  Gattung  und  die  Art  der 
Ktankhelt  erkennt.  Sie  Itt  alfo  im  ftrengft^n  Vetfiandi 
bl.os  eine  firfabrungswiAetifchaft ,  und  zwar  eine  de^ 
fchwierigften  ,*  in  fofern  uns  fo  oft  die  Ren^tnila  dej 
ZuH^mmenhiEings  zwifchen  UrfacheundWürkung  mäh« 
gelt,  un^d 'beibnders  in  fofern  wir  faft  nie  das  Wefen 
dernächften  Grnndurfache  d^s  ktanken  Zttthüiet  er^ 
kennen.  '  ^       ^ 

"  Man  bat  diefe  Semfotik  immer  ganz  ifolirt,^uhd 
tls  «n  /für  lieh  beftefaendes  Ganzes  dargeftellt ,.  wahr- 
fcbeinlici^  weil  man  nicht  wufste,  wohin  manfiebrin* 
geh  und  zu  welchem  Hauptzweige  der  medicinifchen 
Wiffenfchaft  man  iie  rechnen  foUte.  Und  zu  irgend 
einem  mufs  üii  doch  nothwendig  geboren ,  entwedev 
^ur  Pathologie  oder  zur  TherVpeutikr  denn  fie  befchMT* 
tlg^t  iich  mit  dem  kranken  Zuftande,  und  dieler  wird 
in  den  beiden  Hauptzweigen  derNofodik,  nemlicb^tn 
der  Lehre  ^yon  der  Kenntniis  \ind  von -der  Helldn|;  . 
,  deflTelbsn ,  voltftSndig  dtrgellelit«    Zur  PiitMogie  liaim 
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-jte  nicht  gebärftni  djenn  dUfiejlKM:  es  minder  tCADntniil» 
,  dei,  kranken  ZuftandeSKfi|$,cIxJcrohiecdvenB€fchÄffen* 
,   Jieit  desMenfcbenkörpers,  iptjiiin;  die  Semiottk  bin« 
gegerK  ift  fclas  ein  fub}ec.txves  FiülfsmitUl  fflr  deq  Arie 
i^m  Krapkefibette ,  um  vermittelft  ihrer  jei^e  objective 
JBeicbfl/Fcnbeit.za  erkennen  und  zu  unterfcbeiden.  Upd 
wenR  man  auch  zuweilen  di^Semiotik,  einf  ifnigekehr* 
U  Pathologie  nennt« ,  io  ifl  dieies  nur  in  fofern  rieh« 
t  tig:«  als  iie  eine  i'qiche  der  Natur  derSacbe  gemäC^  ent* 
))ält:  denn  dieSemiotik  mufis  notbivendig  dt  anfan« 
gen,    wo  die  Pathologie  aufhört,    nümlicb  bey  den 
Symptomen,  von  .welchen  fie, -der  Analogie  und£rfah' 
.  3^ung  ^eina(s,   auf  die  Kraukbeit  fcbltefst«  ,  Die  Se« 
liviotjk  lehrtdieKunft,  dieKrankbeitenausden Wiir- 
'  |;ji;igen  derfelben  in  einem ,  individuellen  Falle  zu  er« 
Rennen ;  .iie  fets^talfo  die  K e  n  n  t ni h  der  kranken  Zu- 
pßd^  f>lbil,fcbqn  yoraus.,  folglich  bat  fie  auch  nicht, 
4JL&  BeAioTtnung,  irg^nd^eiiie  Art  des  Unterrkbta  über 
den  kraiiken  Zufiaitd  zu  ertheilen.   und  iie  kann  mit« 
]|inauch-in  keiner  J^ückljchtalf  zur  Patbologi«  gebo- 
'ig  ^gcfehen  wexdep.     Dagtegen  ift  es  eben.  hter$ui 
iiari   fn  w«I?hein,VerhäItniffe  fie  zum  Heilgcfchäffte: 
fteht,: neinlich  in  ,d^mfeiben,   ,wie  fiie  Lehie-von  dem« 
}ieiloiitteln.,  als  nothwendig  der  HeilkunÄ  vorausge- 
&efid{|^H4ifswinenfchaft.     So  wie  der  Arzt  ohne  Kennt- 
njifs  der  Heilmittel  die  Krankheit  nicht  heilen  kann.,  fl> 
)ca|T(i  er  auch  o^me  Kenntnilis  der  Zeichen  die  Krank« 
lielc  J)ipht  er^^eCYneu.    Beicje  enthalten  alfo,  auch  be}r 
cier  voUüänd]g(l(^ii  KenntnÜs  der  Krankheiten,  dennoch 
3!,»miH«ys^li5l|il[ftf '  l>lbft  no<hwendige  yorkcaijrnifl'ffi 
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Wr  mit  dein  Unt^rfchiede ,    dafs  die  Heilniitteihhr^ 

'  -      '       .  '  ^     ■ 

Würkl^icb  einen  eignen  Zweig  der  Thenapenflk^ftus-f 

tnacht,   da  hingegen  die  Sen^iiotik*  nur  eine  HtUVwili 

fepfchaft  ift,  weswegen  fie  auch  beffer  xur  EinUitun^ 

ih  die  Therapeutik  gerechnet  wird.*  ^  ^:     ;  > 

B,  MatcriathnBrapeutica,:  H.f  ilinitteHehre^ 

Diefer  Zweig  der  rocdicinifchen  WiffenfAaft  v«r' 
hält  fich  fo  xur  Tberapeutifc ,  wie  die  materia  diaete* 
tica  zur  DiVtctik.'    Der  Zweck  der  Ictitcrp  waT^  <\\4 

'  Mittel  zur'fiibalrung  des  gefunden  Zuftandes  anius^e-^ 
faeht  Dirne  li^h  darum  zu  bekümmern,  was  das  fiit 
Mittel  fiftd,  und  welche  Namen' mÄn  ihnen  gegebeil 
hat ;  der  Zweck  der  erfiern  aber  ift,  die  Mittel  zur  V«c* 
treibung  des  kranken  und-tür  Wiederht^cßellüng  dei 
g^fun^en  ZuÜflfndes  anzugel^en,  die$  gefcheh«  nuii 
durch  Mittel,  die  man  Arten eyen  nennt,  d4er  durc^h 
Nnferungsinitdel,!  oder  durch  Inftrwmente  und  chirbrg^ 
fchc  Operationen.   Es  gjehören  atfo  zur  Pharmacologi« 

'  fchr  mannigialtige  und  verfchifeden^rtlgö  Dinge,  die  uni 
inögiich  anders  in  einem  Gdichtspunkte  zufammetig^i.^ 
fafst  werden  können,  als  in  dem  ihres  Zwecks.  Diefer 
würde  aber^  \m  einer  Lehre  von  deii  Mittein  eiiYe  fehr^dn^ 

bequeme  Methode  an  die  Hand  geben,,  tndem,  wen» 
man  ihn  zum  Grjünde  legte,  diefeMethpde  diefelba  witi 
4ie  in  der  Therapeutik  feibft  feyn  müfste.  Es  würde 
«Ifo  z.B.  eine  eigene  Abtlieriung  für  die  Krank  hei  tims 
der  f^örin  ^der  Marerie  und  eine  eigene  flSr  die  Kfantu 
heiten  derKrfifre  gemacht  werden  mttiTen.  Dies  würde 
aber  zt£  xmendliehen   Wiederbolungen  Veiraniaffiinif 

^         gebco^ 
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geben,  weil  «in .^id  dftflTellK  Mittel  oft  jFur  beiderUy 
Krankheiten.alsH«Uii^ittelgebraatbt  werden  k«np.  Es 
k<fante  vielleicht  jemandem  »uf  den  erften  Anblick  fchei- 
nen,  dafs  diefe  Methode  eine  bequeme  Eintheilong  in 
eine  materia  organico  -  theMpe\itica  ^  djie  man  dann  ma- 
teria  chirargica  nennen  würde,  und  in  eine  tnateria 
dynämicö  -  theili^üttdca ,  die  man  materia  medica 
fchlechiweg  nennen  würd^^aadit  Hand  gab«;  mit  der 
Idee  nämlich,  da£t  dbch.die  >cbirurgifchen^eUA)ittel 
unmittelbar  auf  die  Form  der  Materie  I  die  medicini- 
fchen  aber  auf  die  Müchung  derfelben.,  und  aifo  aaf 
die  Kräfte,  würjkan.  Aber  näher  befrachtet;  iio4e( 
fich  durchaus  kein  eigenthügilicher  und  attsfchUebli- 
eher  praf^ifcber  Zufamm'e;ihang  iwifcj^en  einer  Krank- 
heit der  :Form  der,  Mattrieund  einem  chirurgifcheii 
Hectmittel,  wepti  auc|)  jene  auf  eine  mecba^ifche  Art 
entiland^n  wä're,  und  die&aJuif  einemecl^anifche  Art 
Wfickte'i  denn  wie  Otft  he^^n  wir  nicht  Krankheiten 
der  Kräfte  durch  chirur^iArhe  Heilmittelv  d.  h.  durch 
Ei^regung  einer  Kronkhlit  der  Form  der  Materie,  und 
wiederum  K^ankheitea  der  Form  ^urc1i  medicirrifche 
Heilmittel  od^r.Arzne^n  im  engern  Sinne  des  Worts, 
und  wie  oft  eine  und  diefelbe  Krinkheiudurch  beider' 
ley  Mittel.  Die;pr!ictiß:he  Anflchtsart  einer  Krankheit 
der  Foiim  der  Materie  Und  die  eines  chirnrgifchen  Heil« 
mittels  und  aifo  durchaus  verfchieden »  und  liehen  in 
g-ar  keinem  beforideren  VeThfritniflTe  zueinander.  Wir 
werden  des  wegen  Jn  der  HeitoitteUehle  die  Hoffnuog 
•Ibes  praciifch -brauchbaren  Eintbeilungsgrundcs,  der 
wn  4em  Zwecke  d«J>r:  Wiflfeiifchaft  hergenommen  wäre, 
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.uro*  &afii  au%ehfD.n?ö.ff^n,  . ftud  uns  dagegen-  bcgntt..  ^ 

•gen;  '«^te.  Mitt€l/fo  igsat  \i^ie:ii?ögUcb  ^i^fUciaeni  von 
-ibntn*  fefbik^ntlehnteQ' Qeikluspunkfe  Jtu  clA^Hficir^ 
^f^f&n^  Scheint  eij  wivd  :n?&n  w.o,l  am  bxfteaip  ihrer   \ 
^ti^en^riB^fchflfFenhdhtirui^WjürlcungSöft^  ye;rbundea  , 

tnit  ihte^  6*b0ffuch  voiiiSdten  des  Ar?^t^s  j .  apfffindea 
können.  —  ZiietTl^winities.  aber  njöihtg»  fey.n ,  cjn«  .  / 
-gante  CWfffe  Vron^Mittttiii  ^  dieren  lieh 'z.iMa^  d«r  Arit 
'•üch  bff  am  KrankeiibeWe,  ah  i^hrer  Holitfii^el ».  be^ 
dient,  iinddieitfö  rAf^fei^n  ireJBinfrHoilnzitt^liehre.th- 
re  wahre  Stelle  hKtten^  dte  aber,  als  hauptfäCdbUch^znr 
ErbaltHng  des  gefunden  Zußandes  beftimmt ,  fcfaon  aus 
der  materia  diaetetica  als  "bekannt "vo'rkusgel^'txt  wer- 
den,  nemlich  die  Nahrungsmittd  und  alle  übtige  für 
den' gefunden  Menfchen  tiöthige 'Anfsendinge  von  den 
verändernden  Heilimt^elüxtf  trennen,  um -dadurch  die 
Pharmacologie  mehr  iii'  cnfee  Gränzeti  eit1tafthliefte>n 
Und  dU  ÜeberfichHu  erkicfttörA;  ESbrcibt  doch  im- 
mer  der  ^TheVapeuttk  Überif/flen  \  "  ob '  fi«  Jhre  Mittel 
aus  d^m  Magazin  det  materia  therap^utlca  bder  aus 
dem  der  materia  diaetetica  nehmen  will:  denn  erflder. 
Gebrauch  eines  Dinges  macht  diefes  %u  einem  Mitteli 
und  alfo  kann  adch  nur  der  ixixWtht  Gebraucb'beßinrtr 
men,  ob  diefes  Mittel  jetzt  ein  Heil -oder"  ein  Nah-  ' 

tungsmittel  genannt  werden  foll.  —  Nach  Abfonde* 
runp  dlefer  Claffe  bleiben  ups  nur  noch  die  eigentll* 
then  Heilmittel  übrig,  die  wir  lum  Unterrchlede  von 
den  dlltcMfchen  Heilmitteln  verhindernde  Heilmit- 
tel neno^^n,  kennen;  obgleich  wir  geßehen  müCreft,  -  * 
da^  auch  diefcr  Begriff  oft  genug  gahxker  für  uns 
Anh;f,  d,  Phyfioh  Ul,  Bd.  lt.  Hift  Y  feyn     - 


; 


/ 
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Wenn  ei  ^ucn  in   der  Folge  tler  Zeit ,  tey  voll* 

Icommnerer  K^nntnits    ifowoht    der  Natut  der  Krank* 

betren.      als    auch   der' Wurkungsart  der  HeirfnitteU 

•  ' '  -      »      « 

T^cUoicht  elnmat  möglich  leyn  fbllte)  diefe  ClafTe  von 

Heilmitteln  nach  ihrem  fherapejutiichen  Zweck  ciaffi« 

ficiren  zu  können;  To  iß:  doch' bis  jetzt  an  eine  folche 

wahrhaft  fyAemattfche  Eintheilung ,   fo  nützlich' und 

iweckmäfsig' fürs  Ganze  fie»  auch  wä're,'  noch^nicht  lu 

denken«     Und   wenn  auch  diefe  Idee  vielleicht  ftir  die 

Gattungen  der  Fieb'er  fchori  jetzt  ausführbar  wäl-e^^  fo 

ift'  (ie  ea  doch  um  fo  weniger  bey  den  Arten  deffelb'en, 

befohdera*  aber   bey  den  Kränkbetten  voix  verahderter 

Natur  der  Kräfte.    Wir  werden  alfo'bis  daliin  uns  fo 

gut  wie  kiöglich  helfen,  und,  um  wenigftcna'uiefec 

Idee  mög^^Jchil  nahe  zu  kommen,   die  gewöhnliche 

Eintheiiüng  <ler  Mittet  nach  ihren  allgemeinern  Wttr'« 

■jungen  beybehalten  niüflcn.     .Um  aber  die  verfehle- 

denen  Gtfichtspuncte,  aus  welchen  ein  Heilmitr^l  hu 

ürtheilr  werden  kann,   und  um  die  unendliche  Msti«* 

nigfaltigkeit  der  Mittel  fo  viel  wie  möglich  zu  finfpli- 

ficiren,   und  da.durch   die  Ueberficht  des  Ganzen  eint* 

garmafstn  zu  erleichtern,    wird  es  doch  nöthig  feyui 

die  ganze  grofse  Summe  \6ti  Materialien  zuerft  untet' 

drey  jrfauptrubriken  zu  vcrtheilen* 

a)   EinlettuAg   xut    medicinifehell  tieil* 

miitellehrt« 

\       £tn    fehr   fchwieitiges    Capitel.      Der  hauptOfch« 

lichfte  Inhalt  derielben.müüte  nemjjch  in  foJgfendam 
beßchen: 

(t).Die 
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(l)  Dte  M^tafin^n  Vörkennt^iiT«  ,und  Grundbe« 
griffe  VOR  eineoi  medi^tnifchen  Heilmittel»  h^* 
fondeft  eine  (Jnterlucbuns  Mhrer  allgemeinen 
^^ürkungsart  auf  die  Lebens^r^»  d«  h..  auf  die 
Miichting  der  tbierifchen  Materie.     . 

^(2)' Hin  voUAsYdiger^  aber  nur.  falftorifch  aufge» 
fiihrter  Catafogus  all^r  je  gebrauchten  (yiUtcli 
nei>(l  einer  kurzen  Gefphjchte  jedes  ein7.eIiiepV 

(3)  Eine  genaue,  pragHiatifct^fRecenfion aller  diefer 
Mittel ,  eine  hierauf  gegründete  /Vusfcheidupg  dea 
Ueberflüffigcn,.  tand  eine  Angabe  der  jetxc  ^nter 
ihnen  als  würkfam  und  brauchbar  befui\(^$^en. 

(4)  Unterfuchung  und  Beßimmiing  eines  therapeu-'' 
tjfchen'    EintheilUngsgrundes  für.  di«fe  letzter^ 
MjUel. 

\         ' 

'  ,  _      •  r 

b)  Medicinifche  Hciliriitteilehre  felbft. 
Diefe  möfs  die  in  der  Einleitung.  a]s>  brauchbar 
angegebenen  Mittel  yollfländig  unterfqchen  ,und  dar- 
fiellen ,  und  zwar  (i»)  n  a  t  u  r  h  i  il  o  r  i  f  c  h ,  nach  ihren 
ä'ufsei'n  Merkmalen-  C2)chemifcb,  nach  ihren  Be- 
fiandtheilen     und     Zuiammepfetzungen;    (^)    pby* 

fifch,   rjach  ihren  Eigenfchaften ,  Kräften  und  Wür- 

'  '.'        .'■''  '*  .'.        ,*- 

kungen«  vermöge  ihrer  Bcflandtlfcile. 

(l)  Nät  urgefchichte   der  Hei  Ini^-ittel  o^er 

.ipateria  medica  im  engfien  Siiine  des  .Woits*    Sie 

entljehnt  aus  der  allgemeinen  Natyrgefchichte  die 

,(  .  VoUl^ändige  Befchreibung  derjenigtn  Tbeiie  der 

Natur,  die  als  Heilmittel  ge6>auchc  werden«    Si^ 

untf  rfucht  alfo  ^1^  äafsei:«  Bekhalfenheil^  ^nd  die 


/ 
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finnHchen   Äfertiuäle  and  Kennxf 'fehen  *?cr  Hfcil-' 

mittel ,  die    dltC^-    als  eigene   Körp«r  datflellen, 
.  *    -.  .  >     »  .-      ♦ 

'    und  (ie*von  aUenUnd  rti  anterfcfieideit,  ohne  iich/ 

weiter  a(if  ihre  üeflandtherle  uiid  auf  ihr  arzeney-  \ 
liches  V^erhältnils  einmal jflTen. 
i(a),Ch  emic  der  H  iei'lmi  ttel,  oder  Pharm  aciM 
Sie  ift  die  Lehre  von  den  Beftandtbellen  der  Arz- 
neymitteli  von  /der  che  ntfchen  Verwand tfchaft 
derielbe'n  »  von  » ihren  Verbindungen  ur>d  Züfam- 
menfetlun'geh ,  und  ton  Ihren  ZefcXiungcn.  Sie 
unterfucht    die    Heilmittel  befonders  nach  ihren^ 

1      ^  .        «         ' 

liShern  Beflandtheileh^  leart  die  rohen  Körper 
xweckmhTdg  zu  bearbeiten  >  za  zerlegen ,  zulam- 
metizufetzeit*,  lie  lehrt.endlich  diefe  Beltandtheile 
umzufetien,  und  fo  die  zurammöngefetzteh  Mittel 
Xü  bereiten^ 
(3)  Phryfilc  der  Heilmittel.  Sie  unterfucht 
diefe,  fowohl  die  einfachen  als  zufammengeietzten, 

nacR  ihrer  innern  Belchaffenheit^  nach  ihren £i* 

*      .      ,  .  •  . .  •  .       • 

«enfchafteri  ^    'Kräften   und  Würkungen   auf  den 

menfchÜchen   Körper*     Sie  iü  alfo  die  Lehre  von 

der   B'ediniinung    des   VerhaltnilTes   diefer  Natur- 

llinge  TU  dem  men^fchiichen  Rörpör,  infofern  fie 

als  Heilmittel  gebraucht  werden  foilen«,     i)iefer 

ift  daher    der  wefcntiichftj  Theil  der  Heilimtei- 

lehre,  hey    dem    es    vorzüglich  auf  eine  , zweck-" 

r 

^  mäfsige  Ciafnfication  der  Mitrel  ankömmt.   'Diefe 

*  aber  ift    fo   vielen  Schwieo'gkeiren    u'nterworfen, 

dafs  fie  beynahe  bey   dem  fetzigen  'Zuftande  de^ 

Heilkunde  noch  unnaöglich  icheint.    Am  beftea 

war« 


»  l'> 
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wfitftes.freyÜjShj,.  wepB  wir  wemgftens In  diefer 
Abtheilung  die,Mitt!Bi,naoh  üitera' therapeutifchin 
Zwecke  ordnen.,,  und  fic  in'  die  allgemein  wür- 
kenden,  oderin  di.eMinelför  die  Gattungen  d^t 
Kranklieiten.undin.die  auf    blondere  Organe 
würkenden ,  oder  in  die  Mittel  für  die  Arten  der 
Kranisheiten  eintheilen  könnten.      Wir    inüfsten 
ftberdaWaoch  tüerftzwey,  fowohtinRttckficht 
der  Art  ihrer  Würkung ,  aUVaiacb  des  Zwecks  bey 
ihrem  Gebrauch ,   ganz  verfchiedcne  CmP.  voti 
Mitteln  unterfcheiden,  nemlich   i)  die,  welche 
durch  Veränderung  ader  Entfimpng  der  entfern, 
ten   Urfachen    :deT;:RiainKheiten    wütk-«i»,    and 
«)  die,  welchedurch  Veränderung  d*rMifchung 
der  Materie,  «Ifo  durch  Entferntang  der  nächften 
Urfachu    der'  RranKheiten;  wütkeö^    Zur  erftea 
Claffe    würden    a)  diejenige»  Mi^tf^l  gehören, 
welche  4ttrcbEnrfl8«rang  oder  Veiündcruug  der 
•  ifcixuhg  der  Aüfeendirtgev    oder"  der  Sufsern 
entfernten  Urfachen  '  der  Krankheiten   würken. 
Hierher- gehSren  x:JR.  die  Warme- abloiterideo,  i^ 
fofern  rfemfich  die  Wärme  freyj)  und:  nicht -mehr 
orgftnifch  -  chemifch' gebunden  ift;  die  ausleeren- 
den' Mittel,    olsfölche;  die  antbplmtnthica;  die 
Öegengifte  und  Gift -einwickelnden  Mittel;    die 
Säure  -  tilgenden ;  die  aertheilendcn  und  <nft6'fen- 
den  Mi  ttet ,   «Is  foUhe ,  u.'  f.  yff.    b)  Diej  enigea 
Mittel,  -Welche  düt«h  Veränderung  der  Innern 
«ötfemten  Urfaqben  würken.    Hierher  würden  ge- 
hören die  adfttingirerfden,  und  tonifcben  \Mitter, 

■      ■      ' .-  -  ■  aU 
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(s 


«I»foIche;  die  erweicHeirdjcn  utidfchläpfrig'  ma» 
chenden  Mittel;  die  verdünn'etijdeb  arid  verdTcken« 
den  Mittel ;  die  auftrocknenden  und  an&uchten* 
den    Mittel;     die  ftulnifswidngen   Mittel;     die 

•9 

.  nä'hrenden  Mittel,    wenn  fie  geget}  den  Habitus 
gerichtet  find »  u.  f.  w^  — 

2ar    zweyten  ClaiTe'  würden   olle   diejenigen 

Mittelgehören  ^  welche  durch  unmittelbare^  Ver- 

'  ifnderufig  det  innern  organifchen  ZuCtandes^feibft, 

alfo  durch  £ntfernang  der  nachßea  Urfachen  der 

Ki-inkheiten  wilrken,     Otefe.  niüfste  in  iwey«  Ah- 

tKeilungen^zerfaUen:  a)>dh Mittel,  welche  gegen 

das  veränderte    GradverHäluiifs    der   Lebenskrüft 

gerichtet  find.    Diefe  Abtheilüng  kann  nlc^t  mehr 

und    nicht  weniger    als   irier    Nummerq  ^aben, 

öemli^h  (i>  reinfcbwachende  Mittel,   gcg!^t>  Sy- 

nbcha;  ^  leinftärkende  Mitelx   gegen  Typhus^ 

(3). reinreizende  Mittel.!  gegen  Torporj   (^  rei« 

.    ^lend -(iUkrkende    SMittel,*  ^egen    P^ralyfis,      In 

Rück  ficht  der  Arten  xier  Krankheiten  müfie^  für 

diejeni^car  Organe,   die  ^eigene  Mittel  eifordern, 

-     /x.  B.  ßlrdfls  Gefölslyftenl,  für  den  Darmkancft  a* 

t      f.  w,,   dUfe'  belohdern' Mittel  unter  jeneiji  Rubri- 

r      ken.  angeigehen  werden,     b)  pie  Mittel,  welche 

gegen  die  verlmderte  Natur  der  Lebenskraft  ge« 

siebtet  Verden*     Hierher  würden  gehören  die  an- 

liryphiiitica,   die^-BMifcf^fulofa,    die  fpecifirchen 

Mittel  gegen,  den  Krebs.,  gegen,  die  Hoodswutht 

:8cg$tn.  die  KffUie,  u.  f.  w» 


«*       ... 
\  Aber 
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Aber  Wtfr  Säht  milcht  ,^wU  yieUn  Unbeqüf  mlich-' 

keiten^auch  diefe,  (onft  vieüeicht natürlich fchcinefidkv 
AnordnoDgdet  Heiimittel,  bcibnders  wegen  der  htas» 
figen  Wiederholung «  nnter«torfen Jft/  JDoch  ktinntor^ 
vielleichtdieför  Schwierigkeit  dann  abgeholfen  werdeiv 
'^tnit  man  fi^h'end  lieh  einipäl'  entfckßefiisn:  woHle;  nnf. 
die  t^enigeW  Wahrhaft  w ürk f am  en  HeiMnittel  in  dic' 
Pharniacoiogi«>  auftünebmen/  'Und  diefe  dann  neeltr 
ihr^n ,  durch  Erfahrung  erprobten ,  reinen  WU'kun^eit 
auf  die  rliierilche  Materie,  genau  zu  beftimmen.     •   -^ 

o  -  '^  -  c).  I>48  Formuiaro»    ~ 

.  ^a  den  vorigen  beiden -Al^lheilangfi}  kommt  nun 
jibchv3.u)ettt  ein  Theil  der  HeilmittelUhr^,  der  wahti^ 
ücbeinJich  dadurch  entftanden  ift^*  dtffa  man  die  Barei« 
tung  der  Anneyen  in.  der  P«rfoh  des  ApotJiekef«  v.qii 
den  HeiigefchäfFtendejB  Arztes  getrennt  Jbat»  netotli^ 
das  fogenannieL  Formulare,  oiüer  dieKunft  R.e* 
^  e  p  t e  z  u  /c  b  r  e  i  b  e  n.  .  Voii  dldSer  Sdra  bet#achtidt 
iHsUrde  diefer  Theil  nur  als  Lfhra  von  der  kunftoifebt- 
geh  Vorfchrift  für  den  Apotheker,  angefehen  wtcden» 
nüflWi,  iiind  würde  alfoy  z»wal: nicht  ieine^.  lobalie 
und  "Zwecke ^tUiob,  indelTen  doch  als  Objeci  des  Un« 
t^rricht»',  f^brigertngrügig  feyn..  ..fc.wird  aber  ein 
tPiichtJger  Theil  der  Pharmaeclögt«)  wenn  man.^einen^ 
Inbalr,  wie  ea  auch  jetztgewähpiiefa  gefchieht«.  dahit| 
feeflimtitty  dafs  er  die  Lehre  enthält  von  der  PstX  und 
Weife ,  wie  ,dje.  Arzncy en  dem  Kranken^  gegeben  wer- 
den müiTen,  ferner  die  Lehre  von  der  beften  form 
der  Heilmittel)  von  ihrer  zwcckmfifsigen  Verbindung 

• '  nach 

r  '  '    '        • 
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nach  ctiemifch-phyfifchen  .GrandßCtzen ,  toD  .der 
QüantitSt  oder  der  Oofis ,- '  fowohl  de;  etn&when-,  alitnfch 
der  Befl«ndt}ieile  derzafimmcngerctTitM.Mittel,  und 
Ton  der  genauen  Üntcrfcfacidnng  des  Han-pjtDiitteU  iii- 
ctneri'Zafaninienretzang  vob.  den  Accefforialniitteln.. 
Auf  diefe  Artbeftinnitr  ktiBnt«iilBn4iefea^wicfatigeB- 
Theif  der  Phirmacologie  bifTerdenrNameD einer P.hsi« 
in  aC'O  logi»cbfuifiica  beyiegen,  wül  tt  die  A^wcn-' 
düng  der  PliatniBcologie  «uf.  den  indtviduelleq  Fall 
am  Kiar.kenbatte  IthrL  ;.  .,, 

3)  MateriS'    n>e'chanioo->t harapea tica. 

S!e  «nthlCIt-diejenigen  Mittel,'  dfe  weder  sdf  die 

MiiTcKung  ,  noch  «a£  ■die.  Form  det  Malerte,  alib  «!•■ 

gentlich  gar  nicht  auf  den  organifirCen  Kb'rper  felbl^' 

ohdern  nur  auf  lelaiiv' ä'ufsere,  aber  dem  Qite  nicht 

jAi  Körper  enchaltenei    jedoch  nicht  mehr  zu felneri 

Organilation  gehörige,  Dinge  wUrkeh,    Sie  find  alfi> 

nicht 'beltim rat',    Rrankhaiten  d»  Kölners  xn  heilen; 

föndetn  nui-,  folch«  Kötptr,idie  itt  offenen  Holen  dar 

Kfirpe'rt  «ntbfllren^  lindy   and  alt  Krankheiuuiläcbca 

wlltktn  kb'nnitn',  .'auf  eine  mechanifche  Art  la  eati 

fernen.-  Dahin  gkkären  z;  B.  daj'laufende.Qtteckfilb«« 

gegew  VerRopfun^en.  im.  Dsrmkanal^  die  ^An.wendung 

'  dei  Gaiheters  bey- reibaltenem  Urin,  die  Reinigung- 

der  Wunden  durchi  Auswafchen ,  die  Auiziehung  vacc 

Ki>..in.     Splittern    und  andern  fieoiden  KSrpein  iq 

ntwrdar  natürlichen  odeT.daiich  Ge  gebÜde- 

und  Gängen  ö.f.  w.  Ditfe  jn  ech  aniCch. 

Mittel    unteifeheiden '  lieh  WelentHcIi  voa 

den 


\ 


^  den  ibe'den  arid«tn  Claffen  det  Mittel,  die  isiuf  o  rg a- 
nK^he  Art  würken ,  und  dürfen  alfo  nicht  mit  den 
cbirurgifchen  Heiliwittelft'  verwedxfelt  werden^  Sie 
entfernen  nur  Krankheijtsuxfacl^en ,  und  find  Ip  fofejra 
äiätelifchelditteU 


i  I 


C.  Therapeutik- 


t)le  Ordnung  in  diefer  Wifffenfchaft  mufs,  liadh, 
ibgelonderten  und  vorausgefchickten  Htilfswifien- 
fchatten,  jettt  ganz  der  Ordnung  in  der  Pathologie 
%igen,  nild  wir  werden  alfo  hier  diefelbe  Cl^ffifica- 
tioncrhialteh,  eben  weil  hier  Verleibe  Gegen  ftand,  nur. 
'practi^ch ',    behandelt  wird.     Ich  werde  mich  hier  alfo 

'^anxkürx  faffen,  und  verweifc  in  Rückficht  der  nähern 

°  ■  •    '         ■         '  -i 

Begründunjg  der  Claffification  auf  c^as  vorhergehende 

Capitcl.  - 
j)  Tharajj^utica   theoretica.    Sie  entfpricli|t 
vöUig  der   Pathologia  theor6ti|:a,    und  kanh  mit 
-  '      eb^n  dem    Rechte   theoretifch    genannt   werden, 
•  weil  fie    die  wahre   Theorie   der    Heilkunft  ent-. 
•     wickelt.    SsiexerfäFlt  alfo  auch,  wiediefe,  inxwey 
Hauptjabtheilungeu  : 

ft)  Thbrapic   der  Organifation,  therapia 

•    theoretico   öi;gaiiica.     Sic  ifl:  die  Unehre  von  der 

Heilung  der  krankhaften  Mifchung  Und  Form 

:    der  Materie  .des  Körpers. .    Sie  befleHt  alf^  aas 

r     '       2:wey  Tlieiren ; 

(i)  Therapie  der  k,rankhaften  Mi- 
schung der  Materie.  Ein  Zweig  <i er 
Heükunft,,  der  zwar  fehr  wichtig  und  noth- 

w  endig 
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wendig:  wkre ,    von  dem  wir  abet  bi^  if!^ 
riöch  '4.|ircbatts  keiaei;i  Begriff  b&ben. 

~02)  Therapie^der  kranjihaften  Form 
der  Ma(erie»  tberapia  anatomicat  fonft 
auch  chirurgica  geoapnt«  Sie  tft  dU  Lebr« 
von  der  Heilung  aller  krjmkbaften  Verände- 
rangen  des  Körpers ,  die  Tn  einer  krankhaft 
rerSiid«;:teri  Form  dtt  Materie  defleiben  un- 
inittei(b^c  ihren  G.rofid   haben^  und  die  allQ 

('  .  nur  '  vermittelt  dc^.  ij[eiluag;-diefer  geheilt 
werden  können.      Hier  haben  wir  allo  deo 

» 

;   'wefentlichden  TheildeXTeo«    wils  map  fonft 
Chirurgie  nepjit,  und  zwar  ein.eJl  genau 
begrüodeten  und  begränzten-Zwei^  decm^- 
diciflifchen  .Kunö  ,   der  am,  bellen  in  drey  . 
Abtheiiungen  behandelt  werden  kanp,r 

(a)   Etnleituag.     Sie-ftellt  d^  wefent- 
liehen  Begriff  dar,  von  dem.,  was, es  heilst» 
die  verletzte  Fodn  der^at^ie  heilen;  ^ 
liefert  die  attgemeinenGrundfötz<(  der  Ver» 
fahrungsart  bey.  dtefep.  Krankheiten;,   üt 
lehrt  die  allgemeinen  Hülfsmittel,.  und  die 
Anzeigen  zu  ihrem  GeViBuchekennen ;  und 
liefert' zuletzt  eine  fpecielie   äemiotik 
diefer  Krankheiten.  '    ^ 
(b)  Ailg'em^ine  The>api t.der kr^ank* 
haften    Form      Sie  ift  die  Lehre  von 
der   Heiliing.der  Verletzungen  dfr  Form 
^es  K0»per&  überhaupt ,  fo  wie  feiner  Sy- 
fteme  und  Uanpttheile,..  ohne  bey  jenea 

auf 
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iufrcinxelne  Organe  th*Tli^!e,  utid'^ne 

bey  dietert  «üf  cintelriti'VtetUtiüngthlRück- 

ficht  zu  nehmen.     Sie'  handelt  alfo'iuerft 

3t/  B.  von'rteilung  der  verfchiedenen^un- 

den ,  der  Gcfch wülffe ,  def  Gefch w ür^* ,  der 

Piftelri , "  der  Aneuryfrtien  i  der  Quef ßhun- 

gen.  ^c.    überhaupt»    ^htie  Rücfeficht  auf 

d^fj  Tirtil,'in  welcheth  (ie  ftattfinden,  und 

alfö  auch   bhne  Rüc*ficht  i^üf  ihre  indivi- 

"    ~  dudle  Befchafffchhiitv     die  tiuif  durch  ihc. 

<-'''j)itifnm^eCtm'\ind  kbinfrm  andern  Thei- 

'^ '  '  re^  b*fii^m^  wird.  ■  -A-hd^hn'  obet'  handelt 

fi'e  "Ä.'ß,  von  Ner^^t^vemtiungeh  und  von 

\*'    Gfirsfsvei-fetxüri^en^^  von  Köijf., 

'  ,   '.      Bruftlund  TBailühveHetzün^en;  als  folchen, 

''  }  ^"^  o^ne*'weitä  ^^uf'-dii  ^^nrfere^'Art    der 

b       f- "*  Vetleltü^g  RCckfichtau  nehmeri.   'Jj 

(c)  Besondere    Therapie     der.lcrÄnk-r 

haften  Form/    Sie  ift  die  Lehre  Von  der, 

Heilung    der  yerletzungen    der  Form  der 

einzelnen  Theile  und  Oigane  des  Körpers, 

infoferri  fie   in  dieftn  eine  eigen tBüralic*?* 

*  .  Gertalt   bekommen,     und    alfo  aiicli   eine 

3^^^"^  Theilc  angemcffen«  iind  ^^g^'^^'^üm* 

*  'liehe'  Behandlung  erforl-M-rt./    Hierher  g:e» 

;    ^  liört  z.     H.    Ndif    f/ebaridlung    des-graueo 

Staär&Cdä  hingegen  die  des  fchwarzen  SUars 

tur 'Therapie    der  Krankheiten   tjet  Kräfte 

gehört)  ,  der  *rhrffnerififtel,  deS  Aneuryfma- 

tu  ftrtenae.Poplitede  tt.  f.  W« 


/ . 


-h  ! 


t 


■*-«- 


- 1  »      « 


Ö38  «s 

j  :  b^:  T^hcFÄpi  •  der  Kri^n.kheit.cn.  der  Kraf- 

tii^t.  th^rsfjift/'tbeoretico- 4yi]9niica  C  medicinali«. 

^,      ,Um   mich  okbt   za  wlederholeii  «    verw^ife   ich 

,.    ;^uf  da$  JCapitd  von  jdcr  Pathologie»,  und  gfche 

,  ^   .  fp^leich  zur  Eintbeilung^  über. 

'  CO  Einleitung,..  .Sie  fttUt  den  Begriff diefer 
;.  ..  .Wiflferifchiit  dar,  undjiefert  die  ailgemeinea 
l:  ;  ^  Gfnndfttxe  und  Rtrgeln  dfs  Heiig efcbafftcs 
,,  bey  Krankheiten  der  i^rafte^^  di^  Lehre  von 
,  Befüinmung  der  lieilsanzeigen  i\nd  Kuproe« 
.tboden.  vom  Gebrduch  der  Hülfamittely^und 
von.dLen  beCondern  Zeichen,  dl/efer  Krank- 
.  Jieitep*  Sie  enthält;  aUo  eig^ptiich  nur  eine 
;  Anwendung  de/s  Inhalts  der.  allgemeinen  Ein- 
.Ici^ung  zur  Therapeutik^überhaupt  auf  diebe* 
foodere  Therapie   der  Krankheiten  dtr  Kräfte« 

(2)  .Thcr.ap.ie*  der  Ga-ftun/gen  der 
JCrankheiten  der  KrSfte.  Sie  iß  die 
;  Lehre  von  der  Heilung  der  Krankheiten  der 
Lebenskraft  überhaupt»^  oder  fo  fern  diefe  in 
allen  Organen  und.  Theilen  des  Körpers  die- 
felbe  ift «  in  fo  fern  alfo  alle  Arten  der  Krank- 
heiten     durch     fie    beftimmt    und    modificirt 

^trden,   oder  durch  iie  einen  gewifienCha- 

-<         ■« .     »ö    ,       '      .  >^  . 

ractCv  erhalten,  jSie  ift  alfo  im  Grunde 
der' wichtigftfc  Theil  der  Therapie,  eben  weil 
iie  uns  die  Kranktieitea  nach  ihrer  Natur 
und  tiach  ihrei^  wefentlicneh  Charakter  zu 
behandeln  lehrt  •  und  ^exi  iie  ians  di& 
.  ftlltem^inen  Regeln  nn   die  Hand  giebt)  di« 

'  UOv 
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unendlich  irieien  TinfaiOTJe«g:e(^cn  und  ver-  ' 
-wickelten  .  Eorn^ca  iM  Arten  ,  4fr    Kf flnkbei* 
ten.'die  ui?5t  am  ,Krnivkenbctte  anfftofsen,  und    • 

die  unmöglich    fo  individuell   im  Syftem  der 

'    •  •  .  *     ^  .    '      «^ 

.,.    ^      Krankheitslchre     dargefteUt    werden    können^ 
auC;  i(hren,»Gattunffscharacter    auHickiubrin*  , 
&eny.  yijd^.ihm«   als .  ^^r  erften  und  vorrithm- 
.  :      r.   ften:   Ifidicalioni  ^gemäls    zu    verfahren.     Si# 
zerfällt  in  zwey  Theiie :   , 
C«)    Therapie     der    .  6*attungen     der 
..Fieber.       Sie   ift  die  l^ehre  von  der  Heu    . 
lung  der    krankhaft  veränderten  Lebenskraft 
des  Körpers,  überhaupt,   fofern  diefe  blos' 
^emCrlrade  nach    verändert  ift. 
(b).    Therapie     der     Gattijingcn      der 
Ni  clfi  tfieb  er,    "Sic'  iif  die  Lelire  von  der 
Heilung    der  *K'tankli'eiten*  de'f   Le'behskraft 
des  Körpers  überhaupt ^^fö' fern  diefe  nicht 
)  l  o  s    dem,    Grad^e,     iondern      au^k 
Ihrer'  Natur    nVch    vetändert,  oder  in- 
ibfcrn ;fie  gähxlicli  al'fenirt  iftj    •  i 

(3)  Therapie*  der  Ärt^n  dei  Ktanfc- 
litit''e&  der  RräiPte:  Sie  ift  die' Xihj<^  ^ 
von  der  Heilung  der 'Kratikheiten  de«^  lebens- 
Vraft  der  einteln^n  OjgSrte  und  ThfeHe  de»^ 
Ktifpers,  odtr  der  lociilen  Krankheit^  der 
1^flfehung  der' Materie;  '^Aticli  de  verfallt  ia 
iiMey  Theiie:  *      r  t 

(B)'Ther*Bpie  der  Piebtti 
(b)  Thei^apie    der  Arten  der  Nicht* 
-  fieber^  wenn   anders  ietzttre  bey*  dem 

jetiigen 
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JetitlfenZattande  dir  «ediclAlßlien  Kunft 

An  merk.      Idh   War  nftt  viöltetcht  fchon 
*ü  weitläu/tj^V  aa  hferdurnigthends  der 
,  G^n'g  'deV '  Pathologie  xüt  hfotm  genom* 
men  werden  ^üfs,  fow^öhV  fn  dtefem  ab* 
lofuten '  ^iieile    det  •  *  TbWajf eVtik »      ft It 
*  tuen    in  d«m  ^Tweyten  .relativen   Theile 
nach     Verfc  hi  edehÜeit    dit     Ge^ 
..  Icblechts  und    dcsAlteti^. 

?    9lS  Thefapei^tlca  caYu TÄica  (1  cHfilcar* '  Sie 
.  , enthalt  die  eigentliche  währe  practifche  Hcilku 


'.  r, 


?    ^      y,     *  J         •    i.    <  J 


de:  denn  tie.erfl  lehrt  und  zeigt  die Anwendunir 
aller    vorher  von    de^    Pathologie  und  Therapie, 
f      auFgeßeUten.  KenatnilTe  upd  Grun^iatze  auf  die 
i      ,  individuellen  Fällje,  am  Krankenbette.     Aber  wir 
,    .  müflTen   (ie  auch  für  ,da$  nehmen,    was  (le  dem 
W^ien  der  Sache  ^tfmSis  feyn  mufs  <  nemltch  für 
keine  WüTenfchaft,  die  gelehrt  wer4fii  könnte« 
fondern  für.  ci/ie  Handlung:,  die ,  waF  |3en  Uft^ter- 
;;,|  ^  ^  ^^ht betriffst  1^  ^pz^cig^rwerden  moft. . .  Sie^beßcht  in    . 
r*  »-  .  reiner  Würfciing , auf ^Cr Natur,  die  wir  als  krank ^  ' 
iV ■     T^n  j '  f?PP.önir>n..;  j,^ier  jft  ;e!ne  UC  uf  (|  »^  dw"  wir  zwar^ 
2>L    ^oljeme  WjflTeufcbaft  |U  Grundlage  voraüsfchi- 
1-i^  rt^^nf  können 5.jwi.e  d^iefes  durch)  Formirutig  der  . 
ZI  i^'tlie<>rctlfclien/yhejapeütik  gefchehen  iftj  bey  de*. 
ttn  Ausübung  wir  uns  aber^tinmer  bewarst  feyn 
,    tnüffeni  drfai  $liefe  ril^r  eia  HüJffipitte^  für  den 
menfclUichi^QiV^rfii^od'ifti  welches; ihm  tu  einettl^< 
.  Sumdpuact^'^ljilPhnvoli  welühem  ^  bey  der  Ün-,  ' 

'  tei>  .  • 
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V  tevfuclittng;  der  KxtfnKdciC  iuig^ien »  uodzQ.weU 
€he.in    ex   \yied9f  ^zoi^ifcklfLebten  k^n^t  «Am  der 

.  Agalf>gie  uod  der  ßrfahruag  geinaTi  stu  Jiaei^^ln* 
'Sobald  en  d^rai&f  ankeünint«  auf  die  I^atuc  za 
li^üdcen,  ffii  m^ijTfin  lyU  ai^cb  jiothwendJg  auf  das 
f^üsken^,  va«.  wii;  ia.ihr  votfioden«  ^  WoUten  wie 
bey  dief^m  GefchüäFie  die  Natur  ip  t^nfer  ge&haf« 
fenes  Syflein.  hinem^^ängen ,  iö  wurdjen  wti:  ihr 
freyKcli  leicht  etw^^  aßiUf h^^^  können,  ilifas  mit 
vnTerin  'Syfleai*yoi:trePich.  bariQon!rte|  aber  oie 
ivird  dann  die  wUrkjiicher  Natur  darg|s(l^lU  und 
an>geändert  werden  gönnen,  weil  nac  Ge^  nicht 
aber,  daa  Syftem,  'die,  wahre  QifielU  (^r^ränk- 
b?itsgefcbicbte  iA.  ^m  J^i;4n)senbette  hfb^n  wir 
eS'  n^it  der  wUrklfücbeo  Natur ».  d.  b.  nill  jLadindfien 
iu|tban)  von  weichen  j.edes  aUf  fep?  ^^eneyArt 
krank  ift.  Davon  weifs  das  Syftem  nichts;  es 
nimmt  einen  M^nfcben  föc  alle,  und  ftellt  dte 
krAiiVhaften  Vet&'jid^rungeii  feines  Korperr  r^tcv 

.  und  efnfach  dar.  DielNat^r  }iingegen  keni^tkei« 
lien  Ünterfcbied  T^wifcben,  einfachen  und  ^tttfam-' 
mengieCetzten I  reinen  und  venyifkeltjeii  Krank*, 
beiten*  in  iiir  ifi  alles  individuell »  und  wi^  müffeii 
a^fp  die  Kranjihejit  diefcs  Individuums  tittr  in  die« 
fem  IndiYiduoi  tii^bt  aber  im  Syftem  i  auffuchen. 
Alfo  da;f  das  Syfteqi  ^uf  die  Natur  feibft  jkeinen 
£influ^  haben.  '    '        . 

Ab«r  dennoch  ift  eben  diefes  Syftem  von 
grofser  Wichtigkeit  in  d^  medicinifcheii  Wif« 
fenf.cbaf  t,   nemlicb  für  den  Ar^t  als  fubjectirea 

Afch.  f.  d.  FhyfioUnl  BdJlMtfu  '    Z        '      HUlfs- 
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Httl^sirtttd,  welchcÄ  Itirti  dwlit V  diÄTfffatiiJli^geiÄ 
andtrer  zWecktnkTsig  zu  Benutzen ,-  und  die  Arten 
der  KrWikbeiten  -dingnoftrCth 'richtig   zu    üÄter- 
icheiden;*es  tft  ihm  behüiflicb ,  den  wefentli^hen 
Charscter  der  Krankheit  leichter  utid  früher  iuf*' 
zuf^nden,  urtd  diefe  Jcnein  g^emäls  zu  behandeln» 
wenn  ihm  die  Art  der  Krankheit  noch  nicht deut- 
lieh  ift.     Ueberhaupt  abeV  llflf t  «8  dem  i^rzte ,  den 
ganzer!  Krankh^itszuftaAd  betler  und  eindringen« 
der  Zu  beurtheiieni    die  2urammenfet^ung  und 
Verwickelung  defTelbeft  leichter  zuerkennen)  und 
feiaen  gröfsetn  oder  kleinerh  Umfang  und.  Ein* 
.*    flufs  auf  den  ganzen  KöVper  nachrichtigen  Grund- 

^   fä'tzen  der  Erfahruiigzti'beßimmen,  vorau^sgefetzt 
hemltch  bey  diefem  allem ,  dafs  dias  Syftem  lelbfl; 

'  nur  von  der  Natur  entlehn^  fey. 


(  . 


\        .N 


t)ie  medici-iiifche  Kunft,  ^Is  eilne  ttienfch- 

'  .-,Uche  Kennthifs  und  Kunft,  die  es  mitderWichtigfien 

,    Forderung  des  Verflandes^  nemllch  mit  der  Erhaltung 

dei  Lebens  und  derGefundheir,  und  mit  der  Befreiung 

vdn 'Krankheiten  tu  thun  hat,   die  (ich  aifö  mit  der 

nifchften  Angelegenheit  des  Menfchen ,  und  mit  dem 

'  hauptOfchlichüen  Gegenwände  £einer  Sorgfalt  befchiff-« 

tigt,  mufs,  der  Natur  der  S'^che  gemäfs»  fehr  hk'tlfig 

tntt  andern  Gegenfla'nden  der  menfchlichen  Befch((f)rti- 

gung  in  Correfpondenz  kommen'»    fö  nemlich ,    dafa 

zwar  die  medicinifchc  Kunft  keiner  andern  ipenfc)ili» 

.    chen  Wiflenfchaft,  die  N  aturwiffenfchaft  aus« 


^ 
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genommen)  %u  ihrer  voUftändigen^JExißeti^  bedarf» 
ddfs  iie  aber  oft  'wird  von  andern  WifTenfchaften  za 
•Hülfe,  gerufen  werden.  Biefe$  ift  bgnptfachlich  der 
iFail  mit  der  Rechts  wiffenfc ha ft,  Und  mit  4em 
TheiU  der  MaatswilTenfchaft,  der  es  niit  Begründung, 
Erhaltung  und  .Wiederherftellung^  des  pfFcntlichen 
Wohls  XU  tbun/ hat,  nemljcli  dör  Po  lizey  wilfen^ 
fchaft.  Diefe  Wiffenfchaften  hangen  in  seinigea 
Biückiicb'ten  fo  fehr  von  dermediciniichen  WifTenfchafit 
nb ,  dafs  man  zur.  Beforgung  der  von  ihr  abhängigen 
Angelegenheiten  die  Aufteilung  blolser  Rechtsgelehr- 
•  teifund  Policeybeamten  nicht  für  Kiplänglichgehaltent 
fpndern  (ich  genötbigt*  gefehen  hat,  auch  Aerite  in 
di^efeti  Fächern  anzuflellen.  Zum  Behuf  dieferBechta* 
und  Polizey  -  Aerite,  oder  4er  fo^enahnten  Phyüci, 
bat  man  der  medicinifcheh  WiflTenlchaft  noch  zwey 
befonderie  Wiflenfcbafteii  beygefügt;  n^miieh  die  ge* 
rlchtliche  Arzeneykunde  und  die  medicinifcfae  Folicey- 
Wiffcnfcbaft. 


\, 


i)  Gerichtliche  Arzneyknnde« 

Man  nennt  (ie  bey  weitem  (chicklicher  medici» 
tiirche  Rechtswitfenfchaft,  weil  hier  nicht  von 
einer  medtcinifcben  Kunft^  die  auf  rcchtliclien  Prin** 
cipien  beruht,  fondern  von  der  RechtswiiTehfchaft,  in* 
fofern  iie  der  medieinifchen  Kenntnide  bedarf,  die 
Rede  ift :  oder  weil  nicht  die  medicinifche  Kunft.  die 
Ktchtswiflfenfchaft ,  fondern  ui^gekehrt  diefe  jene  zu 
Hülfe  nimmt-  Die  medicinifc.he  RechtsW/if« 
fenf(;haft  ift  diejenige  WilTenfchaft}    welche  den 

Zu  gcri^ht* 
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gerichtHcfren  Arzt  in  deiv  Stand  fettti  .fieclit^frtgeo» 

die  nur  durch  die  medicinifche  WiflenfchafriKiitfchie« 

'  den  werden  JkSnnen ,     nach  richtigen  medicrnilcbeA 

^  GruhSA'tien,   und  in  rechtlicher  Form,  deutliA  und 

ihit  Stcherhtit  zu  beantworten.     Die  NIethodebey  ihrcfr 

Behandlung  wird  alfo  diefefeyn,  dafs  (ie  dem  Galnge 

der  ArzneywKTenfchfeft  Schritt  .für  Schritt  folgt y  und 

dabey   eri^äg^,    was  hier«  flßr  den  Richter  zu  wiiTen 

nothi^  f^yn  könne.  ^  Sie  oii^fs  alfo  mit  dieier  beMli» 

digen  Hinficht  den  ganzen  gefunden  und  kranken  Zu- 

ftand  des  Metifchen  betrachten ,  um  fo  über  die  phy- 

'lifche  Pefchaffenheil  its  Menfchen,  ülier  Seh  wanger- 

fcbaft,  Über  Geburt^  über  das  Dafeyo<rderNichtdaftyht 

uhd  über  den  Grad  und  die  Matur  von  Krankht^iten, 

über  VWetzuogen  des  Körpers r  Vergiftungen  ij.  f.  w. 

ein    rieh tig^es   und  ficheres  Urtbeil  füllen,   und  dem 

Richter    zum    Rechtsgebrauch   darlegen   zu   kön^h 

/iSenauigIceit  in  der  Ifiztlichen  Unterfuchung ,  und  in 

^der  Befolgung  der    eingeführten  gerichtliche^  t«orm, 

find  alfo  die  er^en  Bedingungen  bey  der  meiicinifchen 

Rechh  -  Praxis,  > 


s)    Mediclnifch«     Poliz^ey  -  Wiffenfchafn 

.  DIefe  Benennung  ifl  unilrehig  die  paffendfte  &kt 
diefe  Wiffenfcliaft,  weil  fijß  ganz  den  Gegenfhind  der- 
felben  umfaC^t*  und  ihren  Inhalt,  fo  wie  ihr  Verhält- 
nVs  zur  StaatswiflTenfchaft,  richtig  lind  deutlich  aus- 
drückt.  Es  i<l  fehr  unrichtig ,  wenn  man  diefe  Wifleh- 
fchiftft,  wie.  es  von  verf^hiedenen  gefcheben  ift^  für 
eine  S  t  ä  » t  s  d  i  ä  t  e  t  i  k  hält ;  grade  al«  ob  in  ihr  Mos 
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von  Erhaltung  ^r  flltgemeineii.GefQndfceit»   und  von  i 
der    Vorbeugung  allgemeiner.  Vplk^krankheiten'  die    ., 
Rede  wäre/,  da  lie  doch  auch  <jffenbar  von  W'icderhcr^ 
figllufjg  der  aHgeaieiuen   Gcfandhöit,   und    von    der 
Heilung  der    Volkskrankheiten  -handelt.     Gehört    es  \ 
nicht  fo  gut  zur  medicinifclien    P/oUiey,  wenn    der, 
Staat  für  die  allgcrtieine  Behandlung  4et  verfchiedenen 
Seuchen,  für    Rettungsanftalteif   Verunglückter    und^    v 
Scheintodter ,  für  öffenttich«  Kr^nken^nftahWu*  i  w..» 
«Is  wenn^er  für  gefunile  NabTungsSmittel,    fiir  Reirti-  / 
gung  derXuft  und  Vctteffdung  des  Clima's    für  Vor- 
bpugUAgsanftiilt^n  u.    t  w.  forgt,    und  gehört  nicht 
jenes  zur  Th^rapeüt4k ,  wie  diefeiB  tur  Diätetik?  Die    > 
roedicinifche  t»o}izey  •  WiiTenfehaft  umfftfst  aUo  die       ^ 
ganze  rnedictniirhe  KunTft^  fowöhl  diu  Oiätettk  .als  die 
Therapeutika  infofern  nemlich  der  Staat  zur  Fürforge      'i 
füt  das  allgemeine  Gel^ndheltsWohi  feinet  Bürger  fielt  ^ 
verpflichtet  hält»  '  '       _■    ] 

Tftbellarifchc  üebejficht 
d  e  r  in  e  d  i  ci  n'i  f  c h  €  te  JK  u'J3i ft 

*'    '        '  '  .....     r      •- 

I.  Hygiene»    . 

A.  Gelundheitslebtie*  •    ^ 
%.  Orgenol^gi«, 

l)  Thierifche  Chemi«»  I: 

ft)  Allgemeine.  '      J. 

3b)  JBjefop.detc^ 
.  '  jl)  Anatomii^* 

a)  AllgeÄJflr««  '  , 

b)  Befondere  (  Topographie  )• 
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(l)  Abfolat  betrachtet. 

{<£)  Relativ  betrachtet 

(«)  Des  Mannes«     , 

(b)  Des  Wcibe«.         • 

(c)  Des  Kindesr* 
©r  Dynamo|ogie. 

l)  Allgemeine.^ 
%)  Befondere  ' 

a)  Abfolut  betradhtct 

b)  Relativ  betrachtet, 
(i)  Des  Mannes« 

<(a)  DesWeibefi,(Geburtjlehreetc,> 
(3)  Des  Kindes. 
B.  GefundheiterhaltungskunftC Diätetik). 

31.  £inleirang  (phyfiologifche  Semiotik  etc. ). 
-    ©.  Materia  diaetetica. 

l)  Materia  in?dieo- diaetetica.^ 
a)  Materia  chirurgico  -  diaetetica.    ' 
3)  Materia  mechanico- diaetetica. 
€.  Diätetik  ftlbft.  ,  ' 

I)  Abfolut  betraichfet.  ' 

«)  Vom  Gebrauch  der  Aufsendingc, 
b)  Von  der  Behandlung  des  Körpers» 
(l>  Di&'tetik  der  Organifation. 
(2)  Diätetik  des  Aeufserungsvermögtiu, 
!  a)  Relativ  betrachtet.    * 
ft)  Diätetik  des  Mariries« 
b)  Diätetik  des  Weibes.     (  Entbindungg- 
tunft  etc. )        •  .      - 

-     c)  'Diätetik  des  Kindes.     . 
V  IL   No. 
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IL  Nofodiic'.  .  ' 

A.  RrAbkbeitslebre» 

!2(*  Theoretifcbe  Krankheitslehre.'  * 
•(    j)  PatMtogie  der  Organtffttipn* 

a)  Pathologie  der  Mifcbung  der  Materie* 
•   b)  Pattiolögie  der  Form  der  Materie. 

•   -    "   a)  Pathologie  iei  AcnfeerungsvertnÖgen». 

V  a)'  Einleitung. '(  Pathogenie^    allgimeifle 
Aetiölogie  etc.  )  '^     .    " 

b)  Pathologie  *3er  Gattungen»  v 

(1)  Der  Fieber. 

(2)  Der  NJchtfiefacr. 

c)  Pathologie  der  Arten» 

(1)  l)cr  Fieber. 

(2)  D^r  Nichtfieber. 

.     S&.  Cafuiftirehe  Krankheitslehre. 
,  B.  Krankheit* -  Heilfeunli  ( thcrapeutikX  . 
^.  •EinreituBg,'  (  Pathologifche  Semiotik  etc) 
Q&«  Materia  therapeutica. 

I^  Materia  medico  •  thetapeaticBt 
a)  Einleitungr*  *^ 
\h)  Pbarmacologie* 

{!)  Naturgefchichte  der  HeilmifteL 
-    (3)  Chemie  der  Heilmittel  (Phatmade)« 
(3)  Phyfik  der  Heilmittel.  ' 

c)  Formulare. 
.  a)  Materia  chirurgicor  therapeutica. 

3)  Materia  mechanico- therapeutica. 
€.  Therapeurik  fclbfh  .  , 

1)  Theoretiiche  Tfaerapeutik,         / 

«)  Tht- 
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«tid  wo  ich  Reecofiönen  antrefiTe,,  die  den  aufznflel- 
l^nden  Grutidfttxen  tuwider  find,, werde  ich  das  Ding 
bey  feinem  Naimen   nennen.      Keinesweges  aber  bin 
'  ich  Willens,  Mffnner  *u  belehren,  „    die  wie  ca  ^im 
Journal  der  Erfindungen  St   XXI.  S.  142.  he^chft  be- 
fchei^cn  ausgedruckt  ifl,  —  such  etwas  in  der  Welt 
ivL  gelten  vermeinen,   u^d  Gefühl  Ihres  Werths  ge* 
nug  *)  hab^n,  um  fich  nicht  von  jedem  mitvorneh« 
mer  Mi^ne  fchulmeiftern  zu  laflfeh,,,     fis  ift  mir  nicht 
um  eine  Theorie  der  Recenfenten ,  Tondern  derReceti- 
^  fiönen  zu  thun.    ^eber  letztere  foll  die  Vernunft  itl 
mir  nachforfchen^  bis  die  Vernunft  eines  Andern  etwas 

r 

^Tauglicheres  hierüber  fe()fetzt. 

/  Begriff  einer  Rccetifion, 

Wenn  man  den  ßegriff  einer  Recenlion  an  würk- 
lich  gegebenen  Reccafionen  abftrahircn  will,  ib  iftl' 
unmöglich,  den  BegrifF dejfelben  zu  b^ftin^men«  Da 
beifst  Recenfiren  bald :  einige  Bemerkungen  zu  Hneoi 
Buche  mnchep,  .weil  man  nicht  weifs,  Mtro  man  init 
diefen  Bemerkungen  hinaus  foll,  da  fie  fich  weder  za 
einer  Abhandlung ,  noch  zu  einem  Bu(;hequalificiren; 
bald  beifst  es:  mit  Vomebmer  Miene  gemeine  Dihge^ 
fflgen ;  jemandem  ein  Compliment  machen , -jemanden 
verleumden  u.  £,w.  Auf  diefem  Wege  kommt  maa 
nicht  zum  Z^eie,  wir  müflen  ihn  daher  verlalTed« 

Recenfiren  kann  in  einer  h I (l b r i f c h e n  unj 
^  h  i  1  o  f  o  p  h'ilc  h  «^  Bedeutung  -  genommen  werden» 

'*)  Daran  ^sg^  ^i<^ht  fehUn ,  nach  diefer  Stelle  zu  urdieileiu 
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In  der  i^fteten  Bedent^iig  würi^e  es  heifsen :  den  Inhalt 
eines  Baches  darlegen,  referi^eo  In  der  philofaphif 
fch^n  ]3edetttung  hingegen  mttfs  es  heifsen :  den^eift, 
d.  u  die  Plincipten  eines  Buches,  nach Grundfttien  de« /^ 
Wiflenfchaft  prUfen,  zu  welcher  es  $  feinem -Inhalte 
nach,  gehö'rt.  Erftere  Art  von  Beeenfionen  heifsea' 
Anzeigen!,  die  zweyt^Recenflon'rn  in  engerer 
Bedeutung.  Keceniion  in  der  weiteren  Bedeutung 
—  begreift  beide  Arten  in  fich.  '    i    .  -     -" 

U^  uns  der  M^kmale  des  Begriffes  einer  Recen- 
fion  noch  mehr  zu  bemächtigen^  müHeh  wirdenfeiben  i 
mit  andern  ver^^ndten  Begriffen  vergleiclien.      - 

§.  a.  : 

Vergleichun^  dt*  Begi-i  ffes  ei  ncr  Hecenfion  mi,t 
,^  v-erwandcen  Begriffen, 

Verwandt  i(t  ein  Begriff  mit  dem  anderui,  wena- 
diefelben 'einige  Merkmale  mit  einander  gemein  haben, 
aber  nicht  aHe*  Mit  einer  Becenfion  verwandte  B«f 
griffe  find:  Crttik,  Difciplin,  Cenfur.  .      ^ 

Critik  ifl  die  Unterfuchung des  Urfprungs,  der 

Clültigkeit  und  Jer  Grenzen  gegebener  ErkennthifTe^ 

Jede  Becenfion  eines  wiflenfchaftlichen  Buches  mul« 

daher  Critik  enthalten  ,  d  h.  die  Grundfttze  delTeibeit 

«nüffen  nach   ihrem  Urfprung^  ob  fie  aus  der  Er« 

fabrang  oder  aus  reinen  Grundfätien^nommen,  nach 

ihVer  Gültigkeit  oder  objectiven  Wahrheit,    dafii 

fie  nicht  Hirngefpinfte  fejrn  ,  und  nachden'Gra  ruzen 

ihre«  Gebrauchs  geprüft  werden.     Diefe  Critik  fftebeft 

das«  was  im  $.   f«  Becenfion  in  jengerer   Bedeutung; 

^itefs»'  ^* 

Difci- 
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pifcipliö    ift  eine  negatiTcGefctxgebung  der 
reinen  Vernunft;  die'  fie  fich  felbft  giöbt,  um  fich  in 
^ibrem    reinen  frebtauche^  gegen  deii  veroünfteln^ea 
Schein  und  die  leeren* X*(ufchttngen  der  Grundfttze  fi 
priori  zu  $chern.     Jede  einze(ne  Wiffenfchaft  bedarf 
einer  folchen  Difci^lin,  welche  zum  Zwecke  hat,  dafs 
die  Grundftitxe  in  Apfehung  ihres  Gebiete«  bcflimmt, 
und  die  Grannen,  einer  Wiflenfcbaft  nicht  verjvirrt 
werden. 

Cenfur  ift  eine  Prüfung  einzelner  Grundfatze, 
folglich  in  jeder  Kectnfion  enthalten; 

£a  giebt  aber  noch  eine  ganz  befohdere ,    vqm 
Staate  undjlder  Kkche  veranftaltete' Cenfur,    welche 
verliüten  foU)    dafs  nieht  Brkenntniffe  ins  gemeine  . 
Leben    wie  Contrebande  fich  einfcfileichen  >    welche 
dem  Staate  und  der  Kirche  gefahrlich  werden  könnten, 
rieft  Cenfur  mafst  fich  keine  Prüfung  des  inneren 
Werthes  der  in  eipem  Buche  enthaltenen  Grundftftze 
tn  (  dazu  ift  öfftntHchcr  Vernunftgcbrauch  und  freye 
Prüfung  riöth lg);  fordern  dasPrincip',  worriachdiefe 
.Certfar  verfährt,   find   die  gegebenen    ftatutarifchea 
Recbts .  und  Kirchen^efetze.     Diefe  Cenfur  hat  auch 
allein  zur  Abficht:   ne  respublica  let  ecdefia  aiiquid 
detrimenti  capiant.     Dadurch   unterfchcidet  fich.  die 
Cenfur  von  einer  Recenfion,.   Diefe  urtheilt  nacfa-wif. 
fenfchaftlichen  Grundfttzen  überdeiiinneren  Wertb 
jene  nach  ftatutarifchen  Staatsgefetzen  über  das  äufse- 
»e  Verhältniß  einfis  Werkes  zum  Wohl  des  gemeinen 
Wefens.      Die  Cenfur  geht  ferner  der  ÖfFentlichen  £n 
fcheinung  eine»  Buches  vorher;  -die  Recenfion  aber  . 

urtheilt 


/ 
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lartheilt  Über ,  ein  (^fFentlich  errchUn^niefs  Werk«  Viß 
Cenfur  macht  tkf  Urtjieif  nicht ;  6ffl  ntlicb  bekannt, 
«IneRecetifion  hingegen  legt  ihr  Urzeit  lU  jedermanns  \ 
Prüfung  Öffentlich  dar.  Die  Cenfar  bat  äuisere  Ge* 
-walt,  eine  Kecenfiön  bat  keine  Kraft,  'als  welche  der« 
feitien  ihre  Gründe  und  freye  PrÜfdng  zuj>eftebem 
Keeenfiren  heifst  demnach:  «;irt  freyes*)^  nuir 
nach  <jrondfätzen  der*  Wiff^nfch  atr  g  e-  ^ 
fälxts  Urtheil  über  den  Werth  der  Ge- 
danken eihes  6"ffentlich  er fchien^nen  Bu« 
cfaes   offen tlich   bekann  t   mächen» 

Wenn*  nun' a^eir  weder  referirt,,   noch  gettrtheilt 
wird,  wie  foU  man  dann  ein  Ding  nennen,  das  in  der 
Kubrik  von  Recenflonen  dreht?    So  ein 'Ding  ift  die 
&yn  follepde  Recenfion  vom  Archiv  für  die^Ph/«. 
fiologie   von  D   Reil  in  der  A.  D.B.B.  27.   St;  i« 

^S.  166.  Ich :  wähle  vorzüglich  Recenfionen  Reilfchec 
Schriften ,  weit  an  diefen ,  als  neologtfchen  Schriften^ 
der^Recenfenten  Grimm  befonders  (ichtbar  ift»,  Ich 
kann  hier  diefe  Recenfion  nicht  beurtheilen ,  es  verfteht 
fich,  blos  als  Recenfion,  ihrer  Form  nach»  Abec 
ich  mache  mich  anheifchig,  dem  Herrn  VerfafTer  der« 
felben  ,  wenn  er  es  verlangt,,  zu  zeigen,  da£s  fein« 
Recenfion  höchft  elend  fey*     ^ur  -einiges  xur  Probe« 

*  Mit  einer  Lüge,  falfcher  Relation,,  hebt  er  an,  und 
jpricht,  dafs  Herr  O.  Reil  durch  VervoUkopimnung 
der  Phyfiologie  der  Medictn  das  nöthige  ticht  und 
hinlängliche  Confiftenz  geben  wolle.     MitüUaabni&i 

I 

•J  d.  I.  von  allem  äufserh  Zwange  und  jedftr  Wlllkühtlicht  11 
Norm  unabhängiges«    —  , 
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Wo  fleht  dfts?  Schlagen  Sie  doch  S/ 3.  des  Reilfciien 
Archivs  ftuf,  und  Sie  werden  finden ,  dafs  es  Herrn 
Rolls  Üeber2cug,ung  fey;  „  dafs  die  Atzeneykande  an 
einer  verbelTerte«  Natoikunde  des  Menrcben  eitle fi^fte 
Grundlage  gewinnen  werde.-'  Kennen  Sie  einen  befle- 
^ren  Weg,  fo  gehen  Sie  auf  derofeiben voran.  Dafa 
nun  aber  Herr.  Prof.  Reii  diefer  feiner  Ucberzeugong 
g^mä'fs  verfährt,  daran  thut^rwol recht«  Woaufaerte 
,  cr^aber  den  ftolzen  Gedanken  ,  der  ihm  in*  der  Recen« 
fion  beygelegt  wird  ? 

,  Dafs  Herr  Reii  fich  in  feinen  Grhnzen ,  innerhalb 
der  Natur,  hält,  dafs  er  die  thierifche Materie  ili  j}iren 
snancherley   Zuftänden  unterfucht,  dafs  er  nicht  rha- 
pfodifch,    nicht  aufs  Ungefähr,  fondern  metfaodifcb, 
itach    allgemeinen   Grundfatzen  der  Naturlehre  über- 
haupt,  verfährt;   dafs  Herr  Reii  als  Phyfiologc  Natur. 
forfclier  ift.    und  Kraft'  uiid  Thä'tigkeit  der  Materie 
nicht  „von  fremden   Kräften"    (die  doch   entweder 
wieder  äufsere  Materie  oder  Gcift,  d:  i.  in  der  Natur-, 
lehre,  Gefpenftfeynmüfsten,)  ableitet,  darüber  kann 
See.  mit  feinem:  es  liefst  fich  woi,  man  konat^  ete^ 
die  Achfein  nicht  genug  zucken. 

Liebet  Dk !  lefen  Sie  Ihre  Recenfioti  noch  einmal« 
und  fchcn  Sie  nach,  ob  Sie  eine  einzige  Behauptung 
Reils  mix  ihren  Gründen  dar^eftellt ,  oder  ob  Sie  nicht 
Reils  Refultate  auf  eine  Art  dargefteilt  haben ,  dafs  man" 
mit  dem  armen  Reii  herzliches  Mitleiden  haben  foli  ? 
«  Er  nutzt  einige  Sätze  aus  der  Kamifchen  Philofapfeie» 
iHifie  fie  ganz  und  richtig^gefafst  zulhab^n,"  Warum 
tjiit^i^  Sit^  denn  nicht  die  Barmherzigkeit  an  ihm,  und 

'  aeigteii 
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Zeigten  ihm )  wp?  und  wie?  tch  diichte,^  fcbon  der 
Umfland  ttbjsrhaupt,  da&  Keil  ein  Kantianer  ift,  brtfcha 
ihm  deii  Hals,  -^  Beobachtet  er  nicht  methodifch? 
Sucht  er  nicht  Grundfatze  fiatt  intereflanter  kleinM^ 
Bemerkungen  ?  Und  wenn  er  die  körperliche  Natur 
C lächert  Sie  nicht,  es  ^iebc  auch  eine  geißige  Natur!) 
unterfuchfÄ  will,  fo  bleibt  es  ja  ^rzkantifch.bey  der 
Materie,  dem  Beweglichen  im  Räume,  fteheti,  berührt 
die  Metapby^k  des  Geiftes  much  nicht  im  geringften, 
und  ift  als  Naturfbrfcher  nichts  als  Naturalift  und 
Materialift.  Zwar  hai  Reil  feine ,  el  g  n  e  n  Ideen  und 
Worte,  aber  deswegen  ift  alles  nur  etn  alter  umg;e- 
wandter  Rock.      i^lfo  ift$  wol  wahr,  alte  Wahrheit» 

T 

was  R.  fagt,  das  wufsten  Sie  fchon  lange? 

'NachdenÜ  »nun  liin  und  her  geklefft  worden  ^  zieht 
iich  der  Ree. ,  um  keine  ütterarifche  Rohrdommel  zvL 
feyn«  ob  er  es  gleich  nach  iUen  den  S.  7.  des  Arcfaivf 
angegebenen  PrSdicaten  im  hö'chfteh  Grade  ift,  zurück^ 
und  fprichl:  >,  Der  Verf.  mag  Recht  haben,  bis  andere 
Gelehrte  iich  die  Vergebene  Mühe  nehmen ,  die  Irr« 
thümer  xUi  widerlegen.*'  ic{i  bitte  Sie,  Vas  ift  das 
gefegt?  Können  oder  wollen  Sie  nic^ht  widerlegen? 
Das  war  ja  hier  Ihre  Schuldigkeit.  Zeigen  Sfie  doch 
in  Ihrer  Recenlion  nur  einen  einzigen  Grund  auf,  daft 
Reiis  P^ämiflen  falfch,  dafs  feine  Gedanki^n  Irrtbüm^r, 
dafs  die  wenigen  währen  Sä'tze  mit  neüphilofophifcheih 
und  nc;^udiemifchem  Bombaft  verbrä'mt  find!  Das  ift 
hart  gefprodien ,  mein  Herr!  Und  doch  ift. von  allem 
auch  kein  einziger  Grund  angegebnen.  Heilst  das 
nun  recenfiren ,  oder  verleumten  ?  — 
Arth.  /.  a,  H^9U  llh  Bd.  Ih  fteft         Ai  '  Wie 
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Wie  es  nun  tii  diefer  Ki:cenfi<ui  hefgeht,    fd  gtbc 
^  es' oft  in  halben  Oqtzenden  von  Recenüonen  in  einet 
anuQtei|)rocKenea  Reibe  her.     Ich  ''will  aber    nicht 
tveiter  citire^n« 

Sine  ftecefifion  gründet   fich  äi^f'  wirfenftfhäft-' 
s  '  liehe    Grundfätze. 

Di  Recenfion«n  Urthetie  über  Geiftes  •  Product« 
und  deren  bedanken «  fowohl  der  Materie  aU  der  Form 
nach,  enthalteb,  diefe  Gedanken  aber  zu  irgendeiner 
theoretifchen  oder  practifchen»  Wtflenfchafc  gehören; 
fo  kann  ein  ttecenfent  über  Gedanken »  deren  ktzta 
GrUnde  nur  in  der  WiflTenfchaft  wtflTenfcbafüich  nach« 
gewiefen  werden  können ,  nie  nach  Gutdünken  »  nia 
nach  feinem  individuellen  Dafürhalten  ^  nie  nach 
feinen   befondereti  Grundlatzen  urtbeilen« 

Ueber  Gegenftänäe  einer  WilTenlchaft  kann  wie- 
derum nur  wißenfchaftlich ,  d.  i.  aus  objectiven  6rüif« 
den,  geurtlitUt werden.  Alles MeyneniÜaßirhattenetCrf 
gehört  nicht  in  Receniionen«    Man  denke  fich   einen 
Richter  auf  dem Richterftuhle,  der  mit  demPlebile^ 
Ich  bin  geneigt  zu  glauben  —  ich  möchte  wo(  an- 
nehmen  etc»  feinen  kläglichen  Spruch'anhöbe;  tvürdeit 
nicht  Alle  die  Köpfe  fchütteln,  Was  der  Mann  auf  deraf 
Stuhle  wol  vorhabe?    £in  Recenfionsurfheil  iff  nicb( 
einäeticht  Über  den  Autor,  fondern  ilber  fein  Werk} 
das  Urtheil  wird   nicht  für  den  Alitor,    fondern 
für  die  X^iffenfchäft  gefallet.     Und  fo  Wie  \ti 
einer  Rech^sfache  nicht   ein  Menfch  fein    UrtheH, 
fondero  die  Gerechtigkeit  ihre  Sentenz  durch  einea 
/     ^    ^  Men- 
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Menfeheti,  der  Von  ihr  erfüllt  jft'^  bekAnpt  tn^clit;  fo' 

.  -1  ■..'■■   ■  ,  •      '  *    ' 

iiut  aach  bey  Recenfionen^  di«  Wiflenfcbtft  zu'  Ge« 

tkhte ,  ood  Tpricht  durch  ilue  Vettrauten*     Du  WiC» 

fdnfthflft  felbds  meint   nichrs)    fondern   fie  waift 

alles«      Wo  aber  keine  Wifrenfcbaft  i(l,   4ft  kann  fia 

freyÜch  nichts  wiflen  und  nicht  ^tATenfcheitlibb  fpre« 

eben.   Es  verlieht  fich  dähet  von  felbft^  idäis  in  folcbem 

t^älle  ein  KecifnCent   nicht  .Doimetfcher  der  Wiflen* 

fehäft  fieyn  kann,'  mto  keine  ifl)  und  dafs  er  nicht  im 

gtivitätifchenCothurn  der  Wiflenrchaff,  föndern.aü£ 

gant  gemeinem  Fufse  auftreten  müfie« 

So  vielerley  Arten  Voh  Syftemen  eis  ntin.gtebti 
fo  vtelerrey  Arten  VOn  Recenfionen  giebt  es  dah^t 
auch.  ^  Es  wird'ailb  Hippokratilth»GaleniCch>,  Recen*'* 
fiönön  von  der  chen^ifcheti,  von.der  B^dwnfchefi  Par* 
tey  u«f.w.  geben.  Nur  Reeenfionen,  denen  gar  kein« 
Erketintnifle  Und  <jrundfätze  tur  Bafis  dienen ,  'find* 
uh4  heifsen  .x«t'  t^öxjjv  fe  l  e  b  t  ei 

In  Ermangelung  einer  WifTehfchäft  und  der  htitetl 
t^rincipien  derföiben  Kat  ein  jeder  Gedankenricbtet:' die  ' 
formalen  lögifcheh  Gründlatte,    habe^  Aerlte   noch  '^ 
Überdies  die  Erfabrung  (deren  Kunft  aber  von  der  ge>> 
tneinent    Bemerkungen   tu  machen  ^^  feht  ^eit ' 
verfclueden  i(^ ,)   und  Experimente,   nacH  wefchen  fit 
im  erfteren  Falle  die  negative  "Wahrheit v  Gründfich* 
keit  und  Folgerichtigkeit,   und  ini  xweyten.Palledi«  . 
niateriale  Wahrheit  beurtheilen  können»       Hin  jedet 
Recentent  müfs  tu  ober(l  daraufgehen,   öbiihAutot 
tichtig  ^edudire,  gtttndltch  beweire»  bündig;  fi:hU«r$e) 
und  aus  feinen  ßrundnlUen  richtig^  fotgeteTMit  *^^' 

k«tn  Woftcot  0b  ail«t  bgifch  tichtig  fby»  und  ol» 

A4  4  ««• 
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die  Gedifilcen  frcy  Vön-formakr  Unwöanft  fcyii* 
Das  Wenigfte ,  was  man  yqn  tlnem  Recen(eoten  för«- 
,dert;  ift,  dafs  alles  logifch  richti|^  ley*  da  es,  tQ  der 
Medkin  beföndcrs,  oft  fo  fthyer  iftf  die  materUle 
lyahrbeit  aus  GnmdTatzeo  ausißomacbeo.  Ich^wiU 
einige  Beifpiele  unftthren* 

IiQ  Journal  der  Erfindungen  St.  XXI«  S«  57*  heifst 
es ;  w  Anfsei^dem  liegt  einige  Überzeugende  Kraft 
in  der  abe;r r  e d  e  n  de n  Wott£ä|le  etc.     Gnade  Gott 
dsm    armen  Verftande,  der  lieh   durch  überredende 
Wortflllle  Äberxeöge«  IKfst !  —  S.  61.  deffelfeen  Jour- 
nals: ,t  Dl«  Bildung 'eines  Salikryßalles  und  die  eines 
jungen  T&teres  iin  Uterus»  find  (a  himmelweit  nnter- 
fchiedeite  KryftaliÜatidnen«  dafs  mandieUtztere  nicht 
mit  der  erftern  in  ^nalagie  ftellcn  darf. "  ,  Ich  will 
darüber  nichts  lagen,  dafs  Kecenfensiind  Recenfendus 
das  Wort  Ai?«Iögte  ni^ht  in  detfelben  Bedeutung  neh- 
men m^g^tiy  wo  Herr, Keil,  wenn   er  das  Wort  in 
Sinw  der  kritffchen  Philofopbie  nimmt,  m;inches  er- 
wiedern  kSnnte;  forndern  ich  will  nur  bemerke^n«  dais 
Kec.  beide  Arten  der  Bildungen   „  Krynailffationcn'^ 
nendetf   und  aira  beiden  inro^fern  etwas  Gemein« 
rcbaftlicbes«  Analoges  lUgeÜeht^    Dafs  aber  die  Ent- 
fiehilng  eines  organifche^  Körpers  nicht  nach  KryAal« 
lifatiQtitf-Gefetzen  erklikrti  und  die  verborgene  W^rk- 
'  ilfitte  der  ^fatur  dadurch  nicht  ^ufgefcbtoffen  werdei 
glaube    ich  recht  veit  mit  dem  Herrn  Recenfenren. 
Saltbntger  Zeirnng  1793.  $B^S/jg9vJieifst  es: 
\ies  ftägt  fich  nichti  wie  (befler  i  woher)  entlieht  der 
hküfigePülSt  fonderff,  was  ieigt  eran  ?  Der  hsufige 
Puls  ift  zweifelsohne  eine  Würkung  feiner  Urfacbe, 
•'*  /•     '   "  -  *     •  -•■•  ttffd 
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und  zeigt  alfp  feine  Uri'tche  tn^  and  man  Jcfoin  alfo. 
rec^t  gut  frag«o^  wi«  «ntfleht  «r? 

$.  65.  dis  angefühiteo  Slücki  du  Jonr&ala  der  Et« 
findungen  wundert  jich  Recenfeiit)  «^ie  aina  Effchci* 
nung  Wllrkung  jund  Ujrfache  ^lugleich  feyn  kö>iie? 
Rec.  dachte  Mo  j^icht  iid  ä^CtüU  4tt^  WtithCtl^ 
Wirkung»  das  bey  pr^anUchen  f/oitzcten  eioje  fa 
wichtige  Kolle  fpieljt,  und  yerwirft  Alfo  H^rrn  Reili 
Gidanken,  weil  ^e  —  «ein  Njatusjreftti  für  fich  haben». 

£111  Be^en/f  nt  4arf  jauch  glicht  A^ach  Ceinen  indivi« 
duell^n,  befoadefB  Meinungen  urthetlen«  ^-  Nichtt 
ift  leichter,  .als ,  ein  gründlich  icfaelntndei'ttnd  den- 
noch  leeres 'fiec^nfians -  Urtheii  jabzufaflen^  wen,n  man 
«Inen  Autor  nicht  ^ach  felni^n  ^dem  Autor  jeigenen) 
dem. Werke  2um  krümle  liegenden  Frincipien  beor« 
theilt,  und  in  deren  Oeduction^^ingeht)  londern  ihn 
nach  andern ,  oft  gtm  «nt|^egengefet2ten ,  l^rlnelpien 
richtet.  Findet  fich  xwlfchen  «eine in  AntOr  lind  Mtkt^i 
Reeenfenten  Wtderftrett  der  Grnndfiftxei  fo  mufsdet 
Receolent,  wenn  er  kann  und  mÜ^  den  VerfiafTer' 
aus  ihm  feihft  widerlegen«  4. £»  iRec.  mnrs  teigen,^ 
dais  d>r  Verf«  nitht  ficbtig  dedneire,  feine  Grundftfie' 
flicht  richtig  anwende,  dafs  et  faifcb  fubfumifei  nicht 
confequent  folgerie  n.  (*•  w.  Wenn  aber  Hlpi^ocratee 
Aach  Jrown,  wenn  Brown  nach  Hippocratas  widerlegt 
wird,  fo  ethält  man  kein  anderes  Urtheil,  al|»:  Bt'own 

^       1  • 

deakt  anders  ifls  H^ppocr^ttes,  und  umgekehrt/  Man 
mufs  jedes  Syftem  in  (ich  Telbfl:  wahr  oder  falfchfindeni 
nnd  nicht  ein  anderes'  la  HUife  rufen.    Denn  vor  Gxkt 
und  der  Wiffenfthaft  gilt  Hein  Anfehen  der  Perfoi). 
'  Freylich 


/  ( 


N 


3,(5»  «■        : 

Fteyüch  iftes  leicht,  einen  Autor  naph  der  erften 
Seite  XU  tecenfiren,  wenn  man  da  merkt ,  dafs  er  dem 
Sy(lem,  dem  wir  anhängen,  entgegen  fey«  Da  wird 
aber  nicht  nur  die  alte  Regel  übertreten,  dafs  man  mit 
feinem  Gegner  ex  conceflis  füfpatiren  müfTe  ,  fondern 
auf  diefem  Wege \kommen  Muter  Drtheiie  xu  Standet 
die  vor  der  Unterfuchung  »vorbergeheiit  d.i*  Vorur 
Ifaetle.    Und  tia  heifst  ea  denn,: 

Qui  meprife  Cotin,   i>*eftime  point  $on  roi,^ 
it  nV  fclon  Cotin  ni  foi  ni  Oleu  ni  loi. 

Poileau. 
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Recenfionen    betreffen    entweder    wiffenfchaft« 
Uch«  oder  popuUre  Werke, 

AlIeUrtbei|e  des  Verftan des  find  entweder,  wenn 
man  a)if  ihren. Gebalt  flehet,  ,  fynthetifch  oder  anaiy- 
tiich/  Im  erfteren  Falle  kömmt  ^um  Subjecte  eine 
Beftimmung ,  die  durch  Analyie  des  Subjectes  nicht 
im  Subjecte  gefunden  wird.  Im  zweyten  Falle  wird 
eine  in  dem^'fiegrifFe  des  Subjects  fehon  enthaltene 
Beftiipmur^  nur  zu, einem  klareren  Bewufstfeyn  her- 
vorge^^^h.  So  wae  nun  alles  Urtheilen  entweder 
erweiternd,  oder  erläuternd  ift,  fo  find  auch  alle  Ver- 
ftandesiproducte  entweder  folchei  welche  die  Wiflen- 
f^haft  in  ihrer  Begründuiig  und  Umfang  erweitern, 
folglich  die  Wiffenfchaft  bereichern ;  oder  fie  fteüen 
die  gemachten  Entdeckurfgen,  die  geltenden  tSrund- 
fä'ta^e  popuU'r)    d.  u  auf  eine   concrete  Weife  ,    der 

Faffujig 


FflfTung  '^)  der  nicht  abftrict  denkenden  «Menfch^n* 
kla/(|e  WngernelTen  dar. 

Strenge  gegen  die  Beweife,  und  Schonung 
gegen  die  Verfafller',  fbllteh  durchaus  Recenfianen  wif- 
fenfchaftlichet;,  Wecke  characterlfiren.  Strenge,  igegen 
die  Bewaife,  damit  (ie  nicht  Grandfätzc^  und  Maximen 
{ich  in 'Vl^ifl'enrchaften  einfchleicheni^,  die  nicht  fiah in., 
gehören.  Schonung  gegen  die 'VerfaflTer «  damit  nicht 
wifrenfchaftlichie'Köpfe  in  ihren  ruhrnwütdigen^gerettt 
auch  vergeblichen,  \  Bemühungen  muthlos  gemacht 
werden,  damit  fie  nicht  flir  den  Aufwand  der edeiften 
Kräfte  Verhöhnung ,  für  ihre  thStige  Liebe  zu  den 
Wiflenfchaften  Undank  und  Mifsmuth  xinerndten. 
'  Scheint  es  aber  nicht,  als  wenn  viele  .^ar  den  littera. 
rifcben  Dreyfufs  beßeig^n ,  um  wiflenfchaftliche  Köpfe 
mit.  KQthxu  werfen?  Verdienet  \yol  Herr  Prof,  Reil» 
^tffs  ihm  folche  entfetiliche  Plattheiten  vorgerückt« 
werden,  wie  S  68-  des  fchon  angeführten  Stütks  des 
Journars  der  Erfindungen?  Wenn  auch  an  der  Keil- 
fchen  Theorie  fchlechterdingi^  nichts  wäre,  verdienet 
ein  Mann ,  der  nach  etwas  Gewiflem  ,  nach  Gründfötzen 
firebet,  wenn  er  auch  die  Perk  nicht  findet,  dafs 
er  wie  ein  Tertianer  von  einem  hypochpndrifchen 
Conrecfor  lächerlich  gemacht  wird?; 

Aber  mit  der   gröfs^ten  Strenge  müflen  po« 
puläre  Sahriften  überhaupt^  vorzugUt:h  inderMe^dictn^ 

ange- 

♦)  G;wöhnlicH  fupht  man  Popularität  xn  der  Sprache  allein, 

Fich  te  fprichf  in  der  populärften  Sprache  für  die  meillen 

^    u  nyeri^ändlich.  ~  Popula  hat  \{\  in  der  Den  karr,  nemlich 

in  der  gemeinen  —  nie»  t  viflerifchaftlichen    —  zii'fuchcn. 

Der  Ausdruck  ilt  blos  eine  Folge  dleier  Denkwelfe. 
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Denn«*  fpricht  man  feuiem  Gegner  in  einem  g^wifftn 
Urtbeile  durch  jene  AuidrUcke  «Uen  Verftind  A ,  wie 
wiii  man  ihn  dann  darüber  varftändjgen,  dafs  er  ge- 
irret  habe?,**  Tagendlehre  $.141—142. 

Ich;  kann  et  nach  meinem  Gefühle  und  nach  mei- 
nen Grundsätzen  nicht  snders  alt  eine  fcbfifidliche  und 
tbfcheuliche  Inquifitor*  Maxime  nennen,  Ver^a(rer.wie 
Verbrecher  zu  behandeln*,  die  vor  dem  Ittterariichen 
Gerichtshöfe  verhört  werden.   ,  Sind  denn  Gedanken 
Tbaten,  die  impytirl  und  zul*  Schuld  ängerecbnCt'wer* 
den  können?  Ein  Recenfent  Mnn  nichts  (agen   and 
behaupten«  als  was  die  Wiffenfchaft  und  Gründe  durch 
ihn  Tagen.     Wenn  nun  fogar  Gefinnungen,  Privatan- 
gelegenheiten u.  f.  w.   vor   das  Recenfioos  -  Tribunal 
gezogen  Werden«   wenn  Recenfeotea  den  Witzling, 
den  Epigrammatißen,  den  Luftigmacher  fpielen,,   da, 
wo  iie,  von  der  Würde  der  Wiflenfchaft  befeelt^  mit 
Vtt'rdf «    als  Dolmetfcher  der  Wiflenfchaft  fprechen 
und  iich  bezeigen  foUen ;  das  können  doch  wol  keine 
Mitnner  feyn?,  Ich  will  jetzt  nicht  von  dem  Tone 
reden ji  der  unter  den  Gelehrten,  befonders  bey  Strei- 
ligkeiten,  Mode*  Ton  wird ,  und  der,«  aufs  gelindefte 
beurlheilt,  das  gerade  Gegentheil  aller  Urbanität   ift. 
Von  dem  Tone,  infofern  er  zu  me{iiem  Zwecke  gcr 
hört ,  weitet  unten* 

Wenn  man  aber  auf  Antikritiken  Acht  hat,  fo 
wird  man  finden,  dafs  iich  diefelben  feiten  auf  Gründe 
und  Gegengtttnde  einladen,  wo  der  ruhig  geführte 
Streit  etwas  Ehrwürdiges  haben  würde;  fondern  dafa 
dieCe  i^*nkereyen  mehr  in  Befchuldigungeü ,    Verdre« 
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lungen  und -Grobheiten  beftehen.  ,  Waf  non  ährea 
Streit  htuifft,  Co  mö'chte  man  ea  «inem  je^en  Schrift- 
flellcc  zai  Maxime,  empfehkn,  gegen  jeden  Kcccn. 
fenten  auf«  attigflefich-m  betragen,  weil  bis  jetitdt« 
Kecenfentcn  im  beiCitndfR  groben  Tone,,ininier  Mei> 
fiat  blieben* 

Da  tihey  Secanfianen  gir  nicht  auf  Perfonen,    . 

'  fondero  nur  auf  GedanWen,  Beweife  und  Folgericli- 
tigkeit  ankömmt,  fo  fchliertt  eine  Recenfion,  als  ein 
durch  Grundßilie  beftipimtei  Urtheil  alte  fabjective, 
auf  Neigungen  beruhende  GtUnde  ^ei,  Lobea  und 
Tadels  aus.  So  wenig'auf  die  Senteni  eines  bürgar- 
liclieo  Richters  fiibjective  .Verhöltijine  ßinflufs  haben 
düifen,  ,wenn  die  Gerechtigkeit  feines  Vrtheilt  nicht 
verdächtig  werden  fall;  eben  fo  wenig  darf  ein  Recen- 
fionsuitheil  von  folchen  nichtwilTenfchaftlicben  Giün* 
den  atficirt  werden,  —  HiflotTfcbe  und  philo« 
fophifche-Bekanntfchafe  mit  ^er  Wiffen. 

.fihaft,  »^u  welcher  ein  Bach  gehSrt;  ge- 
naue BekanntfchaTt  mit  dem  tu  lecenft« 
reodep'Bucbe,  and  richtige  ErkU'rungi' 
konft,  um  dieGedanken  tr^o  darzuftellen 
und  richtig  TU  beartb-eilcn;  Achtung  fUc 
]  f  d  e  n  V  e  t  f a  ff  e  t  —  diet  find  die  biibet  eotwickel- 
tcD  Eigetifchaiten  ein«r  Recenfion. 

.        i  6.       ^ 

V  o  r  t  tc  t  X  u  n  g, 

El  wird  5(tttt  dlltlber  geftritten,  voftlr  man 
Urtheil  der  Kecenfenten  halten  niHffe?  und  Schi 
flellcr,  deren  Eigenllebe^  von  Bccursntcn  bcleidi 
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•    Denn,'  fpcicht  min  feLnem  Gegner  in  tiatßf  .1 

Uriheile  duich  jene  Auidittcke  ■Ucn  Veif  l  1  te 

vill  man  ihn  dino  diriibcr  ntttändl^  j  i  f        -^f 
inetbtbe?"  Togcodlchte   S.  141 — 'i  i  '  ifcen 

Ich  kano  tt  otcb  meinem  Gef9V  '  ,-  '  .  vac- 

nen  Grandflftien  nicht  aaden  ■■■  t^  i  l  t 
«bfcheuliche  inqnifitor •  Afaxim«  '  '   '  jlion.bej' 

Verbrecher  xa  behandeln*,  dir    ,  länien  einet 

Gerichtshof«  veihSrt  werden        '  'it  Sceenfionen 

-    Tbaten,  die  impulirt  und  1    l  ,   m  than  haben« 

den  können?  Ein  Recenf  ,   '        J'sßab  zttr  Beurthei'  . 
behanptent  all  was  die  T  n. 

ihn  fa gen.     Wenn  nor  jLlem  keihe  Senteiiii    In 

gelegenheiten  u.  C  w  .t;hieden  wird,  war  wahr  feyt 
gelogen  Werden,  *  .  keine  Oefetze  vor  fich,  ontet 
den  EpigTammalil'  .n  Sätze  fubfumirei  Und  darnach 
wofie,  von  der  ^^ifigen  kSante.  Deshalb  lind  aber 
yilVd«,  all  rye  Jteine  indivtdoelle  Urtheile, 
,  nnd  ficb  bezr  ■.  ^chrifttlellet  diefelben  gerne  halten 
Münoec  fy^ 

redenj  de  '/mW^  oemlich,   ^Sfs  von  irgend  einem  In»' 

tigkeifer    ^ 0t  wird,  Und  irgendjemand  mnfs  es  doeh 

1>eur(b  ^'^(tts^egen  keiti  individuelles,  d.h.  blös  für 

Von     /''/(;Dd»,Subject,  iüs  befonderen ,   inffelUgen, 

efzeüerklSrbaten'OrÜnden.  gelten^ 

liansurtheile  follen  durch  Grund- 

ftentftehen4  folglich  als  ans  eine« 

vefi  Standpuncte  entCptingend  ah- 

:in  jedes  dergleichen  Unheil  kSn. 

als    allgemeingültig,    als 

tiic^Kins'}  BD*    Die»  htifst  durch* 
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^lÄ'WCftn  ein  folches  ürthell  rehliphterdiiigf 
wär^ ,  und  von  nun  an  jeder  das  ,  für 
was  ein  Recenfent  jlaftir  ausgiefet  5     \ 
^^1  Anfpruch    auf  ^Allgemein-    j 
>tll>e,noch.     Mit  ^^idcxca     h 
'die  Maxime  (ncra*, 
aunftidee;  der  Recenfent; 
i  Maxime  haben  }|   ein  all«' 
xien  (ub)6ctive;i  Giünderi  freyef 
.nd  mehr  kann  man  billigefw«ife   ^^ 
4klenten  njcht  verlangen.      Ob   tilge-», 
iive  Gültigkeit  iauch  in  der  That  die  Regel- 
ei'en  eines  folchen  ürtheils  fey  9   bleibt  d«j^ 
Prüfung  ziv  entfcheiden  übrig/      Wollte  der, 
.enfentdiefes  geradezu  behaupten  /  ,fo.  wäi:e>dieCBr 
uer  lä'chcrlichfte  StoU;  er  — .  einÜtterarifcherDerpotV 
wollten  die  Lefer  diefes  gutmüthig  voransfetxen  j  fo   , 

"wäre   dii^fes  ein  Vorurtheil).  und  ihr  VerAand  'hätte, 

■     ■  ^  . 

einen  Herrn  nöthig.  '        . 

Aus  diefen  Gründen  fcheint  mir  die  Apellatioa. 
der  Schriftfteller  ansJ  Publicum  ganitinftatthaft  zu  feyn* , 
Dennwer  ift  das  Publicum?  Wo  ift  es?   Wo  findet, 
nian  deffelben  Stimme?^ — -  Diefe   Appellation  wird 
hur  •  dünn  erhöben  ^  wönn  Scbriftftclltr  ungerecht  be- 
handelt worden  zu  feyn    glauben.      Sie  halten  eb^t, 
deswegen  das  ihrten  zu  Theil  gewordene   Urtheil  fut  ^ 
p^rtey  ii'c6) ,  und  indem  iie  ah  das  Publicuip  ap«^ 
pelliren,  (o  nehmen  fie  an»  dafs  einfürfie  günlligeref 
ttuparteyifchea  Urtheil    möglich  feyi     An  das  Public 
cum  appelUren ,   heifst  daher  :    ein  4bjectjves  Unpat- 
tcyifchcs  Urtheil  Qtwiuten»  »Indem  rtwy^eirt  tUcenffnt 
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worJen  «  fucbeA  oft  fehr  ^it  Unrecht  äergleiGhert 
Urtheilq  herabxafetien«  Da  mir  noch  keine  crofthafce 
*  Uoterfuchung  hierübor  bekannt  ifi)  und  das  £ndur^ 
"^  tbcil  hierüber  auf  die  fieftimmuhg  der  Eigenfchaften 
einei:  Rec^nfion  Einfluis  hat)  fo  will  ich  bi^rbey  ver^ 
weilen. 

Welcher  Werth  dlefer  oder  jeneir  Recenfion/ bey* 
gelegrt  werden  müße,  liegt  aufser  den  Granicn  eine;^ 
Theorie  der  Recenfionen) ''u'o  wKr  es  mit  ReeeniiGnert 
in  der  Idee,'  fo  wie  fie  feyn  folien  ,  zu  thun  haben« 
Diefe  Theorie  mufs  aber  den  Maafsfiab  zut  Beurthei«  * 
lüng  aller  Rece'nfionen  aufftellen* 

.Eine  Receniidn  ift  vdr  allem  keifie  Sentertt»  In 
welcher  rechtskräftig  entfchieden  /wird,  was  wab«  fey« 
Denn  ^In  Recenfent  hat  jkein^  Gefetie  vpr  fich ,  untet 
Welche  er  befitmmte  Sätze  fubfumire^  lind  darnach 
ihre  Wahrheit  ausfag^n  köntite«  Deshalb  find  abet' 
S^ecenfionsurtheile  keine  indivi'düeHe  Urtheile) 
^ofiir,  .teilbare,  Schrtftfteller  diefelben  getne  haltea 
liidchtetii 

,  •     Bin  Ürthrii  nötnlich,  ßäii  rölt  irgend  <iirtetil  In*^ 
diVidüö  gefallt  wird^  und  irgendjemand  mnfs  es  do^h. 
fallen,  ift  deswegen  kein  individuelle^,  4;  h.  blos  fÖt 
4as  uftheileiädd  Subject,   aus'  befönderen  ^   lufä'lKgent 
'ti^bh  Afibclationsgefefzeh  erklärbaren  Grün  den.  gelten« 
des  Urtheil.    Recenfionsürtheile  folien  durch  Grund- 
iätte  der  WiflTenfchäft  entftehen^  folglich  als  aus  einem  . 
ailgemeinen  obj^ctivefi  Standpuncte  -enttpringend  Ah- 
gefehen  werden^ .  Bin  jedes  dergleichen  Urtheil  kUcl« 
dige  fich   demnach    als    allgetiieingültig)     flU 

Vttb«il  Aeg  Publlc^ums'i  aiH    Dies  hejfst  durch« 
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«US' nicht',  aU'Wehn  ein  foIcbesUftheUfchlciehterdiiig*    '. 
allgemeingültig  wär^,  und  von  nun  an  jeder  das .  fiit 
wahr  halten  mtifstei.was  ein  Recenfent dafür  ausgiebt; 
/  fondetn —   es  macht  nur  Anspruch    auf  ^Allgemein-    j 
,  gültigkeit  i  erwartet  abeif  dlefeibe,  noch.     Mtt  anderen     . 
Wor  ten  :  ein  jedtt  Recenfent  hat  die  M  if  2^  1  m  e  ( nem* 
lieh  der  Recenfent  in^der  Vernunftidee;  der  Recenfenit 
in  der  Erfahrifng  foll  die  Maxime  haben),   ein  all«' 
gemeingültiges,  von  all^n  (ub^e^tiven  Gründen  freyef 
Urtjieit  zu  fallen;  und  mehr  kann  man  billigeiw^ifa     ^ 
von  einem.  Retenfenten  nicht  verlangen.      Ob   9llge<». 
inelnei  objeii'iiv'e  Gültigkeit  auch  in  derThatdieRegeL 
und  das  Wefen  eines  folchen  Urtheils  Uy  ^   bleibt  datf 
freycn    Prüfung  ziv  entfcheiden  übrig.      Wollte  der* 

'•vi' 

Recenfent'diefes  geradezu  behaupten  ^  fo.  ,wäre>dieiea 
dar  lä'cherlichfte  Stolz  ,^  er  —  einlitterarifcherDefpotV 
wollten  die  Lefer  diefes  gutmütfaig  vorausfetzen  |  Co   ■ 
iväre  diefes  ein  Vorurtheil,.  und  ihr  Vcrftand 'hätte 
einen  Herrn  nöthig. 

Aus  dielen  Gründen  febeint  mir  die  Apellatloa. 
d«r  Schriftftelier  aps^Pubhcumganzünftatthaftzu  feyn». 
Denn  Wer  ift  das  Publicum?  Wo  ift  es?   Wo  Ändet. 
Inan  delTelben  Stimme  ?_—    Diele  Appellation  wird 
tiur  dann  erhöben  i  wönn  Scbriftflelltr  ungerecht  bc- 
^     handelt  worden  zu  feyn    glauben»      Sie  halten  eb^j 
deswegen  das  ihnen  zu  Theil  gewordene   Urtheil  £ür^ 
l^artey  iic^i,  und  in<Iem  fie  ah  das  Publicum  ap«^ 
pelliren,  fo  nehmen  fie  an»  dafs  ein  für  fie  günfligeret 
tinparteyifches  Urtheil    mdglich  fey»     An  das  Publik 
cum  appelliren ,   beifst  daher  :    ein  x^ojectJves  unpaN 
'  teyilches  Uitheil^rwiuten»   /Indem  fl[be(|ein  ReCeqffne 
'  ■  aus 
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'  aos  objectiven  Crandfötzen «    aot  einem  allgemeinen 
Standpui^cte  der  Wißenfchaft^    folglich   als   leiden- 
^chflftslofe  Vernunft, ^firre  tra  et  ftu^io,  4ie  etwas  Sab*, 
j^tive^findtiirtheilt:  fo  ift  (unter diefer  Bedingung) 
der  Reeenfent    dae  Publijciim,    und  f^ine 
Stimme  ift  Stimme  des   Pubiitcums*     Pabii« 
cum  ift  ^ine  Idee ,  und  nicht  ein  Meififchenbaufen ,  und 
bedeutet  in  diefem  Falle  ditf  Stimmßihigkeit,  oder  die 
-  Tüchtigkeit,  «in  uhintereflirtes ,  allgemeines ,  objecti- 
.  ves  Urtheil  fä'ilen  ^u  können.     Das  Publicum  hat  keine 
Leidenfchaft  ala  Publicum,  und  kann  (ich  ieibfi  nicht 
unrecht  thiin.    Nun  foH  aber  der  Reeenfent  lauf  des 
Begriffes  von  feinem  C?efchäfFtev  in  der  Idee  dei 
Publicums  receniiren ,  d»  h.  feinUrthei(foilbef(fhaffen 
feyn,  wie  das  UitheSl  eines  Publicums  befchaffen  feyn 
würde,  es  foU  allgemein,  durch  Grundffittebeßimmt, 
i^iparteyirch  feyn.    Die  Idee  des  iPublicums  tft  dem- 
»fach  das  Regulativ  einer  Recenfioa  in  thefi;  ob  auch 
in'tiypothefi?  ift  eine  ganz  andere  Frage.     Eine  Ap- 
pellation vom  Recenfenten  ans  Publicum,  ift  demnach 
eine  Appellation  vom  I^blicoan  das  Publicum*    Doch 
gilt  immer  die  Apellatton  a  publico  male  infirncto 
ad  publicum  melius  it^ftruendum« 

Von  diefem  Statidpuncte  auf  hffen  fich  die  Merk- 
male eiiter  Recenfioit  weiter  eiftwickelni.      Hier  nnir 
einige  Merkmale  i    deirep  voUfttfndige  AufzShluog  Ja 
eine  Theorie  gehjSret,     zu  welcher  hier  nur  einige 
,Ptolegomena  mitgetbtilt  -werden«     Wenn  efn^Recea•* 
fent  nur  aus  objectiven  Gründen  der  Wiftenlchaft,  M< 
Publicum»  reeenfrreto  foll,    fo  liegt/ alles  Subjecttvci 
aUH  Kufser&VcrbfRnift  aulm  feiner  Spfatre.     Wer  \ 
'    -    .  .  fprecbe, 


t 
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^redic^i /wird  nicht  gefragt,  Jondern  wie  gedacht 

titid^  ^Mprochen  werde.  Ein  RecenfetftiJl' demnach' wif- 

ietitfteh  iii/ef  paffeyifch,     and  wenn  «id   Autor  aucli 

^ti  einer  Secte  gehörte,    ^ie  Kec.  flUf  den  Tod  haflet/ 

fd  ^ntftehet  doch  keih  Zwey kämpf  zivircfaen  Perföju»!, 

fotidern  zwifchen  Qi finden  und  Gründen.    M^n  k&Dn 

•aber    pfl'rt^yifch    wohlwollend^,     gütig   unQ 

nftchtichtigs     und    parteyifchf    übelwo'Ili^ndf^ 

'beftbwürdigend. artheilen.     In  beiden  FUten  ift  man 

migerec^t*      Indem  ein  Be(^.  tiür  aus' Gründen   der 

Wiflenfchaft  urtheilt',    fo  ift  i^fi  Ulrth^k  f  r  e  y  <  vöh 

'Allem  äofsei'en  ZWahge«  (fö  wie^  ea  taie'HMpta^gele- 

'  gen^tett  allet  it^eeWfiofii .  Inftitute  ft>^  ftattfsV  die  #re^^ 

'helt  des- G^tftf s  ZU'  eHren  und  zru  fchützen.)    Et»  Ken 

cenfent  ^pritrht  ^ber  auch  freyWütMipi^wie  jeder^ 

Biedermannf,   noch  imtbr  ala  Sprechet  de!&  PublicumSi 

elsO^an  der  Wiffönfchaft.  '''^    «  ••    i:i      •    \. 

'   tH^  unztfhligtn  negativen  fit^kibttle'^  rdie  e^ne 

tie^tnß&tt  nicht  haben>ifc4i,  kann  j«d«9  tekHt  firideiij 

^wenfi  er  mk  dirfen  wenigen  ddeftf  a«i4iie.;£rf^t^ung^ 
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V;^n  ,dcf;Ga|l,i;iTg^se4t^>der  Itecenfi:an3iifth,eije.  - 

Kecenfionsurtbeife^  gelten  (ttr  reifUcb  übetlegte 
wiflTeirfcbaftlicbe  Urtheiie)  welch»  vor  :i31eti  andetfi« 
;  Ahfprfibhe  auf  Wahrheit  und  AllgwriatttgiHtigkeit 
machen.  Deshalb  wird  4«  Wahrhdt  nicbi  wideileigt, 
dafs  iWfeh  hienfchlicb  fey;  Denn  ein  RecetOent  lÄ  nie 
(Kevine  Verttuoft  in  Peribn,  fondam'iwit^leifcb  und 
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und  wie  häoiig  find  m^ht  dbjenlg^en«  wo  mtn  di« 
Recenreoteii  einci  böfen  WDleni  befcbuldigt!  Was 
gehen  euch  die  Recenfenten  «n?  Ihr, habt  es  mit  dea 
Recenfionen  zu  thuA!  Gebet  den  Gf  Ouden  der  Re- 
cenfenten ,  nicht  ihren  P  e  r  f o  n  e  ii  tu  Leibe !  Aber 
wenn  Recenfenten  keine  Gründe  haben?  —  Da  ift 
kein  philofophifeher  Streik  4ntlgUch,  wenn  ci  dem 
Recenfenten  an  der'  unei^ehtli^hen  Klinge  fehilet* 
Doch  duran  fehlet  es  feiten«  B&  ift  xtyxx  die  KUge  im 
Püfelicd,  dgfs  iie  von  Recenfenten  zu  krä*fitig  gefchwun- 
geo  wird;  Es  ift  mehr  die  Miifiier  des  Streites ,  wor- 
über män'iich.bey  Recenfenten  öfter  zu  befchwereii  Ur- 
fache  hat,  als  tibev  Mangel  an  Waffen.  Jeder  gelehrte 
Streit  ift  etwas  Ehrwürdiges ;  Zä'nkereyeh  aber  gehören 
für  den  PÖbeh  Wer  Gründe  hat,  der'lafte  fie  hören« 
und  tödte  dliniit  die  Gründe  feines  Gegners,  tn  Ewig- 
keit aber  köhneii  Pclföneri  nWit  Wafhrheitsgründe  wer- 
den;  Nur  Freunde  der  Wahrheit  können  ftreiten.  Aber 
Auch  die  Manier  des  ISttfeites  tnafs  beweifeh,  dafs  die 
Srreitehden 'Jünger  der  Wahrheit  find,^  •' 

-      .       ■ .  '         .        .  .  * 

Ufcbcr  die  Anonymität  der  Recenfloneü, 
'  ^  Öle  Anonymität  ift  *ef Hier  (fo  viel  ich  weifs)  ans 
©rtirtden  d^r  Klugheit v  die  ttJtiügHch  den  Recertfen- 
tten  iu  Statten  kdihn]ien,  vcrtheidigct  worden.  Der 
nüÄefte  Verfdch ,  ^durch  Namenb  -  Ünterfchriften ,  der 
G^efeti^ofigkett;  dem  Mathwillen  und  der  Ungerech- 
tSgkeit  im  Redenfiren  vorzubeugen,,  fcheint  mir  ein 
■etits'üebel,'  nemlich  Ftirchtfamkiit  und  Aengflltch- 
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ktii\  henroriabringen ,  wodurch  äU  Freiheit  und 
FrejritfÜfhigkeit  leidet.  Auch  die  gante  Sprache  vcp? 
täih  es,  da(s  die  Ustbeiie,  wa  man  lieh  nicht  mit  dem 
«biofsen' R^fccimi  begnügt;  nicht  fttr  Urtheiles  in  det 
•Idee  desPübücunisäbgefafst,  fondern  für  individuelle, 
füc^n  tDhnmaafsgbbkiches  Dafiirb«ltllii  iollen  gehalten. 
Jiyerdea;  Diefes  Gefet»  der  Nam^ntfanterfchrift  !ft 
«Uetdtf^t  eine  Qüciplin  ,  welche  den  'Hang  lur  Uh* 
ger^fi^btigM^iMinA^räjiktf  Allein  bey  (belehrten,  dia 
aijLf  dem  Kichtecfinhlb  der  Litteiatctr  fitsen,^  foUte  eine 
fo)^e  Difciplin  nicht  von  itvfsen  an  fie  gebracht  ^cr> 
den,  fondern  In  ihnen  felbft^in  ihren  ©cufi^f 
fätzen,  in  ihrem Salbfit^ange,  in  ihrer  Freyheit  ania- 
(reffen  feyn.  In  dt^fer  Fordeh^ng  finde  ich  wenig dena 
gar  nichts  Uebertriebenea.   ' 

Nach  dem  Obigen  follenRecefifionenfo  befchaBFen 
fcyn ,  dafs  fie  auf  allgemeine  GUItigi^eit  Anfpruch 
mächen,  als  Urtbelle  d^s  Publicums  gelten  k()nnen, 
weil  Reccnfenten,  laut  der  Idee  ihres  Gefchä'^ftes,  von 
allem" abftrabiren  fallen,  was  ihre  Urtheile  auf  Privat- 
gfildgkeit  einfchrünken  könnte.  Indem  nun  der  Rec. 
ans  dem  allgemeinen  Stanidpuncte  der  Wiuenfcbaft»  ' 
aus  Principien ,  mit  der  Maximen  als  Pablicum-^xa 
recenirreh,  fein  Urthett  fagt,  fo  kann,  unter  diefen 
Bedingungen,  fein  Uf theil  als  Urtheil  des  Ptiblicums 
gelten.  Diefes  Publicum  heifst  aber  weder  Caju&noch 
Sempronitta«  Unterfchreiben  fich  C.  und  l5.,  fa  kün- 
digen fie  uuch  nur  UrtheUe  des  C  und  S.  an.  Indem 
man  nun  über  Recenfionen  tlfo  tellec^rt ,  ala  wenn  fie 

j  V  /  aua 
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'  nvLB  d«rVernnnft  in  abftracro Telbft  eiitCprungen  wXrcn, 
^o  find  folchc  Recenfionen  tinonjrm., 

V 

Cjn  würdiger  Rec^nfent  'kftpti  aber  nich^^anders^ 
alscin  Pablicam  rei;en{iren.  Die  .Maxime ,  Tdie  ibii, 
leitet,  kann  nnr  folgende  ieyn^.  ich  will  fo  ra« 
ctnfireo,.  dafi  ich  woJlen  Vtnti  bekannlf 
%VL  werden,  odert  als  Werde  icli  ^avi'^ge. 
«ifi  bektnnt  werden.  Diefe  Maxime  wird  ei# 
iien  jeden  bewahren,, daft  er  d!e  PablicitSt  nicht  ^a 
fcbeueti  bat«  uod  wir  ihn  entweder  ganz  vom  Receh- 
fireh,  oder  doch  von  Siilchtigkeit  und  ung^erecfaler 
Ittrteftarückbaiten«   *  ^ 

/  Wenn  ab^r  ein  Autor  feinem /Rfc.*'nacbweiret, 
daf<  er  nickt  alt  Pablicani  gehandelt  ^and  gefprochen 
babe^;  wenn  %,  B.^  das  Hülfsgefchrey  erhoben  and  die 
Obrigkeit  aufgefordert  wird,  mit  dem  Schwerdte  za 
Widerl^cn,  ww  Bec,  aus  Gründen  nicht  widerlegen 
kann;  in  cin^ m  folchen  Falk,  dächte  ich,  hatte  der 
Autor  ein  JRfcipht  zu  yeriangeo,  daft  Rec,  mit  aufgei- 
ngenen  Vißer  hervortrete,  oder  dafs  die  Oirection 
den  unwürdigen  ^Recenfenten  nenne.  Dean  wenn 
^eccnlent  nicht  mehr  da^  Publicam  iß,  fo  mufs  er 
docli.  etwtts  anderea  feyn ,  und  man  kann  daher  mil 
i|llem  Fug  qnd  Recht  fragen  r  wer  bift  Ou^ 

:  Ein  merkwürdiges  BcyfpieK  da&  mancher  KeceQ* 
fent  picht  die  Stimme  4es  gelehrten  Piiblicnms  fey  9 
ßellt  die  A.  4.  BibJ,  auf.  Imay.B^'i.St  &  1^4.  wird. 
de$  Francifeo  GUAnweifaing  zu  einer  fie]herii 
Methade*  fiit  Völker  v^or  Blatfetn  zu  6t« 
wahren,  tti^d  dadiir<:t;i  die  gänzliche  Ana- 

rot* 
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lottung;  drefer  Kr§rikheit  z^  erlangen  etc* 
angdieigr.  Öie  Recenfion  fchliefst  fich  mit  den  merk^ 
Würdigen  Worten: 

^,Man  liiuft  wahrlich  alter  Gefchicht^  tum  Ti'oz/ 
an  iie  Ferfectibllitfft  efaes  Gefoblechts »  dafs  üch 
'unaufhö^rlioh  die  Hälfe  bricht,  glauben ,  uqi  auch 
nui;  dasf  Wohlwollen,  '  d.as  hiebe^.  xunr  Gri|lidc 
Hegt,  al^  möglieb,  lu  ahn^n^  l/nd  dann,,  wäre 
«diefe^  Ausrottung^  infoferne  £e  Verip.ehrung  der 
Menfchenzaht  ^ur  Folge  hfftte^  auch  wahre  Wohl« 
tbat?  WeQH  der  hierdurch  eusge^richene  XaIcüI 
der  Morolität  picht  von  felbft  durch,  irgend  eine 
andere  NatureinricbtungerfeUt  würde ,  was  wollte 
man  wäblei^,  die  Guillotine  permaiiente,  odtxi 
Iß  gaerrt  permauente )  om  -—  Kaum  zu  machen? 


t    I 


Ich  will  dem  uoj  Raum  heforgten  Recenfenten  nicht 
die  bekannte  ,^  ihm  aber  gänxlich  unbekannte  Wiibr« 
heit  entgegeiUlellen  ^  dals  da,  wo  von  Pflicht  die  Rede 
ift  I  wir  an«  niciit  um  die  Folgen  dei^  Pfiichtbcobacl&i^ 
tung  zu  bekümmern  haben ;  v^au&gefetzt,  dafs  etwa«» 
%.  B«  Menfcheoerheltung,  t^fiicht  fey,  nnd  dala  deR 
Manicben  gegeii^  das  ^echt  und  die    Pflicht   keineL 
Wohitbat  erzeigt  werden  dürfe.     Ich  will  lucht  fol« 
%tin  i   da&  des  Kec,  aus  feinem  moraUichen  Gefühle 
l^elchöpftei  Raifönriement  {(egeii  d|e  ganze  Medicin,^ 
gegen  alle  Aerzte  bewetlef  und  dafs  Recenfe^t,  wenn 
er  fieh  auf  die  Kunft  der  Menfchenerhtltung  eben  fo 
wohl,  als  auf  ein  albernes  Raifonneraent  verlieht,  voa 
Slund  an  unter  der  GaUlotiae  £iUen  mttiTe  ^  dafs  man 
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keinen  Ertrt^nk^nen  ^  keibcn  Erhenktea  retten  dürfe  ete« 
Sondern  ich  will  nur  fragen :  ob  bey  der  ganzen  ernft- 
haften  Verhandiang  diefes  Sujets  qp.ch  fo  etwas  AU. 
fernes ,  einen   moralifchen  Schauder   Erregendes  ge- 
ipr^cheii  worden  fey?  Dafs-  d^r  Rec.    von  Sittlichkeit 
auch  nicht  den  niindeften  richtigen  Begrtft  habe,  fagt 
die  obige  Stelle  fchreyend  genug.      Wenn  eine  alte 
Leichenfrau  oder  ein  Todtengrä*berfo4irtheiitei  fowar^ 
diefes  Urtlieil  erklärlich.     Wepnvaber  ein  Arzt,   ein 
zur  MeUfchenerhaltung  Berufener ,' wenn  ein  feyn* 
Sollender  denkender  Mann,  ein    Reoenfent,    folcheil 
Unfiiin,  oder  vielmehr  folche   niederträchtige  Gedan« 
ken  hervorbringt,  o  dann  Schande  Über  einen  Xolchen 
Kopf,  über  das  herzlofe  IFIerz!  Männer Deütfchlands  ! 
SoU  folch  er  Unfug  der  Recenfenten,  die  die  ellgemeine 
Meinung  beßimmen  und  leiten  foUen  ^--u.ngeahndet 
^  bleiben  ?  Kann  man  es  folchen  fchiefen  Köpfen  ft^rk 
genug  ftgen,  dflfs  ihnen  Menfcfaenverfiand,  gefchweige 
wiflfenichaftliche  Vernunft,  maßgelt,  damit fiebehutfam 
Werden  in  ihrer  Anonymität,   dummdreift  zu  feyn, 
l\pd  natTienlofe  Urthesle  zu-fliiJlen,  damit  fie  nicht  auf 
den  ehrwürdigen  Namen  der  Recenfenten  Schimpf  und 
Verachtung  wäizen  ?    Gerne   drückte  ich  mich  noch 
ftärker  aus,,  um/den  moralifchen  Sthaüder  anzudeuten, 
,  döni,  diefe'r  Reeenfeni  erregen  niüfs*     Er  nenne  fich  ! 
und  ich  will  über  obige  Stelle  mit  ihm   rethten.    Er 
^nttfrfchreibt  ücb  Nb.      Vermuthlich    foll    dies  ein 
merkwürdigerNote  bene  bedeuten ,    wie  man  nidit 
recenfiren  folL  ^ 
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Nutzen  de r''Recenfio4ien. 

Welchen  Katzen  Recenfionen  .und.  kritifc^c;  JottCf 
ntle  flir  dtn  AnbAu  der  .Wifljvnlcheften,^  jGftc:  die  y^gp^ 
bratung*  des.  freyen  ^rttfangsgcUlf s.,  für  OtlebrtI  ^etc« 
baben,  habe  ich  im  pbüofophiCcben  Journale  weitet 
uueinanderge{etx^t ,  und  zugleich  auf  einig«  Mtfjigll 
Jaufmerkfam  gemacht,  die t>ey A'riuig^:phUpf9pbifeheS 
Schrifuri  obw^UfMi,  Pa  ich  die  Mifngel  jn  Hinfiffat 
medicinifQber  $chufteankbt  kenne»  fo  kann  iob  fia 
flicht  nennen^  and  ^i^  Wttnfche  der  Aefzte  nicht  ans*^ 
dxückeo;  -       i.  •  .     / 

Doch  Ein  e  dort  gemachte  Anmerkung-mpfa  icll' 

auch  hiet  Wiederholen.       Wir  bedürfen ,  *  fo  vAt  in 

federn  gemeinen  Wefen,  eben  fo  auch  im  LttterätMcheil 

einer  littefartfchen  Policey,    Die  .Freunde  det 

Wiflenfcbaften  machen  eine  üniichtbare  freye  Republik 

eui  I     und  in   diefer  gelten   durchaus  keine  jinder4 

Gefetze ,  als  welche  aus  der  Vernunft  felbft  entfprin^ 

gen.     FreyJ^eit'  ift  hier  Zweck  pnd  Regel.      Die 

4itteranfche  Republik,  aus  welcher  alle  Cultqr  tfU%« 

gehet,  die  in  oconomifcbeil ,  poiitifcfaen,  kirchlicheii 

Verhä'itniflen    das    Salz    der   Erde    feyn    und '  a4tetf 

.me.nfctilicKe  Wo hlfeyn  bewirken  folt,  mufs  dabei 

ihren  freyeo  Gang  wandeln,  und  kann  nicht tugeben, 

durch  eine  ä'ttfsere  Macht  eingefchränkt  zu   werben. 

In  diefem  litterarifchen  ^Areopag  -mufs  vielmehr  alles 

wKrerifchaftlich*  begründet',  *  von  der   Vjernunft  gebil- 

liget,.und  mit  ihrem  Stempel  bezeichnet  feyn,  ehe 

in  bürgerlichen  und  kirchlichen  VerhltltnUreii  davod 

Gebrauch  gcmficht  werden  kann« 

'  -  ■  DI« 
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Die  l\ittrM\ffiie  RepabUk,  die  geiftige  VormUn- 
ietio  aller  anderen,  mufs  ficb  daher  durch  Ihre  eige. 
rien  «»fetie  der  Vernunft  fo  leiten ,  Üaf*  fie  nirgend« 
Ä^a  *o  kefiiet'Zeit  anftSfsig  werde.  E»  fehlet  aber 
,  tu  keiner  teit  an  litterarmhen  RJsnoroiftfcn ,  die  allAt- 
,hn\b€h  necken  i  hemisfordern  und  ansrciilagen ,  in 
Änfehüng  welcher,  der  gemeinen  "Sidheviek  wegen, 
«int  eigene  litterai'ißhe  Pollcejr  n&'tfaig  ift.-  Auch 
Gtundßtte ,  die  dt*  gelehrte  Publictfra  verwirft,  Wer- 
An  von  Voik»fcbTffrfl«ü«rn  verbreitet,  e»  fchleicht 
ficb.fogar  bisweilea  in  die  Wlffenfthaftea  felbft  ein 
Ton  ein,  weshalb  etoe  folche  Infpection.wüafche'af- 

wardigift.  . ,:     .  '    '     -      ,« ,, 

■   Wann  niin  dtrGelft  «Ines  Zeltaircrt  in  An^hung 
lelcier  ©rnndfikue  fi6h.von  der  Vernunft ,  dem  ewigen 
Poiarftern«,  und  von  der  Erfahrung  entfernet;  wenn 
«UveliHeh  falftbe  erundfiitee.  durch   dar  zeitige  An. 
üben  «iric«  SchriftfteUirs  fich  ausbreiten }  ^enn  anter 
den  Gelehrten  S«icbtigkeit  nhter  ^n  beliebten  Titel 
der  PopuIaritSt;    wenn    Pedanterey,    Stejfheit     und 
«pncbverderbniffe  unter  dem  Titel  der  Grfndlichkeit 
ilberbaiid  nf binen  i  wenn.  Innrbanität,  Ungeiogenheit' 
ond  PöbelhaWgkeit  fich  in  den  Tender  Behandlung 
und  in  der  Manier  die'  ^»^ortrags  eirifchlcicben .  dann 
tritt  die  Ce  ri f  o r  p,f  U ch  t  der  Reeenfehten ,  als  Spre- 
cher de»  Publicume ,  ein,  ein  freymüthigef  Wt  »i  . 
fprechen,  d^^ilt  nicht  das  litterarifche  gemeine  Wefen 
,»ar  Veracbtting  hfrabfinke,  and  derübrige  PöbeUeine 
Ungezogenheiten  nicht  <iorch  die  Priefter»  der  Wiflea- 
fcb'aJFt  iär  gebeiiigt  haHa.    .  •     " 
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Veber  dfn  Tpn  dei*  JR.ecenrionen. 


Weno  man  iiufden  i|i  Recfio^ojieti  faerrfchenden 
Ten  Achtung  siebt,  fp  mufs  man  geftehen,  dafs  di^ 
ganze  Tonleiter  aller  möglichen  Tghe  durcij^gegangen, 

l¥ird«    A^  meiden  aber  fpielea  R^cenfionen  in  dvtii^ 

» 

Der  Ton  ift  die  eigehthümlSche    aus  der  berr« 

fchenden  Geiftes(Hn>mung  eihes. Autorin  entfprirlgende/ 

^an4cr  Teinea  Vortrags,  und  fteht  mit  der  Stä'rtce'öder 

.Schwache  feiner  Empfindung'en  i  mit  d«t  Lebendigkeft 

oder  Trägheit  der  Einbildungskraft,  mit  dem  a'ftheti« 

fcben  Character  und  Temperamente   in   der   engfteii 

Verbindung*     t)a   in  Reeenfionen  das   IntereiTe   der 

WUTenichaften ,  der  edelften  und  würdigflen  Producta 

menfcblicher  Kräfte,   nach    6rundfttten>  Verhandelt 

wird';  da  hier  gleichfamdie  Wiflfenfiihaft  felbll  zu  Gf^ 

richte  fitzt,   und  übjer  die  Gefchenke  und  Verfuche 

Ihrer  Jünger  urtbeilt,  fo  kanii  der  Ton,   in  welcfceiii 

die  WiflTenfchaft  durch  ihre  Vertrauten  fpricht,   nichfc 

anders    als    edel  und   würdig  feyn-      (Jeher  ,  deii 

aibwürdlgenden  Ton,  in  welchem  Recenfenten  of^  voni 

Autoren  fprechen ,   und  (ich  aufteilen ,   als  w'enti  (le 

tin  Entrcitium  corrlgirt^n ,  ift  (ehon-oben  gefprocben 

worden.    Die  Jenaifche  Allg.  Littcr^  Zeitung  hat  fehr 

viele  Mufter  wahrer  Reeenfionen   aufj^eflellt,     deren 

.  wiflfenfchaftUcherGeifl,  ihännlich  ernfter  Ton,  dtfreti 

Leffingifche  Sprache  ein  ernfthaftea  Studium  verdient. 

Man  findet  fotc^e  tiecenfionen  in  allJn  Fächern  der 

WilTcnfcbaft  in  Ihr ,  und  wo  SchtiU.faibft  Iprichtt 
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wird  es  fogleich  merklich«  Sie  liefert  dber  auch 
Proben  einer  mathwilligen  Cri/tik,  des  Receiifenten- 
DQnkeis,  und  des  hochfahrenden  Tühes.  Selbft  Re- 
cenfionen  im  lyrifchen  Tone  findet  man  bey^lhr^    3ey 

««(ff 

vrKTenfchaftlichen  Wericen  kann  der  Ton  nur  Würde» 
die  Sprache  überall  nur  Adel  nnä  BeftimmtHeit   ver- 
rathen.    Diefen  Tori  fordert  die  Sache ,  die  felbft  etwas 
]Ehr  würdiges  ift^    fordert  die  Achtung,  die  man  jedem 
frey  willigen  Theilnehmcr-fm  dem  Anbau  der  Wiffeifc' 
i(chaften  fthuldig  tft;  endlich  auch  die  Idee^es  Publt^ 
cums»  in  deflen  Geifle  und  für  welches  man  fpri9hr.  . 
Recenfionsurtheile.   njiachen   zwar.  Anfpruch  auf 
Allgemeingüitigkeit;    aber  fie  gebieten  nicht,,     fon* 
4ern  erwarten  Ge  von  der  freyen  Prüfung  und  Zofam* 
menftimmung  Anderer,    Kein  Recenfent  kann,  daher 
ieine  Urtfaeile  als  Entfcheidung^n  la  oberJfter  Inftanz, 
oder  als  mit  öefeti^s  •  Kraft  verfehene  Sententen  an^ 
kjlndigen.    'Der  vornehme»  ärrog-ante  Ton  ftrei« 
tet  daher  gSntlich*  mit  der  Natur  und  deaGrundlatzen 
einer  Recenfion.     Sowenig  eine  Rec^nfion  kriecbea 
lind    Furchtfumkeit    und    Wehmüthigkeit  verrathea 
darf,  welches  mit  ihrer  Würfle  unvereinbar  ifl;   eben 
fo  wenig  darf  (ie  fteUen  Sinn  und  Arroganz  ankün- 
digen.     Mit  der  Würde  mufs  daher  Befcheiden- 
b  e  i  t  verbunden  feyn«      Diefe  befteht  in  der  Herab« 
ftimmung  feiner  An(prfiche  auf  katholifche  Gültigkeit 
1^  iiuf  die  Möglichkeit  dennoch  geirret  zu  haben ,  .und  , 
^n  fttbjectiv  fcheinendes  allgemeines  Uttheil  ftlr  eiii  ^ 
<>bjeetiv  allgemeines  gehalten  zu  haben;,  oder  in  deni 
prthcUe:  allgemeiikgültiges   Unheil    au$z.urprecbeoi 
1   '  : '  ^  '  '  '        /  .  V  ■   fey 
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fe^  iwflr  die  Maxime  des  Rec.  gewefen,  derum  fey 
sber  noch  nicht  ausgen^acht«  ob  die  intendirte  Allge« 
meingttitigKpit  auch  ip  der  That.das.  Wefen  de^  Re- 
ceniion  iey« .  Diefe  Reflextoh  führet  nöthwendig  %vm 
Mäfsigohg  feiner  Anfptüche^  odeir  %VLt  Befcheidenheit; 
ijrelclie  «os  den  obigen  Grandflitten  ($*,  6«^7^)  folget 

ttnd  daraus  .dedilciret  worden  tft.     Da  nod  überdieCea 

*■  / 

ias^Objcct  der  Arzneygele.hrfamkeit  nicht  derjenigeii 
Beftimmtheit  föhig  iftt  «1$  Matheräatik  üil(|  reine  Fh^ 
tofophie  f  fo  folget  von  felbft\  data  der  r icHterlieh  ge* 
bietende  Toti  medteinafcben  Recenlionen  nicht  wohl 
«nftehe*     •  •  ^  i 

. ,  Da  tiuo  Anttcritiker  eben  den  Zweck  haben,  wel^ 
diem  RVcenBönieln  nftehftreben ,  nifmlicfa  die  Wahrheft' 
wifTenfchf^tlich  ftQsittmitteln ,  fo  folgt;  dafsauckdeC 
Tön  der  erlleren  weder  kriechend  und  klefnmtithig, 
üi^d  wie  um  Gnade  Aehend,  rtoph  grob  und  trotzig^ 
feyn  dürfe.  Oft  heiftt  ea  freylicti:  intra  peccatur  e( 
exira« 
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üi  ineiireftf  Ptriöden  «btht iUn.  Aiicili  imhr  dU  Tbcil^ 
^  lüdfridattiDs  darchl4ii£ea  diet'Periodeft  ibrci  I^c^ 
beAs  19  gleicbco  ZeittSuai«!!«.  Einig«  Tbffit  wacbfta 
ftbncUer,  uod  Äcboicil  fibneUet  sb»  tU  4m  tndern. 
Dit  k5rpeilicbe  Lebni  ift  nicht  etiMs;voa  den  Körper 
foetfchiedeiief ,  ntcbl  e^Ms  in  ihn  hinclngstrichtettesi 
(ondem   das  nptt^wefidige  Reialat  Ceinv  gtÜMttintcn 
OrgftntladQd;  und  d^ Leben  .dct  tndifidatmis^  der  iq* 
AmmcngcfeUU  Effect .  des  Lebens  «Her,  ieibft  feiner 
lüeinAen  OcgAne*     '  Jedr  organifcbe  Ptrtik«!  lebt  fllt 
fiteh  find  dnrch  ficb,  und  dnrcblioft  ^  fich  feint  ifaoft 
ttgendifimlichenh  Le)»enspefioden*  •  Otr<  Imbf yo  bei 
^Tbeile,  die  fchnell  wechfen,  tbnebmtii  und  den  Tod 
>or  Alter  ßerben  >,  wtnu  gincb  die  ^b4ge  Mafrbtne 
'  deffdben  ficb  exft  invdem  eliUn  Zeitraiint  feines  Öi« 
'  feyne  befihdec.    Wenn  die  Jungen  de|r  metftfii  Pifche 
(Stlarut,  S^nalat)  aoa  dem  Ey  eoskriechen  ^^  (o  bitogf 
die  Pitcente.feftanihireniUnt^rleibe  «n,  bat  etwail  d!» 
Mitte  ihres' Lebeosatteis  tireicht,  OAd  ^rcnn  det^iingi 
Fifchjns  Alter  der  Kindbtit  hinatrfHitlct,^io 'hat^Sl 
&hon  das  <3seifenalter  errelobt  und  ftirbt  bald  gsnt 
'  flb«    Lbre  Lebensbahn  äft  au  Inde,  wenn  der-Ftfchdi^ 
'  ftweite  Peribde  deflelben ,   die  Ktndhttt'>tiocb  nicht 
'geendiget  hatv 

Die  Jungen  der  Frö'fehe  and  Salamander  haben; 
"^  wenn  fie  tos  dem  fiy  auskriechen,  Organe  an  der  Seite 
des  Kopfs,  die  ihnen  lur  Refpiration  dienen  nnd^ diu 
'  Xtetnen  der  i^firhe  gleichen*  *  Diefe  Orgsne- werden 
'  bald  hart  und  fterben  fctid^  ab,  wenn  der  ^brigekö'^ 
t  «r-daä  Thi^rtf^  noch  ntcht^ia -feiner  Voilkoinmenheh 
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gekngritf.  fibeirdies  Vcrhfflthifs  hat  das  Lefeen  dei:\ 
Bruftdföfc  bey  ith  Säugethicrtö  ztt  dem  Leben  Ihre^ 
flbrigeti  t'heiki 

Die  fiörher  delr  HirfcJie  durcblaoferi  ihre  ]Lebenss 
fcohh  m  einem  Jahre,  di«  übtigett  Theile  deflelbeit 
li«b<m  dÄttt  yÜBlc  Jihre  hStbigf;  ' 

JÖey  den  Pflao^cn  finden  wii»  tiöcfb/  bSufige^e  und 
aeuttkbeN  Ötyfpiete  diefclr  Art  Das  Mark  des  Bau- 
Itiea  Ifl  fehon  4bget«bt,  wenfl  ftdch  die  Übrigen  ThcUe 
d«(ir«tben  in  ihrem  vollen  Wnchstfeüfti  find;  Die  de^ 
Mark  km  MchAtti  lleg^ftden  Mokrtnge  finj  fcbott 
ftatf  ühd  zum  torttrieb  der  eiiigefagneft  S^fte  fafl;  un^ 
feräüchbifi  W^nfi  die  äufsetcn  Ribge  fich  erÄ  In  der 
trUifhe  ifefei!  AUifers  befifjdefi.    -, 

Die  .Säaiiiehbliftter  find  fiphört  ämgeWÄöbfett ,  Wenö ' 
liefe  it^  Keiitt  der  tflinie  tr&  entwickelt^  und  weikeö 
tnif  tfÜeifi  deichen  des.Greifehahers  Wieder  dabin ,  wentt 
4ie  PÄafite  kiutti  in  dt«  Periode  de«  kitidlicheti  Alters 
ttftgatreteh  ift«  ^ 

Auch  die  ßlÜtbeh  btbeft  ihre  eignen  Lebehsperiö* 
Atni  dU  ile  ili'eitieir  kürleft  SSeit  Vcrff^ndCfl/  Ihr« 
t^betii^jß^tlodeti  (Uh*  üilt  dtfl  Lebeiispeiiödeil  dtt 
PRixnt,  itr  iie^gebfe-ngtfindy  lii  feÄtkeittetft  VethÄTt* 
ftift.  Wföpft  Hiairatif  eified  fiftttm  eifteti  Äwelg  eines 
Ätidertl  ßaüihs  vöri  ancfeteJ^  Att^  fö  leben  fietwatbeid^ 
mJt  eiriandergcttiefftfcbaftlich,  ÄÜeih  jedet  Theil  httt  fettt« , 
eigehe  Lebentperiodeii.  Zuweilen  Vollendet  der  Zvt^eig 
dielektigeit  fr(}hef ,  »iilVeilefl  ij>flgiftmef  äkdef  Satim, 

ftUeiii  nie  beftimmt  dei'  letftte  dia  LebeniU'hge  dts  eN 
fiei!/  S(j  btiben  idcb  die  filKttef  ib^  eignei  Üben  mä 
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ihre  eignen  Lebensperioden ,  die  (ie  ia  einem  Jafare« 
ja  gar  in  wenigen  Monathen  vollenden ,  wenn  gleich 
der  Baum  dazu^in  Jahrhundert  und  noch  länger  nöthig 

hat» 

Die  Function  der  Blätter  befteht  darin',    d^fs  fie 
l^euchtigkeiten,  die  mit  ihnen  in  elaftifdher  oder  tropf- 
barer Gellalt  in  Berührung  kommen,  einfaugen^  die- 
felben  zur  Nahrung  für  andere  Theil^  zubereiten,  bey 
Tage  SauerflofFgas  und  bey  Nacht  Kohlenfauret  *  Gas 
ftbfondetn  und  ausfondern.      In  ihrer  Jugend  ift  diefe 
Einfaugung  und  Ausdünftüngamftä'rkften;  im  Herbf^ 
wo  fie  alt    werden,    fehr  gering  (Hlles,    BoiHiet> 
Nach    Guettard  verhält    fich    ihre  Ausdünftan^   im 
October  zu  der  !m  Auguft  wie  :^  zu  9.     Ebenfo  ver« 
hält  es  fich  mit  der  Erzeugung  des  SaoerfiofFg^s»    Bey 
der    bevorflebenden    Entblätterung  hören  alle   diefe 
Functionen  auf:   uod  dies  rüh(t>  nicht  etwa  von  der 
Kälte  der  Htrbftes  her  \    d^n  fi;  verlieren  auch  ia 
den  Tre^bhäufern  ihre  Blatten    Ebenfo  verhält  et  fich 
auch  mit  den  übrigen  GefchäflFten  der  Blätter.  Pflanzen, 
die  durch  Drüfen,  an  den  Blättern  und  Blattßielen ,  ei- 
nen Saft  abfondernCErythrinacorraUodendron^   Urena 
fioaata),  thuii  dies  im  Frühjahr  am  ftärkften,  tiudwer- 
^  den  gegen  die  Zeit  der  Entblätterung  trocken.     Die 
milchenden  Pflanzen,  z«B.  einige  Arten  der  Euphorbia, 
Moras  nigra,  geben  diefe  Milch  in  ihrer  Jugend  am 
häafigftem         ^ 

Eben  diefe  Bewtndtnifa  hat  es  mit  der  Reizbarkeit 
der  Blätter.  Das  Licht  ifi  ihr  vorzüglichfler  Reiz,  der 
ihre  Gefchäfite.  belebt «    und  wUrkt  'm  FrUhUng  am 
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fiaV^ften  auf  fiei'iat  Zeit  dtt  Entbfa'rterüng  gar  nicht 
ta^hr.     Darch  d<n  Reiz  des  Lichü  nehmen  fie  ihre 
nattlrliche  Stellahg  wieder  an,  wenn  man  ffe  aus  der* 
felben  gebracht  hat  (  Boiirtet  ).,   und   »war  in   ihrer 
Jugend  am   fchncüft^n,   im  Alter  träger  und  zuletzt 
gar  nicht  mehr.    Die  Pflanzen ,  deren  Blätter  fich  bey 
Nacnttüfammenziehti(z.  B.  diepl.  papilliondceae)^  öder 
die  es  durch  einen  äufsT^rn  Reiz  thün  (Dioneamufcip»» 
borfera  loDgif.,  rotundit,   Mimofa  feiifit^,  pudica), 
find  xu  diefei«  Gcfchfffft  im  Frühjahr  am  fffhigftcn,  im 
Sommer  werden  fie  fchon  träger  ^  und  im  Herbft  wtirkt 
k«in  Reiz  mehr  auf  fie.    So  verMlt  es  fich  "auch  mit 
widernafürlichen  Reizen,  dem  Bili  und  Stich  d^r  In-, 
fccteUj  die,  in  der  Jugend  desBiatts,  Gefchwüre  und, 
grofse  Gefchwülfte  erregen ,  in  der  Folge  aber ,  je  ffiter 
das    Blatt  und  je  fttimpf^r  die  Reizbarkeit  deffelben 
mit  dem  AUcr  wird»  immer  weniger  diefe  Verände- 
rungen hervorbringen,  können»     Ü^beralL  gilt  irt  der 
organirchcn  Natur  das  Gefetz  >  das  in  derjugend  der 
Korpef  faftreich ,  feine  Fafern  gefchmefdig ,  reizbar,  die 
Bewegung  der  Sfffterafch,  die  Abfonderungen  ftark find ; 
mit  dem  Aher  wird  alles  ftarrund  fteif ,  dieUeizbarkeit 
nimmt  ab,  die  Abfonderungen  vertrocknen,  und  dieSSfta 
bewegen  fieh  langftm.  Diefe  Folge  von  VerSnderungeti 
finden  wir  auch  in  dem  Lebenslauf  der  Blätter;     Die 
Bäume  werden  >alfo  entbWttert,  weil  Ihte  Blätter  am 
Marasmus  fenili«  geßotben  find.     Mit  diefcr  Angab« 
der  ürfachc   der  Entblättwttftg  ftimlnen  alle  Phfina» 
men«  ftufoituiUA  i  die  ^ir  bey  dietArlbcA  baobachten ; 
nemtich  '  i     '        '.       " 
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l)  Die  perennireiv4en  Pflanten  irtrlit* 
re.nnicbttn  ei i^erley  Zeitraum  uni   nicht 
XU  gleiclier  Zeit  ihre  Bl'itttt,    Einige  Pllan- 
sen  behalten  ihr«  Bli^tter  wenige  Monat^ ,  find  (leroach 
ohne  Läab|  bekonimen  t$  aber  tüweilcn  im  Sopimer 
wieder;  andere  bekommen ^ei  am  Ende  des  Früiilingsg 
und  verlieren  ea  im  Anfa^ig  oder  in  der  Mitte  des 
Herbftes;  andere  bebalten  bis  zum  Anfange  dea  Win- 
ters ihre  Blä'^tet;  ahdere  behalten  diefclben  nicht  etwan 
ein  und  das   andere  %  fondern  inebrf  re  Jahren       Der 
Crühd  davan  liegt  ip  der"  verrchiedeneü  Lebeoalfnge 
derfelben*  *  Die  fchtiell  abfallenden  BlA'ttertransfpirirea 
ftSrker«  hauchen  mehr  Sauerftoff  ausf  als  die  plantae 
fempervirentes«    die   laagfamer  würken,    tuid  daher 
länger  ieben<     Pflanten,   die  im.  Anfiinge  de*  Win» 
ter«  nicht  aUe,  fondern  nur  einige  Ufitter  und  diefe 
nicht  zu  einerley  Zeit  verlieren^  werden  piaojtac 
^mpf  rvireotes  genannt,  *..  B^ einige, Attea  de» 
Piotis,  Juniperus«  ^ 

a)  Einig«  priÄoaea  find  der  fistburt- 
terung  nicht  unterworfen,  dieptantaefeny»et- 
virentea,  lüde  percniiea  und  fii(i  «lle  aaniiM,  ftey 
den  «nouis  datcUfiufert  Wteer/  Aefte,  Sttome  und 
Worzeln  in  einerley  Zeltijire  Ubenabaki ,  dtt  g«o4e 
IndiriduuM  ftitht  tvamm^ai  i*  Jndet  Uta  keine 
EhtblStterung  i|att,  Bey  deri  petcflnirenden  PÄartxe«. 
die  Bian  H«lbfti5i(ncte  neUftt,  volle««fenBlStt«,  Aefte 
und  Stimme  in  e}.rierley  Zeit.  ibpi.  Lßktaiaut,  U09 
die  W»i»;ieln  fterbeft  nicht  mit. 
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5>  Die' Pflanzen,  VelcKe  ttit^atoraengc. 
tetttt  BiStrer  haben»  lafreh^da»  Haupt-' 
blatt  failen,  Wenn  Pothtv  ü^  kleinen 
Blätteijr  fcbpn  abgefädeni  iö4*er  .dem  A^* 
f  a  1 1  e  n  n^  h  e  {i  n  d.  DU  teben^aft  der  ftlei|i4!h 
BlSttcr"  ift^fclion  erfchöpft,  wenn  ße  ndch  in  deto 
BaaptMatißia  ftatt  hat ,  das  %u«mmeng«fetxtfe  thtt ' 
wird  Bißxmin  Äfoe  thäle  ?terjegt,  utfe  ^'i  %mH  tu' 

liivmktiehC  ''    -      •    ''  \-']'^'        •' 

4)  wird  mtm  tHt$  ImniitgrÖne^ 

ff ^ne  BWtt^i  frt^%rfsi1?t  (dii  Lorbeetkir. 

ft-fie  a^f'fft^   fC^i^lfi^HÖV  ft^bibtfrt  das  fee^ 
I^ftopfP^   R,m  -mWc    l^f/tterV   WewtiVde^ 

len   Ufst.    Jeder    TbeU  diefe;    Individuums   I^^ 
nÄch^ÄfnW<3^Äe^r5Ie^cVJn^fe}ft,  ^ijfe  düraif 'df^  ^er- *" 

.  5^  Die  frllfitter  irerä'ndetn  nfttte^Vo^  deh» 
Abfallen  ib^i  Farbe,  wii<ienf  mciftefts 
g^lb»  -  Dief  Furbc  i«  eJn  Zeicbtri  der'  Brfchifftnb^rt 
ihrer  Structur;^ie,grflne  Fwbe^  die  In  dctji  Pftert- 
cKyn*  des  Blatre*  ihren  Stt»  hat,  !ft  Würkiart'g  des  * 
Vigtnts  der  Organifttion :  die  Farbe  verändert  jSeh, 
w«il  die  innere  Or^nifation^  verlört  ift,  diei  xieftt* 
defi  Tad  und  de^  Tdäf  das  AbfaHi^n  d6i  Blattes  d^ch 
fißh.  •*  \  ^    ^  '  •'     '■  ;   •  ■     •:*        ■••     ;■  " 

6)  IftdJeHit^ir  iitt  Söibmer  frfif  gtVfi,; 
oder  fällt c hl  (»dhtfd lieber Mebel,^ö^iall«tt 
dfe  BM'tter  ><fr  :dtr  Zeit  tb,    £blii  dita' ge*/ 

<        /  .  fcbtcht, 
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Schlehe,  wenn   üt  dorcb  xufalUgj^e  UrCiheii    getodttt 
i^ecden.     i'jUen  dit^  Blätter  von.  einer  fiarken    Hitze 
«b«    fe  WAcbloi  oft  Qeoe  wieder,    luid  diefe    ilehn 
fpSitr  im.  Hechft  fprt,  «If  es  gewöhnlich  eo  geichefaen 
p.4<:^t«  weil  fit  fpater  zu  leben  angefangen  bi|beii. 

7)  Kranke  BUtter  .falleil   fcfaneHer    ab 
aU  gef^inde.     Alle  Krankheiten  ohne  Aastiabme 
bewirken  dies;  4e  find  Zugaben  za  den  nothwendi* 
gen  inneren  und  iofseren  Todesnrfacben »   and   be- 
fcblennigen  daher  das  natQrltefae  Lebehseade.     Daher 
fipllen  auch  die  bonten  Blirter  eb^r«  ale  die  gsäpen* 
Die  bqnte  Farbe  ift  nemUchiKrankheit«   die  wm  Bo- 
den,    der  Nahrong  und  .Cultnr   berrtthrt» .  nnd  oA 
erblich  ift.    Ant  eben  der  Ur(äehe  laflen  Bftame ,    die 
sn  fencbt  oder  xn  trocken  ftehni  ihre  Blatter  früher 
&Uen. 

8)  0er  Froft  befchieanigt  die  Entbllft- 
^erung;  er  befchleunigt  den  Tod  dea^  Altere.  »Zwaz; 
eilhöht  ein  infifsiger  <?rad  der  KiTlte  die  Thätigkeit  der 
Lebenskraft,  und  erquickt  die  Pflanze,   iie  ron  der 
Hitze  matt  geworden  ift.      Allein  es  giebt  hier  ein 
Maximum,  dali mit  der  Art  der  Pflanze  im  Verhält^ifs 
fleht,  wielches,  wenn  es  von  der  Kälte  überfchritten 
wird,  die  Lebenskraft  zerftört.    Eben  dies  Gefetz  gilt 
auch  im  Thieirreicb*     Die  Pflanzen  widerftehn,  wie 
die  Thiere,.  bis  auf  einen  gewiflen  Grad  der  Klflte 
und  Hitze«    Die  Flüffigkeit  in  den  Lymphgefäfsen  der 
Banme!^  die  an  fich  gefrietbar  ift,  gefrier^  im  ^Winter 
Dicht,    ^hr  Gefrierea  würde  die  Geffifse  zerfpreh^en* 
In  den  T^eibh^'ofera  kann  die  Hitze  (0  ftark  feyp,  HtSs 
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die  blorset^  Flüfligketten  fich  fchnell  In  Dunft  ver- 
wandeln ;  allein  das  Vermögen  der  Lebenskraft ,  diei  > 
Httxe  zu  mäTsigen,  macht  es,  dafs  dies  in  den  dariti 
ftufbewahhen  Pflanzen  "nicht  gefchi'eht.  Ift.die  Hitze 
im  Treibhaufe  s6  bis  90^  Fahr. ,  und  man  fteckt 
die  Kugel  des  iThermometers  in  die  Subfianz  eines 
ftftrelchenl  Blatts  (des  Mefe.mbryanthemumSi  de;r 
Aloe,  der  Agave »  die  immer  in  einer  folchen  Hitze 
leiten)  ,  fö  Mit  das  Queckfilber  augenblicklich,  und» 

'  *  ■  • 

fteigt  wieder,    wenn  man  das  Thermometer    wieder 
herattshimmt.     Einige  Blä'tter  widerflehri  der  Winter« 
kSlte,  nicht  weil  fie  harzigte  Sk'fte  enthalten,  fondeirn 
weil  iie  mehr  Lebenskraft  I^aben«  '  Die  Blätter  des  Hex 
aquifolium  und  der  Primula  veris  erfrieren  nicht  leicht.; 
allein  wenn  man  fie  zu  Möfi^  flöfst,     wodurch^  ihre 
Lebenskraft  V^rlohren  geht,    fo  gefriert  diefer  Teig, 
«nd  doch  enthalten  A^  BlStter  der  Primeln  kein  Harz. 
Die  It^ltc  befchleunigt  das  natürliche  Lebensziel  der 
Pflanzen.    Daher  verlieren  einige  Artifn  des  Ahorns  und 
das  Liguftrum  vulgare  ihre  Blä'tter  in  einem  harten  Win« 
ter;  behalten  fie,*  wenn  er  gelinde  ift. :  Die  Winterkälte 
ift  um  defto  fchädlicher,  wenn  vieler  kegen  imBcibft 
Vorausgegangen,  ift.   ..Per.  Regen     vermindert    nach' 
Guettard  die  Tranfpirätion ,  alfb  auch  die  Urfache 
derfelben,    die   Lebenskraft;    und  eine  gefchwächte 
L<f6<jnskraft    wird  durch    die    Winterkälte    fchneHer 
wrftört.  '  '      , 
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9>  Die  Bh*ume  ao   der   Nordfeite   einet 
^aldes  verlieren  ihre  fiiätte,r  ff  äter^  als 
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die  Qbrigen.  Ihre  Tbfiti^kett  i^  Qkht  ib  «nge* 
ftrengt  gew^Ien )  fi$  lebten  Ungdmer »  daher  lf(Ap;er,  . 
•  Nachdem  der.  Herr -V^rff  *»  hioliftigUch  crwufei» 
in  habep  glaubt»  d«r$  der  Tpd  der  BWtt^r  die  Ur&ch«i 
der  Entbiatt^rung  f(?y;  fo  fügt  er  imn  nocb  ^Ii|ig^ 
ober  die  Art  binxu,  wie  dii^s  gefcbitbt. 
Eine-  mechanifche  Kraft  heuürkt  die  Tr^nnufis  la$ 
(penngft^i)  nicht,  auch  d|c,Fä«lnir$iitcl|t.     Pjf  Treq- 

P^ng  g«(chiebt  ^Qg^n^Hckiich  pach  dem.  Tode,  «ucii 
bey  Blättern ,  di^  ihrer Natnr  nach  der  Faulnift  wider-» 
ftehn,  %\x  einer  Jahraieit,  dU  der  Füulnif«  ni^t  güa* 
iUg  i(V,  und  fit  wird  befchUnnigt  durcb  ßUt  Pio9<^^ 
die  der  Faalnifs  wid^rftebn* 

Die  Trennung  der  todten  BU'tter  wird  durch  eln^ 
ActicNti  dea  lebeivdigen  Baumi  bewürkt»  Wepfi^  de? 
Baonif  de(ren  BUttcr  ^eflorben  (jn^,  nuch  todlift,  fo 
findet  keine  Entblätterung  ftatt,  Stirbt  der  Ba^n?  %utr&^ 
und  nachher  die  Blätter,  (q  fallf^n  Utzt^t^  nkhx  ikhf 
Aach  gefchieht  diea  nicht«  wenn  Stamm  undBlÄtrer, 
wegen  dea  innem  Mechanirmua,  wie  bey  den  plvitit 
»nnuia«  öder  wegen  einer  äulierayrrache,  «^ii  glaich«ir 
Z^lt  fterbcn.  Hat  der  Blit*  einen  Baum  getroffen^ 
pnd  das  Lebensprincip  Überall  in  einem  Ailianbli^i^ 

»erßort:  fo  fallen  die  B'Stter  nicht  ab^ 

Im  allgem einen  ift  die  Verbindung  dies  Blaifi  mit 
dem  All  folgende«  Von  dem  auswendigfteo  Ring  ?«« 
Holxea  dea  Aftes  Ipndern  fichßinri  fiebenundmehMcat 

Bülcbel  ypn  Hotefafern  ab,  die  nach derArt  der  Pflanze 
einb  verfcbiedepe  Gaftalt  haben;  Diefe  Fafero  dringen 
«{ueer-durcb  die  Rinde ,  werden  bey  ihrem  Purchg^an^ 
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vom  Parenchym  der  Rinde  vead  ihren  deftfleiri  ombUlify' 
g,«hn  ufiunr^fbrotihlin  iq  den  B}attftiel  ttber,  um}  d{# 
Epidermis  UNrutfbl  ditien  Oj^t  ypivitt&eiip  Zw^ßhw 
'  dem  Bltttt  un-A  dt^ff n  Org^ne«.:ift  alfif  einf  wUtkKcjbt 
Continuititi vothoDden ,  welchcs-ingii imSommerdiirdl^ 
Utnglicble  £infc|!iut(f  In  d«p  fifalfftU}  tjind  den^Aft/ 
pnd  durch  Mücpmton  genau  feben  kaiiii/  Niic)ü!etnP 
die£tlbe  nem lieh  die  Öberbaot  und  düiPArfenchynizcr- 
ftört  hat;io  Weihen  di^  voni  Aft  xnnri  Blatte  fortge-' 
fetzten  Hriilaferh  Ubcigr'    ^       Vi'  ' 

Diefe  VerUadang  wird  BrttnbeyÄrEflrWiffterun^ 
auf  fptgend^  Art  ifetrennb    Zuw^lli^n  >ntrebr  an  den* 
Ort,  wo  nachher  die  Tfepming  erfolgt,  elfte fchmale 
geftrbtev  weiften«  dunkel  gera'rbtetinie,    die  '  dei' 
gana^en  Still  urogiebf.    Hierauf  wird  «ach  die  Cortlcal-' 
Subftanz. getrennt»    und  dti  Bitte  hffngr  bJoi  npch 
durch  die  HoltÄfern  mit  ^  Aflf  tufmmen:    Zö, 
weHtn  ift  Ur  Äarken  BH't^ern  (  der  Aralfa  fpinofa» 
^  Aefchy  lua  Hippoca(Uneu*4widJPavift)diefe  Trennung  der 
Oberhaut  und  der,  Binde  fo  ftark,  dafs  man  ein  Pferd?- 
tear  bineiirlegen  Itann-    Bald iarauf  #rf<^t  »tfn.auch 
die  Treiiiisw)jf  der  HolifÄfern  dadurch^, d»le  e?ii  2wf. 
fchenblättcheu  ^^wifcheu  BIftttfi!el,|ll^a  A/)  ^«ggenöm- 
mei^  wird.    Die  getrennte  RficÄe  .fiehtr gfeit?  aui,  bio« 

die  Stellen,  wo  die*Ho»^fafwnAwdTliafc^,^r(cbe}T»en^ 
ftwa$  mehr  vertieft.  .Bben  fp  mb^ti  *aii«k  iirf  rmcf. 
rejcb;  ift  ein  Theil  todt,  fo  wird  ein  B;ättchen  ^Wi- 
fch^n  deaileJben  urnd  dem l^iviigni  4tligea%M ^  doch 
,  fo ,  dtfa  d$^  eingebogene  BH^teUh  iion  d«m  lebendigen^ 
•und  nicht  von  dem  tP^tea  gemunmeii  Mt*^     Die 
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Hoixfifeni  werden'  x^ütttt .  eiogefogen ;  fie  enthelten ' 
4ie  Sütmine  der  GiUüt^  darch  welche  die  Ein&agiiOK 
WwUrkt  wird.  Bey  einigen  Bachen  und  Eichen  erfolgt 
die  Eotblitterong  efft  im  Frühjahr,  nnd  zwar  alsdenn 
Mf  eben  die  Art»  dnich  Etniangnng,  die  dorch  eine 
ftttbe.TxSgbeit  der  Geftfte 'der  Aefte  im  Herbft  nicht 
erfolgen  konnte* 

Den  zweyten  Theil  diefer  Streit -Schrift,  der  ¥on 
den  KrSfteo  der  PÜanten  handelt,  infofern  fie  nach 
botenifchen  Grundfätzen  faeartheilt  werdeh  können, 
fibergeht  Rec,  ,  weii  er  nicht  pbyfiologifchift.  Schliefs- 
Uch  kann  ^r  den  Woaleh  nicht  bergtn,  dafa  es  dem 
Herrn  Verf.  gefallen  rocfchtie,  tttis  nnt  einer  fyftemati- 
Iphen  Pbyfiologie  der  Pflanzen  zn  befclienken,  die,  mit 
^en  neueften  zerftreuten  Entdeckungen  bereichert, 
dem  Arzte  in  der  Natutlehre  des  Thierreidis  manchen 
aogeneiuncn  Aufüchlnfs  gewähren  würde. 
'     '  :  XeiL 


Partium  externarum  oculi  bumani, 
ifn.p.rimis  organorom  lacrymalium  defcri- 
ptio  anatqmica,  Iconibus  (Tab.  V.)ilFu- 
Ürata,  anctore  J.  Ch^  Rofenmüllexo,  Phil. 
Med«  et  Chir«  Doc'tore   et  in   Theatro  anä- 
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f^och  bis  jettt  fehlte  es  uns    an   einer  |;eRauei) 

Befchretbnng  und  Abbildung  der  Thrä'nenwerkzeuge 

und  ihrer  Wege.     Der  -  (letr  ^Verf,  hat  durch  gegen« 

wä'rtige 
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uartige  geUhrjto  Sohrift  diefe  JLücke  aa^g^efÜUt,  und'^ 
dadurch  niclit^allein  d^n  Z^rglleflerf rn ,  iond^rn  «uchr 
den  Acrzten.  und   Wundärzten,  einen   vefentlfchen 
Dtenft  erwiefen.    ^r  hat  felbß^'^f  S^ructur  aller  Thetle^ 
bekannt  n^U  den  Arbeiten  feiner  Vorgänger,  fi^t  .dei^ 
gröfsten  Sorgfalt ,    nicht  blos  mit  dem  Meflfer  aUeirU) 
Ibndern  auch  durchs  Kochen,   Maceriren  und  durcji^ 
die  Anwendung  verfcbiedener  AuflöCsungsmittel  zu  er* 
gründen  gtfucht,  (je  deutlich  und  genau  befchrieben>     . 
und  fchöne  und  getreue  Abbildungen  derfelben  ge«    , 
liefert.      .   .  ,  "     \^ 

Nach  einer  Torläufigen^BUcberanzerge*  handelt  der 
Herr  Verf.   in  zwölf  befondern  Abfchnitten  von  dea 
Knochen   der  AugenhÖle,  ihrer  Verbindung  mit  der   .^ 
Nafjs,  yon  der  Beinhaut  d'etfelben,  den  Augenliederxi 
und  ihrer  Structur ,  von  der  Thr8(nendrüfe ,  dem  Ni^fen« 
canal,  den  Mufkeln,  Gefäfsen  und  Niervendes  AugeSt  ^ 
I2n4  endlich  vo%den   Gefchäfften   aller   diefer  xuin.  ' 
Auge  gchörigeii  Theile. 

Da  die  Schrift  an  ficb  keines 'Auszugs  fähig  iff^  / 
fo  will  ich  nur  einige  Bemerkungen  des  Herrii  Verf,^ 
zur  Probe  anführen.    Am  oberen  Augenliede  ftetit  der     ^ 
äufsere  Rand  deüeiben  fchärfer  und  flärker;als  der  in- 
nere hervor.    Am  unteVii. Augenliede  liegt  hingegen 
der  äufsere  Rand  ^tiefer  als   der  innere,  fo    dafs   die   ' 
Augenlieder  vollkommen  auf  einander  fchliefsen,  und. 
Ferretn's  Canal  zwifchen  den  gefchloITenen  Augen- 
liederti  in  der  ^^atur  nicht  fiattfindet.  Auf  der  inneren 
Wand  der  Augenlieder  jfand  er  -keine  Driifen  in  der  '^ 
Conjuncttvs,  die  Janin  däfelbft  gefunden  haben  will* 
Die  Meibom  .eben  inreftiauJäbeßelui  aus  Follikeln,  die 
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in  drey  Ordnungen  nebeneinander  fictitbirÖnd.    Diefe 
FbU!keln  der  einzelnen  Linien  haben  unter  einander 
Verbindung,  tn  einer  jeden  tinie  geht  ein' Biatg«faTf. 
fart,  da$  dn  j^den  FotUkel.  ein  ^«rtes  A'eßchen  äbglebu 
.  l>efn   &4nÄl,  den  Morgagni  bey.  Menfchen    und 
dchfeh  h)  de)-  ^Mttte  der  Liirie  fand ,  und  in  welchen 
Üch  d:ie  Pöllilceln^der  Reibe  nach  öflTnen  follen^  fabe 
der  Verf  nicht,  ob  er  gleich  der  Meinung  ift«  dafs  er 
dafeyn  müfle.    Die  CarXincuIa  lacr^m.  ift  kein  bio9 
drüdgter  Körper I  fondern  befteht,  wie  derTarfcis,  aui 
einer  knofpltchten  und  durchnchtigen  Subftani ,   wel* 
ches  man  fehen  kann,  weiin  man  fie  gegen  cfieSonn«. 
hÄlt.    Sie  iß  mit  eInei\Haut  bedeckt  \  in  welcher  zwölf 
bis  fünfzehn  OefFnungen  find;  in  jeder  Peßnung  (lebt 
ein  feines  Haar*  nntfef  diel'er  Haut  liegen  F^ttdrüfen^ 
wie  beym  Tarfas,  deren  AusfUbrungsgä'nge  fioh  in  die 
gienarinten  OeflTnüngen  endigen.  Man  kann  fie  als  einen 
'fh'eil  des  Tarfus  mit  feinen  Meibomlcben  OrOfen  be« 

I      • 

trachten,  der  im  inneren  Winkel  des  Auges  die  Stelle 
des  Tarfus  vertritt,' wo,  wegen  der  Lage  der  ThrSnen« 
ciinSlc  in  den  Augenlledern ,  dlcfe  Anftalt  nicht 
möglich  war« .  Eine  genaue  Befchreibung  der  oberen 
uiid  unteren  (glanduUe  congregataeMon^oi)  Thrä'* 
nendrQfe  hat  ans  der  Herr  Verf.  S.  35.  gegeben»  Den 
Thrä'nenpuncten  fcheint  das  Vermögen  zu  fehlen  )ficb. 
zu  erweitern  und  Cch  zii  vereng^ru« 
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Beyti^ag    tx^t    Gefahichte    Aer    Zahn» 
von  D.  Carl  K^mvini  RudolphU  j 

D'  ■  '  '   '  ■  ^  ■  /'  '' 
ie  kleinen  fintiJeckangeft  hibcft  e«  mit  den  großea 

häufig  gemein;  dafs  fie  durch  einen  Ättfkll  gemacht 
ycrdcn;  etwas»  das wedet dem  Entdecker  noab der Ent- 
decki^hgxur  Laft  fallen  kann.  Ein  nachtheiligerei  Licht 
tber  wirft  es  auf  den  Entdecker ,  wenn  er  ron  fefncr 
Entdeckung  eingenommen  jft,  da  er  fie  doch  nur  ei» 
uem  Zufall  verdankt ^  und  iie  dlfo  einem  jeden  andera 
Menfchen  anheimfallen  konnte*  .Noch  ttbler  iibet  ift 
es,  wenn  er  lü  vprfchnell  feigen  Fund  bekannt nidcht^ 
wenn  et  dai,  was  ihm  der  Zufall  fthenkte,  nicht  t«r^ 
edeit,  die  Entdeckung  nicht  von  mehreren  Seiten 
prüft,  mit  andern  vergleiche^  und  Refultate  daraus 
aieht,  wodurch, die  Wiflenfchaft  würklich  gewinkt. 
Jeder  Phjrliologc  kann  fireyiich  ftfchteift  SpallÄft  WAt 
ftyn /aljet  jedef  fönte  es  ivünfehefl» 
An%,  U  i*  m^h  ttU  Ml'  ni  HrfU       D  d  U% 
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Ich  lieCrre  hi«r  txntn  kleinen  Beytrag  uir  Aoato* 
mie  ;  (o  wenig  er  aacb  enthält,  wird  er  doch  vieileicbt 
nicht  ganz  onwillkojimen  feyn,  da  es  die  Gefcbich^e 
der ZlUine  betrifft,  von  welcher  manche  geglaubt  haben 
und  glauben,  daCi  fie  keinea  weitern  Zawachfes  fähig 
lyäre.  Dies  hat  fchon  mein  Freund  Fiormah'^  wi- 
derlegt ^),  und  hoiFentlich  werden  wir  aubh  in  der 
Folge  Aocb  iinmer  mehr  fbm  Gegentbeil  überzeagt 
werden. 

Um  m^ilieo  ZabSt^jB  die  Beichaffenbeit  der  Kno- 
chen zu  zeigen ,  welche  man  vermittelft  einer  SiTure 
ihres,  erdigen  l^heils  beraubt  hat^x.iegtt  ich  vorandert- 
Balb  Jahren ,  oebft  mehreren  anderen  Knochen  t  iiach 
dent Unterkiefer  eines  Rindes,  an  dem  alle  zehn  Milch- 
zähne vollkommen  ausgebrochen  waren,  in  verdünnte 
Salpeterfä'ure.  Wie  grofi  war  aber  nicht  mein  Erfiau- 
nen,  als  ich  fand,  dafs,  nachdem  der  Schm^elz  völlig, 
tufgelöfet  war,'  die  Krone  eines  jeden'  Zahns  nicht 
mehr  aus  Einem  Stttck  beftai^d.  Ich  bemerkte  foU 
fendes« 

Von  den  vier  Schneidezähnen  war  ein  jeder  von 

Torne  nach  hinten  bis  auf  die  Wuriel  in  drejr  Stücke 

gefpaltcn,  wovon  das  mittlere  das  gföfsefte,  nachpben 

m  breitet  auslaufend,  alfo  meifselförmig  gcftöltet,  un^l 

tn  den  Seiten  offen  war ,  fo  daCs  die  Höhle ,  welche  rm 

;        .  'Zahn 

•)  Obff.  inho(]ietsiam  dcdentibns  praecipne  hooiinum  (|octri-. 
num,  praef.  Arvido  Henr.  Florman,  Med.  Doct.  et 
Profect  refp.  S.  H.  Bring, Lundae  1795  410  Uatcr andern 
hat  er  auch  gefunden ,  dafs  dj!s  Schwein ,  fogut  wie  andere 
'  Tl^ifire ,  die  er  untcTlüchtbar ,  die  Zähne  H^echfelt,  yrwv>)^ 
derberühmte  Blumen Uäcb  ^^f.  deflkn  KüOiCheiilßbre  ' 
5,  zsf'J  das  Gegenthcil  behauptete.     -'  '    '       ' 
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Wbri  ;befiädiicfa'  ifts  hauptachlicfa-darch  dUf«»  Vtfick  l 

gebildet  wird.      Die  1}eideii  SeieenlUlcke  waren   Viel 
^fchftifllvr,  und  Aithn  tiflch  oben  zu  fpiu  SÜff«  d<ich 
waren  (ie  nicht  fo  hochtwi«  dds  mittlere.    Sie  fchlie-* 
fsen  in  den  Seiten  die*H(%le  deiTeiben  zu«    . 

Die  beiden  Ecktabne  wären  Yon  rothe  fiacb  biit* 
ten  bis  auf  die  Wurzel  in  'zwiey  gleldieHKiften  igefpal« 
ten,  fo  dafs  jede  yoh  ihfien  gleich'  Tiel  züx  Bildung  der 
Höhle  jm  Zahn  bfeytrag.  - 

Die  Krone  des  erfteh  ß&ckenzabns  (bicüfpis)-  auf 
jcdet  Seite  war  in  die  Quecre  gefpalten  (nicht  von 
vörnenach  hinten,  wie  bey  den  vorigen  Zähnen),  hier 
gab  es  alfo  ein  vorderes  und  ein  hinteres  Stück«  Daa 
Hinterßück  des  rechten  erften  Backenzahns  war  durch^ 
eine  Spalte  d^r  Llfnge  nach  (von  vorne  nach  hinten) 
wieder  in  zwey  Theile  gefpalten*  Sq  dafs  alfo  di^ 
Krone  des  linken  Zahns  ans  zwey»  die  des  rechten 
aus  drev  Stücken  befiand. 

Der  xweyte  Backenzahn  Xbicufpis)  auf  jeder  Seite, 

>  •  •  •     j.  -, 

war  auch  wie  der  erfle  di^ch  eineQu«erfpake  getheilt, 
die  Queerftücke  waren  aber  wiedfr  auf  der  einen  Seite 
einfach  I  auf  der  andern  dop^lt  gefpalten ,  fp  daff  dia 
Krone  aus  vier  bis  fechs  Stücken  beftand. 

Die  Wurzeln  von  allen  di^fet^  Zähnen  war^n  gat 
nicht  gefpalten.  Die  Rudimente  der*bleibjenden  Zähne 
warep  zu  wenig  iron  der  Säure  angegriffen  ,  ata 
dafs  ich  über  ihren  Bau  hätte  urtheileif  können^  der 
Schmelz ,iaz  noch  wie  ein  fefter  Kalch  auf  ihnen«  Nur 
die  Spitze  4tf  Schneidezähne  erfchien  ftark  gekerbt) 
fo  daä  icl^gleic^hfalls  drey  Stücke  vermuthen  konnte. 

Dd.a  Ich 
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i   Ich  imc  dfe  4i«  rechte  HXlfte  elnei.  Ofaetltlefen 

^     iOfSulpCil^ftttre»  deiQ  der  dritte  and  viectfe  Backeiudin 

'  fchofi  «osgtbrochen  wir.,  .aod  deiTen   lodketfittende 

Milchzähne  ausfielen.    Nach  fecht  Wochen ,  wie  deir 

Oberkiefer  ganz  erweicht  war, /ahterfuchtet.  ich  di^ 

^Xudime.^tt^  der  bleibenden  Zä'hne ,     denen  noch  die 

Wurzeffi  {ehltenr,  und  fai^^  fplgendes,    , 

Der  erijte  Schneidezahn  war  durdhaos  von  vorne 
na<^h  hinten*  in  drey  Stücke  gefpalteni  wovon  das,  roitt* 
lere  das  breitefte  und  nachob'en  zu  meifsclförmig  ge« 
fialtet  war.  Die  Seitenftttcke  waren  nach  oben  zu 
(pitz,  anf  der  hintern  Fläche  des  2ahns  ab^r  machten 
He  naich  unten  zu  den  gröfsten  Theil  des  Zahns  aus, 
da  das  Mittelfiück  (ich  binten  fiur  bis  «auf  die  Hälfte 
des'Zahtis  erßreckte.  Die  eigentliche  Höhle  des  Zahns 
war  im  Mittelfiück. 

Der  zweyte  Schneidezahn  war  von  vorne  nocli 
binten  ganz  und  gar  in  zwey  gleich  grofse  Stücke 
gefpilten.  ^  •  ^ 

Der  Eckzahti  befland  ebenfalls  und  auf  eben  die 
Art  aus  zwey  gleichgrofsen  Stücken. 

Die  beiden  erfien  Badkenzähne  (bicufpides)  warea 
fioh  ganz,  gleich*  Jeder  befiand  aus  einem  grofsen  (|) 
und  einem  kleinen  (^)  Stück*  Die  eine  ganze  Spitze 
"^  und  die'  Hälfte  der^ andern  machte  nämlich  das  ieine 
Stück  aus ,  und  das  andre  Stück  heftend  nur  aus  der 
Hälfte  der  andern  Spitze  d^S  Zahns.  * 

Alle  diefe  fünf  Zähne  zerfielen  von  felbft  In  ihre 

,  Stücke,  fo  wie  ich  fie  aus  dem  Kiefer  nahm^  weichet 

auch  nicht  andere  £eyn  konnte  ^  da  die  Stücke  durch 

keliie 
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Seine  Wartein  (und  auch  nicht  durch  den  Schmelz) 
lufammengehalten  wurden«  » 

Der  dritte  und  vierte  Backenzahn ,  die  fchon  Hus- 
gebrochen  waren,  hatten  (ine  in  fünf  Stücke getheihe 
Krone.  ' 

Ich  legte  hierauf  mehrere^^einzelne  Milchx4*hne 
ond  ZIthrte  von  Erwaehieneil' in  die  genannte  Saore» 

Die  Krone  der  ScbneidezVhne  fowohl  von  Erwafch« 

_'   '  ... 

leneA  als  von  Kindern  fand  ich,  zWey  Ausnahmen  a1?- 
gerechnet,  allemal  ans  ^rey  Stücken  tufammenge« 
£itzt,  fo^iei^h  fie  -oben  angegeben  habe.  In  dem 
einen  ausg^nommenen  Fall^  bbßand  der  Schrieidezahn 
(eines  fecwacbfenen)  nur  aus  zwey  Stücken;  otid  'it|f 
dem  ahd«rn  w^t  e{fiv<  Milchfchneidezahn  durchatii 
ttfigetbellt.  Imntkonnte  ich  .mich  bierin  nicht,  dtt 
Schnulz  war  ganz  sufgelöfet;-  und  der  Zahn  welch  ge-; 
W0rden>|.  W!obey  fooft  die  Spalten  gleich  of&n  liehen» 
•pch' itiit  der  Lupe  W4t  nichts  einer  Spalte  ähniicjiea 
%a  .fin4eri,  '  Zum  UebeiiSttfs  durchr<t:hmtt  ich  den  Zaha 
liodl  ypudieir  Seite'  (die  Spalttn  geh^ji  j  wie  .obi^ii  gew 
i«gt  iftt  hty  diefcr  Art  Zä'bnen  von  voroe  nach  bin-. 
ieA},iab^rea  war  keine  Spalte  zu  finden.  .'     \ 

Die,  EcJkilfhne  fowohl  von,  Erwachfenen  als  Rin* 
deru  immer  gleich ,  aus  ^wey  Hälften  beßehend.  ^ 

Die  Krone  der  xweyfpitzigen  Zähne  (bicufpides)L 
fand  ich  bald  ai^s  einem  gröfsern  und  einem  kle|nera 
(wie  ich  oben.bHym  Oberkiefer  von  den  Rudimekiten 
^.ei;  bleibenden  Zähne  angeführt  habe) ,  bald  aus  itty 
Stücken  beftehend  %  wie  ich  bey  den  Milchzähnen  aua  ^ 
ücm  Unterkiefer  angab.    Pia  bleibenden  »Wey fpitii- 
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«en  ZShne  fcheStien  mir  Öfters  aiu  einem  Stttcke  we* 
ntger  iu  beftehvii|.  aU  ^ben  diefe  xweyfpttzig^en  Mikh- 
xithne.  l>er  Grand  liifst  (ich  leicht, fiotden»  die  bleiben« 
den  bicuQ^ides  haben  ge^öhnltph  eine  Wutxel  weniger,,, 
tlfa  eine/i  minder  xafammengefetxten  Bau. ' 

Pie  Krone  der  eigentlichen  oder  hintera  Backen- 
xVhnev  fie  mögen  noph  nicht  YÖliig  ai^sgebildet  oder 
ganz  auag^ewacbfen  ieyn ,  beftebt 'ans  Tier»  fünf  oder 
fechfr'Stiicken,  die  mehteatheils  alle  In  der  Mitte  der 
Oberfläche  der  Krone  xttfaqimenfiofsen.  , 

..T     ich  war  non  auch  nepgierig  ^u  wlffen,  welche 
Ibefcb^ffenheit  die  hiiit^n:  Zä'hne  beV:  den  Xhieten  aitt 
der  Ordourig  Ferae  bey  Linn«»  die  Retttna  *))fehf , 
paflebd  ferini  nennt  ^  habetl'iflödh*ten»  itndnarirdaickter 
%um  Ziiet  xtt  kommen',  nirtim  ich  vbs  et*emi'ki4inem 
Thier «    dem  Marder ,     den  rechten  Unterkiefi^N    In 
•in  ptfär  Wbcben  waren  alle  Rro^ien:  ge^nlteiici    Der 
Eckzahn  war  bis  auf  dIeWarzet  van  jrorheiäidB^fairiteil 
in  iwey  gleiche  Tbeile  gefpilten»     IHe  erfle«  dre^ 
konifcfaisn  und  einfacfaefi  HtnterzVhne  (f^ni^bittrÜt 
waren  aoch  in  zwcy  Stücke  getheilt,    d^rerfieron 
diefen  in   eben  der  Richtang  wie  der  EcklilHhv  dt*^ 
Iweyte  und  dritte  in  enti;|egengeretzt^r)  pderiin-die 
Queere.-^    Die  Krone  des  viei^ten  Backenzahns  (fetiniir 
verus)  iäach  in  die  <;(üeere  getheilt,  die  Qnerf^ücke 
«ber  Wieder  doppelt  getheilt)  fo  diTfs  dfeitrKröne  ausr 
ftchi  $ilixrken  beftancl.  ^' 

•       '.    "  '  '  ^     "■    '  ;  fibea 

*)  ^nimadvetfiones  in  cTafTcm  manjmtflm«  LinDetham^refp» 
Jilc<rb'S5nneYberg^,*L«nd/V796^  4to.  Der  veröi^rift- 
Völle  V£rf.  ümerfchcidet  auch  noch  ferini  veri  und  fpüru, 
C  p.  lo.  '  ' 
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Eben  fo  nengkrig  wai^  ich  »nf  die  -Vcirderz^hne 
'der  i^agethier^^  deren  Wuritln  üch  fo  weit  In.,defi 
Kiefisr  erftrecken.     Ich  wShUe  die  VardertTOne  eineit 

VEichhörncbens  zum  Verftich,  habe  aber  ^nachdem  diä, 
Säutt  acht  Wochen  lang  darauf  gewürkt  hatte »  durch*  ; 
aut  nichts  vqn  Spalten  gefunden.  Vielietcht  waren 
fic- auch  hier  überflüffig.  Die  vordere  Hiüfte  diefer  ,  * 
Zahne  tft  daifchaas  obiie  H6'hle  and  gani  felide ,  nur 
der  hinteife  Theil  def$  Zahns  ( di«  Wurzel )  tft  hohL 
Es  €ndet  fibfa  alfo,  witiches  merkwürdig  iß.  In  diefen  \ 

Zahb^n  vorne  nichts  von  einer  Höhle,  und  ein  andrer 
Bau,  als  bey  den  meUrfteh  Zähnen ;  xl^sfalls  könne»    ^' 
fie  auch  woi   zuweiten  widernatürlich  hng   Werden^ 

.  oder  wie  man  gewöhnlldi  fagt ,  answaehTen*  ^eni) 
ich  nicht  irre,  «rzifhite  mir  def  Herr  Frilid^nt  Vbhr 
S  oh  reber,     bey  meiner   Durclirejfey  in    Erlangen,  • 

^fs  ein  grauet  amerikanifchea  Eichhörnchen  (Sciurus 

,  clfiereus-L.  )  beyjihnr  ehenr  die  Kran kh^iii  der  VorÜer« 
zshne  gehabt  härre.1    Ich  habe  noch  K^fht  Mnüt  ^e^  ^ 

tabtv  die  Vorderza;hhe  yoii.  andern  NjigS^hlören  werbet 
zttunterliushen.  ';     ^  n' .  \ 

Aus  obigem  folgt  alfö,  daTr  dfe'ZflhiTe  Ah  Men-^ 
fchen   nicht. aüa.  Einem   Punct  verknöchert  werden. 
Die  Schneidezahlte  haben  gewöhdlftcb'drey;   die  Eck;*> 
zShne«  fo  viel  ich' gtfR»n4en  habe,    immer  zwey;   di^        ^ 
zweyfpitzigen  zwey  bis  drey^  3ie  Backenzähne  vier      - 
bi^  fechs  Knocftenpunkte.      So  lange  der  Zahfi  noch' 
Kudiment  und  'ohn^  Wurzel  ift'^   befteht  er  fus  eben     - 
ib  vielen  Stücken^  fobald  ihm  der  Schmelz  genommen 
ift;  wenn^r  äbei  Wurzeln  hat;,  werden*  durch  dieß    ;   ' 
die  Stücke,  woraai  die  Krone.. ixeftdbit i  tuiamm/nge* 

halten^ 


^ 
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bfllteo.     Die  Wimei  gehört: zu  allen  Sftleken'  der 
Krone,  oder  ift  eine  Veriangerang  von  allen.      Di* 

Stücke  der  Krone  fiiYd  auch  nicht  durch  ein  Zellge* 

« 

webe  oder  durch  einPaicenchymazufammenverbunden* 
Denn  da,  «wo  iie  e;inander  iieijUhrt  haben,  find  üb 
genz  glatt,  es  ift  euch  felbft  mit  der  Lupe  nichta 
/  fadenähnliches  oder  dergleichen  zu  fehen.  Ein  ein« 
liges  Beyfplel  (  f.  oben)  habe  ich  gefunden,  wo  ein 
Schneidezahn  nur  Einen  Verknöcheruiigspunktgehabl 
bat,  feine  Krone  atfo  auch  nur  aus  Einem  Stück  bt« 
iland*  «Dies  ift  eine  feltene  Ausnahme*  .  Die  KnteV 
fcheibe  (  man  feha  die  trefflichen  Abbildungen  bey^ 
Walt  er' s  Knochenlehre  )  hat  faft  immer  nur^einen 
finzigen  Verknöcherungspunkt,  loh  habe  aber  an^b 
fine  Kniefcheibegefeben,  die  mehrere  Knochen  punkte 
hatte. 

Aeufserft  merkwürdig  ift  aber,  dafs  die  Knochen« 
ßttckei  aus  denen  der  Zahn  anfangs  beftand,  nicht  in 
der  Folge  miteinander  verwachfen,  fondetn  in  der 
^one  getrennt  bleiben«  Indefs,  fie  werden  durch  den 
Schmelt  und  die  Wurzeln  zufammengehalten.  Vor 
tih'em  helben  Jahre  fah  ich  jedoch  einen  drey  -  bis 
vierjährigen  Knaben-,  an  deflen  mittleren  Schneide« 
Zähnen  im  Unterkiefer»  obgleich  6e  vom  Schmelz 
nicht  entbtöfst  waren ,  ich  den  Ort  der  Thetlnng  deut« 
lieh  fehen  kpnnte.  Auch  fand  ich  in  einer  Sammlung; 
von  ZSbnen  einen  Milch  «-  Schneidezahn,  aus  defleii 
Krone  das  mittlere  oder.meifselförmige  Stück  fehlte* 

«Dafs  die  gebildeten  Zühne  oder  die  etwas  gröfsern 
Rudimehte  der  Zähne  gefpaltenünÄ,  habe  ich   bey 

keinem  .  eutzigea  .  Schjiftftelier    bemerkt    gefunden. 

Aeufserft 


/ 
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^  Aeufserfi:  Hiigeifehm  wür/le  es*  .mir  teyn ,    weiin  mit 
jcmani!  etwas  hier  über  nachweifien  könnte. 
\       Nesbitt    (C    deflen  Öfteogenid  »us  dem  Koftr 
von  Greding,  Alteabarg  175^.  .S.  63  ) ,  fühtt  nu> 

L 

an,  dafs  die  fiacHeniiihDe  um  dan  fechten  Me/Mtk 
naph  der  Emprangnifs,  oft  aas  drey.  pder  vier  Stück^ii 
'  l^llehen*  •   . 

Jancke  (OitT.  poft;  de  t>flrbus  niAndib,  pberoir 
feptenn.  I^ipf.  1751.)  führt  $.4.  p.  j^^,.  von  der  Krone 
4e,8  xwey ten  bleibenden  Backenzahns  ( der  im  Unter* 
l^iefei  noch  verborgen  ift)  an,  dafs  iie  an  vielen  SteÜen 
gefpalten  fey.  Von  andern  gähnen  nicbta.  I>epQ 
wenn  er  ebendaC  $.  a.  p.  8*  ^^gt«  moUret  quafi  ei; 
^uataor  caninis  fibi  invicem  adpofitit  conftare  viden« 
tnr.  fo  verfteht  ^r  darunter  woi  die  tfufser«  Figafl 

Dafs  die  Scberbchen  (teAqlae)i  aus  denen  4x9 
9ackenxähne  gebildet  werden  t  aus  mebrereik  S^ckea 
zufamoiengefetit  und,  wufste  Alb  in  fehr  gut.  Maa 
vergleiche  nur  die  3ifte,  S^fte»  4ofte,  befondersaber 
äie  48fte  i»nd  49fl:e  Figur  der  zweyten  Tafel  ziini. 
zweyten  Tbeile  feiner  Annotationes  academicae.  Er 
fagt  au^h-in  der  Erkl^'rung  der^ßen.  Figur:  teßulae 
duäe  nondum  cönjunctae,  und  bey  der^49ften:  qua«' 
^  tnor  angulorum  teHulae  conjunctae  in|^  fe,  qüinti 
adhuc  feparata« 

Hunte  r  (In  feiner  Gefchiöhte  der  Z&*hne  S.  9^.) 
bemerkt^  dafs  in  der  breyartigen  Subßanz,  welche 
den  Keim  des  Zahns  bildet,  die  Verknö'cherung  bald 
an  einer,  bald  an  inehreien  Stellen  ihren  Anfang  nimmt, 
Bey  den  Schneidezähnen  .gemeiniglich  an  drey  Punk- 
ten,  bey  den  Spitzzühden  blos  an  einer  einzigen  Steile» 
-"     '•..!■  ^  .  ■'  bey 


\ 


'     4io 


/ 


bey  den  zweyfpit%igeniii^w«y  Orten,  bey  denBtekeh* 
iä'linen  an  vier  oder  fä^fSMlen.^  H  ti  n  t  e  r  i(l  offenbar, 
^9t%%  di^  Verknöeherung  der  ZKhne  betriffr,  am  weite- - 
ften  vorgerückt.'  War  er  aber  von  den  EckKShfleii 
fagty  habe'J^h  nie  fo  gefanden,  fie  beftanden  immer 
iu8  iwey  Stüdcen. 

Hildebrand ^  fflhrt  'im  dritten  TheÜ  feines 
Lehrbuchs  der  Anatomie  (S.  2l8-  in  der  Note)  Hon* 
fer  s  Erfahrungen  an. 

Sömmering  (f.  deflen'Bifchreibung  der  Rno« 
eben,.  S.  205.)'  bemerkt  nur,  dafs^  in  den  Kief'ern  d«s 
Embryo,  gegen  den  fünften  Monath  nich  der  Empfang- 
nifs,  in  der  Gallert  kleine,  einfache,  dünne,  hoble 
^Hieibchen  oder  Scherbchen  als  Anfänge  von  den  Kro- 
nen  der  künf'tigen  Schneide  -  und  Eckzähne,  und 
mehrere  eckige  Stückchen  für  die  Backenzähne  ent- 
i^ehen.  Er  fcheint  alfo  H  u n t  er's  Erfahrungen  nicht 
im  Sinn  gehabt  zu  haben/  \  '    r        - 

Hey  andern  fowohl  äUern  alsneuerhSchriftftellcrn, 
Havers,  Böhmer,  Wolter,  Bfumenbach 
u.  f.  vr.  habe  ich  nichts  hieher  gehöriges  gefunden. 

Figuren  halte  ich  fü/  überflüfllg,  da  jeder  leicht 
die  Zähne  fel^ft  unterfuchen  kann* 
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Bemerjkungep     über    peinige    Pflan2en« 

Sättey    und    über   die   Art   dei;  Bewe* 

I        ■  •         .    ' 

gung  de9  Kohl  enftoffs  und  feines 
Abfatzes  in  ^den  Pflanzen,  um  fie 
zu  nähi^en;.  von  Chaptaly  '  Vrotpltot 
an -der  ecole  de  faiit6  zu  Mont<> 
pellier«;  , 


D 


le  Zergliederting^  des  Safts  der  Euphorbia  leitet^ 
mich  ^urch  die  vorgefundenen  PhSnomene  auf  eine 
vergleichende  Unterfuchung  einiger  andern  Pflanzen*/'  . 
rsfte.    Ich  ftelle  hiei^dai^  Refultat  äerfelben  aut ,   uia 
daraus  einige  Folgerungen  abzuUiten ,  die  auf  die  Er« 

—  •  *  I 

nührung  Beziehung  haben.   Dreyerley  Methoden  habe 
ich  angewandt,   den  Saft  der  Euphorbia  zu  erhalten.    ^ 

!•  Zerfchnitt  ich  die  Z^weige  der  Pflanze  mit  der 
Schtere,  und  fchüttelte  fie  mit  kaltem  Wafler.  Das 
WafTer  wurde  -weifs  davon ,  und  iäfie  den  Saft  voll« 
kommen  auf« 

2.  Zu  der  Jahfszeit ,  ^6  der  Saft  in  den*  Pflanzen 
am  Tiäiufigften  und.  am  flüffigflen  ift,  fchnittjch  die 
Aeße  der~  Eiiphorbifi  ab^  und  fammelte  die  iweifsea 
Tropfen,  die  aus  den  abgefchnittienen  Enden  faervoj^ 
^ringen»  in  ein  Glas,  Auf  i^efe  Art  erhielt  ich,  zwar 
'••   '-'-.-         ''■       ""  .       mühfam 
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knühfam  und  zQ  iviejerholteo  malen,  (drey  bis  vier 
Unzen  diefe«  Safts, ..und  denfelben  vollkosiinen  rein. 
Um  ihn  auf  diefe  Art  dafto  reichUchi^r  zq  erhalten, 
nufs  m^n  die  SpröTslinge  des  Jahrs  an  ihrem,  Urfprung^ 
•bfchneiden,  es  ztir  heifs^ften  Zeit  des  Tages' tbun, 
und  die  Aefte  gegen  die  abgefchnittene  Stelle  mit:  den 
Findern  ftrekheri.  Die  Euphorbk  Gyparyftias  hat 
snir  den  meiAen  Saft  gegeben. 

y    j)  Habe  ich  endlich  den  Saft  mit  der  Preffe  aus- 
gedrückt, ^urch  welche  Methode  ich  ihn  aber  grün 
und  mit  Hxtracti?-  Stoff  vermifcht  bekam.     Diefer  auf 
die  letzte  Art  gewonnene  Saft  hat  (eine  eignen   Err 
fcheinungen».  a)  Setz!  man  ilm  in  einem  GefäTsederXuft 
ius,  fo  büdetfich  eine  Haut  darauf,    die  man,  ohne 
£e  zu  zefreifsen,  mit  der  Hand  wegnehmen  kann,  di« 
eine  gewifle  Durch(ichtigkeit  ha^und  nicht  fchlmmelt. 
]SJachdem  man  ^ie  erflte  Hau^  weggenommen,   bildet 
lieh  bald  eine  zwey te ,  mit  den  nemlichen  Eigenfchaf- 
ten,  und  fo  verdickt  fich  auf.  dießr  Art  allmälig  der 
gftnze  Saft  der  Euphorbia«    b)  An  der  luft  getrocknet 
werden  ^tefe  HSute  zerbrechlich,  entzünden  iicE,  an 
der  Flamme,  doch  brennen  (je  iiicht  lange  für  fich  und 
es  bleibt  uach  der  Verbrennung  eine  reine  Kohle  in- 
«ück,     c)  Beym  Kochen  entftehtein  Nliederfchlag ^  der 
in  dehi  we^&en  nach  den  beiden  erfien  Methoden  ge- 
wonnenen Saft  nicht  erfolgt*    DerNiederfchlag  fchim« 
melt  an  der  Luft,  da  hingegen  der  von  dem  waifsen' 
Saft  keine.  Verlinderung  erleidet. 

F  o  u  r  c  r  o  y  hat  es  fchon  bemerkt,  dafs  die  Hä*nte» 

•  • '  ♦         •     •    ■    .  '        ',     ■  '      - 

die  lieh,  auf  den  Säften  e'niger  Pflanzen  bilden,  int 
Wa(r<r  unauflöslich  find.  £r  etklä'it  ,di<s  von  einer 
'  ■     V  Ver- 


\   , 


I     / 


lei 


I    » 


Verbtfidüng:  detftlben  mit  SfluerfiofF.  Ich  wierde  den 
Gtaäfl  dicfcs  Phänomens  unten  angeben.  '  N 
1  Ich  habe  *u  meinen  Unterfuchungen  den  weirsea 
Saft  der  Euphorbia  genommen,  der  durch  die' beiden 
«rßen ,  opd  befoildeft  dütch  diitf^xWeytp  Meliiode  ge- 
vonnen  iit»  .     *  ..  1. 1   . 

/Der  Saft  ift  Jslebrigt.    B^fchSfFdgt  manfichefnigfe  ' 
•2eit  Wt  der  Wolfsmilch,  *  lo  werden  di|e  fijindc  fo 

klebrichfe^  dafs  alles  an  ihnen  hängen  bUibt.         '  '  ' 

■    .  •  ■* 

L       Set^t  man  defifelben  einige  Zeit  in  einem  ofFeneii 

pdet  vetfcblöffentA  Ge&Tshin,   lö  fiillt  eine  weifse 

Materie  nieder ,  die  ihrer  Geftalt,    Farbe  undXond^ 

Tteftz  :^nacb  •  deiki  ktffigten  TheiL  der  Milch  gleicht ,  det 

durch  Säuren  daraus  niedergefchlagen  ift. 

Die  SchwefelAure   verändeirt  die  Farbe  des  ^fts 

der  Ettphorbia  in  eihe.orafigetotbe  Farbe,  Und  bringt 

nach  34  Stunden  einen  Niede'rfchlag  darin  hervor.-      « 

Dia  Salpeterfäure  erregt  nicht  gleich,    fondera 

liacli  34  St*unden  einen  Ntederlchlag*  ' 

.Die   o^igenirte  (Sal^ure^  die'  man   durch    den 

WelfsenSaft  ^ehen  ÜCßt»^  bewürkt  einen  nireifsen  und 

reichlichen  Niederfchlag.    per  Niederfchlag  fenkt  fleh 

nach  einiger  Zeit  vollkommen,  und  die  übet  ihm  ftet- 

liende  Flülfigkeit  virird  hell  wie  WaiTer.  ^  Der.  durcti 

tin  Seihwerkteug  abgefonderte  und  getrocknete  Nie» 

derfchlag  ift  weifs  wie  der  fchönfte« Hefen,  und.eirhäilt 

fich  ohne  Verderbnifs. 

Auch  in  dem  Safte,  den  man  durch  die I^i:enV,aus.f- 

gedrückt  bat,  bewürkt  die  nämliche  Säure  einen  Nie« 

derfthlag  i  wena  sonn  $•  durch  4i6Afa|bea  .gf hed  läf^tr 
■     i  ^    ^  .  .       *  *  I      AUciA 
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« 

Allem  der  ^iltcderfK^hlflg  ficht  giUn  «u«»nio4  'belomiist 
durch  das  Trocknen  eine  J(cfaÖne  ortngerothe  f  «rbe, 
Pie.  Küniller  köjinexiijin.ds  eine  «ngeiielxQiee  Farbe 
nutzen.    Dm  bhen/tehei^de  Wtfler  bUiht  gelb«  ' 

Pottfcbe  und  MjlfKrfllaUüii  ercejeti,  mU  denf 
iveifsen  Saft  gemifcht,  nach  34  Stunden  jBtncn  Nie- 
derfchleg.  /  \  ..  -^  . 

Bio«  4*$  AmnKMiitM  be«f!rkt|  weiin  ei  ittgefjptzt 
wird,  weder  eine  Veiä'ndieriUng  det  Farbe  noch  deir 
Durchficfatigkeit     DJeMifcbfing  bleibt  mtlcbigt*. 

Das  AlkoboJL  bewirkt  auch  eintn  Niederfdilag 'in 
dem  Safte«       .V 

I^aebdem  lOlndefi^Niedeffchlftg^abgefondert,  und 
die  von  ihm  gxtrejinte  Fiüffigkek  abge'd&mpft  hat» 
^I^^mmt  npan  eine  kleine  Quantit4*t  Ex<rgcttv  •  Sto/F, 
^er  die  Farbe  Und  ded  Geruch,  des  Extracts^  des  Mohn- 
fafts  hat.   .       '  '  '   '  :- 

>  Zj^eyUai«n  reiner  Saft^er  Wolfsmilch  geben  fünf 
Quenten  (gros)  fecbs  lind  dreylsig  Gran  (gtains)  Nie- 
derfchlag»  vier  «nd  ewancig  Gran  ExtractivßoflTy  und 
eine  Unccvwey  Quellten  und  zwölf  Gran  reines  Waflen 
'  Der -iNiederfchlag  )  der  (ich  in  den  erwähnten 
FKUeii  bildet,  feheiht  «mr  eine  vorzügliche  Aufmeric- 
famkeit  zli  erfordern.  Zu  den  folgenden  Verfuchen 
mit  diefem  Niedecfchlege  habe  ich  vorzüglich  denjeni* 

|;eii  gekommen ,  iden  ich  duith  die  oxygehirte  Salz- 

^  ,  »   ^ 

fkure    erhielt.      Ich   erhielt  ihn  itemlich  durch  dies 
Mittel  am  reinften,  reichllchft^n  und  leiehteßen. 

Weder  kaltes  noc^h  heifsesWifler  wlfkt  auf  djefen 
Hiederfchlag  iberklicfa» 


i    *   » 


Er 


\  « 


^   • 
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Er  vericohlt  fich  Im  Fcu«r  mti  AufbUftn.      i^    ..      ^ 
^      Die  Luft  verändert  weder  die  F«r  bei  nochdleCoil? 

fiftenx  deffelbcnv  ;      - 

.  Jch  nahm  drcy  ßUikolbeiii^  tind  bgte  in^  jedeil 
ftichs  Qaenten  des  .reih  gvewafchneniNiedcirfcblagf  der 
Euphorbia  Üujeiiu  Auf  die  eine.Pottion  ggf«  icb  vier 
U«i^en  re^a^f  Alkoliol ;  auf  die  andere  eben  fo  viel  vöH 
einer  Ätunrten  Auflöfung  der  Potafrhe;  und  auf  die 
df  Ute  die  nemliche  Quantität  Ammoniak..  .    .    4^ 

.     Nfch  einer  Wgeftion   vo»  48.  Stunde»  w^r^da? 
AIkdboi,_opfilfarb«n  gev^orden ;  dife  Pötafclfe  liattiT  iktß 
NF^irfee  nicht  verändert;  und  daa  Aoimaniak  ein/j-roil. 
'CUigte.JFarbe  angenpmuien.  \  /  .^        .  ^'\    . 

■  \  Die  Coniiftenzj,  M^ffie  und  Farbe  de$  ^ieder^^ 
Ibhjags  fcbien^  nicht  merklich  veratiderr. 

Nun  fetzte  ichdiefe  drey  .Geftffse  in  die  Wä'rmr 
eines  SandMes.    Das  Alkohol  töfte  am  meiften  anf,r 
Zttgegp^enes  Waäer  machte  die  Auftörung  mrichigt.. 
Der  unaufgfelöfte  Satx  wog  iwey  Qaehtten.     Der  roilr    - 
frifch  aufgegoffeiuiii  AJk-oboil.^^kochte  Satz  erlitt  da»;   , 
_durch   keine  weitere   Vcrmijwieruijg.     Di«  ÄlknHen  \ 
braehten  k^lne  Veränderung  heiriror. 

Der  unaufgeiöfte  Sati^  im  Alkohol  hatte. ^UeM^rlfT 
mstle  des  F^ferfloff«,    '  "    f* 

vper  Niederfchkg  des  Sftfts  der  Ivphorbi^  bei|ejh^  , 
«Ifp  am  einem  Drittheil  FaferöofFund  xwey  Dritfheil 
Harx.      Dieff  beiden  Reftandtheile  üti^  durxrh  HWff^    - 
dfiss  Bxtracdvftoffs  im  Wuffer  aufefS^lffft;     "Dfs  S^er-, 
Aofgas,.der  Wärrtsftpff,  djeSifaren,  die fetti^fbieftfiii^: 

digan  LaugenfftJM ,  4mi  AI|kM>^  wS  4if  ^iof«.»KhÄ, 

'find  ''• 


!    I 


^     / 


iipd  im  S4nd«,  ^iefe  Verbmdirng  tu  tnUjign^   tnid* 
den  Niederfehlfl]^' von-^m  ExtractivßofF  zu  fondern» 

Eine  merkwürdige  Eigenfchaft  des  Niederfehli^gi 
Aes  Safts'  der  Euphorbia  ift  noch  die,  dafs  er  fich   voll* 

I 

iLommeti  mit  Odilen  vetbindet,  mit  ihnen  eine  fchmic«* 
tigte,  gletchfam  fetfendrtige.^rfchinrg  macht,  deren 
Ei^odchaften  nnfere  ganze  Aufmerkfamkeitv^rdiensn« 
'  Um  diffe  Verbindung  zu  ^ewQrken,  w2(fcht  toan 
'  Hen  Niederfcblag  aus  der  Euphorbia  mit  kochendem 
Vi'ifftt.i  und  reibt  ihii  mit  einem  fcbmlerigen  Qehl  in 
einem  Mö'rfer.  Die  Verbindung  gefcbieht nicbtleicht« 
Allein ,  wenn  mm  nachund nach  W^ffer zugiefst ,  und 
dfts  Reiben  foitfetit :  fo  verdickt  iieb  die  Mifchangr» 
^itä  teigigt  und  tugleieb  fehr  weift.  Pas  Wafler  ifl 
in  diefem  FallV^e  bey  d^r  Bereitung  der  Seife,  ein 
HUlfsmittel  tur  Verbindung.  Die  Quantität  de§ 
Wfiffers  ift  nicht  glelchgöltigy  Das  erfte  Waller  raifcht 
fich  leicht,  allein  die  Verbindung  wird  immer  fcbwe« 
fer»  und  endlich  kömmt  ein  Moment,  wo  die  Mifchung 
.  gefättigt  ift,  und  keias  weiter  annimmt» 

'Dlefe  Materie. bitfh&ttbeftä'ndig  eine  weifse  Con« 
jißenx,  fifrbt  Geh  tfH  der  Folge  fch wach  gelb,  und  ein 
Thei>  des  Wafllers,  der 'vollkommen  dimlt  verbunden 
zu  feyn  fehlen ,  fondert  fich  in  feinen  Tropfen  a«if  äef 
OberflScHe  derfelben  ab.  ^    ^ 

Det  ^  Niederfcblag  der  Euphorbia  trübt  und  [ztu 
fetzt ,  obgleich  langfam,  eine  Aüflöfung  der  Seife« 

Der' ausgedrückte  Safe  der  Euphorbia»  der  aui 
Faferftoff  und  Extractlviftoff  befteht,  geht  nieht  in  dia 
|(<^cfaH  Verbinduiai;  imf  Oehlett  febin       . 


V 


Ein  Autguft  voh  Galläpfeln  und  einje  Auflöfmig 
des  Alaune,  (latt  des  WaCT^r^  angewandt,  um  dje  Ver- 
bindung  des  Niederfchl(rgs  aus  dem  Saft  der  Euphor- 
bia mir  dem  Oehl  zu  befördern,,  hatte  mit' dem  ^afler 
einerley  Effect.  Ich  Werde,  in  der  Folge  diefeMifpfamig' 
dus  dem  Niederfchkg  upd  dem  Öehl  Seife  des  Fa< 

ffirftofFs  nennen,  ol^  ich  gleich/wol  weifs^  dafs  tii% 

'  '  '        •    *        '  •      "  •  .  • 

grofser  Unterfchied  zwjfcben  einer  IwUrkJlichfito  Seife 

•  ,  \         .   '  * '  ^    '     '.  . 

I  und.diefer  Subßaoz  (lattfindet  *■  t 

Diefe  Seife  IfiA  (ijch  weder  im  WaiTer  noch  in  Al<- 
.kahol  auf,  x.     v     / 

Schüttelt    man  fie  n\it  einer  AuflöTutig  der  Po>»    . 

afche,  fo  löft  fie  fich  voUkooimeti  darin  auf,  und  wenn 

,  ^     ■  •  ■     .      ■  ■  ^  (■  ■       '  -       ,    ■ 

nach' einiger  Zeit  die  AuFlöfung  trübe^wir4,   (b  kam» 
nidn  fie  durcji  neues  Scbütteln  wieder  berftellen. 

Alle  andern,   dem  Safj^e  der. Euphoibia  .äbniicb^  ^ 
SSfte,  auf  gle^iche  Art  beibandelti  gaben  faft4ie.nemi* 

lieben  RefuUate*  *  .  i 

Der  Saft  des  Cbeiidoniiims  wlrdj^lb  bey  der  erften 

RerUbrvng  der  Luft,  ^reudickt  ficb  bal^,  wixd  njachber 
/orang,engelb  und  eudflidi  braun«  Diefi&r  Saft  lofl  üch 
flieht  leicht  im  W^^r  ituf,  mjt  der  Hand  in  der  iuft 
gefchlagen  wird  dtefe  Mifchung  grün  und  fcbS^mend^ 
DifttxygenirieSahfibure. macht  den  Saft  chronengelb;> 
dei  dadurch  ^bewtirkte  Niederfchlag  fieht  orangagftlb 
ans  i  und  diedavliber  Hebende  Flüffigkeit  bleibt  gelb. 

Nachdem   ich  )alle   diefe  S«fte    unteriiidu   haitfiis, 

fo  wfflilt«  icli  andere  PflanacuÄftc  von  verfeWedener 

Katur ,   xtm   fie    auf  die  jjiaifiHth«  Art  nu  probken; 

nemBch  äc  Bmiilfi<Hien  vow  Saamen;   den  Saft  dea^ 

Jcä;  a  d.  Phyßoi.  iih  Bd*  ni.  Hrft4       B  e  H^tt«- 
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Haaslauchff ; ^den  Siift  einiget  weiclieti,  ttti4  deH  Ab. 
fud  ^einiger  holiigten  Pflanten. 

Wenn  ich  die  oxygenirte  SalzflTate  durch  dieSaa- 
tnenmikfae  gehen  Mieis ,  U^  ept^and  augenblicklich 
•iiie  grofse  Menge  weifset  KlUdipchen,  die  fich'  auf 
deii)  Boden  des  GefaTses  niederienkteb.  Alkohol  und 
andere  Säureh  gaben  einen  ähnlichen  Niederfchlag^. 

Ein  Tbiiil  diefes  NiederrchUga  löft  (ich,  wie  bejc 
der  Euphorbia ,  in  Alkohol  .auf,  und  der  Unauflös- 
liche Satx  hat  alle  Eigenfchaften  des  ^afe'rftofFs. 

Diefer  Niederfchlag  verbindet  fich  leichter  als  der 
Ntederfcbiag   der    Euphorbia  mit  Oehlen;   aber   die 
^  MifchUng ,  ;  die  davon  entftehtj  inifcht  ISch  nicht  fd 
leicht  mit  Wafler. 

Der  mit  Waffer  ausgetogerte  Saft  des  Hauslauchs 
wird  gelb  durch  die  oxygenirte  Sahfaure ;  es  fondert 
,  (ich  eine  leichte  Mattri^  ab,  die  auf  der  Fiüfligkeit 
fchwimm^,  und  feinen  weifstn  Schaum  darauf  bildet 
gleich  dem  von  der  Kiefeierde,  wenn  die  Fliiftlpath- 
fa*urcfie  verlalst,  und  fich  mit  dem  Waffe/  verbindet 
Diefer  Schaum  hat  xu  den  Oehlen  und  den  andern 
gegenwürkenden  Mitteln  voMt  dem  obengenannten  Nia* 
derfcbiage  eineriey  Verhältnifsi  \ 

Der  Abfud  junger  Weinreben  giebt  eint  grau* 
gelbe»  fchhiutiiges  halb  durchfichtige  Auflolung, 
vLK&t  man  durch  ifie,  wenn  lie  hoch  warm  ift»  oxyge. 
ilirt«  Salxfture  gehn;  fo  entftebt  ein  gelber  Nieder- 
fchlag. Schwarcr  bildtt  fich  der  Niederfchlag* in  d^j 
kalten  Flüffigkeit ;  «lleiti  bey  ilem  Durchgang  der 
Luftblafen  der  oxygenirten  Salifaure  durcü  diefcibe, 

entlieht 
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«iitfiehretii  (6  teichltcher  Scji^unry    d$fs  er  an  deh 
Wifndipn  des  eeftTse»  nkdetlouft.    piefc  Materie,  fi« 
mag  obcnfehwimitien   oder   ficb   fenk^Q^    ift  immer 
von  einerley  Art,  und  hat  die  nemliqhen  Eigeitfchalw 
^cn>  aU  die  obengedachteJ^rNiederfchWgc.  ^.. 

^Die  gegobfnfcii  Säfte  des  Spanffchen  Kleeä  (Sain- 
foirt),  des  Gefsklees  (Galega)  und  d*r  Luzerne  wertlea 
durch  die  Gfiihrüng' iehr  fchleimi^t  und  ftinkehd.  Dia 
oxygenirteSahftüte  macht  fie  gelb,  und  erregt  einen 
Nlederfchlag  datin. 

Alle''i>riantenfiifte,  die  icli  auf  die  angezeigte  Art 
behandeke^  gaben  mir  ohne  Auanabme  die  ncmlichett 
firfcbeinuftgen:    Der  Unterfchied  beftand  blos  in 'der 
Quantität  des  Niederjfchlags,  und  in  derverfcfaiedenea 
Schnelligkdt,  mit  Weicher  et  erfolgte» 

Inders  mufs  man  esjvöhl  me^rken,  «Jafs  dia  durchr 
Auspreffenund  die  durchs  Auskochen  erhaltenen  Säfta 
tincn  Kiederfchlag  von  Verfchtedener  Art  geb^n, 
Denn  die  Niederfchlage  von  den  holzigten  Pflanien 
find  mit  einer  grofsen  Quanliiftjsxtractiv  *  StoiTver» 
bundenl  von  Welchem  man  fie  vorher  befreyen  nittf» 
the  man^  fie  mit  Oebleji  mifchen  kanh. 

Eine  andere  Bemerkung ^  die  unmittelbar  auf  dit' 
Vegetation  angewandt  werden  kann^  ift  die,  daft  dii 
Saämen  unter  allen  Pflanxenftoi^n  den  melften  Nie* 
derfchlap  geben.  Die  Natur  fcbeint;  den  Fafcr-  oder 
iCohlenßöfF  deswegen  in  ihnen  antttMtlfen)  Ute  dent 
vegetabitifch?n  Embryo  bey  feiner  erften  fintVficke* 

lung  im  .zttU(0glKfa^  jbfahrung  tu  verfi:haffcA*    ' 
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Erihntm  wir  uns  nun  an  die  Phänomene»    dit 
wir  an  den  eigentlich  nShrenden  Säften  des  tne|ifcb- 
iichen  Körpers  beot^achten^  fo  werden  wir  uns  über 
die  Aehnlichkeit  dexifeiben  wundern«    Die  Milcb  wird 
durch  die  nemlichen  gegenwürkenden  Mittel  zerfetzt, 
und  der  Ni^derfcblag  hat  diefelbe  Bercfaatfenheit ,  wie 
hey  den  Pflanzen.    Er  ill  unauQö'slich  im  Vf^ffer  ,    er 
löft  üch  in  Oehlen  auf,  und  b^deht  aus  Farerftoff; 
die  obenftehende  Flttffigkeit  ift  hei^  durch^chtig,  und 
enthUit   einen   falzigten. ^u^d  etneti  Extr^cliv  •  StofF. 
Der   ganze  Unterfchied   beßefat  in'  der  verfchiedenen 
Natur  der  Elemente  diefef  Zufammenfetzungen.     Da- 
ber  zeigen  (Ich  nach  diefer  erften  Zerlegung,  bey  den 
fernem  Unterfuchttngen  ^  Phffnomene,  die  keine  Aeha- 
licfakeit  untereinander  haben« 

Am  Biut  fehen  wit  diefe  Aehhlicbkeit  thierifcher 
und  vegetabiitfcber  Beftandtheile  noch  deutlicher.  Der 
FäferftofF  fondert  ficfa  fcbon  durchs  blofse  Erkalten 
von  demCel^en  ab.  Verhindert  tiian  dtefe  Abfonderung 
dadurch,  dafs  man  es  gleich  rührt,  wenn  es  noch 
warm  ifti  und  läTst  afsdenn  oicygenirtes  ifalzfaures  Gas 
durch  die  Flüfllgkeit^gehn^  fo  wird  j^de  Blafe  feft, 
und  die  ganze  Msfle  wird  ein  Aggregat  grauer  Blafen, 
iohne  dafs  eine  Flöffigkeit  übrig  bleibt,  weil  der  Fafer« 
und  EywetfsfliofFganz  in  eine  (bilde  Sub(lanz''überge« 
gangen  find« 

Die  verfchiedenen  Ph&'noinenc  bey  unferen  Ver- 
fi&chen  liefern  un&  noch  einige  Folgerungen,  die  über 
die  Behalft^Iung  beym  Färben  vesetahilikber  Producte 

'  Licht 
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Licht  TerbreLteit;    lie  liefern  uns  einige' AdfTcblüfle 

über  die  JErnährung  der.  Päaqzen  und  yThiere.  / ' 

,  '  ^<  '     ,  '  '/ '  '' 

Die  vorherg€g»nj:ncn'^^rfucb«  habcin  uns  gelehrt, 
dafsder  aus  den  Päameniäfteh  medei^efchlagenei|^afer- 
üoff  mijt  Oehlen  eine  fefte,  in  Waflet  und  Alkohol 
unauflöfsliche  Verbindunir  mache.  Giebt  nicht  dtefe 
•  Thatftchei. die  Theorie  %a  dem  Gebrauch  bey  Färbc- 
teyen  Aes  Cattuns  Ui^dLeinWauds,  die  vegatabiIifcHei| 
Faförn  mit  Oebl  zu  tränken,  und  fie  difdurch  föhlg 
2fu  machen ,  aipe  haltbare  Farben  anzunehmein  ? 

«Wir  haben  ejefefaeov  da&,  wenn  der  Saft  durchs 
Auspfeinren  erworben  «iriar,  iilsdenn  der  Niederfchlag 
%tt  )<e&her.  VietUiidaiig  mit  Oehlen  föbig  fey^    Hierauf, 
lernen  wir,  warum  das  Abfieden  de$  Leinens  UB^i  de<ti 
J^ctm^^^e  m»  SeUb  vor  dem^  FKrberi  dtefer  Stoffa 
nothtJ(reddtg  ifotherg¥lmi  mü(I>*    Dadurch  wird  nem«i 
Jich'  die  Frfiftt^  ftay  und  tein  der  Wörkungidei:  Öcbl»- 
blöfsgeßem:     Die  Erfahrung Uehrt,    ddfjf  die  Farbjea 
um  deßo  daüerh^fte^'^'und  fchöner  fiudv  je  VoHkomm*;v 

« 

lier  die  Pafer  von  aller  Fremden  Materie''j^relmgt  ift. 

Köminen  Wir  nun  zu  den  Pbonomenen  der  Er- 
n&hrung,  fo  werden  wir  fehen,  dafs  iie  (ich  gan^z  auf 
die'  Principien  gründet ,  die  wir  bereits  feßgefetzC 
h&beri. 

Die  Zefglledeirung  äer  Pflanzen  liefert  uns  nur* 
drey  wefentliche  BeßandtheiU  derfelben,  KöblenftofF, 
WafferflofF  und  SäuerftofF.      Von^der  Zlihl  und  dem 
VeihlfUnifs  diefer  EeAandtheile  hingen  alle  Verfeme« 
denheiten;  Nuancen  und  Modificationen  ab,  die  uifs  die  . 
verfc^edenea  Producte  der  Vegetatioh  datierten. . 

'■      ..'  Die 
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Die  Erfflbrting  lehrt  ttris^  clas  Wafler  und  Kohlen* 
ftoff  die  iwey  Sobfhnten  find,  durch  welche  die  Er- 
nährung der.  Pflanzen  eigentlich.  bewUrkt  wird*  Das 
Wärter  glibt  dureh  fein«  ZeHegüng  den  Wafferftoff 
tind  SauerftoflF  her,  den  Rohl^nßofF  bekommen  lie  iron 
AuFgeläften  thlerlfchen  und  veg^tabiltfchen  Körpern»*^ 

Die  Zergliederung  lehrt  un»  ferner,  dafs  die  von 
«Her  fremdartigen  Materie  ^erilnigte  Fafer  faft  blos' 
tfös  Kojilenftoflf;  beftehe« .  Wie  kömmt  nun  abtr  der 
Kohlenftoff  in  den  Körper  der  Pflanzen  hmein  ?  Wia 
und  durch  welche  Mittel  wird  er  dafelbft  abgefetzt, 
um  xur  Ernifhcurig  derfelben  beyftutr«gen?  DiesMind 
Aufgaben,  deren  Beantwortang  aus  den  oben  aufg«<« 
fletlten  Priciplen  folgt. 

Reiner  KohlenftofF,  fa  wie  wir  ihn  auf  dem  He.erd 
haben-,'  mitirelner  und  trocknerSrde  gtmiichtf.  näbrt 
^ekanntermafsen  keint  Pflanze^    Hingegen  wiflfeh  wir, 
dafs  die  Pflanzen,  wenn  fie  abgefiorbeh  und  nuf  den 
Grad  «verfetjsLt  |Hnd,  dafs  ihr  Gewebe  und  ihre'Cohfiftenz 
erfcfiiafft  und  erweicht  ift,  den  lebendigen  Vegetabi«' 
lien  die  Beflandtheiie  liefern.      Die    icheint    mi^iner 
Meinung  nach  davon  abzuhängen,  dafs  in  dem  letzten 
Fall  der  KohlenftbiF  in  einen  Öhligen, 'reilndfen,  alka- 
lifchen  Extracrivftoffaüfgelöft  ift.    Diefe  Verbindung 
kann  das  Wärter  auflöfen  und  verdünnen ,    es  dient 
derfelben  zum  Vehikel,  durch  welches  fie  in  den  Kor« 
per  di^  Pflanze  aufgenommen  wird.    Hier  geht  nun 
^ie  weitere  Verdauung  und  £rnä'hruJ!ig  ror  (icli.     ; 

Wir  haben  gefehn,  dafs  das  Warter,  die  Wft'rme» 
die  SKurea  uod  die  blofse  ^uhe  fcfaod  im  Stande  find, 

den 
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den  Kohlenftoff  niedcczufchUgen.    Diefe  gfgehwUr- 
ken4«n  Dinge  •  die  das  Peftwerden  des  Faferftoffs  ber 
würkentV    und  ydadurcb  das  Wachstbum  unä  die  Elf- 
i^*briiiig«ti  ^tu  Stande  bringen  n)fiflen/ finden  wir  alfo 
alleo^haibfn.  Ciiis  Laben&priiKnp »  y^elches  jedes  Organ 
beiebi«-  eignet  ficb  felbft  •    fo  M^ie  e$  ihm  dienlich  ift» 
den  NahrungsftoflF  an ;   es  modificirt  die  Action  aller 
tfafseren  Reagenfien,  und  prSfidirt  gleicbfam  bey  allen 
Operationen  in  dem  lebendigen  Laboratotium «  ib  wie 
^et  Cbemift  die  Op^erätiöfien  feiner  Werkftä'tte  regiert, 
und  die  Kelnltate  dadurch  inodific!rt,,daf$  er  die  Zahl 
:Und  Stärke  (einer  Reagcntien  modiificirt. '   / 
>     Nachd^n»'  die£f  ^ aiif  emeinen^^Gtund^ä!|l^;  de(.;Cr* 
iiabrurig  fininat  fe%ffefxt  (injji  lalf t  ^  (ich  le^h.t  be^ 
gxeifeiis  dtfs,  n^q^j  def;iJ^$^ttr  des  Bpdefi?^  na^bi  dem. 
Staftdoi^t  der  Pflp|]z^i^p.Temperailir.(}«,s,ejip?fS,  ^ünd 
de^  .V,erb|i^1aifJj, Jn.>v§|cl}emi  diefe  ,dreyr> Stoffe  der 
P,flanie  dH^reicht  ^i^en ,  der  Wa0«xftoff,  Kühlen- 
ÄoÄ  oder  der  Sa^er(lpff  hcrvoi;ft«cbgp  m^ffc.    ;    ^        \ 
Ip,  d^n  Tbieren  fcbeint  e^  mir»  daft^  die.Ernährung  ^ 
deofeilKn  Begelp  ToJge.    Hier  iß  der  Fafe^rftoff  in  den, 
Ey weifsftoff  aufgetöi); I   und  «die  Ruhe,  die  Luft,  die^ 
Saucen  find  gleichfalls  im  Stande,  ihn  niederziffchla- 
gfQ«    Hier  wird  der  Ey Weifaßoff-  felbfl:,  der  auch  ein 
teicbrtches  Nahrungsmittel  für  d&s  Thier  ifi,  fe(l  durcti  ^ 
die  WÜrkung  der  Luft  und  des  Wärmeftoffs*     Viel* 
leicht  ift  die  Luft»  die  dur^h  mehrere  Wege  in  4^0 
Aienfc^lichen  Korper  eindringt^   wefentUch  diz,u  be* 
flimmt ,  den^  FaferfioCund  £y weifsfioff  AÜed^tzulcbla- 
gen  und  feflzumacben* '        ' 
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Veränderte  Mifc>unjg  und  Form  der 
thierircheo   Materie^   als  ^rai^klieit 

•  'öder  nächtte  Ürfarche  der  »KraÄ-k- 
heit^zufälU    bjßtrachtet:    vom  Pröf.^ 
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Ir^ie  erKentliÜmllcbif  Kittir  derjenigen 
Mater ie\  aös welchir  cüethienfcfien Kötptt beaehn« 
enthSU  den  vdrzttglichfi^n  Grand  ihrer  ei{f«nthüin- 
lieben  thierif.cfaen  £rfcheihunge;n.  Die  Le- 
benskraft, die  wir  als  Urfaclie  diefer'Ph^fiömene  bt« 
trachten ,  und  in  diie  organifcIh^lMaterie  hitieintrageni 
t(i  nicht  ftwas  von  derfelben  Verfeliide«^ 
nes;  fondern  die  Materie  feibfli  als  folche,  ;ift^  die 
Urfachie  diefer  Pbönomene.  Die  metßen  thierik&en 
E^rfcheinlüngen  hlTen  üch  ans  den  älfgemeirien  KräYtßn 
der  Materie  überhaupt  erklären.  Wir  gebicattehen 
daher  keine  Lebenskraft  als  tdentifcbe 
Orundkraft^ur  Erlcl&'rung  derf  elb^iii  Wir  : 
ge^btaiichen  dies  Wort i>Ios  als  kurze^ Ben»M^Ag  ftTr' 
den  Inbegriff  deii  physichen  fCh^mißhen  Und  mecha- 
fiifchen  Rrfifte  der  orga>tifchen  Materie ,  durch  deren 
lEigenhttt  find  Verbindung  die  thierifchen  Erfcjieinun- 
gen  würkiich  werden.  .         ' 


.««•     *r  Jt 


•'IV     . 


Dieft 


« 


/ 


-     •■      • 


^     I 


X  DIefe  Sffize  habe  ich  «n  mehreren  Orten  meinet 
Archivs  dlurth  Gtllntie  zu '  ünf erftüHeh  gefpcHt»  Der 
Gegenfland'  ift  van  Bedeutung  f&r  das  Wachstht^m  de? 
Arzheykunde.  *  Ift  die  tebenstcfaft,*  als  unbedingter' 
Grund  der  rbierifcben  firfcbelbuhg^nV  ein  Phant^ömy 
w  hat  iie  i^ns-iahge  genüge  g^^fft^  uns  auf  unfrucbthare 
Steppen  g'eleitet;  "fo  ift  es  ^eit,  dtiefe!  unbekannte  Göt- 
tin zu  befebden,  ihreAlftäVe  üriiiüftöfsen,  und'aüf  d'eii 
liuin'en  derfeiben  ein  dauerhafteres  Gebäude  aufzufühV 
renJ  Ift  Mlfcbung  und  Porns^der  Gruisd  der  (hier!« 
fchen  Erfcbeinungen ,  fo  wiftcn  wir,  ivas  wir  wiflTen; 
nicht  wiften  und  vorjettt  nicht  wiften  können.  Wir 
haben  auf  einmal 'ein  feftes  Princip  für  4ie  Arzney-' 
künde  und  eine  Norm  Ih^erCritik  aufgefunden,  deren 
iie  fo  fehr  bedarf.  Es' öffnet  {ich  uns  ein  unermelTdiches 
Feld  neuer,  Unterftichungeh,  grofier  Entdeckungen. 
Freylich  hat  die  Chemie  organifcherKö'rper  gegenwär- 
tig  noch  wenig  geleiftet.  Allein  deswegen  verzage 
inan  nicht.  Was  war  die  Anatomie  In  ihr^r  Kindheit, 
und  was  ift  fie  J2tzt?  .  / 

Die  meift'en  thierifchen  l^häno.menc;   die  Vorfiel-* 
lUngen  ausgenommen,   find  Gegenftände  des  äufsern' 
Sinnes;  mü^en  daher  auch  in  etwas,  das  Gegenftand 
des  äufseren  Sinnes  ift,    gegründet  feyn.     Diejenigen 
Erfcheinungen  der  organifchen  Materie,  durah  welche 
wit  fie  überhaupt  als  Sfiferie  erkennen,  nemlich  ilire' 
Beweglichkeit  im  Kaume^  Ünaurchä^ingljlchkeit,  AuV 
gedehotheit,  Sctwer^,  Coh  renx,  Mifchung,  Fonn. 
B,  f.  w.  ftehn  nüt    en  eigentlich  tjiierircheaPhSnonie- 

;  -  •       1         ^  '  •  .  '        .  . 

Den  dettelben  in  «tnem  fo  g  e  n  a  u  e  n  .V  e  fa  i(  1 1  n  1  f  1  e  7 
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^BlV  fifch.regelmifrng  dicf^^aligemtinen  Er^^^ 
.     4erfolbe^  mit  ihren  befondcrn  tbwrifchen  .Phifoöhie- 
ij^n  yi^rlndern.    Die  gan^e  Summe  Ihrer  Pb^nomene^ 
mjifs  alfp  auch  einerley  abfalute»  Grund. bab^o,  und 
.    «Qa^^incfley-Bediogung^  abhängen.         ,    . 

Was  foy  die  Lebenskraft  feyni    mn^S^t    nicht 

'   Eigen fchaft  der  organifchen  Matme,  .aU  folcher,  ift? 

^^f  (le^in  IrberfinnitcHes  ^bftrat?   Ifli^diejjtrgfmifche 

lijacnie  blos  Vehikel,  derfelfaen  ?  Dies  find  Gefpenfte» 

•d^r  Einbildungskraft^  und. der  Naimfprfcher  gewinnt 

nichts  dutch  dielelben. 

^  Wer  wird  die,  Kräfte  der  todten  Natur  in^twas 

.    •   •       •        '        '...*.■•'.' 

anderem,   als  in  ihrer :Materie,  und  die  Modiffcätion 
^      ibr^T  Kräfte  in  etwas  anderem,  als  in  der  ModificatSon' 
Vieler  Materie  Aachen?  IftdfisBJey,  oder,  eine  Schwer- 
.kraft  in  ihm  fchwer?  Ift  die  Zunahme  feines  Gewicht« 
bey  der  VerK  Ichung  Folge  feiner  Veränderung  oder  • 
Folge  der  Modificaiion  feiner  Schwerkraft? 

.  pie  cigenthümlichen  ihierifchen  Phänjomene,  Wie' 
Vorftellungen  ausgenommen^  %\\%  Bewegungen^  leben« 
^er  Körper,  laffen  fich  ohne  Zwang ^^  aus  den  fchon 
-  bel^annt^n  Kräften  der  Materie»  aus  ei;) er  veränderten 
Cobäreni,  als  Folue  einer  veränderten  Mifchung,  «r- 
klä^en*  Sie  find  Wirkprigen,  die  durch  die  Verbindung^ 
mehrerer  phyfifcber  und  chemifcher  Kräfte  entftehn. 
Wox^jaUo  noch  eine  neucGrandkraft?  Gewinnt  nicht 
die  Natttlwiflfenfchaft  an  Einl^ei  ,  je  weniger  Kräfte 
wir  nöthig  ^aben?  '      . 

In  einem  fiy  finden  wir  durch  anfere  Sinne  weiter 
Mclust  als  tüierUchel({akcne»^ad  allesi  wai  wirmeht  . 
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.;btnelntragfn  ,  ift  tlne  ölebiirl  «pfericr  PhÄiitafie,     Al$ 
>v  folche  ^finn  fie  eine  lan^e  2eit  unverändert  fortdauern»: 
ttnd  iich  fn  ihrer  Mifchüng  erbalten.    Nach  Verichie«, 
denli^it  der  Reagintien,    die  w^ir  derfelben  zufe^zen,, 
kann  fie  bald  ffiui ,;  durch  Hitze^u^d.  Alkohol  hart  ge-. 
n^flclit,   und  durch  ein  beAimoites  Maafa  der  Wärme» 
in  einer  hinlänglichen  Zeit, ^ in  ein  Küchlein ^  d.h.  iri' 
Federn,  Mul'keln,  Häute,  Gehirn  ^''Eingeweide  u.  C  w, 
vejwandelt   werden»     Damit  >ein   Ey  würklichwerdci 
damit  dies  (ich  in  ein  Thier  verwandele^  find  gewifT». 
Bedingungen  nothwendig,  unter  welchen  dieier  Erfolg 
ifumer^ei^tfteht,  und  nicht  entlieht,    wenn  diefe  6«« 
dingungen ^  fel^len.      So  ift  jeder  chemifche  Procef«, 
aucir  der  ein&chftei  bedingt.    Was  ioll  alib  ider  Ein- 
ivurf  bedeuten»    da(s    der  Chemiker  aus  blos    roher 
Materie  in  («inen  Tiegeln  noch,  kein  Thier  hab^  zu- 
fammenfetzen  können?  Stehn  denn  dem  Chemiker  die 
Strafte  lu  Gebote,  die  der  Natttr  zu  Gebote  ftehnl  Et' 
fl^ag  es  veriuchen,  aus  dem  Küchtein  wieder  ein  £y  zu^ 
machen,    ein  todtes  Stück  Holz',   Elfenbein-,   Flacha'' 
U^  C'w,  aus  den  einfachen  Stoffen  zu  bilden,  aua  wef**^ 
cfeei^  diefe  Dinge  beftchn.  ^  > 

/?us  der 'Materie,  lagt  man,  (ey  die  ZweckthäTsig* ' 
keitder  Form,  ^ie  Zweckmäf^igkeit  Inde^r  Oekonomie^^ 
der  Thier.e  überhaupt  nicht  zu  begreifen*    Ift  de^on 
die  Regelmärsigkeit  der  Kryftalle  aus  d6r*Milterie  be? 
greiflich?    Ift  das  alles  nicht  wahr,  w£s  wir  nicht  be» 
greifen  können  ?  Welcher  Sterbliche  darf  ficb  drkühnen', ' 
feinen  Verftand  zumMaaisftabe  ihrer  Kräf^teza  fetzen  ? 
Wer  hätte  es  wol  vorläufig  am  der  Materie  begriffen, 
.'   ,    .  /       "^  dafs 


\ 
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daf9  man  fie  iii'MaflTen  >vie  Wekkagein,  ohn«  Sftftte^ 
^  ifi  ein^n  leeren  Raam  '  hinfchlen^arn  könne  7  Sehn 
ivir  nicht  überhadpt  nur  Phfinomene,  ehne  den  letzten 
,  Grund  derftlben  ta  Erfahren;  ohne  es  zo  erfabreo, 
waa  die  Materie  an  (ich  fey  ?  Wer  wird  bey  der  Unrter- 
fnchung  der  Natur^  ihre  Beztehang  auf  ZweckmäTsig- 
k'eit,  als  objectiven  Erklä'rnngsgruod  ihrer  Phänomene 
gelten  laflen  ?  Die.Nothwendigkeit  di^fer  Verknüpfang 
geht  fie  nichts  an,  fondern  bezieht 'fich  biofs  auf  die 
Verbindung  nnfcrer  Begriffe  *)» 

Jedes  Organ  Wirkt  (einer  Materie  gemlffs,  Kno* 

■ 

,  eben  als  Knochen,     Nerve   als  Nrrve,    Mufkel   als 
folcner.     Der  Fiich  befteht  aus  einem  ändern  Stoffe, 
als     der    Vogel ,    diefer    aus    eideni     andern ,    als 
das  Wiidpret«  "  Eine  gute   Zunge  unterfcheidet  /ie 
bk^  durch  den  Gefchmack^     Wahrfcheinllch  koftet  fie 
die  Materie,  und. (licht  die  Verfchied^nheit  der  Lebens-, 
VfjÜit  nach  dem  Lehen,  $o  verfchieden  die  Materie  in 
äen  Arten  der  Thierejft;  fo  verfchieden  find  auch  die 
Lf l^ensf ufterungefn  derUlben ,   während  ihres  Lebens« 
Wo2,u  das  Biut?  Woher  der  gleichzeitige  Verluflt 
des  Bluta  und  des  Lebens?    Wozu  die  Refpiration ? 
Wozu  das  ,Bedür£nifs  eines  beßä'ndigen  Zufatzes  orga* 
nifcb«r  Materie  in  ausgewachfenen  Thieren  ?    Wozq 
dasgr^fsereBedUrfnifs  derfelben  bey  mehrerer  Aktion  ? 
Das  grpf«e  Elendthier  foU,.  wenn  ei  von  den  wildea- 
Nordamerikanern  parforce  gejagt  ift,  nicht  mehr  als 
ein  Quart  Blut  Übrig  behalten  haben  **).  Wie  entfteht  • 

der 

«)  Kants  Kritik  der  Urthethkraft  S.  104.  3^^« 
••)  H  e  Ä  t  n  e  •  s  Reife  von  dem  Prinz  von  W^is  Fort  bis  zum 
Eismeere ;  Magaz.  von  R«if«bel€hry*z4  B.  ai|4  S. ' 


6et   Menfch?    W«  ^au"t  er  fort  ?    Wie  lebt   nrii         , 
würkt  dier«  Erdenklofs?  £i  mafs  Brodt  und  Fleifcih 
«(Ten,    :wenn  «i  handele  foU. ,    Ein   modernder  Pilz,    ■ 
eine  lichtfiilieiic  TrüfFel,  ein  ¥£rScbtlicbes  T)iier,  müf- ,       ' 
fen  ihm  ilite  Beßandtheile  borgen,  um  feine  exiAenx 
KU    bewürken^    mülTen    initwUrken,     wenn    er    als  . 
Buonapacte  fechten,   als  Leibni tz  iind-KftOt 
'  denken  foli.  '   ,  * 

Wozu  der  befUndige  Wechrd  tler  thierifclien  Mfl* 
t^iie ,  der  felbft  iti  den  fa&'itefVen  Orgsnea,  in  den  Ktto* 
eben,  unleugbar  jfl?  Die  Vegetation- der  Thiere  be^. 

.  tvüikC  ,  vermehrt  und  erfetzt  die  thierifche  Materie, 
erhKlt  lie  als  fokhe^  und  wird  dadurch  Scltöpfeiini 
NSfareriä  ond  Erhalterin  ihrer  thierifcheiT  Krä&e.  Die 
Organe  der  Tbiere  wärken  und  vegetireß,,  beidei  zu- 
gleich; durch  einen  Wechfei  der  Materie;  dadurch  '", 
erhSIt  lieh  die  thterirche  Materie  ah  folcbe,  die  fonS 
in  ihre  Elemente  fich  auflöft.  Auch  die  lebendige  Idft 
'jich,  wie  die  todtej  befliuidig  auf,  aber  de  wird  nicht, 
>  wie  ditfe  zeclltirt,'weil  lie  iminethid  durch  die  Vege'v 
Ulion  in  detrdben  QualitSt  wieder  he^gellellt  wird.  ' 
Der  ununterbtochcne  Wechfet  der  thlerifchen  Mater!« 

.  ilt  unleugbar.  Daraos  folgt  npthwendig  ein  faeftüni 
ger  Wechfel  der  Fhjfnoiaeoe.  Und  was  ill  dai  Lebi 
eines  Tbiers  anders,  al«  ein  nnunterbtocbner  Wcchl 
feiner Erfcheiaongert?  SeineKri'fte  rerbalten  fich,.w 
^Ih  die  Maße,  Ctiie  und  Bikiung  feiner  Materie  ve 
hült.  Der  ^{te  Htidige  Tropfen  feiner  Exiftenz  lii 
keine  aadete  thiecifetie  Ki«ft«.aJ«VcgeUtIol)ik«^.  S 
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Vmj        yyt^A  dicfe  iich  intmcr  mehr  üna 

^X  Reihe  weg;  fo  nehmen  ^it  det  Art  .«eh  dj. 
..  .„u.St.  die  in  dVefetnOrgane  gegründet  ift,  dl« 

^"  .  der  Z.hnfortGCtxe  werden  bld,  durch  e.nen 

"^Tf.  ^  itl    wirklich.     Die  Schlagadern  « 

^"?  fC^^che.  flndxurZ,it,  w«  er  fein  6. 
a^m  Kopfe  des  Hulcn       ^  ^^^  ^.^  ^^^^^^^^^^ 

IchwUlfteWährendder^Pa  ^^^^  ^^^  ^^  ^^^ 

verändert  «ch  In   "^^"T^^^,,,,,,^  feft. 

j  .ft  fi*  eil«.    Reite  können  me^^egei 
^T         d  Ju  derlelben  das  Organ  kr«nk  machen, 
ierhaü,  und  «U  de  le  ^^  ^^  ^^^.^  ^^^^^ 

aafs  es  üntegelmkfsig ,  »n  v»  ^  _  ^  ^^.  ^^ 

■   D-^  fehlerhafte  Vegetauo    ^^^^^^ 

kann  anfangs  blos  flic  R«  ,      „        e,h6ht    fey«« 

^nfKhtUer.   Mifc(..ngner^nd^^^^^^^^^  ^^. 
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Blut),  der  Znäoä  des  Sinti  mehr  Abfatt  und  Atifatz 
(  mehr  Vegetation  )  tm  Zellgewebe  und  in  den  DfUffn 
ycr^nUfTen.  Die-  veränderten  Orgine  (ind  anflere 
Kerne  geworden,  die  eine  andere  Wt.h>an2iehung  ht- 
'  hen;  fbiwerden  GefcbwQre,  Vethärttingen  der  Häute, 
Scirrbea  nnd  der  Krebs  wUrkticIi.  '      ' 

Und  gefetit ,  Mifcbung  nnd  form  wäre  nicht 
alles,  auf  welche«  das  Leben  Geh  gründet;  fo  ift  doe^l 
eine  fpecififche  MiTchung  dazu  ebenrowohl  eine  notli- 
wendige  Beding^ung  alt  eine  fpecififch«  Form,  Noch 
bat  kein  Stein  Leben  gehabt,  Wie  viele  AnFfcblün~o 
find  wifjler  Anatomie  durch  die  Erklärung  der  F'orm, 
fcbuldig.  Warum  widerfetit  man  lieh  denn,  die  Bfi- 
derc  Bedingtog  des  Lebens,.  dieMifchpng,  zu  u»- 
terCuehen?  deren  Bekanntfcbaft  uns  wahrfcheinlidh 
in  der  Naturlehte  crganifcher  WeiTeo  noeh^mehrLicbt 
geben  wiid> 

Ich  will  nach  nad  nach  in  tnetnem  Archive  ein« 
Reihe  von  Krinkbelten   aufHellen,  b«y  welchen   Mi- 
fchnngsverletxnngen  handgreiflich  find   um  auch 
auf  diefem  Wege  meiner  Meinung  eine  Stfitze  tu  vti 
£chafFen.     Oierer  Abhandlang  werde  ich  in  der  Poiga 
\un:eandere,   itbct    die  Ver  jfnderiichkeit  d  er 
oiganifcben  Materie  Uberha.upt   und   im 
Vergleich  mit  derMaterie  der  todfenN 
tu  r  I  an  die  Seite  fetzen  ,  Um  dadurch  ihre  innere  1 
bigkeit  lü  den  fchncllen  und  hjfufigen  Verüriderung 
zu  Taigen,  die  htf  dem  beftündigin  WecbCfl  der  PI 
nomene  tincs  lebendeo  Tlüth  nothwcodlg'ift. 
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Es  giebt  für  jedes  befoD^ere  Or^neiae  gewi-ffe 
Befchaffeilhelt  feinet  Nf«terie ,  die  wir  ft ine  gefundje 
•  B  e  fc-b  flf f  e n h  e  it  nennent  Von  detrelben  b&betiwir 
awar  ke{nea  deutlichi^n  9egri(JF,  als'  weicher  dadurch 
allein  (gegeben  würde  ,^  dafs  Dvir  die  nliheren  und  ent- 
fernteren Beftandtheiie  derfelben,  nach  ihrer  Qualitär, 
Quantität,  und  Verbindung^  karx  Ihrer  Mirchung)  an- 

y  geben  köfinten«     Den?  ohngeachtet  vrkennen  ivir  fie 
doch,  x^ar  daiikeU  an  ihrem  HabituSf  oemlich  an  th« 
ter  form,  Maffe,  Härtfe,  Weichheit,  Dich'Hgkeit,  Go- 
häreni,  l^irbci  Geruch,  Gefcbmack  u.  f.  w«    Durch 
diefe  Merkmale  unterfcheid^n  wir  z.  B.  ein  gtÜiindef 
Fleifch,.  Eingeweide  ix.  f.  w.  eines  frilch  getödteten 
Thier^  Von   dem   entgegengefetiteti   Zuftände    dlefer 
Theiie;     Wir  finden,  dafs  diefeBefehafiertbeit  die  blTa^- 
figfte,  und  mit  ihr  die  voHkommenfte  Gefundheit  und 
Thätigkeit  der  5  Organe  vcfb,unden  fey.-  Diefe  O^ge^ 
nannte  gefunde  Mifcbu  ng,    die  freyiich  in  der 
Natur    nicht'  anders  als   inviduell,    aber  doch  mehr 
oder  Weniger  ßch  aliiilich  vorkommt,   nehme  Ich,  in 
der    gegenwartiig^h    Abhandit^ng   als    einen    feften 

,  Punkt  (gleichrtim  als  Normal  -  Mifchung)  an,  tind 
rechne  Abweichungen  von  d^rfelben,  die  durcji  obfge 
Kennzeichen  ^wahrnehmbar  find,  tinbr  die  MJ- 
ifchungsverletzungen.  '         '   '         .    '     ^ 

Ich  pehme  dies  Wort  aber  nicht  im  ftfengfteri  che, 
niifqhien  Sinne ,  fonderii  zeige  durch  diafielbe  jede.Ab- 
^^eichung  der  ^organißrhen  Materie  vbii' ihrem  gefun- 
den Zuftande  an ,  fie  mag  durch  Verminderung  odet: 
Vermehrung  der  Made,    du/ch  Mengung  uifd  Mi» 

fc'hung. 


/ 
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'    fchnngi  Zofatz  neuer,  oder  Entziehung  der  gewSha« 
liehen   Stoffe,    durch  Veränderung  des  quantitatiVea 
Verh^itniflfes,  durch  ändere  Verbindung  der  Beftfthd- 
theile  gefcbehen  fey.     Kurz,   wenn  die  Materie  eines 
Organs,    ihrer  Quantität    und  Qualität  nach' tnderii 
als  im  gefunden  Zuftande  erftheint:  fo  nenne  u^h  diefe  . 
Veränderung  derfelben  Mifchungsverletzung»  Eben  fo^^ 
-  il^hme  ich  auch  das  WoV :  P  o  r  m ,  in  einem  weitläaf«. 
tigern  Sinne )  und  verftel\e  nic{it  allein  die  Bildung^ 
und  den  Umrifs  der  einzelnen  Theile  darunter ,  fon- 
derf)  auch  ihre  Cirö'fse ,  ihre  Zahl,  il^r  Ebenmaafs,  dai^ 
Verhältnifs  derfelben  unter  einander,  und  die  Regeln», 
nach  welchen  jedes  Organ  an  feinem  Orte  in  dem  In* 
dtviduum  geftellt  feyn  mufs.     Alle  diefe  Dinge  haben 

*  Tfiit  der  unbekannten  Lebenskraft  niclits  zu  thun  ,  find 
materiell,  utid  doch  voll  einem  wichtigen  EinHufs  für 
dlepekonomie  des  Ganzen.  Kurz,  ich  la(fe  die  Lebens« 
icraft,  als  Grundkraft,    ganz  aus  dem  Spiele,  und  er^ 

<  kläre  blos'folche  Krankheiten,  die  aus  der  Materie 
und  ihren  veränderten  pbyfifchen,  chemtfctien  und 
mechanifchen  Ktäften  erklärbar  find«  '  tk 

In  der  gegenwälitigen  Abhandlung  Werde  Ich 
Krankheiten  auffiihren,  bey  welchen  Verletzungen  dcV 
thierifchen  Materie,  Verletzungen  ihrer  Mifchung  und 
Form,  Umwandelungen,  Anhäufungen,  Zeritörungen,- 
Dcsorganifationeh  derfelben,  durch  die  obigen  Zel-» 
chen«  nämlich  durch  eine  veränderte  Form,  Farbe, 
Geruch,  Gefchmack,  Cohärenz,  Dichtigkeit,  Schwere 
u.  f.  w.  finnlich  wtthrnehmbar  find.  Das  diefer  Ha« 
Utas  und  feine  Zeichen  in  der  Materie  und  Ihrem  verV 
AuK  f.  \  Phyß9l,  m,  Bäi HL  Heft,  Ff  fchie- 
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*  fcbtedenen  inneren  ü^uftanäe  feinen  Grund  tiabe «  wird 
mir  fcbwerlich  jemand  abftreiten «  der  nicht  Sophtfte- 
reyen  dien  Voriüg  vor  Tiiatfacben  in  der  Naturlehie 
^  einräumen  will. 

'  Es  bleiben  freylich  einige  Krankheiten,  %.  B.^dit 

Fieber,  Übrig,  bey  welchen  wir  keinen  hinlänglich 
fichtbaren  verlinderten  Habitus  wahrnehmen,  ob  eijp 
gleich  nicht  gant  fetlt,  fondern  auch  hier  Magerkeit, 
Welkheit  u«  f..  w. ,  wenn  gleich  keine  grobe  De|OFgm-. 
nifationen^  üchtbar  find.  Allein  theils  gehen  mich 
diefe  Krankheiten  hier  nichts  an,  theils  faeweifen  diefe 

'Beylpiele  noch  nicht,  «diafs  ihnen  deswegen  ktine 
Mifchnngsverletzungen  xum  Grunde,  liegen,  weil  fie 
nicht  fichtbar  find.    Wie  viele  MiCchungsveranderun- 

^gen  mögen  in  der  organifchen  Moterie  möglich  feyn, 

"  ohne  dafs  wir  fie  gleich  durch  einen  veränderten  Ha- 
bitus erkennen,  zumal  da  wii!  jiicht  immer  alle  Skiff- 

'  Organe  zur  AusmiUelung  deflielben  anwenden  kö'r.nen« 
Ein  ranzigtes  Oehl  liebt  wie  ein  gutes  Oebl  aus..  An 
^nem  gefchlachteten  Thiere  find  lange  nach  dem  Tode 
JKeine  Veränderungen  der  Habitus  fichtbar,  obgleich 
ti^it  dem  Augenblick  dies  Todes  Mifchungs/erfinderttD- 
gen  in  ihm  wttrkiich  find,  eine  Art  von  Faulnifs  vor* 
geht,  die  wir  die  Modificaüon  des  Fleif^bes.  nennen/ 
Bey  denjenigen  Krankheiten  j  bey  welchen  wi^ 
eine  Verletzung  der  Mifchung  und  Form  der  thieri* 
fchen  Materie  finniich  wahrnehmen,  fin4  die  Krank- 
heltszufk'Ue  (fymptomata)  eben  in  diefer  verletzten 
MifchjEing  gegründet.  Der  verletzte  Zußand 
d«r  Materie    Ift  alfo  grade  das,    was  wir 

Krank» 
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Kratikheit  (morbii»)  nennen«  Ich  beliauptc 
dies  dreift,  und  werde  diefe  Meinung  nicht  Aufgeben, 
itrenn  auch  alle  Journale  Deutschland!  dat  GegentheÜ 
behaupteten.  Krankheit  'ft  ein  innerer  Verletztet  Zuftand 
des  (ndividuums  und  feiner  einielnen  Organe.  Eine 
lichtbare  MifcNungsverfetiung  ift  eiri  innerer  verletzter 
Zttftand,  er  bringt  andere  Pbonomene  (fymptoniata)ala    ^ 

* 

der  gefunde,  z..  Q.  die  verminderte  Dichtigkeit  und  Co- 
bMrenz  de^ KYiocheu ,  bey m  Bein^rafs^  Brücfaigkelt 
d  e  r  f  e  1  b  e  n  heivor«  Beym  grauen  STtaar  wird  ts  fch  wer. 
•  lieh  jemand  leugnen^  dafs  die  Entmifchung  der  Mate« 
terie  der  Linfe  derjenige  Zußand  feyi  der  dei^Grund 
feiner  elgenthürnlicben  Rrankhei^szufölie  enthält« 

Endlich  müfs  ich  ndcb  einem  Einwurfe,  begegrieni 
deii  ich  vörausiehe«    dafs   nemlich   4i«    fichtbare  ■ 
Mtfchungsverietzungfiey   die  fenK  rank* 
heiten  nicht  die  Krankheit  felbft,   fond.ern 
Wirkung    und    Folge    derfelben    fey^     Im 
Anfange  des  Rheumati^mS)  der  Gicht,  lagt  man,  (inä_ 
keine  Mifcbungaverletzungea«  fondern  iie  ßnd  erA  in 
^er  Folge  fichtbfr;  6^^  venerifche  Gift  ift  die  Krank«' 
heit^   Und  dies*  bewürHt  erft  Mifchungsverletzungen« 
Knöchengefchwüifle,  Warten  u*  f*  w/   iVltein  kaiia 
flieht, im  Anfange  der  Gicht  die  Mifchungs Verletzung 
gering,  blos  fühlbar  für  den  Kranken ,  und  blös  ficht« 
bar  für  den  Arit  durch  die  verletzte  Action  feyn  ?  1(1 
nicht  überall  Wechfelwürkung  im  Körper?    Kommen 
nicht  die   Mifchungsver&'nderungen   ftuftnweilV  jentü 
ftebn  t   und  mit  ihrer  Veränderung  (ich  auch  die  Phif« 
nomcnt.  veriCndern?  Ift  wot  da^  vcnerifche  Gift^  ata 
blas  tubtrca  Ping»   au  ficli  eine  Krankhait?    Kann 


1 
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m^n  wol  eine  Krankheit  von  einem  Kö'rper  trennes, 
(ie,  wie  das  veHerifche  Gift,  mit  einem  Ilnj^naden  ins 
Cabinet  ftellen  ?    Üies  Gift  iß  nicht  Krankheit ,  blo9 
linfsere   Urlathe  Jerfelben,    die   erft  den  innetn  ver* 
letzten  Zuftand  bewürkt^^in  welchem  die  Syn^jtomc 
S^'^*^^^^  find.    Die*  venetikhe  Warze  i&  kein  Syin-> 
ptom,   fondern  eine  Krankheit;  ihre  Erhabenheit ,  ihre 
veränderte  Farbe ,   ihr   Geruch,  und  da8,lvasfi«  ai>- 
fondert,  find  ihre  Symptome* 

Ich  werde  die  Krankheiten  nach-  den  Arten,  der 
Organe  ordnen,  z«  6.  von  denliCrankheiten  der  Rno- 
cien,  Müfkeln,  Knorpel,  Eingeweide,  Diüfcn,  Ge- 
ftise,  Nerven  u*  C  w.  befonders  fprechen»  Doch 
■werde  ich  mich  nicht  genau  an  diefe  Or.dnung  binden, 
fondarp  hie  und  da  Supplemente  merkwürdiger  Fälle 
pachfügen ,  die  etwa  vergeffeh  find.  Lieb  war  es 
mir,  wenn  meine  Amtsbrüder,  befonders  die  Zerglie- 
derer, mich  mit  Befchreibungen  feltener^  und  noch 
nicht  genug,  beobachteter Mifchungsverletzung^n  aus 
ihren  Kabinetten  untetfiützen  wollte;). 

Die  Hüuptbeyfpiele  werde  ich  aus  dem  Kabinet 
des  Herrn  Geh.  Rath  Me  ekel  s  nehmen,  aus  Büchern 
nur  einige  Fälle  kurz  zufügen;      Das  Publicum  bat 

» 

dadurch  zugleich  nö(;h  den  Vörtfaeil,  mit  den  Schätzen 

* 

diefer  intereflanten  Sammlung  näher  bekannt  ^u  wer-- 
den«  Bey  einigen  Orgdnen,  z..  B.  den  Knochen,'  ift 
Alt  Wahrheit,  dafs  Mifchuiigsverletzungen  Ihre  Krank- 
heit  find,  fo  einleuchtend^,  dais  ich  mich  faft  fchäme, 
(ie  noch  durch, Seyfpiele  aus  Büjchern  beweifen  zu 
wollen.  Zugleich  hotfe  iüh^das  Publicum  der  practi? 
fchenAerzte  durch  diefe  Abhandlung  auf  eine  neue' 

'  An- 
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Anficht  der  Krähkheitsn  xu  leiten  ^  i^rbwinigftensbey 
«tnigen  Organen ,  i«  B.  den  Mufketn  und  Nt rveti ,  bi» 
jeut  noch  nicht  hinift'nf^Uch  bearbeitet  zu  feynibheint« 
Xc)i  mache  den  Anfang  mit  den  Birüft^m 

Die    Brüfte    (Mammae.) 

In  dem  gegenwä'rtigen  Abfchnitt  werde  ich  von' 
den  Krankheiten  der  Brüfte,  ihrer  Warze  und 
der  Feuchtigkeit  l^rechen ,  die  fich  darin  abfondert» 
iiemlichuön>(olchen Krankheiten diefesO'rgans,  z.B.  von 
feiner  Welkhdr^  veränderten  innere^  Sulpftanz,  upw. 
rechtem  Ort  in  den  Individuen,  Fehlern  der  GröTse, 
der  i^ahi  ti.  f.  w.  fprechen  ,  die  ohne  Beyhillfe  d^r 
Lebenskraft  blos  aus  der  verletzten  Mifchung  und 
Form  der  thieriCchen  Materie  erklärbar  iihd. 

•  •  <    t     « 

Die  rech  t  m  äT  s  ige  Kefidenz  des  'weiblichen 
Bufens  ift  d^r  erbabehfte  Theil  der  vordem* ßruftfläche^. 
auf  dem  grofsen  ßlrulTmufkel^  zwifchen  der  dritten 
und  fechften  wahren  Sfippe.  Beide  Brüfte  find  durch 
das  Bruftbein  g)ejtrert'nt:  Allein  zuweilen  liegen  fie  zu 
hoch  oder  zu  niedrig «  (ich  fo  nah ,  als  wenn  fie  zu- 
lammengefchmolzen  wären,  oder  fo  ^tfernt  von  ein- 
ander,  als  wenn  fi«  fich  flöhen/  Ich  habe  einen  Fali 
gefehn,  wo  fie  faft  aus  den  Achfelgruben  hefv6!rzu* 
kommen  fcheinen:  Ja'  man  will  gal:^  Bevfpiele  haben, 
däfs  iie  ftatt  der  Fläche  der  Bruft  fich  den  Kücken 
XU  ihrem  Wbhn£t7  gewählt  hatten  ^)*.         • 

Eine 
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Eine  Frii»  hit  zwey  Brüfl«*,  diet  iftdiefewbha- 
Uc!)^  ZäHI.  Doch  Barjhalin  ♦)  Erzählt  di«^ 
,pefcbi(;litc ^ner  Frau ^  die drey ,  undGabroHos ♦♦') 
die  Gefchtohte  einer  anderen ,  dte^  gar  vier  Brüftc  ge« 
liabt  haben  (oll  H  aller  ♦*♦)  und  Pldutiuet  t> 
führen  ähnliche  FKUe  an.  Auch  will  man  Beobach- 
tungen natürlicher  und  künßHcber  Amazonen  haben» 
die  nur  ein^i^  oder  gar  keine  fhruft  hatten«  Sie  Htun 
entweder  an  einem  urfprttnglichen  Mangel  derfelbeni' 
oder  hatten  (ie  durch Ab(x:e(re,GefcMwttre,  denKraba 
und  durch  die  Amputation  des  Meifers  verlobren. 

In  Anfehung  der  GrÖfse  der  Brüfte  haben  .wie 
oni  ein  gewiiTeg  mittleres  Maaisgleichfaip  als  Normal« 
inaaftder  GröTse  abgefondert,  das  wjr  als  das  lehönfte 
Und  gefündefteannehmen^  undmerk  liehe  Ab  weichon* 
gen  von  demfelhen  flir  fehlerhaft  halten*  ,6ey  einigen 
«fricanifchen  Völkern ,  den  Bewohnern  des  SUdmaers. 
Jn  Hgyptep,  in  Portugall  findet  man  ungew(>hnlich 
grofse  BrOfte,  die  bis  ttber  das  Knie  beranierhängen» 
Ober  dJ^  Schultern  geworfen  und  unter  die- Arme 
dui-chgeßeckt  werden  können,  um  die  Kinder  auf  dem 
Rücken  zi|  Hfugen  ff)»  Auf  dem  Cap  foji  man  Ges- 
und Tobaks  -  Säcke  aus  den  Brüften  der  Höttentottinnen 
feil  haben.  Auch  unter  uns  hat  man  dann  und  'wann 
folche  ubgeheuei?  grofse  6rQft€  beobachtet^  die  übri. 

•)Epift.  IV.  ^  aig;  ;  '- 

♦•)Obferv/N    7,, 

♦*»i,Elem.  Phyf.  T,  VIT.  P.  H,  p.  4^  '       /.  _    v  ^     - 
.+  )  IfiitiJV'bibl  pract  T.  V*  p.  «1. 
ttJBlttmenbachda  generi^hum,  varie t.  nat«  1  j^. 
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gens   dabey  gemnd  oder   krank  waren.      Bbrell» 
Weifer,    Salmuth  ♦)   und  Lcske  ♦*)    erzählen 
Fälle  von  BrQfttfl,    die  zehn,   xwöiff  gar  vier  ^und 
fechiig  Pfand  gewogen  haben.    Man^delsloh  **♦) 
fubrt  ein  Beyfpiel  öines  xweyjährigen  Mffdchens  ai^^ 
deren  Brüfie  fo  gröfs^wie  bey  einer  tagenden  Fravi' 
waren ,  nnd  die'  fchon  in  ihrem  dritten  Jahre  ihre  R^- 
nigangen  bekam.    Aach  habe  Ich  mehrmals  fc^W^m^ 
migte  Mannsp(»rfpneii  gefehen,    deren  Brüfte  gröfier 
tU  die  Brüfte  ein^r  Amme  waren*  x  Ein  folchei  mon« 
firö's  •  grofsea  £ater  ift  weder  Ich6n,    noch  gefund; 
es  beleidiget  das  Auge  ^hindert  die  freyc  Bewegung 
der  Arme,  die  Refpication  dtuch  feine  Schweere  und 
pflegt  durchgehende  eher  arm^  aU  r«ich  an  Milch  zu 
Teyn.    Fülle  des  Gegentheils,  Brüfte,  die  fo  klein 
find)    dafs  fie  ihr  Gefchä'/Ft  nicht  veri[tchCeA  können, 
finden  wir  noch  häufiger.  Manche  Weiber,,  die  Mfnn. 
Jungfern,    und   beCbnders   die   langen,    dürren   und 
^  hectjfch^n  Schatten,  haben  eine  platte  Bruß^  wie  die 
Maonsperfonen ,  die  Haut  ift  auf  die  Bippen  aufge* 
leimt  und  die  Bruftwarze  gleichfam  in  die  Knochen 
eingefchroben.  Sind  die  Eyerftöcke  vor  der  Mannbar- 
keit weggefchnitten  ^  fo  foUen  gar  keine  Brüfte  ent- 
fiehn ;  (ie  follen  (ich  wieder  verzehren,  wenn  diefe  Am- 
putation nach  der  Mannbarkeil  vorgenommen  wirdfX 
Die  Form  einer  Halbkugel  ift  wpl  der  ge- 
wöhnliche Umrifs,  den  eine  Ichöne  Weiberbraft  haben 

.  '         \foll. 

'    •       •  ■        i 

/)  Pl.ouquet  U  c.  T.,V.  Jjo, 

*0  Abhandl  i.  B, 

*")  Epilt  fld  Olear.  p.  it. 

t}  Samml«  a,  Abb  für  pr,  Atrste,  9^  B#  f u  S« 
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folL-  Um  defto  kränkender  ift  es  für  das  weibliche 
Gefchlechtj  dafs  die  ^aiur  es  iich  fo  oft  erlaubt  ^  von 
dU^erNormalforiii  Ausnahmen  lufiiachen«  Gewöliulich 
pflegtv£cbon  das  erfte  W'ochenbette  diefe  Form  mehr 

^ oder  weniger  zu  verletzen.  Mm, findet  Tie  kegelfo'r- 
mij^  zugefpitzt»  wie  eine  Birne»  pl^tt  gedrückt  wi£  ein 
Fla^feo,  waUentÖrmig  wie  ein  Hanflfchuh^  oder  ban- 
nend ttitd.  tackförmig  wie  die  Nefter  4ar  Beatelfneife. 
Ja.  man  e^rzahlt  gar  einen  Fall  einer  Bruft,  die  die  Ge- 
fiallt  einer  männlichen  Ruth^  (mamoia  meotaldta) 
)|4(tte  ^).  Solche  Oeformicäten  find  aufser  dem  Ver- 
ßafs*  gegen  die  Regeln  dej»  Schönheit  auth  dem  Ge« 
fcfaäfFreder.Brttfte  mehr  oder  weniger  nachtheUig« 

Es  giebt  einen  g^Wiflfcn  Grad  ;  von  Derbheit 
und  Härte  der  Biüfte,  die  wir  ihre  natürliche 
Härte  nennen »  Und  welche  thells  von  der  Cphärenz 
der  fcften  Theile,  theils  von  dem  Gegendfuck  der 
Säfte  und  des  Fetts  enffteht.     Allein  oft  finden  wir 

.fie  znfchlaiF,  welk,  hängend,  oder lu hart  und (brr. 
Die  Oerbheit  der  Brüfte  ift  gleichfam  das  Barometer 
der  weiblichen  Gefundheit.  Hat  das  junge  Mädchen 
getanzt,  getrunken,  Nächte  durchgefchwärmt:  fo  find 

•  am  Morgen  ihre  Br^üfte  welk  und  ohne  Ton.  Trotz 
aller  iCünfte  haben  die  leichten  Jungfern  welke  Btüße 
irbmUefeermaafsdes^ßeifchlafs  und  denSchwächun«ren, 
denen  fie  6ey  ihrer  Lebensart  aus^efetzt  find*  Jede 
UbermälUg^,  Ahftrengung  des  Körpers  und  der  Seele, 
Bflgender  Kumnier,-  fchwärmerilche  Traurigkeit,  un- 
glückliche Liebe,  hltzige-ond  chroriifche  Krankheiten 

tauben  den  Brüßen  ihre  Spannkraft.    £ben  ditfe  Wür- 

.1 

kung. 
*)  Eph.  >f.  Q  5Dcc,  llv  ^.  T^'Obftrv^  laj^ 


y 


■        ..■         .-■  '.    -T^         ,     .  •  •         '441 

kuntf  bat  da«  Alter,  das  öftere  §tiUen,  und  bauifiM 
Manipulation eii^  der  Brüfte.  Ein  plötzliches  Weik- 
werden  dexieib^n  in  der,  SchwangerfcHaft  ift  dft  ein 
.Vorbote  eines  bevorftehehdei;^  Umlchlags.  \  Im  Geg^n-. 
theli  kann  beym  Eintritt  de^;  Reinigungen.,.,  beym. 
Mangel  derfelben.  und  bey  dei:  Matterwuth  die  Derb- 
iieit  der  Brüde  tlir  iialürlic^es    Maar$  iiberfchreiten» 

Zuviel  Reizbarkeit  und  Contractilitä't  der  £eftea  Theile, 

.    ■     ^  ;•'.       .  •      ,  c 

und  ein  zu  ftarker  Andrang  d^r  Safte  ift  die  Urfacb&v 

diefes  .Zaftand6s.     R.  a  Caftro*)  hat  ups  denfelben 

'  -  '•  ....,.'  . .  •    •  , 

un^er  dem  Namen  tum  ^r  flatuofus  mammar,um/^ 
beichrieben.  ^  Die    Brüfte  (ind  an^efchwoUen ,    hart» 
uatiittich  von'JFarbe,  etwas  glänzend,  und  beym  Zu-: 
fa min en drücken  derfelben  mit  den  Händen  findet  man» 
daft  de  ganz,    und  nicht  ein  Theil derfelben gefpannc 
ift»    Die  Drüfen  iind  gefund  und  ohne  Schmerz«    Die . 
Krankheit  verfchwindet  fchneli,  ohne  einen  Schmerz, 
oder  eine  Örtliche  liärte  zu rückzu laden,    und  kömmt 
fphnelt  bey  der  Menftruation,  nach  dem  Weehfel  des  * 
Mondes,     oder  durch  andere  veranlaflTände  Uriachen 
ivieden'     Noch  merkwürdiger  ift  die;  Gefchichte,  :die 
uns.  Sc  h  ur  i g  ♦♦)  erzählt.  ?  Eine  Frauensjgerfon  von 
vier  und  zwanzig  Jahren,  die  vor  fechs  Mona^hen  ihre 

■    ■..•-  '"''Am 

Reinigungen  verlohren  hatte,  eiwachte  auf  einmal  des 
Morgens  mit  einer  folcben  Gefc.hwulft  derBrüfte^  dafs     ^ 
diefell^e  fie  beym  At^frichten  im  BeHe  wieder  hieder- 
drückte«    pie, linke  Bruft  Wog  fünf  und  dreyfsig,  die 
rechte  etwas  weniger  als  fünf^und   dreyfsig  Pfund«  ^  ^ 

Vpm 

'•  *)<leuniverra  muliebrit^m  morborum  medioina.    Hamburg 
**)  PartHentlö^ns  Dwsd.  c«  Upf.  .1729  ♦  4.  p.  xiy 
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$chinal2*)  ei;»Shltdi«Gefchichte einer fchw&*rende|i 
Sruft/y  in  weicher  «in  fleifcheuitcr  Strick  enthalten  war» 
Scirrböfe  und  krebshafte  Brüfte  haben  xehi^)  iwö'lfy  gar 
^ier  und  fecbxig.  J^fund  gewogen  *'^).     In  einer  krebs- 
hAften  Brud  reizt  der  kranke  Ij^ern  di^  Vegetation ,.  fiel  ft 
wider  die  Regel  vermehrt 5  es^entftehn  Scl;tWl»nme  und 
lockere  AuswUehfe)Ur;djederPuni;t  des  neiienSchw^ini  BIS 
ift  ein  neuer  Punct  der  Amiehung^    Die  Vegetationr 
nimmt  mit  ihrem  Product«  inglekh^iri  Verhältniflfe^u^ 
In  wenigen  Monathea  erreicht  beym  fch^wammigten 
Krebs  ^ejne  Bruft  ^di/e  {?röGse  eines  Hotbkppfs  9  fvetreibr 
grofst)  in  Lappen  getheiltei   dunkelroth«^  Schwamm« 
hervor«  die  wie  Carfio  1  köpfe  aus f^ehn,  leieb«  bluten,  und 
ein  lockeres,  ihrem^fchnellet^  Entflehn  ang^meffenes  Ge«- 
>y<ebehaben.     HerrLan  ge***)  eriähkeinfolchesBey- 
fpiel  einer  kranken  ßruft,  die  fch^ell)  ein  und  aber- 
itab,  Schwemme  wie  Txauben  hervortrieb.  •    Bier- 
c  h  e  n  t )  iah  eine  ßruft ,  diefb  grofs  war ,  dafs  fie  nicht 
i^iein  die  gefunde  bedeckt«,  Sondern  wie  ein  grofses 
Küffen  über  den  M/igp  und  die  Hüfte  berunjterhing. 
Die  Ftüfligkeit  t  die  Kich  in  den  Krebs  -  Gefchwür^A 
abfondert)  Hat  eine  aikalif(^he  N^tm  ft)- 


% 


Diefen 


^)  med.  und  chir..  VörfiUl^. 


■-■-.«        i'  ■ 

)  Richter«  chjr.  bibl'?.  B  5ai. Ro f c i u s  T?efchreib.  einer 
glücklich  abgenommenen  Brult  von  zwölf  Pfunden.  Königs- 
berg 1769.  4.  Leske,  Samml.  I.  Th. 


«%   " 


♦♦f>  Richters  chir    bibl  g.  B.  504,  '         '^ 

'h)  vom  Krcbfe ,  Gottingen  1775.  p.  25,  ^        .     .   ♦ 

•{-{•>  Ctawford ;  Saronü.  aivierl.  Abhandl,  ,f.  pr.  Aeflsu  15,  B. 
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Dtefen  Beobflchtiingenfüge  icb  min  «noch  neunFäll« 
kr£nkerBiüile  hinzu,  ()ie  mit  der  Herr  Geh.  RathM^ckel 
aus  feinem  Cabjoet  niitgetheiit  b«t«  Sie  waren^c^ntWe- 
der  ganz  oder  zum  Theil  ausgeartet,  fcirrhös,  4esör4. 
ganiiirt  und  ninfsten  desM^egen  abg^ommen  werden. 

hfo.  I.  Ein  ki^f^er  Knoten)  einen  Zoll  l^ng^  drey 
Viertel  Zoll  breit,  von;  einer  ^c^  und  zwanzigjährigen, 
gichtifchen  Perfonv  dir  ihn  ohngefä'br  ein  Jahr  getragen 
hat.     Hinter  der  weichen  und  natürlich  befchaflfeneri 
Milchdrüfe  könnte  man  ihn,  in  der  Tiefe ,    durch  das^ 
Getühl  von  Ungleichheit  und  Härte,  erkennen*  ^eften 
cVregte  er  einen  ftecbeif den  Schmerz,  und  diefer  war 
unbedeutend-  Ini  Durchfchnitt  gewä'hrf  diefer  Ki^oten* 
eine  dt5ppelte  Anficht,  ^r  erscheint  als  ein  Körper,  dt t» 
tbeila  aus  einer  verhärteten  Mafie,  theils  aus  feftenund 
neuerzeugren  Hä'uten  bftfleht,  die  diefe  MafFe  umge- 
ben/    Der  gröfste  Tbeil  feiner  Sabftanz  beftebt  aus 
Icleinern  und  gr^fteren  Körnern,  die  entweder  durch* 
'ein  loclceres  Zellgewebe  zufammenhängen ,  oder  dreht 
aufeinander  gedrückt  und  gletchfam  zufammengeklebt 
jSnd.    Die  Zwifchenräume  fidd  mit  kleinen,  häutigeit 
Sficken  ausgefüllt^  die  eine  lympbat^fcbe  Feuchtig ^it 
enthalten*).  Diekörnigte'Subßanz  iflz.wär,  überhaupt'^* 
genommen,   unorganifch,   doch  nähert  He  ficl\  dem 
Blätterichten  Bau.  Der  ganze  Knoten- ift  jetzt  merklidi*^^ 
weicher  als  wShrend  feines  Lebens,  und  gleicht  einem 

*)  Herr  Adams  (Bemerkungen  über  Ktankheitsgifte,  I^hage- 
däna  und  Krebs.   Breslau  1796.  S.  124-  157.)  hält  dafür,* 
dafs  diefe  Beutel  oder  Süeke ,  ä i cf  er  k  f*  e  b si^  r t  i  g  e  ll  y  d  a«. 
tiden  nennt,  die  erfl%  f orm  und  den  wahren  Cbaräcrer 
des  Carcinoms  ausmachen. 
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Körper«   der  tUeils  aus  Häuten ,  tbeMs  aus  einer  fe^ti« 

t  A  ~ 

gen  wallrathactigen  Subftani  beßeht. 

,    No.  ^*    Ein  ähnlicher  Knoten  ^  anderthalb  Zoit 
lang  und  drey  Vierter  Zoll  breit «    von  einem  Techs 
und  zwanzig  jfl(brigen  Prauenximmer)  der  ohne  äaisere 
Veranlaflung  nicht  fo^ol  von  körperlicher  Ktankbeit« 
<        als  vieloiebr  von  einem  anhaltenden  Kummer^ntftan.den 
war.  Er  lag  vor  der  Brufldrüfe,  unmittelbar  unter  der 
Haut^  im  obern  Theil  der  Brud,  undPühltefich  ungleich 
ian*     AeufserUch  umhiebt  ihm. ein  lockeres  Zellgewebe, 
von  der  Art,  wie  überhaupt  dies  Eehältnifs  des  Fettes 
in  der  Brufl  ^n'  feyn  pflegt;  daher  er  auch  jetzt  noch 
innerhalb  delTelben  beweglich  ift*    Er  liegt  in  einem, 
.  .    seine   halbe   Linie   dicken,    faltigen    Sack«   der    ^ch 
in  mehrere.  Btä'tter  trennen  läTst,  die  durch  ein  feflesi 
/     faß  apeneurotifches  Zellgewehe  tofammenhängen.  Der 
J    S^ck  liegt  nicht  eng  an  den  Knoten  an  t  londern  fteht 
durbh  eip  fahr  lockeres  Zellgewebe  mit  demfelb^n  io 
Verbindu^ig.    Der  darin  befindliche  Knoten  ift  auf  der 
Oberfläche  uneleicft,  wie  er /fleh  wähi^end  feines  Lebens 
«nfühlen  liefs»  und  befteht  aus  einem  gröfseren,  in  der 
Mitte  liegendia»  und  acht  bis  zehn  kleineren)  harteiii 
runden  oblongen  KöVp^ern,  die, den  n^ittlereri  ümge« 
ben,  und  dur^h   ein  lockeres  Zellgewebe  verbuifden 
find.     ZwHchen  denfelben  find  beträchtliche  gütige 
H^hjlen  t    mit  ein^r  trüben ,  \  ium  tTheil   eiterartigen 
f'    '     Feuchtigkeit  angeftnit«  vorhanden.    Diefe Körper,  die 
euch  jetzt  weidier  als  während  des  Lebens  find,  haben 
Oichcs  blätterartiges  oder  faferigtes .  in  ihrem  Bau,  Ion« 
dern  befteba  aus  einem  «nregeltnäfsigen  geronnenen 
.  :"  Fafsr« 
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FflfeirftoC  Ueberhaupt  fft  abjer  didfer  Knoten  f^fter  att  / 
dexerfie^'  und  beHtzt  eiile  Derbheit,  die  zwifchen  frifch- 
geronnener  Hlutfalier  und  ^eich  kiiorpllchte'r  Sulißani 
in  der  Mitte  (lebt. 

No.  3.  Eine  ganz  abgenommene,  mit  ihrer  Haut 
yndi  einigen  i-laaren  der  Achfeigrube  ^  bedeckte  ßruit,  , 
die  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  hat.,  welche  die  Stelie 
der  ehemaligen  i;ruftwarze  anzeigt.     Auf  der  hintern 
Fläche  iieb^  man  ein  düjnnesi  Stück  des  grolVen  Brufl« 
mufkels.  Ihre  Lä'nge  von  oben  nach  unten  beträgt  zwcy,  ,. 
die  Qreite  vom  firuttbein  zur  Achfefgrube  zwey^und 
drey  Viertel,   und  ihre  Dicke   vom  Bruftmufkel  ztir 
Haut  kaum  einen  Zoll.  Auswendig  ift  diefe  M^ffe  mit^ 
ein^r  ohngefSKhr  vier  bis  fünf  Linien  dicken  Fettdecke 
bekleidet,  die  aus  feften  FertfchoUen  befteht,  weiche 
tUmählig  und  faß  unvermerkt  in  den  eigentlich  kran-  ^ 
ken  Kern  übergehn^    in  welchen  die  DriJfe  ausgeartet  ^ 
ift..  Der  Kern  liegt  hinten  in  einer  feften,  heutigen,' 
eihifäcfaen  Capfel,  die  mit  der  Fettdecke  iüi^erlich  fehr 
dicht,  inwendig  mit- dem  Kern  ctw^s  lockerer  zufa«*  , 
mtnha'ngt.    Öer  Kern  ift  nicht  uneben  ,  fondern  fo- 
wohl  an  feinen  Kändern,  als  auf  feiner  vorderen  undr 

hinteren  Fläche  glatt.    An  der  Subftanz  der  Bruftdrüfe. 

■  '     '  .    '   .  '~'  *  ■   ' 

findet  man  keine  Spur  ihrer  vorigen  Structuf  mehr;^ 

der  körnigte  Bau  ^  der  iie  und  die  Drtifen,  zu  welchen 
fie  gehört,  characteri'firt,  ift  gaiv?.  verfchwiinden,  Sie 
ift  in  eine  fefte]  dem  Knorpel  Cch  näherndeSubfttnit 
ausgeartet,  welches  fowöhl  aus  ihrer  Feftigkett.  und 
Elafticität,  als  auch  aus  ihrem  Fafer-  und  bUitteriof^n 
Bau  erhellt,  dan  fie  mit  den  Knorpeln  gemein  hat«  Si« 
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/f^T   '"'•*'    ,»♦  .Wf,f  '.»nT*^  iL:*<t    ±  :31c  :iit  lancEtlrsiij 
.*>->«  <*^#»  '^  -T   il'if^  i"!  '^^^X  ic:::er  C-nti 
ff^'*?»  i^*''<*r.    .^»:^h  t*r  Icorianx  Üetes  auoi 

<V^'«b';>^(<ort,    die  firh  \ifährend  des  Leben«  bamnni 
itrt«?W^rt   Än^/ihl^e  und?  ^egen  £chter  Anis^e 
ff/'^^Vert  ftrnfVmnflcef,  ne^ftefnemTheildeiTeLbcn, 
A^mm«rt  w#f4en  mtii'^^f^^  fehef  der  vertieftem  und  ver- 

^<»ft  <1<iif  tJf»e^ffte  riftWflrtddrey  Viertel  Zoll  breit,  und 
#1fT«fT  7611  tief  (/L  (finefhith  der  etternden  Flache  find 
¥iii^§f  MiWtniftiti  drren  46b/tifix  einem  frircbg^eroiroe- 
l!l»h  Mfr/tfr/rKleffchd  Dtrtibefe^  Aich  exalcerirte^  drey 
Vl^fffM  /MI  hhUi  und  br«)tt  Schwamm  {ondertebeym 
lihliKH  ll««  dlihfi«  JdUchU  «b|  und  ift  von  etwas  fcßeier 
ttih  HH(1  t(Mlt!HHKit(«rCon(Irt«n%,  ohn«  Parern  oder Blat« 
(Ih  ttt  d«iii  Kutuf n  UinrAtiK  von  twcy  und «iflcm kalben 
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oll  Brette  nrrd  drey  ün^  einem  halben  Zoll  Höhe,  Hl 
clpliem  die  firuft  abaenommen  ift«   findet  man  .die 
aiit  yerhänet,   desorganifirt  und  über  zwey  Linien> 
ick.     Die  über  derfeiben  hervorragende  und  verhä'r» 
^te  Brußwarze  ift  i|n  Inneren  feft,  faft  knorpelartig^ 
hne  f4ferigCen  oder  biatterartigen  Bau«     Etoe  zwey 
inien  dicke  Fettdecke  umgiebt  die  dc(gtnerirte  Brufl-^ 
rufe,  .die  einen  feßen,  zwey  Zoll  langen  un^eben  fo 
reiten  «Kern  bildet,,  mit  einer  nach  oben  und  äufisen 
in  ausgeftreckten,  fe^hs  Zoll  langen  S^tze/  DieSub-J 
:ätiz  des  Kerns  hat  allen  l^ötnigten  und:drttfenanig«n 
lauverlohren,  und  ift  In  eine  fefte^'uno^gknifcbe,  einen» 
nfangjenden  Steatom  Shniiche  Maffe  ausgeartet «   obfie 
^aTern  oder  Blätter,  mit  wenigen^  Höhlien  verfebeifund 
n  einigen  Stellen,   fowoh^  dem  Anfeheti  al^  dem  6e« 
ühl  nach,  ganz  ];;norpelartig.  Auch  hier  ift  .der  ob^re,  ' 
1er  Haut  und  den  Funggfi^^ten  zugekehrte  Theii  der 
(ruft  «lockerer,  aus  ei»ier  weicheren  Ma(re  gebildet  und 
rleicht  einer  Höhle,  die  aus  weichem  Faferftbff  belt'eht 
ind  ^amit  auch  angefüllt  ift. .  \^   " 

No.  6.  Eine  amputirte  Biruft  VQi)  einem  jinfehnli»' 
:hfn  Umfang,  die  in  der  Breite  vifr Ja^id  jrinen  Italbeli 
ioll,  und  in  der  Tiefe^  voa  der  Wtfrze  zum  Bruftuiuf- 
kel  flinf  und  einen  halben  *ZoU  hä'it*  \Unter  der  wenig 
verdickten,  fonft  gefunden  v  mit  ein^r  gefunden  Warze 
irerfehenen  und  ovelweggefchoittenen  Haut  j  ftihit  ipan 
eine  ia,der  Nähe  de?  Warzq  fefter*  and  gröTsefe,  uqd 
ijti  Umfang  ^fithib^n  .  weichere  J^notigje  Mafle.v 
Den  Kern  umgiebt  eine  betHfebtlichd  Lage  voh  Fett^. 
las  gleichfilm  talgartig  geworden  und  in  mehrei;c 
,  Arch,  f.  d,  Pkxfiol.  ///.,  Bd.  IJI.  Htfu        G  g  Schol- 
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SekoUts  fcfthcBe  ifl*    Jede  FctdchoIIe  Hegt  ia  cxoes 
«gcsetf,    fliebr  o^cr  wmiger  itioden  Sack;    von-^e^. 
clbeii  einige  dwcb  cincD  Ziiiktz  eines  fsdenartigeo  Cr 
webes  eine  Mbodere  FelKgkeit  erhalten  bnbei».     deü: 
FetcfcboUen  mtfdMn  den  gifiCiten  Tbeii  der  Brafir  aas, 
Mecbdem  ie  weggenonmen  find  »  bleibt  ein  Kern    za- 
glicfc,  def  kauB  swey  Zoll  in  der  Lä^e  und  Mreizt 
hat.  Der  Kein  ift  FoUkommen  nnorganifcb,  ohne  Icor- 
nigtenBan,  ohneFafem  oderBiatter»  fefi,  knorpelartig, 
an  vieles  Stelleiiy  der  Farbe  und  dem  fchmierig ten  Ge- 
^^^bl  nacb,    einem  Terdickten   nnd  verbifrtet«n  Pette 
gleich.      Naeb  vom  w  find  nnregelmäfsige  iiöhlea 
-vorhanden,  die  mit  eibemUatfaferartigen  Gewebe  as- 
gef&llt  find« 

No.  7»    EtoeBnift«  deren' hintere  Flffche  dnrd 
einen  Kreaxfcbnitt  getfaeilt  nnd  auf  dtefe  Art  anf  der 
arften  Tafel  (Ta£LLit.A.)  vorgeftellt  ift.  Die  Haar,  di> 
fiff  bedeckt,  ift  gefand,  doch  ungewöhnlich  dick,  auch 
die  Warze  (ptpiUa)  ift  natürlich,    weder  zn  grofs, 
noch  xa   hart.      Neben  ihr  fitzt  ^ne  andere  Warze 
Cvevrnca),  die  fchon  vor  der  Krankheit  dagewefen  za 
feyn  fcbeint*    Schon  darcb  die  Haut  ^hlt  man,   weil 
nicht  viel  Fell  vorhanden  ift^'  feftc,  kleine  und  gtofse, 
Sufserfi  ungleich  hervorragende  Knoten ,  die  die  vor- 
dere Fliicbe  der  Bruft   ganz  in  dem  Zuftand  zeigen, 
den   man  alt'  ein  ^Merkmal  einer  zunehmenden  Ver. 
fchiimmerung  4^^   Scirrhus  anzugebeh   pflegt;  'Die' 
B^uft  ift  vier  Zoll  l^ng ,  drey  ^hd  e/nen  halben  Zoll 
breit  und  beynah  drcy  Zoll  dibk.     Ihre  Form  weicht 
nicht  aUein^dtt^ch  di^  Ungleichheiten}  fondem  auch 
"'  \.  ^  ^  .duieb 
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lurcl?  eitiena^h  yüutkn  hin^ekehrtc  Vetifingetung  vo^i . 

'        '  '  .       .'•■..•■        ••    ^         ','.*-' 

1er  gewähoUchefi  Regier  ab^     A^ch.  bey  ihr  fehft  di^* 
iharacteriftifche  körntgte  Otgdni&tiont    «Jochim  ihr 
hu  zufa^mengefeUter  und  dadurch  von  den  vorigen 
erfchieden^  die  inebr  als 'Cidfache^  ausgeartete  Körbet, 
rfchienen*    Sie  befteht  n&*mHch  aus  dreyfsig  ))is  vier« 

ig  verfchiedencti ,  meiftrundenj  durch  ein  löckerea  . 

, •       ».^     »1-1     •  ■-     ■  ^  .  '       '    *  '^  .  \' 

l^ligewebeunter einander verbundenep,  grö'fseren  und 
leinem  iElnoten)  die  mit  einer  feften  Hautjumgeben 
nd.  Oit  Subftfln^  derfelben  iit  eine  unorganifche 
lafl«!  .niclüt  faferartjgi  dem  Rnorpel^an  Fefti^keit 
leicb,  dnd.bat  an  varfcbiedenen  Stellen  vollkommen  dt9 
ffltur  des  Knorpels  ai\genom'men,i  welches  (ich  aqr 

?r  Feftigkett)  Etaflipitft  und  halb  duKhficfatigeil 
Üchfarbe  dei-felben  ergiebt« .       -  .  ' 

N.  8>  Die  voi^  jhrÄt  bi.oteren  Fläche*  mit  verfehlt-  . 
nen  EinlchnUten  auf  der  erften  l'afel  (Taf»  I.  Lit.B«) 
ngeßellteBruft*  Sie  hatte  an  dem  Körper  derPer(on4^ 
r  fie  angehörte,    eine  oyale  ^dl^,  ,wär^'vien^oll 
eit  und  fechs  Zoll  lang»   Bh  V^arze  ift  gelund »  auch. 
:  Haut  5   doch  dicker  a(s  .im  nattiü^chen  Zudande« 
irifchen  ihr  und  der  BruftdAUfe  liegf  ein  halber,  und 
einigen  Stellen,  eip  ganzer  Zoll  Fett|  von  gewöhn- 
her  Weichheit«   Unte^  d^mCelben  erfcheint  die  BruÜ 
bfl  vollkommen  dreye<;kig ,  twey  Spitzen  derfelbea 
gen   unten»  von  welchen  die  eine  nach  ittned 4  die 
lere  nach  auften-geriehtet  ift,  und  di«  dritte  runde. ' 
tzc  ift  nach  oben  gekehrt.    Pieft  ftumpfcn  Hörnet 
U   man  auch  durch  die  H^Ut  und  dtörch  die  dicka 
tlage«    Der  ganze.  dreyeeMg^ö jEUnttf i£k  Ift.dutch 
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eilte  feße  iTdut  begränzt.  Die  oberfie  hervorfiebendt 
Fertf«uung  derfelbjen  '(Taf.  t  Fig.  B.  Lit.  a.)  zeigt^  bcjr 
cihein'krcutiwetfenpttrchfchnitt  nSIphi»  m^hr  von  dem 

f  Icb'rhtgtenBauder6ruftdrBfe;  ficift  eine  gleichförmige 
Sabftanx^  die  wie  ein  gällerigt- fettes  Cohcremeric  auf- 
fieht  lind  mit  einigen  häutigen  Höhlen^  tiacn  der  vor« 
deren  Ft&'cbe.der  Bruft  liin,  verfehen  ift.  Das  untere 
und  hutsire  fhimpfe  Hörn  (b.)  beßebt  aus'  ^inev'äick- 
b^Sütij^htfaprei,  wie  die  BalggelchwÜiae  fie  zo^aben 
pfleget!^  die  an  mehreren  Stelleni  befonders  liach; un- 
ten ünd^  ^fsert  ejne  Dicke  von  drty,  iJer  \>il  fechs 
tinien  bat  In  ihr  fimd  einigt  dickhfiutlgeiltiblen  vor- 
banden  I  die  eine  verdickte  Lymphe  enthalten.  Den 
Kern  derfelben  (x)  macht  ein  mit  runden  Erhabenhei- 
ten veifehener  Körper  aus,  det  aut  einem  verdickten« 
talgartigen  und  fchmierigtn  Fett  befteht«  wekhes  m}t 
HituteH  uad  Fi^fern  durchweht  ift.    Das  dritte,  nach 

-  unten  und  innen  gerichtete  Hörn  (B.  c.)  ift  aur  meh*  * 
reren\  $nfsetllch  laft  hä'u^gen  und  inwen^g  knorpel- 
tttigcnBlttttern  gebaut,  und  plmmt  gegen  die  Mitte  zu, 

yo  aller  fiiferigter  oder  blltterigter  Bau  verfehwindet, 
immer  mehr  eine  vollkommene  knorp^lartig^  Natur 
tn.^  ZwrTchen  diefem  und  dem  oberften  Hord  der 
Bruft  (a:  cO  ü^gt  efn  Knochenketn  (B.  d.)«  der  dieGrS- 
fae  einer  Hafeloufs  hat  und  mit  einer  drey  Linien  dt« 
ckehv  fcften  und  knötpttgten  Capfel  umgeben  ift. 
Nirgends  fieht  man  tfocb  eine  Spur  der  ehemaligen 
Form  und  Mifchung  der  Bruftdrfife,  überall  merkwGr. 
dige  und  mannigfaltige  Degenerationen  dejf  Materie« 
^t^t,  Kuorpei,  Knochen; 

/  No.  9. 
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l4o^9f  Eine  flruft  <Taf.  11.:)'  tinir  Uchi  un^ 
nenitjfihrigen  grof$e;n  un^  rofeuftqn  .Fraii,jiile  i^ph  er^ 
•    vor  eintgea  Man$thf  n  tinpiit|(t  habe.    .Die  Pcf fon  ig: 
'  zwir  verheurttbet,    abeif  ni%  fcbwp|Sger  gewefen^  P^^ 
Brttft  ^ng  vor  uAgeft'hr  iünf  Jabten  an  h:Vrt  zu  wer- 
den, die  Htfrte  nabm  langfam  7u,'kun  vor  der  Anip.i}- 
tation  kam^ti  ertt  düchtjg^  Stiebe  \iiid  ein  reicbltcher 
Ausfiufi  einer  lympb^^tifchen   Peuch'tigkert  aus   der 
Brafiwarze  MniK  '  Ö'beh  und  hinenwä'rts,  nach  dem 
Brudjieii^  zu  I.  füHlte   man  ein  paar  vörzü^lfcb  harte 
Knoten,  die  mit  einer  iQifsfarbi igen  Haut  bedeckt  Waren* 
Hiet  lag  auch  die  Brufi  belonders  feft  auf  'dem  Bruft; 
mufkel  auf*'  Die  AbiöTung  muftte  faß  ganz  mit  dem  ^ 
Meder,  daher  tangfam  verrichtet,  tand  zu  dief^mfiehuf 
die  Aefte  der  itufseren  und  ifinereh  Btdftpiilsaderii,  fo 
ivie  (te  dorchCihnitten  wui^den;  unterKundeh  w^fd^h' 
DteBruft  mifst  voti'dfaten  n«ch  unten  vier  b{$  fiKt^  nnll 
vomüf  attl«eial  AQt  Af^M&ühöMfJwi'  AUif  ibis  feohf  .Zoll. 
Die  Haut  ift  Uoa  xre^ickt,  iii)pht.zerfti{^t,.   Z^irfcben 
def  Haut  mndsideoi.$ci|:rhm  liegt ;^ine. faß' h^lbzeflUsf 
Lage  Fett«:.dAft<iuiifaari»iii  iie(i}Ucb,2i;D&^.<:S0li<^99 
beftdht«    Die  ^iaAdrüT«^  %f\^tnu:\ii%  mebr.jiroii  ihr^ 
natarUdi'efi;&iQftalt.7cg|e  ift  dujrAbaj^^iilVid  4»&  iPMn^K- 
fi^ltigAä  :^ies«»eixt;n  ik/  einer  genaoeii:  Unt; t^^<^ Wg 
»eigten  fipb  ^  i^H^^f  ni^i^kwürdigen  Btuft  fol|;cnda 
Abwcfcbpiigei^  jVoi|^  ^efunden.Zuftaode : 

X.  Ein  wahVes  Oftedfte^te^V  <1^af*  ^Iv  tit  fi)  jas  «e» 
Bigftena' einen  hajii}«n  Z.oJU'i^Ki  .VS^eqgut^^ol^  breit 

und  anAlithitt)  Z«U  hPlia^Ji^W9i^f4^S^  ift  e^  n^ 

einer 
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tlnti  Micken Jbirutigen  Klippel  bekleidet,  Mer^  folgt 
/  ^Ine  knocheiirinde ,    dk  tnderthalb  'LmUa  äfck^  fffi^ 
und  der  Mittelpunkt  delltlben*  ift  mit  eiher  fpecktgt 
f  knorpeligten  Materie  HOigefBUn   ;^    ^      ' 

9.  Eine  Höhle  (b),  von, der  Gröfse  einer Walinufsi 
di'e  von  einer  hautig  •  knorpeligten,  etnigeLinien  dickea 
Wand  begrenzt .  wird  und  feit  auf  dem  'Bruftmufkel 
auflag*  Sie  war  mit  .einer  gelben  C^ymphe,  der  ä'htif 
lieh,  die  aus  der  Brußwarte  vor  der  Operation  aus* 

.  ilofs,  ftark  ängeffillt,  UDd  dutng  iq*  einem  bogenför-- 
migen  dünnen  Strahl  bervdr  ^  dar  mehrere  Fnls  weit  * 
fortfprütite ,  als  bey  der  Operation  die  C^pM  mit  dem 

'  Mefler .geöffnet  wurde,'   '" 

*  -3*  (c)  fiin  rpn^er.,.  einen  Zoll  im  Dprebmefler 
l^alteuder,  dm^chaua  knorpeligter  Körper,  der  mit  den 
|(^uörp)i^t«..fa&'ntigen  Bedeckungen  von. 

4*  (d)  in  Vetbindnbg  fteh^  Di«ft  H6ble,  die 
grade  binter  der  Bilifiwarie  liegt,  wie  jbey  edilgeW  der 
7  eben  bafcfariebenen  Brüfle,  ift.dle  grtffätc  anter  alUj}| 
beynah  iWey  Zoll  breit  und^ndertbalbeZoIl  tief.  Ibrt 
WSnde  find  heutig  knorpltgr,  an -einigen' Stellen  drey 
hU  vier  Linienüok.  Inwendig  war  fie  tkeUt  nitBlut« 
Itferftoff,  theiJff  mitwttrklichemEiter«ngef&Ul:.    • 

5»  (e)  Ein  ovaler,  ganz  knorpltgter  Sackrdefleii 
GröfM  auf  deni  Kupfer  ficbtbar  ift.  Er  cntfaUlt  eine 
dieka»    iymphatifcfa»eitfrartis«  Materie»  j»  , 

6*  it)    Bii^  dürcbaoe  knorpltgter,  ' iphtfrifebet 

Ktfrperi  der  in  eiBcmfelleAjKH.eiDgeiiaUt  Uegt.  \ 

* 
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t-  (g>*Einc  unregelmltfsige  fefteMaflfe,  iU  durch 
knorpelÄrtige  Fortfetzurigen  mit  dem  Körper  Cf )  ver- 

1)tttideVi  ift* 

8-    (h)    Einfcfter,  kreuxweis  dprchfchnittcnerx 

Körper,  der  äufserlich  unbegrani^  io's  I^ctt  der  BruÄ 
abergeht,  inwendig  ganz  khorpligt^  einen  ZoH  dick 

luid  anderthalb  Zoll  lang  ift»  ' 

In,  der  that'ittüfs  die  Lebenskraft  in  dicrer  Bruft 

Cpttd'erbar  heriimgcfj[Äckt  haben,  weM  di^e  manbig- 
folii^eÄ  Desorgamfatloncn  und  AusaAuiigen  der  thic- 
rifcheii  Materie  nicHt  durch  die  ihr  felbft  beywöhhen- 
den  Kräfte  entftäiidfen ,  fondern  durch  j ehe  xuffimmen- 
gcximmert  fcyn  föllen. 

.   Auch    die     Bruftwarze    ift   mah^herley  :Pehlern 
der  form  uiid  Mifcfaüng   unterworfen.     iSi^  ^foll  ganz 
gefehlt    uhd    eiW  anderes     mal   aoi)i>elt  '  dagewefeii 
fcyn  *^)-    6ey  unverbeirwheten  Perfönen  findet  man' 
bfnftatt  der  PapJÜe'eJne'Grübe-  ^^B'ejr^m  Siiliett' kJhrt' 
iicW  durchs  Saugen  die  illfih  Innerf  gefttikttr  Haut  het- 
sua  und  die  Warte  ift  da.    ZuweUen  itt  ficjfoiahg  ünd^ 
aick    daß  das'Kind'ffe  Kauni  mit  dem Mtifrid  uinfaffim;, 
kaniu    In  einigiri'Warzeti  iyhli«^«fe  ÖefFftiirfgen  dit^ 
Mflchgänge,  weichesein  urfprüugiicher  Fehler  feyA 
kapu,  od«wetft?OÄ  yon^dem  puck  der  Scb/itt^^^ 
Bcrrührt,    Endlich  bekömmt  iSe  zuweilen ,    be.fonder« 
von  Krebs  und  der  ftanzööfchea^^^che,    Riffe,  6«. 
fch^üre  und  fch'wammigte.  Answqchfe. 

Zulernt  erwähne  ith   noch*  die   m«rerie41en 

Fehler  der  »iilch,  die  fich  iii  ^c^  Bruftin  abfon- 

^   '      —   •:;■;  ^  ■      -dert. 

•)  Plouquat  t  c.  T.  Vt'p«  i77* 
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ieA    Oft  feii(t(fie  MHch,  wo  fie  dafeT»  fiOIte;    St 
Brätfe  bietbcn  nach  (l^r  Gebort  weik«  es    erzenst    £c7 
gar  keine  Mi  Ick,  odnres  fcmdext  firh  ein  imbedsx&tendes 
K'  viK  tfb  ,  im  sehr  Lf  mphe  alt  Milch  ift  *3  -      Ein  an« 
^eres  mti  fimdeit  fidr  ximele  MUcb  ab  ;     £e   Bra:r< 
Xefcwelleii  flark  an,  üchiiierceo ,    im  Kind   ksim  vcr 
Cefefcvuiil  ukht  laofeii,  nd  die  Mattier  wird  durch 
ien  fibenB^Tsf^es  Veiioft  ikrm  Safte  eatkxmTtee    ^* 
Hall  er  *^^>  enlhlt  vo«  einer  Frao^  fie  «zikcr  det 
IT'.ch,  welche  das  Kirid  16%.  noch  tl^iicit  daey  ^fasG 
derielbea  Terfohr.     Ebendeifelbe  erwähnt  ctees    FaJFi 
aner  andern  Frao,  die  fecbs  PfbndZic|rcniiii]cIitraDki 
ttfid  dtrwt  einen  folchen   Zoflois  der  BCteh    bekam, 
da&  Ihre  ßmft  faft  platzte,  nni  erft  durch  das  Snngea 
vieler  Kinder  b^xwangen  werden  konnte«      Zaweikn 
finden  wir  Milcb  bey  Perfonen,  die  keine  haben  foll- 
teOf  bey  Kindern  f),  Jangfern,  Mlnnem  upd  alten 
Weibern  tt?«  .9^^  ^>r^  ^^^  Milch  durch  ungewöhn- 
liche We^e,  dareh  eine  Wände  des  Fnises«  dorchdie 
Ocbar'ith«itt  fff)  tatgeleert.    Eine  Scbnftenfna  zer- 
brtcb    wirhr«nd  der  Schwangerfchaft  dtt  Bein,    die 
Sp^cfun  F««»  jwr^fi«,tert,  e«  entftand  em  grofset 
'•  ,        '  ■       ,  ■  Ge-- 

....  •       '  .      ^ 

^\  W'Vsraadtetss  de  morb*  mulienim*  Geneva^  i^isft 

•r    W.  PHyf.  T.  Vi,  P.  II;  %%.  .    -     .:  • 

^\  HäT'  «st  El.  Phvf  ,T  VI!   P   IT.  p.  i6.    SchurijPaft; 

the>oln^.i.i ,  Drc«('«e  et  lIpHae  17»^.  9.  Ii8*  if»«  ^ 
+f  »t* )  S  c  U  u  r  i  g  P  vthend.  »17. 


» • 


». 


•'    4S7  ■ 

'I  ^ 

GcfchwQi:,  jSkn  bir^auF  ein  klj^ines  X^icb  am  Fufseelenk 
^uh^Ute ,  aui  welch^em  Vor  der  Xieburt  ii»  Zeit  des    > 

VollmoDdea  Blut ,  nach  der*  iSdburt  die  Kindbettereii 

,  •  *       ■  ' .  ■  ,  ..♦  .      .      .  , 

nigungen ,  urfd  dann  mehrere  Wpcben lang  eine  grofa« 
Quantität  Milc^au$flofs*)-  Ein  andere;«  Beyfpiel  er. 
J^&Wt  S  c  h  a  r  ijf;**  )  irpn  einem  neunzehnjährigen  Mäd- 
chen, deren  jBrJüfte.  anm&Tsig  anfchwoUen  und  Milch 
.    gaben«    Ala  fiq  diefo  aua^deil  Brü{^en:ver trieb,  ftellten  - 

(ich  bey  ihr  Rejnigijingen  durch  ^ie  Qebart  ein,   die 

•  •  •■/■••-•' 

>vte  wahr^  Milch  ausTahert  und  (b.  rochen*  Es  giebt 
faß  l^einen/Theil  des^Körpers,  aus  welchem,4Qan  nicht 
^np  ^d  watin'^die  Milch  hat  amäiefisen  (eben ,  aus 
d^^^uade,.  ^A^geo,  depi  Nabel,  dem  Rücken« 
d^i^  Biegung  der  Schenkel,  aus  dea  Füfeen  *** )  • 

/  Baldjß  die  MÜch  zu  dfck,  bald  zu  dünn  ;  bald 
bM  i)^e  zu  viel,  bald  zu  wenig  Kjije  oder  Rahm,  /Das  ' 
X  Coloftrum  der  Kühe  epthält  eine  fo  grofse  Menge  Ey« 
w^ifs  -  und  Fafer{loff ,  dafa  es  ganz  durch  Alkohol' un# 
Hitze  in  cine^efte  \Mafle  gerInnt.tV  .  W?^  ba^  isey- 
(bicle  ctneK  grÖ9en^.fchv?arzep,^öhUchten,  rdigteni 
mit  Würmetn.  verunreinigten  Milch  aufgezäic](in^t  ft). 
Morgagni  ftt)  erzählt  einen  Fall  eiiyniFrau,  die  eine 
g^üne^  Milch  in  den  Brüften  hatte ;  .^eipen  andern*  von 
finer  Frau,  bcy  d^J  fpai^fip^^^nk^l^^üncundfchwar- 

•)  Schur  ig  Parteien.  B09»     ^,   . 
.*♦•)  pltiuquetl.  c.  ToV  >oo. 

'  ttt)  T-  hl.  Epi,  L.  nJ  47.     /     , 
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•  ^e  Fencbtigkeit  iiii  der  Braftdrüfe  ansdttiekeii  konnte» 

V     \2nd^ endlich  noch  ttneh  Fall  einer  Perfen«  die^  fo  ofl, 

.        •   •  •    ^ 

fieses  wollte }  eine  dicke,  {^echfcbwarie  FlQffigkeit aus 
ihrer  Bruft  aosmelken  &onn(e,  die  die  Lieinwand gras» 
grün  färbte.  Aus  den  Warzen  icirrnäfer  Brüfte  habe 
ich  oft  eine  grofte.  Nftnge  einer  )nifsfarbigen ,  gelben, 
riechenden  Feuchtigkeit  ausfliefsi!n  fehen.  Bey  heftl-^ .. 
gen  Gefsrsfitfbern  und  beym  Entwöhnen  ift  dif  'Milch 
kSGgt^  und  der  FaferftofF  von  dem  WaflTer  getrennt« 
'   bey  der  AnienorrhiSe'  (liefst  oft  ftatt  Milch  Blut  aus  dca 

I     BiUften*).       '    •   -.  '    - •• 

Die  BeftandtheTIe'der  Mtlcli'tlc^Yiri  <ic6  naA  dem 
Futter,  das  dos  Thier  geniefist.  '  Uie  ^filck  einifrKub» 
die  ein  wüirerigt^s  ^Gris  frifst,  hat  wenig-  KSfe  ♦♦)i' 
Von  dem  Genüfs  des  bittecn  Klees  (^Trifolfum  pratenfe), 
de»' wildert  Knoblauchs  (Allium  l^tif.  palMre),  iii 
Münxe  (Men,tha  filveftr:),'  wilden  Sfifnfs  (iThüfpi)  unrd 
kesLiebae)c;kels(Ligafticum)  bekömmt  die  Milch  einen 
fcittern  Gefchmack.  Die  Butter  in  «cii  iYoik  fchmeckt 
faach  Zwidielti ,  weil  man  dasAlHum  pratenfe?onden 
Teldern  nicht  ausrottet  •  das  die  JFÜtteruriy  Verdirbt  *♦*);, 
Eine  Art  Saudifter(Sonchtispedufitiilis^lquamofiJ,  flO- 
ribiis  tac^moGs )  loU  ^en  G^fchmäck  det  Kenntbier-' 

^  milch  verderben  t)*    Auch  folieti  die  (chirmtngehden 


- «  ( 


♦)  SchurigParthenol  p  S4.    "^  '      ' 

)PercivaPs  Effays  pia54.    Twamley'sAnwcir.'engU 
Käfc  zu  machen,  .FranT^f.  a.  M.  17S7; 
'^}  Heinrich  Wapf^ys  Tagebuch  einer  Helfe  därph  die 
vereinigten  Staaten  vpA  Nordamerika^  ';  Magaz.   mextar. 
R«ifebefchr.  14.  B   S.  a0|#    *   '     :  '~ 

f  )  Voung  de  lacte  p.  lu  und  10* 


sjo^ 


tum 
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Manien, and  die  Tcdradynamien  des  Linnens  3eri  Gc- 
fchmack   der,  Milth   verändern  ♦).  ,   Die  Milch  der 
Kühe,,  dje^die  Wolfsmilch (Trthyiftdius)  gcfrfcffeii ha- 
ben, erregt  Brecl^en  ^u^d  Durchfall.     Auch  nach  d^t 
GratiolafoÄ  fie  fcine*- purgirende  Eigenfchaft  bekom«* 
meo»    Daher  (lehn  die  Wiefcn  za  A  m  b  r  ü  rt  in  eineni 
sCchlechteri  Ruf,  weil  auf  denOlbefi  dies  Kraut  hffüfig; 
wäciift*»).    Die  Milch  der  Kühe ,  die  Herr  Ynuhg 
mit  Krapp  ftittern  li^s,   bekam  eine  rothe  Farbe **'*5* 
Eben  dLefe  WÜrkung^foU  die  Opiintia  habere ;  der  Safi 
•frtfn  foll  fie  gelb,  der  Indig  Se  blau  färben  f).    NatK 
dem  Safftan,  Wermuth,  Thymian,  Quendel bekömnit 
die  Milch  den  Geruch  .und  Gefchmack  diefer  PHarizen» 
.  Nach  blofsen  Pflanzenfpei&n  ift^ieMiichder  Am* 
men  febr  zur  S^ar«  geneigt;  nach  btoCsen  Fletlchfpei« 
fen  wird üe  gar  rncht  fauer  (-B e r gm a n n ) •     Kriinke 
wollen  ef  gar  ah  dem  Gefchmack  der  EfeÜnnenfnilc^h  ha« 
ben  merken* können,  ob  das  Thicr  gehörig  geftriegelt 
ift,  oder  nicht  +t)»    Di«  MHch'  einer  Efelia,  die  aaf 
eineni  offenen' Platz  weidete,   e-rrcgtc  üper  Krartkeii 
immer  ^ßioh ,  wenn  fi«  von  den  Knaben  geiieckt  war* 
Wenn  Säuglinge  das  Wechfftlfiehcr  haben  ».fq  giebt 
man  det  Amme  die  Rinde,  un»;das  Fieber  des  Kindes 
itt  dämpfen«    Beyfchlflff ,  G^eillielt  und  die  Monatilazeit 
verderbei^  die.  Milch  der  Amine^* 


I 


«      'y 


;  #)  f  errivüVcr  dieMilcK  Wp2>g  17«7.  S.  if» 
**)  Haller  El.  Phyf.  toifi.  VII.  L.  ««•  p.  a6. 
^***)  Fcris  Lf.  St  16..  i  <     ^ 

+  )  HftUer  El.  PhyC  T.  VII.  L.  «4.  P:«  2^- 
>tt )  Youhg  de  lüctc  p,  s6* 
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PotgicnoUtel I  dik  4}^Ammt  nimmt,  lixiren  dtt 
Ktod  mit /  oft  das  Kind  allein  *).  Diatfehler  der  Mpt« 
t§t  würken  aaf  das  Kbd;  es  bekömmt  WindcaÜkeo, 
wcnn.fie  Kohl,  Hülfenfrücbte  nhd  andere  blähende 
Sjpeifea  geg^e<i  fiat*  .Raufch  der  Amme  in  fiarkea 
Getränken  foll  dem  Kinde  Convulfionen  xngetogea 
beben  ^*  )•  Heftige.  Leidenfchaften  der  Amme ,  Zorh^ 
"^Aerger,  Indignation,  können  ihre  Milch  fo  verändeTo» 
dafffiewieeinGiftwürkt,  Brbrechtn,  Onrchfali ,  Con- 
ynlfionen,  Bpilepfie  und  den  Tod  erregt.  Hier  würkt 
'  weder  die  Leidenschaft,  noch  die  Lebenskraft  in  der 
Milch ,  fondern  ihre  ine;lebte  Milcbung. 


Auf  diefen  Erfahrungen,  dafs die Nabniogsmittel 

des  Thiers  die  Na^ur  der  Milch  verändern  ^^  beruht  der 

» 

VorCchlag  der  Aerzte,  ihr  abfic)itlich  eine.aneneybafte 
Kraft  mitzutheilen*  B^fonders'bat  man  «n  diefem  Befaof 
die  Ztegen  yorgefcfilagen ,  die  am  letchteften  ein  Fut* 
ter  voll  v.erfchi^dener  Art  freflen:  @a le  n  rUhmt  vor* 
'züglicb  die  gefunde  Milch  zu  Stsbiae,  «iner  Stadt  in 
Campanien,  weil  die  Wiefen  daf<^lbft  viele  guteKräor 
ter  trugen«  R  6  «  n  e  r  e«ipfielilt  wider  die  Waflei fncbt 
die  Milch"  der  Küihe,  die  mit  Matterkraiit<Paiiietaria) 
geflMectfiad«  BeymZweywucbsfoUman  dieMilch  vpn 
Tbi^ren  geben,  ^ie  ^ärbertöt^e'  nnter  das  Futtei?  bi^* 
'kommen ;  bey  dA  goldnen  Ader  die  Milch  von  Thie» 
ren  trinken  laflf^n,  die  mit  der  Steinneflfel  (urtica  mi« 

iior> 

•J  Halle  r  El.  Pliyfiol.  T*  VII. y.M  p^  04^ 
^••)Perr^5l,c.|i9j 


I  s 


'r,^  •.    V.    .'.  r^.    ' '  \  .4%; 

fewiflenTh«!!  Schwefel ,  der  in  Wäflcfftoflf  ttifgeJofst      ' 
ift.     Wü  haben  <)aher,   zur  Bildung  der  hepatifchea 
Luft)  die  Verbindung  des.' Schwefels  mit  einem  Lau^ 
^i;,nfalz  nicht  nöthig.  4?cr  Wafferftoff,  der  Während  de* 
Fäulnift  entlieht,  nimmt  einen  TheilS<Ä3^^^  ^ 

hält  ihn/ in  (ich  aufgelöft*  .  Eben  dies  kann  man  von 
dem  Phosphor -Gas  behaupten.     In  dem  Ki*ychfpren-     ' 
gelKirkpatric  Flecming  inderGraffchaft  Dum- 
frlefhire  Hegt  eine  grofse  Pläne,   die  aus  fchw^r, 
lerTDammerde  t>efteht.    Die  Einwohner  erzählen ,  hier" 
fey  ehemals  ein  tiefer  See  gewefen,  der  ficli  noch  und  * 
nach  durch  die  Zeit  und  die  ^hiätigfceit  der  Natur  aus-    |  ^ 
gVfftnthab*. '     In^  dem  Mittelpunct»diefer   Pläne  ift/ 
eine  Schwefelquelle,  die  vollkommen  fo  ftark  als  die  zu 
Moffaii  inSchottUhd'ode^  zu  Harro  wgatc  inEng. 
lahd  Ift.      Da  diefe  Quelle  (ich  in  dem  MIttelpunct 
einer  gröfsen  Pläne    befindet,    die  aus  abgeftorbrien  ^ 
Pflatiten  befteht,  uhd  fie  d?e  einzige  Schwefelquelle  in 
diefer  Gegend  ift,  fo  ift'  es  wahrfcheinlich,  <lafs  das 
T^afler  ^urcb  die  ab^eftorbnen  Älanzen  mft  dem  hcpa^   s 
tltchejl  Gas  gefchwirngert,'  diircH  den  Koden  durch- "^   ' 
^eieiht  und  als  SchwefelwaflStr  zatQuefle  geleitet  wirfl.  ^         ' 
SieQuellleiuMoffat^  die  auch Schweftlwafler  giebt,*  ^ 
liegjt  in  dem  Grunde  eines  Gebürges,  der  aus  ab^eftorb «' 
sen  Pflanzen,  Moofen  und  Torf  •  Mohr  befteht.    Ich 
glaube»    dfifs  mtfQxfaey  einer  genauen  Unterfuchung^ 
der  Übrigen  S)cbwtffcfa|iiel|eR  et  ebenfalls  finden  würrff, ' 
dafs  fie^von  irgend  einem  Bette  iabgeftorbenerpfiatizen^' 
und  von  einem  faulendtei)  Waffer  thren  ürfprung  n^h- 
'inea.    Wiena  ibia  4if  lieiilc  Afelic  dei  birenneüden. 

■  ■ 
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^      "^    "      '  ••ff  '  ^ 

Torfs  (peflt){n   einem  finfteren^!^ffnimcr  flöVreli;,  A» 

ilpht  man    an  derfelben    eine  f)laue  Schwefelflamme* 

Cnrfteht  diele  frfcheinung  durch  die  Zerfetzung  des. 

Tc^rfs  beym  Verbrennen,  oder  prl'exifilrt  derSch^vefel 

irt  dem  Torf? 

Üleie  Beobachtungen  bewerfen  foriel ,   dafs  der 

.Seh  wefel  bey  der  Zerfetzung  der  Pflanzen  und  Thiere 

fichtbar  wird;  nur  unterrichten  fl^.uns  nicht  über  die 

Art,  wie  der  Scbwefel  gebildet  wjrd.    Ich  bin  geneigt 

zu  glauben^  dafs  während  der  Vegetation  in  defiPfl%n^ 

zen  ein  gewiflerProcels  vor  Heb  |^ehe,  dttkch  welqhea 

l-  ......       .  .     ■    *  ■ .    «       * '     .   ' 

Schwefelfiiure  erzeugt  wird^  die  fich  entweder  ui^mjf« 
telbar  mit  denBe(landtheilefi  der  Pflanze^  oder  mit  dem 
feuerbeftä'ndigen  Laqgenialz,  als  Scbwefelfaures  P^ap* 
xenalcali,  verbindet.  Aebnliche  Procefse  bemerken  vf\t 
in  den  Körpern  der  lebenden  Thiere,,  durcb  welche 

x 

Säuren  von  verichiedener  Art,  Weinfteinla'ore,  Zaoker^ 
iaure,  PhospliQi^fiiur«  erzeugt  werden.    ^Ifhren.d  d<n 

^  Yc'^b>''Cnn<^i^S  verbindet  (ich  'def  Saueiffioff  der  S%VLt4 
mt^  dem  KoJiIenftofF  oder  mit  demehtttündbaren  Gas,^^ 
,  und  bildet'  KoMeoAtore  oder  Wafler/',  der  freyge- 
wordne  Schwefel  lühgti-an  derLuff  und  bey  dbr  Ifitze;: 
Feuer,,  und  verbrennt  Derfelbe  P^ocefs  mag  bey  der 
Fänlnifs  vor  (iefa*gehn;  doch  mit  ^em  Uhterfcbied, 
dafs  .fich  hier  de>  Schwefel  mit  dem  AInmoniäk  verbin« 
det?,  on4  wehnrer]zerfetzt  wird  find  fich  in  dem  übcAr« 
flttffigen  WafferfidflF  aäflöft,  bepatifches  Gas  bildet.  In 
den  heifsen  Klimaten  geht' die  Zetfetzting  fchneller 
von  Hatten ,  als  in'diän  kalten  ;•  dltl^i'tlnUet  maii  jn  dciT 
«fften  auch  mehr  Schwefel  als  ia  den  letztem  Vnlcanii 

<  ..  muffen. 
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IllUileit  durch  ihre  fchnetle'Zi^rrettung  d^r  vegetabili« 
fchen  Subiianien  vUlen  Schwefel  bilden  ;  un^  inan  iiti« 

*  *     ■ 

det  auch  wUrklichi  wo  fie  find^  eine  ungebeate'QuaQ^ 
tität  von  Schwefel»  - 


*■  IIW 
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Üeber    den    Begriff    des  Lebens,^  und 

der  Oefun  dheit  und  Krajakbeit,  als 

4?uftäade    deffelben;     an    de^  ^Herrn 

-   Prbfeffor  ÄeU,   vom  Profeffor  Hoff* 


.üiidefn  fie  ficti  nicht,   dafs  ich  ^   det  {eh  \fi  def 
^lÜenrchaft  de»  Arttes  ein  Fremdling  bin ,  und  IhniUl 
iSiefei,  auch  ivetin  Sie  es  nicht  wÜfsteh,  gerti  eing^eft^heil 
ivürde,  ihneii  meine  Gedahken  übär  Gefundhelt und 
Krankheit  vbriüi^gan  wage?  -^  Was  fiöch  tiiehtift^. 
ich  nehme!;für  fie  tti<fhi  die  ^adificht  des  großen  Arip/ 
fes,  und  gelehrten  Kenners  der  Theorie  deffelben  ,bey 
Ihnen  in  Anfpruch«  jToiehr^ich  auch  übrigens  auf  IKr« 
l^acfaficbt  &u  rechnen  Urfach  habe ,   und  natürlich^ 
M^eiHs  wUnfche ,  dafs  Sie  meinen  Gedanken  die  Auf- 
merkfaiukeit  fehenken  mögen.,  mit  weicher  Ich  (ie  vqi^^ 
jedem  fcharffinnigen  Kopfe  ^ep^üft  fehen   mägfe.    Es 
niag  immer,  feyn^dafs  der  %yi%Qk  derKunildtfs  hrtM 
kern  anderer  ill»  als  die  Gefundheit  tu  erhalten  ^  odef 
wo  fie  verlohrcn  ifi|  Ayie^erhersuÜellen;  fo  Hegt  deni* 
Ar^h.  /.  %  fhlffioU  in.\BJL  m^Hift.   .     tt  h  noch 


\ 
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noch  der  Begriff  der  Gefondbeit  axlit  inn^rhftlb 
der  Tbeorit  >eof  r  Kunft  f«lbft|  wenn  er  diere  gleich 
iekc;R  mufr. 

Das  fcheint  wunderbar;  aber  gewiGr '  tft  es  um 
nichts  wunderbarer»  als  dafs  der  Begriff  eines  Rechts 
überhaupt,  nicht  innerhalb  der  Theorie  irgend  eines 
pofitiven  Rechts  Uegen  kann ,  fondern  %vl  ihrem  Be- 
Jbufe  anderswoher  entlehnt  werden  mofs.  / 

Die  Ausdrücke  ;  6  e  fn  n  d  h  e  i  t  und  Krankheit, 
beieichnen  Zuftlfnde  von  Natarkö'rpern ,  und  insbefon- 
dere  von  orgaatTchen  Kö'rpern ,  wie  jedermann  welfs« 
Die  Frage  kann  alfo  nur  fayu»  was  für  Zuftände 
diefe  Ausdrücke  bezeichnen* 

Ich  will  abficfatlich  diefe  Frag/e  rnoch,  nicht  fo- 
^4eich  in  ihrer  Allgemeinheit  beantw;/ften;  lieber  ^ill 

.ich  Ihnen  meine  Gedfinken  zucrft  in  der  Ordnung  mit- 

• 

tBetlen»  wie  (ie  (ich  bey  mir  entwickelt  haben.  Alles 
methodifoh  zufammenzußellen,  wie  es  etwa  in  elneoi 
Lehrbuche  geordifet  feyn  mUrste,  kann  hernach  nicht 
andersT  als  leicht  feyn. 

Wir  finden  bey  dem  Menfrheh  verfchiedene  Ver- 
n)6'gen  t  des  K6*rpers  fowohl  als  der  Seele ,  die  fich  theiU 
willkührlich ,  thetls  unwriiktihrlicfa'Sußern.  Jedes  die- 
Ter  Vermögen  betrachten  wir  als  zu  einem  gewifleti 
Zwecke  vorhanden.  So  b^tracKten  wir  nich(  allein  die 
einzelnen  Vermö'gen;  fondern  auch  die  einzelnen  Theile 
des  Körpers.    Wir  fetzen  bey  jedem  derfelben  einen 

gewiC 


ttnZ'weciL  yoUiVLif   wenn  wir  fn  vielen  F&lien 
U'viellieicbt  auch  in  den  iBtiAeh,  dtcfen  Zweck  be* 
filinint  aniugeben  nicht  im  Stande  feyn  fotlten« 

Ich; fege  imt  ^[Utem  VoAfdacht,  wir  fetxeo. 
tiftenf  Tolchen  CCweck  v bri^s ;  ich  fflge  nicht,  äiA 
tin  folcher  2wec^  vorliftndcn  &y.  Denn  tltefes /mag 
Tcyn ''  öder  nicht  feyn ,  %n  meinem  Vörb^abcn^kommt  ^ 
«liebt  in  Betrachtung. 

V  Der  Zweck',  tu  dem  wir  die  *etntelnen  Verm($gtfft 
'des  Menschen  und  leinet  Theile  uns  vorhanden  denken, 
Van n  der  Naturiweclc  derfelbeii,  und  infoferti 
"Wir  voraufifetzeil,  dafs  fie  dem  Menfcben'zu  dief(Jm 
Zwecke  v^riiehen^ find,  die  Katurbeftimmung 
derfelben  genannt  werden.  s        .        , 

Wir  nennen  nun  den  Menfchen  gefund,   wenn 
feine  Vermögen  ihrer  Natuibefiiihmung  gemSfa  thtftig  ^ 
(irrd;  krank  hingegen,  wenn  (ie  auf  die  enfgegens 
gefetzte  Art,  oder  auf  eine  Art  thiTtig  find,  die  mitiht^ 
'ftÄit<(t.         '  .  ' 

Wenn  der  Magen  und  die  übrigen 'Verdaunngs- 
Werkzeuge  die  Nahrungsmittel  nicht  gefa6'rig,  oder 
vielmehr  falfch ,  auflöTen^  wenn  durch  fie  in.  die  Ml-  * 
fchung  d^s  JKörpers  dais  aufgenommen  wird,  was 
gerade  lii  fie  nicht  aufgenommen  Werden  follte;  fo  iff 
dfer'Met^fch  krank.  Wüifde  hingeg^en  die  Verdauung 
bey  dem  Menfchen  nur  gehindert,  ginge  aber  nietet 
iferkefaVt  vorfich,  io  witre  noch  keine  Krankh^rt da; 
allöin  es  würde  wegen  dct  natürlichen  V^rkhöpfung, 
in  walcfaer  alle  Theile  dea  Körpers  fiehen,'diirausfaft 

H  h  ,a     -  noth» 
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nothircQdq;  S^ryikhei t  c  q  t  ft  e  h  e  n-  Kriinliheit  Jie&ebt 
5iro  tn  eiiier.  .y«rkeh|:(en  AcR&efung  dcr^VermögMdM 

Menfcben«       .  . ..    .... 

»  -  ■ 

^  . .  IftfabeiT'  jede  vtrkelucr  Acvfsening  $inct  VcrmS- 
g^os  Krankheit?  r*.  leb  habe  ;daa  Venn^gen,  eloeiii 
«D/ierD  meine  Gedanken  mitzatfaeiien».  das  Vermögeii 
^a  «eiTe  9  tind;zii  trinken.  ,  Jedei  diefer  Vermögen  hat 
feine  Natarbeftimmang.  Wenn  ich  das  erfte  braoche» 
am  einen  ander.o.^a  Jitntergehc^n ,  und  das  letzte.«  den 
Caumfn  bl9s  durch  den  Genuls  iu kitzeln,  «inbe)cüoi* 
,mert,  oh  mein  LebM  vieUeicht  nicht  dadurch  abge« 
kürzt  wird;  fo  mache  ich  däton  einen  Gebranch,  d^ 
mit  feinet  Natur beftimmong  ftreitet.  Ift  diefes  aber 
Krankheit«? 

In  beiden  Fällen  war  die  Aeufi^rung  meiner  Ver- 
mögen willkührlicb ;  fie  hing  anmittelbar  von  meinet 
WiUkührab.  .  .  , 

Krankheit  ift  alfo  der  Zuftandi  in'  welchem  fich 
die  Vermögen  des  Menfchen  ihrer  Natui^beftimmurlg 
zuwider  ünwilikührlich  itufsern ,  und Gefundheit 
detZufiaiH]  ^  in  iwelchem  iie  fich  ihrer  Naturbeffimmung 
gemtls  unwillktthrlicb >*ufsern.  Beide,  Kraokh^ic  Co 
wohl  als  Gefundheit«  beziehen  fich  alfo  auf  unwillkühr« 
Hch^'Aeufserungen  der  Vermögen  des  Menfchen. 

Um  T^Ue.ni  Mifsverftande  vorzubeugen  ,  erifin,e|f 
ich  hier  ein  für  aüemal,  dafs  ich  nur  das  wilMcüh^ 
lieh  nef he,  was  von  unferer  Wilikühr  unmittelbar« 
alles  hingegen  .anwillkührlich  nennen  werde, 
was  von  ihr.nicht  uni^iltelbar  abhängt «  esfeynun, 

dafa 
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«ter«.ei  gar  keine  Potge  dcrfetben',  oder  tinr  eine  tnh- 
feltiare  Folge  dstfelben  Uli.'  Wer  lieh  durch  mathwtllig» 
,XJcberladang  .den  Magin  verdorben,  mag  {mmerbin  ' 
krank,  und  -durch  feine  !-c1iald  und' lifo  auch  zu  Folg« 
einer  willktlhrlicbcn.' Handlang  krank  fejrn;  «Hein  der 
Zuftfiod ,  in  wrichem  Och  fain^  Vermj^gcn  jetzt  ihrer 
^NaturbeAiflimung  zuwider  ifafaern.,  iüia  der  angegc» 
beÄeii  fiedeafntigiUclifrwillkUhilietiiu  nennen. 

Ich  glaabte  mit  der  Entwickelung  deiBegriffa  VOD  ~ 
Gefandheit  lin(| -Krahltheit  fertig  zu  Ccyti, 'und  finde' 
doch,  diff  er  noch  nicht.aaiflihrltab^ntwkkclt  ift.    '  ' 

.   El  giebt  nBmlieb'gewiO«  Nitarfehler,- Febleri,  die 
'dem  MeiifcheB  ängebohren  find ,  die  nothwendig  eine 
Verkehrtheit   in  den  Acnfsetungen  der  körperlichen  ■ 
Vermögen  nach  tich  ii«hen.  Dergleichen  find  z.  B.  die    ' 
Fehler  [a  der  Org«n(&rion.      Die' Kanll  det,.Arztas 
fchmeichelt  ficb  euch  nicht  einmal  mir  der  Möglich-  - 
keit,  dicfen  irgend  einmal  abhelfen  zu-kännen',  ob  (ie 
gleich  diefe  HofFnnnginAnfeb^ng-ksiaec  Knokbelt 
■ofgegebcn  hat. 

Krankheit  denken  «^'Qm  altb  slsv^ät  an  ficfa 
ZoEKl^liges,  wai  mSglieher  Weif«  votUbtrgdieiKl  ift. 
mit  Einem  Worte,  ala  «ioen  Zuflawddb»  Le.l>^n'>. 
-    .] 
viel 
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turbegtbentiftt^  ttberhtopt  obteHtrotfen^fifld» 
die  Vcrtfoderungeti  einer  b^tmmtea  A^t  von  Dinftn^ 
fiocb  VOR  Gefetxen  ab,  die  dte(iirArt  von  Dingen  eigen*- 
thfioitich  find«  wenn  vir  gkich  diere  Gefeue' wegen  i 
.  des  ejttgemeinen  ZiiGunmenhangt,  den  wir  in-dergfen* 
ien  Netttf  ?or«otfetien ,    une  üue  alt  Anvendungea  . 
jener  Ge(etie  denken  körnten.. 

Ich fehe aocbhejr (HefemBefrtflfedef  Lebent giewtfln  • 
SinwQrft  voraaa»  die  menjui^iriaclim  kdnmtey  und 
vieileicbD  at^cb  machen  wird.    lieh  will  fie  datter  im  . 
Voran»  ttt  beanti|»orfeen  Ibdien. 

Erfteoi  wird  itiin  frlrgen«:  ^,  Wie  können  VecSn«^ 
,idemngenv  .  die*  mit  elneoir  NAtitfrwe&n,    nach  Ge^  * 
siietien«  detienreijURterwadcftt  ift|  Ach  eneigiient  TbKr-' 
„iigkeiten:  deflelben  ]gienapnt  werden?''  <;-  lebrant* 
worte:  Jede  diefiet  Vertfaderoi^gen  d^ken  wir  nna  in' 
*  einer    vdi1iei|[ebenden   Veffoden^-  eben   ddlfc.lbett 
.  Naturwefeos  f    wenigftenl  mal'  Tbeili    gegfOnd^r*.. 
Sobald   wir  ,eia  Netnrwefea  ab'  extftirend:  denkietai  * 
betraehten    wir    ancbl    jede    Veränderung   defleMben 
tle   eihe  >  Wirkimd   dte    NaltHtweC^ »    dtefea;  Na« 
tnrwefen  inithtn.relbft  alt  tfa«tig/iiFenh  gleich «a^fclii»ft\ 
und  feine  E^fttok  wi^erüni  von  aadein  Urfaehen  ^b^ .: 
bStigt;  un4.dicf^'  milbin  ala^die  mtttielbar/en  UiFecHen 
feiner  y(ef¥ndtmngeAti»bet^Acfafeti' find.  r 

-  Eben  d^s^vegeil  kftinea  nät  das  lieben  all  eltr  Ver^ 

m^gensttVerimä^cttOg^n  aua.'^nem  innern  P.r/Lrtcipt : 

und  weil  aUf^VerKiKierdnge»  Wifeeffeir  GegenflKnde  fieh  t 

auf  Bewegiinl;^  xmildifikblenti  iafien'f  /da»  JLebtn*  cin««^ 

^     '  .      '     folche.i 


]b1cherfG«^6ti(ltf«^ät9^  ^cb  dt«  V6rnie>f«i,«us  einem 
Innern' Princip  bew€gt  i^Mferden,,  defiifi^en.        ^^  ,/^ 

fiiniweher  Einwurf,  den  ich  firii^mddie,  ift{b!gen^'  . 
^er:  y^'Wir  feuen  dcfd   Leben    den-  Tod.-^ittgegtoJ  . 
),  Beide  Ausdrücke  betetchnen^^aßlipde,  dieeinttidef 
5^  entgegettg^efetiit  $nd«    Oieftin   tfi>fo[^e  Ich  eint  detf 
,,  BegtifFäes  Todes  widerfprechendiufeyn.  Dennwk  ^ 
^.  käni(  ^n  Natunvefth  fich  m  eineta  Zuftdfide  beiin^ 
^  den,  in  welch«rtl  eli  das  Vermögen  nkbr hätte,  i^chr 
i,  4«h  Seimen  reiner  Nfttor  fich  lu  verä'nd^rn?    Ein 
„  Nacururefen  nemlichi  d^snacfiGefeezenleiaerNotur 
^  tbadgi.o  feyn  das  Verflögen  hjit." 

Iqh  antworte :  Leben  und  Tod  fiod  allerdings  Zu* 
fiäftde ,, allein^  nic;|it  .ZufUnde  de^j  NaturweCens  'felbft,    • 
fondern  eines  Etwas,  das  wir  uns  blos  als  Materie  den^    . 
Ueii*    Das  LebeQ  kann  kejn  Zuß^nd  des  Naturwefens' 
feyn,  ebj^njfo  wemgals  Ausdehnung  ein  Zuftand  des 
Körpers  feyn  kann»,  weil  ohne  Leben  keinNaturwefen     . 
feyn  kann,  jeder  Zu  fland  aber  als  etwfs  Zufälliges  ge- 
dacht wird;    der  Tod  kann  ebjE^n  fo  w^nig  ein  .^u- 
itand.deirelben.feyn^   weil  jeder  Zuftatid  einer  Sache  \ 
etwas  in  ihr  mögliches  f(^yn  mu(s.    Bedarf  es^h'^ef  eines 
fieyfpiels,  fo  darf  ich  nur  n^ch  dem  erßen  dem  ^eften 
greifen.     Der  abgeßoibene  Baum  |ß  eventuell  kein 
Baum,  fondern.  nur  eine  Materie,  dleineinem.vo^l^er* 
gebenden  Zußande.  em  Baum  war, 

Hierrabs,  dünkt  mich,  lylrd  auchbegreiJ!ich,dafs' 
msn   das  Lebeq   eines  Naturwefens  auch   durch  die 
l^ortdauev  feinet  Nätür  definircn  kann,    l)er  t'odware 

*      •    '  als*''- 
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^%i^wn  dir  Zufttnd,  iii  welchem  eine  vorher  belebt« 
Materie  xo  )ebeii  eufgehört  hat« 

Ich  wo^te  beftioiinen,  was  Gefi^ndheit  ond  Krank» 
iiefc  d«t  Hefffdben  Ift^  tind.  bin  auf  allgemeinere  Ber 
griffe  gerathen ,  iaf  dem  liegriflT  des  Lebens  Über» 
kaupt»  der  Gerundbeit  aod..der  Krankhek  Üb  er« 
baup.t* 

Ich  will  jMit  alle  dlefe  BegriflFe»  nach,  dem  Zofam«^^ 
menhange«  in  welchem  (ie  an  (ich  ft^fhen ,  ^ufamineffi«. 
ftellen,  und  alidann  zu  ihrer  Brllutenifig  noch  einigo 
A^mefkuiigen  btfixofUgen,  \  * 

'  3)  EinNaturwefen  in  der  weirernB^dentaag» 
lienne  ich  ein  Wefen,  das  nicht  ale  von  Menfchen' 

M  einem  gewiflen  Zwecke  hervorgebracht  gedacht  , 

werden  kann. 
,d)  Bey  gewiflTen  dlefer  Nata^wefen  finden  wir  ver« 
-  ichiedene  Tbeile,  Vermögen,  mit  Einem  Worte' ein 

Mannigfaltiges,  was  wir  ihnen  nur  als  zu  einem' 
/    gewiflTen  Zweck  verliehen  betrachten  k^Jnnem    . 
]))  Der2iweek|  der  unferer  Vörftellang  nach  dabey 

tarn  Grunde  liegt,  ift  der  Naturzweck  def- 

ielben»  und  In  fo  fern  wir  annehmen,' dafs  es  die«. 

fem  gemtffs  abiichtiich  eingerichtet  i(^  feine  Na« 

türbeftimmnng« 
4)  Das  gegenfeiti^e  VerhMtnifs  der  Tbeile  eines  Na- 

turwefens  nach  feiner  Naturbeftimmung  nenot 

naii  feine  Organifatlon,  und  die  einzelnea 

Tbeile  felbft,  zwifchtn  welchen  diefes  VerhSltnifa 

"fichiadat»  Organe» 

V 

5)Eui 


5)  ^In  Naturweltn  in  dem  engern  Sinne,  n9i[ine 
ich  ein  organifir(es  Wefen.  (vergt.  ],4l,  4.) 

6)  Leben  tft  des  Verinägon  deflelben,  nacli^denGe^ 
fetzen  fetner  Nat\ir'thft*rt{;^iu'feyn.  Detr  Zafiandt 
in  welchem   Sie  yertfnderttngen  deflfelben  feiner 

'    Natarbeftimm,ttng  gem&Ta  erfolgen  ,  ift  G  e f und« 

heit',  und  wo  iic  mit  derfdbeo  ftreitenvKrank«* 

heit.     •       ^  \ 

Die  erde  Frage  ift:  l^fe  ifl:  Krankheit  m6'glich?Dentt  ' 
es  fcheinti  dafs  ein  Naturwefen  nicht  anders,  als  fei«  . 
fier  Natarbeftimmung  g^mlffs,  thätig  feyn  fcd'nne,  und 
alfo  nothwendiger  Weife  gefund  feyn  mtifle. 

Bin  Nararwefen  befteht  .aber  nicht  für  (ich  alUia 
genommen;  fondern  in  Verbindurig  mit  allen  übrigeQ. 
Dingen  1^  welche  nitfgiicher  Weife  einen  Cinflufs  auf 
dafTelbeäufsern  können.  Wäre  dies  nicht /fo  könnte 
efnNäturwefön  nie  anders  als  feiheYKaturbefttiTimiiRg^ 
gemä'fs  thä'tig  feyn.  Bey  einer  Art  von  Naturwefen 
Icommt  l)ieztt  noch  ein  anderer  Grund.  Sij|(ind  mit 
Wiilkühr  begabt.  Durch  eins  wiltkührliche  Handlung 
kann  aber  der  ganze  Zuftan'd  dcrfelbeh  verh'ndert  wer- 
t3en*  Alle  Veränderungen  defTelben,  die  fonft  unaus*\ 
bleiblich  feiner  Niiturbeillmmung  gemäfs  hätten  erfol- 
gen müflVni  können  jetzt  mit  feiner  Naturbeftimmung 
flreiten,  obgleich  jede  derftlben  nach  den  eigenthUm« 
lieben  Gefctzerrdiefes  Natürwefens  erfol'jen  mafs. 

.Diefes  letzte  erläutert  vieilticlu  ein  ähnliches  ßejr« 
fpiel.     Wenn  eine  Uhr  richtig»    d',  b.  nicht  zu  gc-* 
fchwind  und  ni^htzulangfaiu^.  geht;  fowirdfie»  weiia 


\ 


I 
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'fit  einmal  ftlfch  geftellt  ift,  dUZtU  falfth  anzeigen; 
und  uich  eben  demfelbeiiGefeiie  falfcb anzeigen,  naeh 
Welchem  fie,  wenn  fie  richtig  gefiellt  Wifre,  die  wahre 
Zeit  anteigen  würde« .  ' 

Ift  utin  einmal  dmrcb  eine  tfnfsere  Uf fach ,  oder 
durch  eine  willktthrliche  .  Handhing  dei^  Natji^rwefens 
£elbft,  fein  Zuftand,  fo  %n  fdgen»  virruckt;  fq  mufs 
nothwendtger  Weife  eine  gapz  andere  Reihe  von  Ver- 
änderungen in  demfeiben  erfolgen,  als  fonll  erfolgt 
£eyn  würde.  Diefe  kann  nun  mit  der  Naturbeftim- 
mnng  deflelbcn  ftreiten,  und  doch  gtfndrch  nach  den 
ihm  eignen  Getetzen  erfolgen.,  Diefer  Zaftand  ift  Krank-. 
Iieit»  deren  Möglichkeit  aifo  aus  dem  Gefegten  er- 
hellet. 

Hierauf  wird  auch  fine  Behauptung  begreiflich» 
4afa  eine  Krankheit  nur  durch   eine  andere  cefaobea 
werden  könne.    /Ift  einmal  nemlich  eine  Reihe  ^  von 
Veränderungen  in  ^inem  Natu^wefen  würklicb,    die 
mit^    der    Katurbefiimmung     defleibep     ftreitet,    fo 
kann  (ie  nicht  anders  geendiget,  odei;  die  gehöfige 
brdnkng   wiederhergeftelit  werden »    als   durch   eitie 
anderweitige  Veränderung,    die  gletchFalls  an  lieh  der 
Naturbeftimmung  diefes  Wefens  zuwider  ift.       Hier 
mufs  eine  Urfach  dazwifchen  treten,,  die  bey  völliger 
Gefundheit  diefe  verletzen  müfste  t  weil  (ie  der  ganzen 
Reihe  von  Veränderungen  in  dem  Naturwefen,  fo  zu 
Tagen«  eineandereGeßaltgtebt,  die  aber  jetzt,  indem 
Zufttnde  der  Krankheit  i  diefeaufbebt,  uddan  gefun- 
den Zttftand  wiederberftelien  kann.    Itb  fage  abficht- 
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iich'k^imv;  rftniit  e»' W4ir  sn  ficfc mö'gfiob ,  dafi  eine 
fiblcbe  Urftchf.air  die  Sl€)l«  idcr^^biidiedgen  Krankheit' 
eine  andere  *btti».^i 

Mao  kÖMDfe  f  egJii  meftiei  vitiAn  gegei>ehen  Defi»: 
niriotien'  voit  Gifiltfdiieft hihI  Krankheit  noch  ^ihweiiY 
den.,  daft  ftia«  da^^ü«  GtfufidMt  und  Kranljjieitr 
nicht  jedesmal  crk^nfien  könne.  ' 

Hierauf  würde  ich  antworten,  dafa  diefes  ,  für  (Ich 
ailelD  genommen,  kein  Eil^wurf  fey.    Vielleicht  ift  ei 
nicht  überflQflig ,  mich  hierüber  nSher  zu  erkU'retu,^ 
Wenn  eine  Definition  richtig  ift,  lo  mü(Rn,  wie 
jedermann  weife,   die  Merkmale,  welclie  fie  angiebt» 
zureichen,  das  Defin%tum  von  andern  lu  unterfcheiden» 
Ich  nittfs  m^ithln,  wo  ich  die  Merkmale  zufammenge« 
nommen  finde,  za  urtheilen  berechtigt  feyn :  hier  ift 
das  Dtfinitum.     Allein  deshalb  bin  ich  noch  nicht  im 
Stande,  durch  diefe-Definition  dieMerkdia^e  felbft  auf- 
zufinden ;   fondern  nur,   wo  ich  aus  andern  Gründen 
die  Merkmale  an  einer  Sache  gefunden  habe,  zu  urthei? 
len :  hier  ift  das  Definitum. 

.  Um  durch  diefe  Definitionen  Krankheit  und  iSt' 
fondheit  nnterfcheiden  zu  kö'nnen ,  mufs  man  zuvor 
die  Naturbeftimmung  der  einzelnen  Vermögen  des 
Körpers  und  feiner  Tbeile  erkennen,  Diefes,  denke 
ich,  foll  mieh  auch  gegen  den  Vorwurf  fchützen,  als 
w<:r(1te  ich  m^ch  in  die  Angelegenheiten  des  Arztes 
mifcbeh.  Denii  fein  Gefchii'fft  mufs  es  feyn,  die  Na- 
turbeftimmung der  einzelnen  Tbeile  des  KjöVper^  urd 
feiner  Vermögen  zu  beftinimen* 


-  t» 


Cfcfetzr, 
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in  ihnen  gegrUndet.  Ohne  Qobifreni  ift  keine  Reiibar«. 
keitiil  der  Musketrarer:gie(Itn1(b«r/   *' 

Dt^  beftimmte  OrganUation  der  Theile  enthKir  den 
Grund  ihrer,  Lehenskr&'fte;  daher  verhalten  diefe  fich». 
wie  ficb  jene  verhält.,    Qualia  fabrieai  talii  vis« 

;  Die  Erfcbeinnngen  4er  Lebeoflcraft  haben  tu  *  der 

'Ot^gantfätion  des  Tbeih^  in  welchem. fie  (^attfindep, 

...  I 

idaifelbe' Verfa&Tti^ifs,  Welches  jedeisndere  Brfcheinung^ 
zu  ihrer  Uffache  htft.  Die  Lebenskraft  würkt»  wie  jede 
anrdere  Kraft,  nur  unter  der  Bedingung,  dafs  iie  von 
aufscn  herxurThftigkeitangereittwird.  •  Diefe ä'ufsere 
^rfflch^  nenot  man  den  Reiz.  Reizbarkeft  ift  alfo  im 
^allgemetnften  Sinne  Eigenfchäft  aHerl^Hfftetibetbaupt. 
Die  WÜ^kungend^r  LebenskräTte  find  Refültate  einea 
%uremmeng«retzteh  VerhSltnifles  der  Orgunifttioo  pnd 
d^s  Reizes.  V 

2.  Von  deV  Verrichtung  der  G^allen- 
% ta f e.  Herr  Prof,  BrügmaAns  fecirtc  1794  ein 
'Cadaver,  In  :welchejn  die  GiiliehbUfe  febr  tusgedehnt 
pnd  haibdurchfic^tig  war.  Der  .ductus'cyfticua  war 
von  eineb  Gälleiifteln  vollkommen  verfchloflen;  die 
Gatlenblafe  gefund;  di^  darin  enthaltene  helle  Fltiffigo 
keit  wurdi  genauer  unterfucht. 

Sie  war  durchfichtig  wie  'Wafler,.  von  der  Con» 
ilftenz  jdes  E)^Weifses  oder  des  Gelenk wiilTers»  und  liefs 
fich,  wie  dai^  letzte  j  in  Ftfden  %iehn. 

Setzte  man  fie ,  fich  felbß  überlafie/i ,  einer  mä'fsig 
warmen  AtmoiphSre  aus:  (o  verlohr  fie  ihre  Klebrig* 
keit»     und  fetzte  eine  fiidenartijge/   eipem  kafigte^ 

'  Scblcifli 
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Schleim  fihnlic^e  Materie  ab.  In  einem  itaclien  Geftfi 
-trockaet  fie  in  einer  fcbnppigten  Membran  ein. 
Mineralalkali  entdeckte  man  deutlich  in  ihr.  Sieto(f)i 
faal,  wurde  trübe,  tnd  fiiers  Ammoniak  an». 

Gemifcht  mit  Waflfer,  macht«  fich  daflflelbe  fehle!'- 
mig,  beyni  Schütteln  mit  demfelhenentftan^enBlafen. 

« 

Durch  Hitze  g^erpnn  fie.  ni^ht.»  abereafonderte  fich  eto 

fadenarriger  $roflFab,  und  die  übrige  Mafle  blieb  Tchlei- 

mig«    Wieder  Alkohol,»  noch  Säuren ,  brachten  eine  Ge^ 

jinnung  in  ihr  hervor,  foodero  fchlugen  etile  flockigte 

Materie  nieder. 

'Durch  Mineralalkali  uiid  kohiei^aures  Pflanien- 

alkaiiMrurda  fie  nicl^t  vtründert  ^  ' 

Aua  dielen  Veriucl^en  erhellt,  dafs  die  Flüfllgkelt 

.mit  der  Synovia  Aehnlichkeit  habe ,  aber  mit  dem  £y« 

^yei^s  nicht  einerley  Naturfey.  Ausdie&rBeobachtu^iy 

zieht  deir  Herr  Verf.  nachfiehendf^  trolgerungen : 

a)  Die  Lebergalle  kann  nicht  anders  als  durch  (feil 

yducttts  cyfticus  zur  GaUenbiafe  gelangen. 

.  .     b)  Die  Blafengalle    wir4   eingefpgen    dureh   die 

^aügaderti  der  .GaUenbiafe.    jbenn  es  war  keine  Galle 

ia  der  GaUenbiafe,    und  «sift  nicht  wal^rfcheinli^li, 

Auf$  fie  zvirZe^t,  wo  die  Verftopfung  entftaad ,  vbodea- 

felben  leer  geWefen  fey.  '     »     .- 

c)  Die  gröfsere  Vifcofität  der  BUrengalte  entftebt 

picht  fowofal  von  der  Einfaugung,  als  vielmehr  durcb 

Abfonderung  einer  klebrigten  Flüfligkeit  in  derGallea- 

^Uic)  ciie  der  Synovia  ähnelt» 

d)   Auch 
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d)  Auch  fcheint  die  Gallenb]a(e'.das  in  jdtr  Gälte 
gefandene  kobleofBarc  Miner^laikalii  varzüglicb  zu. 
crzeagien. 

e)  Der  Eywet&ßoff,  den  man  in  der  BlaCengallt 
gefunden,  icbiint  von' der  innern  Fläche  der  Gallen« 
blaff  abgefofider»  zu  wetden« 

f)  Ein  kranker*  Zu.ßand  der  Gallenblaf«  nitd  ihrer 
Adfondernn^  fcheint  zur  Entftehung,  wo  nicht  aller« 
doch  einiger  Gallenfteine  mitzuwirken. 

g)  Eine  zn  dicke  Galle  entfteht  von  einer  zu  reichf 
liehen  AUbnderuiig  der  vifCöTeh  Flüillgkeit  der  Gak 

.lenblafe. 

).  Vo:n  einigen  noch  wenig  bekantitea 
'  $Innorganen;  Der  verfchiedene  Cäu  des  Nervefl 
Überliaupt  und  befonders  feiner  pertpherifchen  Endr« 
gungen  in  dem  Sintiorgan  ift  ^ie  Urfdche  der  verfchiede* 
nen  Empfindungen  In  d^t  Seele.  Da  nun  diefeßedin« 
gung  einer  ins  unendliche  verfchiedehen  Modificatioa 
ft'big  find:  fo  kön|»en  auch  bey  den  Thieren  unzITh« 
lige  Sinnorgane  ftattfinden,  von  denen  wir  gar  kernen 
Begriff  hiiibe^n,  und  durch  welche,  für  uns  ganzunbe« 
kannte  Medien  Türken  können.  Es  folgt  daher  nicb^ 
dafs  in  dei|  Fühlhörnern  der  Infecten  keine Sifrnörgane 
vorbatKlan  find;  es  folgt  nicht,  dafs*  fie,  wenn  fie -vof* 
handen  find,  mit  den  ^  unftigen  \  übereinkommen« 
Vermiftelflf  eines  elgenthümlich  modi|icirten~fiauea  der 
Nerven  k^nen  Medien  auf  ein'l^hierwfirken,  die  actf 
unsi  gar  nicht  würken*  Daher  können  Pifch^  und  Flo 
iermäufe  vorgeßeckte.  HinderniQe  meiden ,    bequeme 

'  Kttbfi 
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SubelHTUe  finden^  ihren  Raub  verfolgen ,  ob  {liegreich 

.  rApt  Apgep^ernubt  find  und  vpin  Gtojach,  Gehö/  und 

,  GeiU^l  nicht* geleitet  wet4«n.  .Daher  können  die  .In- 

H«cten  und  andere  Thiw>  Vwnd^rwögen  des  Wettert 

vdrherverküodtgen.    In  der  veränderten  StruGtuf^  dar 

Nerven  liegt  der  Grund;  ,dftfs  Me^fchen  nach    Kno- 

<:henbrUichen  Vorumpündünigieii  <4^s 'Wetters'  zurücIcA 

J>ehalten.  /        "  • 

.4«  Von  der  Anfch  weUu  ng\d  er  Oekrtfs^ 
d rufen,  Aerzte  und  Kic{itä'rite.fptechengieichhtfu;i 
fig  yon  verAopfteo  Gekro^sdrüfen*  Doch'  hat  man  die« 
ie  Kraukheit  nie  unterfucht,  und  weder  durch  Verfu«/ 
che  noch  durch  Beobachtungen  ihce  Hxi(leni  beflätti- 
get.^  Herr  Prof^fforB rügmann s6ffr>ete  in  detn 
MHitair  -  Spifal  der  Hannoveraner'  1794  vierhundert 
Leichen  ^  bey  welchen  er  ungewöhnlich  häufig  ange* 
ichwoHene  Geki<ö»drüfen  fand.  Bald  waren  ße  im 
Durchfchhitt  gleigblam  fleifchigt,  b^ld  mit  einer  wei* 
feen,  zälhea,  kafigten  Materie ,  bald  mit  einem  weifsen 
Btey  angefüllt  i  als  wenn  man  einefeine  Erde  mit  Waf* 
ktxvL  einem  Teige  anmjengt^  bald  waxen  fie  (leir^harD 
und  lerfielen*  nach  der  Macera^ion  entWeder.in  unförm- 
liche K^rnerchen,  öder  fah.en  wie  Klumpen  aus,  die. 
aus  ^Kleineren  Steinchen  ttufamingefetzt  waren.  AI« 
lein  waren  diefe  Brufen  Würklich  verftopft  ?  waren  die 
K'apäie  in  ihnen,  durch  welche  derMiidifaftforrgehr, 
veifchloffen  ?  Unter  der  gefchwoilenen  Ilrüfe  fah  man 
nie.  die  Saugadern  von  Lymphe  ^ausgedehnt*  £»; 
fcheint  at>er,  dafs  die«  notb^endtg^hlttte  erfolgen  mUf 
fen ,  wenn  8i\d#ra.  dief?  'GejEäffsf  eingefogea   ba^e%  * 
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welches  man  wot nicht  kognen  kann:      Hett  B r  tig* 
m  ft n  n  8  fülle«  dU  Saagadern  unter  den  f;ercb wofleneft 
Orüfen  mit  Qücck&lber.    Dar  Qoeckiilbar  ging  immer 
CO  den  Drttfen  bin,   ging  oft  durch  (ie  durch,  und 
nehrmalt  füllte  es  fahr  fchön  die  ganzen  Drfifen  an. 
Kara,  es  ^ing  mit  eben  der  Leichtigkeit  durch  iie  fort, 
wie  durch  gefunde-Drftfen.  Nahm  maniiacb  derlnjec- 
tion  die  ä'u(scrn  Bedeckungen  derfelben   weg ;    fo  itk 
man  in  den  eihgefprützten  Drttfen  labliofe  Windun- 
gen  der  Saugadern  in  ihnen,  wie  fie  Mafcagni  uni 
andere  befcl^rieben  haben.     Man  fab  es  mit  Aogeo, 
dafs  dtefe  kranken  Drüfen  nicht  verftopft  waren.    Man 
fab  es  y  wo  der  Stoff,  der  die  Anfcbwellung  verurfacbte, 
fteckte.    War  es  eine  kalkartige,  ßeinigte  Materie:  fo 
hg  fie    zwifchen  /den    Windungen    der    Saugaden, 
War  es  eine  vifctde  Materie:   fo  fchienen  die  HäQ^ 
der  Saugadern  felbft  aogefchwoUen  zu  •  feyn ,  welches 
aus  ihrer  Undurchfichtigkeit  erhellte. 

Doch  find  diefe  Drttfen  krank.  Und  wie  wird 
durch  ihre  Krankheit  die  allgemeine  Gefundbeit  vtt' 
letzt  ?  Wä'ren  fie  btoa  dazu  da ,  den  Mi|cbfaft  dnrchzo- 
laflen :  fo  könnte  aus  ihrer  Anfcbwellung  eben  keifl 
grofser  Nachtheil  entflehn.  Allein  wenn  fie  Dflch 
Herrn  firiigmanns  Meinung  die  Sfifte  nicht  blos 
durchUfifen  ,  fondern  auch  die  Natur  derfelben  vtiixi' 
dem,  wenn  in  ihnen  die  Sanguificationund  die  VitaÜ^^^ 
felbft  ihren  Anfang  nimmt :  fo  mlifs  durch  ihre  Krank- 
heit  allerdings  eine  grofse  Stöhrung  der  Gefundbeit 
erfolgen.  Wenn- die  Natur  der'Saugaderfi  fb  vernad^'^ 
ift,  dala  in  ihneafksh  kranke  Goacremtal«  arzcD£;«i' 
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ib  kdnne^  fie  nicht  m\hr  fegeUirtffsIg  inf  die  Anima^ 
lifirung  dti  Milchfafts  würken.  ,Es  entftfcht  ein  kran- 
kes Blut)  und  durch  dttOelbe-tin  UaifiatS'der  Qeiuiiit 
lieit  überhaupt/ 

Was  hat  es  nun  mtt  den  aüflöfenden  Mittel«*  für 
eine  Bewandtnifs^wendi  keifte,  Verftopfungen  -tn  löTen 
find  ?  Sie  würkea,  wenn,  fie  ^nderis  würken  ;  auf  dii^^ 
Heilung  einier  Krankheit  ia  den.feften  ThiikWl'^ 

5.  ybh  dem  ürfpcung?  des  kindipechÄ 
Einige   Aerite  glauben,. ea  efjtftehe'vötil    hiederge- 
fchlucktett  und  vetdaut)e«iJSchätffw«jreri   aiiderfe  fihd 
der  Meinung,  es  fey  dasReftd^mm  feiner  durch  rfiöGe» 
fäTse^in  den  Dafmkanal ausgehauchten  Flüffi-gkeit  Die 
erf^e  Mtinnfag  ift  nicht  wahrfchdnlich,  weil  man  auch 
bey  Kindern,  die  mit  verfchloflener  Nafe   und  Mund' 
gebohren  find,  Kindspech  gefunden  hat.,    I?egn   de 
Graaf  fand  Kindspech  in  den  dickeri  Gedärmen  eine$ 
jungen  Thiers  ohne  Kopf,  Büchner  in  viennonathi 
liehen  Kindern  mit  yerwachfeaem  Munde,   iit>d  Herr 
Bonn  fand  es  in  einer  Miftgeburt  ohne  Kopf  und 
Magen.       Ein    xweykörpefi(*htet   Sthaaf,      das   Herr 
Brügmanns  lergÜederte,  hatte  'toür  Einen  Schlund, 
Einen  Magen  und  Einen  voUkomfiinen  Därmkärial  ^n 
dem  rechten  Körper,  der  mit  dem  Magen  zufammen- 
biiig^    Der  Darmkanai  des  linken  Körpers  endigte  fich 
oben  in  einem  dumpfen  Sack i  der. rtit  dem  Magen  ia 
gar.  keiner  Verbindung  ftand.     Doch  enthielt    diefer 
Darmkanai  ein  braunes  Mutte'rpech. 

Au*  diefen  Beobachtungen  erhclW,  dafs  ans  Mut- 
terpech nicht  fon  verfchlucktemScbaafwaffer,  und  feine 

li  ^  FarJbc 
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Farbe  oicbt blos  Ton  ttigetiiirchter Gftfle  entftebt*  Denn 
^rdsimFillt  welcbentHerrBrü^ mannt  ttzUblt^  hatte 
4er» Dar opdcBtttl. der ^IhikeB  Seite  «ben  Co  wenig  mit 
dtn  Galledwerkzeugtn   als   mit  dem  Magen   Verbin- 

>  Das 'Mutterpech  entftebt  alfo  au«  den  Säften  ,  die 
in  den  parmkanai  ausfchwitien«  Der  DarmKanalnrer- 
Ündert  fieV  feiaem  Bau  und  fernen  Kräften  gemäfs,  in 
eioe  >othßttig.e  Materie  u<m  brauner  Farbe; 

6*  BeaJ^acbtete.  Gefcbwüifte  in  d«^rLe- 
ber  und  Milzi  dit  über  die  fiitererz^u« 
gung  Licht  verbreiten.  Herr  Brügmanni 
2)fFnete  in  dem  FeldlazarethderHanoyeranerdenLeicb- 
iiam  eines  vieszigjlfhrigen  Soldaten,  und  fandan.der  hob- 
len  Fläche  der  Leber  in  der  rechten  Seite  etne  unge« 
wphn liehe  Gefchw^lft ,  weifs  von  Farbe ,  und  hart  beym 
Anfühlen»  wie  ein.  mit  Feuchtigkiei^en  angefüllter  eis- 
flifcher  Sack*  Die  GelcbwulA  war  rund  ,  3  bis  4  Zoll 
im  DuprchmefTec ,  and  tag' gleich  utoter  der  äufsereu  Mem- 
.  bran  der  Leber.  0}eCe  ä'uftere  Haut,  die  ungewöhn- 
lieh  dick' wafi  wurde  behutfam  eingefchnitten ,  und 
be)r  der  Erweiterung  des  Schnitts  flqflen  hSchftena  nur 
ein  {>aar  Unzen  einef  guten  und  gekochten  iiters  aus* 
Darauf  Tp'^nE  &us^er  Höhle  e:ine  Kugel  ,j  dein  Aniehn 
nach  menitiranös»  4I  Zoll  im  Durchn^elTer,  hervor, 
Bey  einer  genauem  'U^terfuchung  ,  fand  man  diefe 
Kugel  halbdurchfichtig ,  wie'eine  mit  Feuchtigkeit  an*^ 
gefüllte  Blafe,  äufserlich  mit  einem  dicken  Eiter  umge- 
ben..  3ie.beftaad  aus  einer Hautl  di$  iaweodis  f^^^" 
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figkcit  entfirttt.'  •Die'H'UHe"  war  ä'afser^ch : eUerartig,' 
au$  Thelireren  ,  wehigfteiis'ia^Jls  15  Bläftern*'(to'tpihie);- 
zufirinmengefetzt,  dfeWAimtlith  weich, ;hÄÜt?g^  und 
ciihfr'iri  Geftalt  einer  MerfAjrane.geronivBfifen'  Ennün- 
dungshaut  mcht'unnhnliA  yaren/*  Di e^jfüfiJei'ftert'B 'St- 
eter  waftn  am  '  wbrcliilcii,  ^faflF-^iterartfg,    zuftmmen 
^<h?elteh'«d'(He  XW^kfe -^e^Diiittbeils  eines  'Loilsi 
Kacha^m  dag  inhirfteifiltftdifrchfcbfiitfen  war.'i^tiort  . 
cine'WäTsrJgtö,  düT^Wichtijic'fiBhr  Öttffige,  geruthlö- 
ß,  fal^igte  Fföfligk^t' b«i>vor;  die  dureit  Hltze^'^Aleo« 
hol  ttiid'faiineralifcb^'Säarcn  nicht  gerann,  älfdkUid 

Dergleichen  G^rchw8!fte  fand  Hehr  ^  vügrha fi  ns 
tioth'i^'^iettindetn:Cktdiiwßt§ ;  dreyan  der  hohlen  F)iu*hQ 
derl;et)er\  lind^nfttn  HierKftlx.  Aas  dtefen  Bcebaefar 
tungwi  'iieht  er  nafehftel^ende  Folgef atie ;    •      '^ 
^     a)  Die  ää^fsere  M^Ü^dTfi»  der  Heber  war  vepAckt« 
'     nach  dem  Gefetx/  dafS  mtie^yi^e-TbeUe  iurch'  eirwn  . 
gelinden  6rucU,  der'ihl^ZMle^ting  düreh  Htnfaugüng 
nicht  feevifürken  feannV^«^'''^  v«^«'<'^c*«€'n»  •  •  -"  ^  •    • 

'b)*Die  weicheren  TIfeik,  nehiltchda«  Parenbhyro 
ier  Leber  jind  deirMiH,  die  dem;Dmck 'nicht  hialütigV 
^    lieb  widerftehen  konnten,  waren  darch  die  Einfaugung 
iwRcrf ,5  ürfd  kuf'  4ieft  Aift  cfie  Höhle  «ntfta!nden  ^  in   \ 
welcher,  dl©  RttgeD  iag.^  ..  i      . 

.  c)  Wt(  diefk  Oelchwülfte  eiitftamleA  Teyvn,  10:  fclj^wer 
%u  beftimmen.  Drcy. Kranke  waren  an.cUtf^i  g&ftri- 
fchen' Fieber,  der  vierte  an  der  Ruhr  gfeftirhen.  Von 
einer  vorhexgegangnen.Entztindung  der  Eingeweide  aa 
d^  verletzten  Steile  C^nd  man  keine  Merkmale.     Die 

Weich- 
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Weichhe^ti.'Congeftion   des,  Bluts  nnd  dre  EntzQn- 
dungjBhitute  auf  der  Obefilichs  der  Eingeweide*  iehl- 
ten,  die  imip  gemeiniglich  Jbey  der  Entzündung  der- 
felben  au  finden  pflegte    Dem  Herrn  Vecfafler  ift  es, 
wahrfobtii^lich',  dafs  4i€'GeichwUlfte  auf  folgende.  Art^ 
^cb  erzeugt  haben*    Zuvrft,  glaubt  er,  habe  fich  das 
WaiTer  in  der  Subfianz  .d;er  Leber   ergoflen,    dann, 
fey  «ach  und  nach  BlutfaUr  ansgeichwitzt,  geronnen» 
dadurch  diie  Blfitter  (H&'üte)  von  dem  erftenbifzom  letz«  / 
.tcn  ^ntftanden;    endücb.habe'fi&h  Eiter  abgefondert« 
(Attein  kann  nicht  auch  die;erfte  EflFufiön  Blutwafl%c 
.gewefen  feyui  aus  demfelben  der  FaferfiofF  fich  gegeil 
die  Peripherie  piraecipitirt  haben  %  dadurch  das  Waflfer 
rein  geworden,  und  die  erftaLameli  gebildet  feyn  2  R.) 
Der  Herr  Vetfafler  glaubt  es  nicht »  dafs  die.Membra^ 
nen  aus  dem  WaflTer  entitandea  und  die  Ifufseirfien  fich 
in  fiita^  aufgelöft  haben,  weil  daflelbe  nicht  gerann, 
nicht  faul  war,  kein  Sediment  bptte ,  und  nach  Herrn 
Brügmanns  Erfahrungen  aus  Blntfa£ßt  kein  Eltet 
entliehe.  (Die  merkwürdige  Beobachtung  von  HydatI« 
den  in  der  Leber,  welche  im  2.B.  diefes  Archivs  S.  486»' 
ficht,  verdient  mit  diefen  Erfahrungen  verglicbeQ  za 
Verden  R. ) 

7.  Ueber  die  UrTach  der  Schärfe  det 
Ichora.  Der  Ichor  unterfcheidet  fich  durch  feine 
Sc  b 8 r f  e  vom  Eiten  Scharf  ift  eine  Flüfligkeit ,  die 
die  Organe  zu  widernatürlichen  Actionen  anreizt  und 
ihren  Baa  zerßört.  Was  ift  die  Ur fach  der  S^hlr« 
te  des  Icbors?  Verwandelt  fich  der  mild^abgefoDderte 

^  Eiter 


.  \ 


il 


Eiter  iri  I^hor?.  Oder^Y'ir^  er|.aU44>)cherii  uHprOnglich 
i[chQrf  abgefondert,  oder  pt£«xiftirt  iif  Schä'rfe  dcflel«; 
ben  in  den  Säften  ?{Diefe^  ^afgab«a  beantwortet  deir 
Herr  Verfanfer  |folgfnderipafseh; 

.  a*  Müdes  ^tteir  verwandelt  .(cjh  iiichrdorcli.  die 
Zeit  in  Ichor;  in  lange  gefcbloflTenen  AbfceATeix^findef^ 
wir  oft  dasf  mildefl^  Jßiter«  und  in  ofFen^n.^efc^hwüren 
Ichor,  in  weichen  g^^r  kein  Aufenthalt  ftattfindet.  < 
,  '"V.  Eiter,  in  Dig;efiipn$wä'rme  gefetzti  wird  nie, 
Ichor.  ^  • 

'     '«.  Aach  iteiniiAi^dere  SifFte  des  Körpers  werden 
ddt>eb<Rahlr  und  ^fitkne  in  Ichor  verwandelt. 

d/ Ichor  ift  riach  Herrn  Brügmahri's  Vferfüchenf 
keine  faule  FlüflSgkeit,  denn  er  befördert  hicUt,  als  ein'^ 
FertiieAt,  die  FSninifs. 

•    Der  lehor  entfttiht  vielmehr  nacb  des  H*rrn  Ver-^ 
faflferg^  Meinung :! '   .";    .  mi*       —  , 

r      a)  Durch  eine  Art  von  Ab&ndecunig  vecmöge.  ei*! 
gens  dazu*  beftimmter  Gefä'fse«    Der  Eltsri.wifd  ibgei. 
fondert  ondderichor  ift  eine  dem  Eiter'ähnlicheFlttf« 
figkeit,  Di«'f r^  A  Sfflnmung  der  feften  Theile  in  dem 
Gefchwür,  das  Ichor  abfondert,   ift  die  Urfachi  dafs 
nicht  Eiter,  fondenr'fclnyr abgefuudert  wird. 

b)  Allemal,  wenn  ein  gutartiges  Gefchwür,  ftatt 
eines  guten  Eiters,  Ichor  abzufondern  anfängt,  fehn 
wir  es  mit  Angen,  dafs  zu  der  nämlichen  Zeit  auch , 
die  Organifation  des  Gefchwürs  verändert  worden  ift» 
Umgekehrt,  wenn  ein  ichoröl'es  Gefchwür  Eiter  abzu- 
fondern anfkngt ,  wird  vorher  die  Organifation  deflel« 
bea  verbeffert.  •^ 

c)  Zu- 
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•  d)  Zuweilen  beobachten  Wtr'ti,  i$(s  intern  e!-* 

4  ♦ 

lien  Theil  grofter  Gefchwttre  gtttes  Eiter,  in  eineiir 
indem  Ichorabgefondert  werde.  Dies  UTst  (ich  wedeif 
aus  einer  praeextftirenden  Schirfe  des  Bhits ,-  noch  aus 
dem  Aafenthaite  des Abgefonderten  in  djsm  6efcfawüre 
grklären.         "^  '  .       *       * 

d)  Das  Blut,  welches  iitis  einem  ichor(>ren  Oefchwüre 
liervordrang ,  wor  nach  Herrn  Brügmanns  E^fah« 
fungen  eben  fo  gefund,  als  das  ttbrige  Etat  , 

e)  Mit  d^m  Tode,  wo  doph  würiM}i;I|  F^QlQir%  ein- 
tritt, verfchwindet  augenblicklich  der  j^igei^tböinliAb^ 
Geruch  d^Ichors«  An  einem  Individuum  kommtn  oft 
ichoröTeGefCbwUr^vor,  und  Gefchwüre,  die  gutes.Ei--« 
ter  geben.  Der  Attact  des  Ichorf  Jp  einem  gmarMuca- 
C;;rchwUre  kann  daiTelbe  in;  ein  icboröres  verwandeln. 

Bey  der  Heilung  ich oröfer  Gefchwüre  kömmt  al- 

^  £>  alles -darauf  an  V  die  krank«  Befchaffvi^heit  der'ftüen 

(Theilc  XU  verbeffcrn«   '  /  ,. 
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^^  t  Galvfnifnio  Specim^ei)  I^  qupd  «d  disr 
gut aiidiim  proponit  J*  C  I^t.I^f  inhold.  Lipr 

n^e  .1797.;  4.  ,  s      «:.,.;./.,  ;   .  . 

f   De   G^lvanirmo  Speclin.^ii,IT0.  quod  pr  0| 
gradu   Do'c'toris  publice    defe^de t  J.  C»  L«,^ 

Keinbold.    t^ipfite  'i8;98'    4.. 
-    Die  vorliegende, Schrift  w^i^l:  uns   auf  einen  Verf*  - 
hin,  der  mit  Ciinem  G^genftand«  verjr/iift  til«  undji^lt 

einer   eror$e«>  Belefenheit   ein^i^fcliarfe   Kxidk  .una 

*,  _  '    "  "  '■•'.*■ 

(^  ge.fundeS'Urrht:!!  verbindet.    .  Dar  gelehrte  Hfift^ 
Verfaifcr  hat  felbft  experinjentif t,,  viejle.p^ue  Verfacho. 
geipacht^  andera  wiieckrholt/  dieH^iipjre^Uate  derfeUi 
bell  vollßändirgige.Cliii.fniets  die jVImy^ung^H  derN^|ij^»r 
forfcber  über  den:  Galvanlsip  au »geft«llr, ^geprüft»  knn;^, 
dl efen 'Gegell l^apd'n.acn  f(^inei^.^fge9.wärttgen  Befchafn'' 
fenbeit  in  feinem  ganzenUmfaqg  ,riphtig   d'är^eßellf*^ 
Die   chrif'  iAi.üVigens  för  di?a  FJaonj  unfererßlSt- 
t^r  keines  Au&^qgs  fShtg.  Dahei^^RejC^f.^ficb  beg/iügt,^ 
hlos  den  .Hauptinhalt  derfelben  uii4..dU  Dxdputiß,  an- 
zuzeigen,  nach  w.el<?ber  diefe  Nfarerie  abgehandelt- Ifl,^ 
Nach  einer  vorlSufi^en,  Lit|mfurjibfr  fliefen  G^r: 
e^nftand,  die,  vo^lftäpdigqr  ift^s^tÄjs  ^^ir  ,fie  bis  }et7.t  ir-  - 
gendwp  befitjea,  fpricht  def  Hf-rr  Verföffer  lueift  von 
de.m  Etnfluf&  des  Qalvflntfimis  auf  die;  Beiyegung^^fe^ 
ui^d,  liefert' un.6:e|Tt.e.;voll(täi%dig«  Sammjung  a!Jer.  V.tr- 
f^che,  die  In-dlefej:  KUckficIn^qn.Thifxi:/!  aJlei  Gattun* 
gen  undwAttiyq,,'  ,$n  <  et?   Säagetb leren,.  Vögeln,   Fi- 
ffh'.n  , '  Aoiphibien,'  Infect^n  ,    G  v  üri^cn    arigeftellt 
Und.   Auch  die  V^tfuche,  die^.  ^n  g^i^&Ant^n ,  ^^bexr 
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ohne  Etfolg,  ftnge(^ellt  hat,  find  angezeigt.  Dapn 
folgen  die  Verfache  mic  den  verrchi^en^n  Theilen  der 
Tbiefe;  an  der  FÄrnWafe  der.Huilde  und  den  Mas« 
kelhiiaten  der  Arjterien  ift  es  dem  Herrn  Verfafler  ge- 
ItingehV  dnrdi  deft^Galvapism  ZufiiOHnenxiehongen 
Irervotznbringen. 

Im  drihen  Abfcbnitte  trägt  er  die  Würkufigen  des 
Galvanif ms  auf  die  empfindende  Pafer  and  die  Sinnor- 
gane  vor.    Dann  folgen  die  Verfuche  mit  dem  Galva^ 
fiism   in   verfchiedenen  Medien,    in  atmofpb&i(cher* 
£nft,  in  allerhand  klinftlicben  Laftarteo ;  derEinflufsv 
den  die  Beftimmangen  des  Thiers,  infofern,  feine  Reix*' 
barkeit  erhöbt  oder  erniedrigt  ift ,  auf  dte  Refultat  der 
Virfäctie  haben*'    Im  feebftenAbfehfiitt  kommen  die 
vvrfchiedenen  Arten  derOalV.  Ketten  nebft  einer  mög»' 
lichrt  voUftändigen  Sammlong  der  Verfuche  tor,  die 
inBetreflFdcr  Leitutig^'higkeit  verfchied^her  Sabfian- 
xen  ang^ftellt  find,  nach  welchen  nlan^fiein  Excitato- 
tini  Conductbren  iind  iblcbe  Slibftanfcen  ^eingetbeilt 
hat,  die  das  gaiiranifcfae  Plnidum  nicht  leife'n» 

In  ^en  beiden  letzten  Abfchnitten  tri'gt  end« 
lieh  der  Herr  Verfafler  feine  und  anderer  Naturfor- 
fcfaer  Meinungen  ttber  die  Natur  der  galveni« 
fbhen  FlÜffigkeit  vor.  Er  hält  nem^ch  dafür,  es 
fey  eine  (galvanifche)  FlÜffigkeit  da,  eine  Flüffigkeif 
eignier  Art,  deren  Natur  uns  bis  jetzt  unbekannt  fey. 
die  in  den  Nerven  der  Thiere  abgefondert  und  aus  Be* 
Aandtheilen  erteugt  werde,  die  auch  in  derMifchung 
der  electrifchchundniignitirchenMaferie  enthalten  find/ 

Paher  die  Vcrwäildtfiftiaft  und  Verfclnedenheit  der  gal.. 

■  '    'i     ,       >       -  /  • 
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yanifcben   Flüfligkeit  mit  der   EUctricitä't.  nnd  dein 
Magnetisrnr '  Paher  ihre  Verrchiedenheit  nach  derAr.t 
des  Thiers,  dafs  iie  abfondert.   £^  glaubt»,  diefe  FliiT- 
figkett  würke  ala  ein  mecha/tiifch  -  chemifches  Reizmittel 
auf  die  organifirten  Theihe  der  Thiere.  $ie  gehe,  wena 
andere  Subftan^en  ihrem  trzeugupgsort  nahegebracht 
werden,   in  einige  derfelben  leicht  über,   in  andere* 
Dicht;  diene  den  Nerven  zur  Empfindung  und  Bewe- 
gungv  alles, ruhe,  wepn  (ie  überall  gieichmäTsjg  ver« 
tbeiit  fey  und  im  Gleichgewichte  ßehe;  ein  geftörtes 
Gleichgewicht  derfelben  itei^e  aber  die  Nerven  zu  ih» 
rem  6erch4'flr(  an,  >; 

^    '  "  '  R*  e  iL    • 
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Vorliegendes  Werk,  das  aus  7  Briefen  des  Herrn 
Prof.  Malacarne  zu  Padua  an  Herrn  Bonn^ti 
mit  den  Antworten  des  letztern  auf  diefeBriefe,  b'eftebt, 
ift  anin^omifch  -  phyfiologifchen  Inhalts,  und  befchäT- 
tiget  (ich  mit  der  Naturbefchrelbupg  des  Gehirns  und 
des  Nervenfyftems.  *        ? 

Sichet  Jft  Qqter  allen  Tbeileo  i^c«;R6'rpera  d^sGe« 
hirn  der  wichttgllev  um  deftome^^r  ift  es  zu  bedauren, 
paia  wir  nfit/lerStructur  d|f ff fwid^gen  Eingeweides 
gradjr  am  wenigften  bekannt  find.    Wir  haben  hoch« 
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ftens  eine  dUrftigc  Erkcnntnifs  von  dem  lfur$ercti  ITfri- 
'  lift  feiner  grö'bern  Theilc;  die  innere  Organiration 
dlefes  Eingeweides ,  feine  feineren  Beftandthelle «  der 
Zufammenhang  ond  die  Verbindung  derfdWn  ift  nns 
Verborgen.  Schwetlich  werden  wir  auch'  ^itrcb  drc 
jetit  übliche  Zergliederungsart  deArelben»  nach  welcher 
ni&n  eine  ScheiJ^e  nach  der  andern  abfdhneSdet«'  zU 
einer  vollftändigen  Erkenntnis  feiner  Structnr  getan-  ' 
gen'.  Wahrfcheinlich  roü(fen  wir  das  Gehirn  vorher 
2uf  Zergliederung  fd  Vorbereiten  ,    dkfs  ieine  Thetle 

'  nieVr  Härte  Und  Zähigkeit  fecicommen.     Ztim  ThcU' 
erreichen  wir  diefen^weck  durch  Alkohol,  tn  welchen 
wir  das  frifdie  i<?ohi|i4 ,  von  feinen  Häuten  en^blöfst, 
ganz  oder  theilweife)  hineinlegen,  und  diefe  Opera- 
tion einigemal  nach  einander  wiederholen. 

,  Der  wUrdige  Herr  Verfaffer  diefer  Briefe  bat  einen 
grofsen  Theil  {,eirie8  Lebens ,  mit  Befeittgung  aller . an- 
dfereöt.^natoiÄlficbap  Afbft^ten,  auf  4ie.^ergJ^f4erung 
des  Gehirns  verwandt,  und  befonders  durch  eine  aus* 
gej^ebnfeVergleicbung  desMenfphcn-Gehirns;mitdem 
Gely/|i,(Jer  Thiere  fich  den  Weg  lur  Entdeckung  £eif 

"nes  ktinftlichcn  Baues  überhaupt  und  viefer  Eigenhei- 
ten  des  Menfchen:  Gehirns  insbefondere  gebahnt. 
.  Wenn  die  Vollkommenheiten  einesfOrgans^  fagtder- 
Herr  Verfafler,  darin  befteht,  dafs  es'in  einem  geg^b« 
nen  Raum  die  gröTste  Menge  befonders  organiiirter 
iTieile  enthält:  io  tiat  äer'Menfch,  das  voltkompenfte 
Gehirn;  nach*  ihm  der. Hund',  der  ^üchäf  der  Wolf, 
aas  Pferd,  dkim  folgt^di^  RäUC)  die 'Wi$i«l,  das  Elch- 
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bö'rndbeo,  die^ Kitze,  das  ScbWinj  die  Z^tr[dskß 
Sch&af«.  dti'HjftaXe,  das  Kaninchen  ^  der  MaulwAi^  und 

\ 

die  Fled^rai«ujsi>  In  deh/Vögsln  haben  einige  ^Tbeile 
des  G^li%n8.eiQe  gani  yerfcbie^ene  Struictur;.  Wenip 
ger  künftlicti  und  zufiifnm.«ngeretit  tft  der  Bau  i^p^Gt^ 
hirns  derFrÖfcbe,  ^^langen^,  Sfilamander»  Eidechfefr^ 
Kröiten  und  Ottern.  Di«  Fifche'' haben  ein  -von  dea 
übrigen  TJbieren  ganz  Verichiedene$  Gehirn.  •» 

Gegen  B  o  n  n  e  t  behauptet  der  Herr  Verfafler,  dafs 
am  Gehirn  derMe^nfchen  allerdings  viele  Variationen  vor- 
kommeon,  und  führt  zum  Bjeweii'e  die  Biä'ttchen  des  klelr 
nen  (^^birns  an>,  deren  er  780,  in  einem,  in.  einem  anv 
dern  7pO)  endlich  in  ^inen^  andern  6oo<  gefunden  hat» 
In  einem  \Blödiinnigen  fand  er  gar  nur  324  derfelbeii^ 
In  dlen-G^birB^n  der  Th,rere,.von  einerley  Art  findet^ 
man  w^it  weniger  Abweichungen  von  der  Norpialorga» 
niiiation,.  als. in  den  Meolchen. 

Von  dielen  Verfchiejenheiten  in  dem  Bau  des  G^« 
hirns  leitet  er  den  Unterfcbied  der  Seelen krä'fte  det 
Menfchen  her,  und  ver(if:hert,.difs  er  vor  der  Si&ction, 
wenn  er  das, Individuum, wahrend  feines  Lebens  ge» 
kannt  habe ,..  die  Anzahl  der  V&^indung^n  ^es  groise^ 
und  der  Blätter  des  kleinen  Gehirns  und  die  Tiefe  JItt 
rer  Furchen  habe  vorausfagen  kpnnen.,  Die  Silvifcl)e 
Grube,  die  Länge  und  Gr^fse  ^d^r  Gehitnböhlen  y  die 
Zirbeldrüfe,  die  BefchafFenbeit  und  Grö'is^  der  Vier^ 
hügel.t  die  Gehirnai\hangc ,.  def  Urfprung  und  Xauf 
det  Gehirnnetyen  variii;en  Ceb/*,  je  nachdem  daslndivi'^ 
4uHto.blßifiifftig  ode^  jeiftf «i«^  jifx,     ßcy,  geiftrei^ 
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chen  Perfbnen  (ind  «He  Tbeile  des  Gehirns  deatlichec 
tvfgedrockt.  InPerroneri)  die  während  deiLebent  ein 
-fttrket  Oed€cbtnift ,  vielen  Witz  und  eine  grofse  Leb- 
iiaftigkcit  betten^  fand  der  Verfafler  nach  dem  Tode 
die  gröfite  AntabI  Blätter'  ini  kKinen  Gebirn.      Reich- 
tbum  desVerftandes  ftand  immer  im  gleichen  Verh&'It- 
tiift  mit  d^m  Retchtbum  itt  Gehirns;  und  Perfonen, 
die  780  Blatter  des  kleine^  GeKirns  hatten ,    belafsen 
wtfhrend  des  Lebens  me^rVcrftand  undGedl'chtnifs,  alt 
folche,  deren  kleines  Gehim  nur  700  oder  600  Blätter 
enthielt*  Die  Markfubftanz  des  Gehirns  iÜ  nadl  feiner 
^f einung  nicht  überatl  and  ohne  Unterfchied  fUr  jede 
Art  ▼oH  Eindiücken  nnd    Sinnlichen ;  VorileJUangen 
'  fthig. 

Der  Herf  VerfiifTer  bedient  fich  eines  Hirnmeflers 
(cephalometer),  durch  welchen  er  die  Länge  des  Gehirns 
von  der  Nafenwurzel  bis  zutJProtubcfanx  de»  Hinter- 
hauptbeins in»  x^ö^If  Theile,  die  er  Zoll  nennt,  und 
jedeii  Zoll  wieder  in  zwölf  Unterabtheilungen  (Linien) 
eintheiit  Dadurch  ift  ertm  Stande  das  Verhältnifs  der 
Haupttheile*des  Gehirns  zur  Länge  und  zum  Umfang^ 
deffrlben  und  dlis  Verhältnifs  der  kleineren  Thdfle  tvt 
den  gröfseren  ^u  b'eßimmen.  ^ 

Gegen  Hair«!»  behauptet  der  Herr  Verfafler,  dafa 
die  V8gel  ein  Corpus  callofum  und  eine  Zifbeldrüfe 
haben.  ^Delt 'giknietide  Markfireifen,  den  Hai  1er 
das  Gewölbe  nennt,  ift  nemllch  das  wahre  corpus  cal« 
lofum  I  durch  welches  die  beiden  frehirn Hälften  mit 
einandtsr  verbunden* wtihien«    DU  gtoKen  -GHijtnb&lliv 
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Mn  Hegen  nahe- an  der lä'nglichten  Furche t  findmit«!«^ 
ner  fehr  feinen  Rinde  von  grauer  .$ubftanz  bedeckti 
tief  und  lang,  aber  nicht  breit,  ibr  vorderes  Hörn  ift  fpitz, 
und  nach  hintfn  erweitern  (ie  fich  immer  mehr  und 
meh^.  Die  ZirbeldrQfe  liegt  bejr  den  V6*gein  da ,  wo 
die  iänglichte  porche,  durch  welche  die  Hemirph2(- 
rieb  getheilt  werden ,  ilch  in  die  fchtefen  Pärchen  en^ 
diget,>  zwifchen  dem  hinteren  Theil  der  Hemifpbit- 
rien  und  dar  vorderen  Spitzedes  kleinen  Gehirns..  Be/ 
den  kalekutfcben  Hühnern  hat  fie  die  Grö'fse  des  Herzens 
der  Frö'fche.  Man  findet  (ie  In  allen  Vö'geln ,  felbft 
bey  dem  Zaunkönig,  Nur  mufs  nian  die  Hirnfchaale 
forgfaltig,  Offnen  und  die  harte  Hirnhaut  behutfam  weg« 
nehmen ,  fonft  bleibt  fie  an  derfelben  h&*ngen* 
'  Es  giebt  keine  Steile  im  Gehirn ,  wo  die  Htrn  -Endi^ 
gungen  der  Nerven^  zufammentrefFen  ;  umgekehrt,  je 
tiefer  diefelbe  ins  Gehirn  eindringen,  defto  mehr  ent<^ 
fernen  (ie  (ich  von  einander«  Statt  zehn  Paar  Gehirn- 
lierven  nimmt  der  Herr  VerfafTerfiebenzehn Paare 
an;  hehilich  i.  N  olfactorii,3  .N. optici,  3«N.moto^ 

■ 

rii  communes  oculorum,  4*  K  accefloril  ad  motores 
communes,  5.  N.  pathetici,'>6>N.  acceflbiiiadpatheti- 
cos,  7*  N.  ophthalmici,  8-  N*  maxillares  fupetiores,  9;  N. 
maxillares  inferiores,  ip.  N.  motorii externi oculoTum^- 
II.  N.  fympathetici  magni,  la  N.acaßici,  13.H  ^y«*- 
pathetici  minores,  14.  N.  Cympathetici  medii  C  parva* 
gum,  15.  N.  accefloril  ad  par  vagum,  i6*  N,  guftus/ 
17.  N.  infraoccipitales.  ^ 

'  Oiefe  Nerven  theil  t  er  in  Emp6ndung8-,Bewegutigs- 
Ker ven  und  in  gemUchte  Nnven  eint ;  Zu  dto  Griten  zirhltr 
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^.'•e  ^-.ife  scs.     Zl*i*  litte  SIcttiffiltiTTg  oiimc  w*..- 
i...-.r:    1  Jcv,    ria^^t  ler    'äüTct»  würte  ia  kzinäin 
n,  r.t  -nf>»  au4  ....^r  v^n^zltocnea  Verriciicrwg,    f:  v 
it.  >  »uc:i   «u  ihr  .-n   w-Zenioci  ve£äni«üliisiea    E«a, 
F»rne,  G>nutk«mx  Lnrer  'scanuneona  Wurx^iibewicfoi 
wer.i«n  V^ntien.     Die  ErOjiTinaungsnervea  iSid  ickUi- 
-  iti'^r  sni  «Tirt^rtu;    aU  Beweg an^aerfen  &da«n^ 
V  wfi*'«  ini  hirr^  and  iid  z»mii*:hc«aX<nfea  haben «m 
« *•  m i J> Kt»  Farbe  n nl  Coq ilil^tax.     D£c  Hiace  der  Nw 
ten  df«nefi  fhfven  daxa,   ihre  F'sden  zafkiBni«ssxahtl* 
Un  ,  and  ihntn  die  geiviri^e  Feftigktit  bey  den  rerfchic- 
denen  D.:nnan2eD  and  B«we«^angca  des  Korpers    lO 

Keben# 

In  d«n  Stt¥€n  der  xwt yten  and  dritten  CUfle  ifi 

dil  Mirkfot>ßftnz  nicht  mehr  d^atlich,  nachdem  (i# 
fleh  YOm  (ichirn  enttarnt  haben;  ih^s  Fäden  verichiia-. 
|en  (ich  theilf  luftinefpennigralrigc  Art,  theiisUufen 
{I«  pstAll«!  n«b«n  einander  fort,  und  man  lieht  es  bey 
den  /.erKfUlungen  oft  deutlich «  wie  einige  Faden' (ich 
vom  Stamme  trennen  und  den  Aß  bilden,  indem  die 
inüeren  In  dem  Stimme  fortlaufeii. 

Auch  die  Nerven  der  erden  CUfTe  haben  bty  ifa« 
^h  Ukl^iuatt  «U«  tidenatUt«  >tf«ftux9  doch  find  die 

Fiden 
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Fifdta  weicher  und  ipit  einem  woUifft^n  WeCei)  Qmge« 
ben»  dafs  fich  nach  und.fT^^h  VierUjhrtii  Otii^eK  die  Ver» 
«inigoog  der  weichfn  ^irnbaft  ui^d/;¥tr^9i0t>^^ebeii^ 
lutttt  entftebt  eine  fchwa^migitSikyiifts^v.dle  derVet^ 
faffer  mit  dem  Matke  4e|Holliyidefa  v!e^gteicbfci  ittderefli 
H<>bieii  (ich  die  Net^^i^a(|^9  ip.MbHaftn  Rdiniiittti«* 
gen  und  Verwic)(«lungeif  jif4i6rbreitei^*   Nacbdeni  iidh 
HQfl  noch  die  harte  Hiriiham'iiiinilerhernmlegtf  wir4 
4er  Stamm^httrt^erv'tbe^jdid  Mackflibffiini  in  den  "Zel- 
len; bleibt,  unverl^ndeirti  bia  zu  ihrer  fahleitnigten  Aiif4 
breitung  in.denAugeft«d^rNafie»ünddeBiLalfyTinthedet ' 
Ol^ren*  Die  NerVani^nonniebt  allein  tarfimpfindu^tg 
UndBei^egüngftbndtra  aüsb  lurfirntfhrbngdesKöirper»^ 

Hieraufgeht  der  Vei-JBi&r.zuefaierifur^jekilgenaaeet  ' 

iind  an  neuen  BemerkiUii*y^eti.reichan;Ee(chneibttnig  dea  > 

Urfprtings  diefer  einielivsti  Nervel)paare  fprt.    In  dem 

Ganglion  des  GerachanetveD«  eines  Wabafidnig'en  l^and 

er  einmal  ei^e  HÖhle^.wije  be.y  den  irieri^i|^n  tThte- 

ren,  d)e  aber  begrSnit)  und  wedeK^tttckiil^lirta  itkii  deni 

Gebirnr  Vetbiiidung  l^aUe,  noch  vor^rärta  in  den  Nerf- 

ven  fortgefetzt  worde».  .Aueb  to^der  CoMm^i&ur  dtt 

Gefichtsnerven'bni  er  etn;geiiiablatneiU61üepgefi|iidtn| 

die  aber  «ach  befchrSnk^  war; .  .     i      ' 

Im  gerunden  Zuftand  itffst  ea^fich  wagen  der 
\)reichheit  der  Geficbtanerveofcliwerbeflfinfiien,  obfi^ 
fich  durch k räumen ;  dei^  pätholngUicbeZufiand  fchcfiot 
dem  VerfafTer  mehr  daflir  ^tt  feyn ;  dal^  ite  fich  nif^bf 
durchkreutiten.  Dar  kranke  Znftand  des  Nerven  vor 
derCommiffur  pflantte  fich  j^nreita  derselben  immer 
auf  derfelben  vSeitc  fort,  .  ' 
^frli.  U  ^  nyfi^K  in.  ßd.  m.  Hrfu         K  k  Die 


/ 
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/  iD\k  K/¥cccffor}i  id  mototes- cofflinnnes  etrfftehn 
▼om  obern  'ttheil  -der  Scbenrkel''dey/kfeintn  OehrrntJ 
2ttr  Seite id<n^n)&ürtfir  Geliirn1(l8t)|pe^  fn  tief  ht^lnnohd- 
ttTihigen  KrümifAii«|f^  des  klehi^ti  Gehirns^  lolge^  äe^ 

UibActb  aiUerStbetfkfti,    ntf&d  Wb^erAitaha^  Bei 

(  ..... 

gveAettiSArnikIkiNn,'  von r  17616116111/  äiefe  WHirxe^n 
kti«zu*  d^iii  iOit  m  der  Tkfe  Bedeckt  find  •   vo  ffle  NT: 

'  «  > 

ÄdtorUjcommunids  «htfjnringtki'  '''   ^    -^^  ' 

-bDie  iNuiacceflSMii'  der  N4«f>tfAftio.'^  fafe  )si(  tilelrrmtilf 
foit  zrwey' diiiiil8tY:iWdeti  tus  tdtitt  ^dmboidalifeben 
Tbeti!  deF/rkftcn  €rebi(nfaähle  emfprMigeti.i^  Sie  gin-*' 
gen  übert;die  Fortfä'tze  deefiktliintn' '&ebiiins'i'zaiEi 
Kück^nmatk  ».kittinniten  ficfa  aniifob^a  deii  Anbä'n- 
gen  def  Ueiheh^  Gehirns  undldetn  onterfien^and  des 
Gehirnkiiotehi^y'  kreuzten  fidl' 4»it '  den  ;Waifzeiii  ifer 
K.aocefTor^  adN/ifiotore^TOimniinera;  und  vereinig- 
ten'ficlv  mit -den  oberen  Wnrteln  des  N.  paithetici/  ^ 
'  ti  Der  N.  öfrfitalmic^s »  N*  'üiaxUlaris  fuperior  und 
inferior«  dfes  Verfaffers  find  die  drey  At^fte  d^s/^*^^^^'^ 
Paats,  Des  Motor  le&ternus  peuforuf«  -ift  der  N.  tbidu- 
cens ;  der  N.  fymj^achicoa  äiajo^ der^Ni  intercoßaiis ; 
der  fymBatblöiis'-niinor  die-portio  dm a' dea"  fiebetitea 
Paars;  und  der  fympathicut  taiedids'dae  p&r  vffgum. 
Der  14.  ftccelTorikis  ad  par  vagum  ift  der  N«  accefTorius 
^WilHüiv  det^hl;gufttftbritts  oder  bypoglofins  das  neun- 
te Paar;  ttiUl  der  Mf  in&AOccipitalis  die  hintere  Wnr^ 
zei  des  N*  c^r^icajiis'j^rixtti.     •  .  j 


»  •  1. 


^'A  .:^-       '.:•    .v.d  AU  .5  u^'v    U,^    'R^e-- 


\  / 


\ . 


.9 


I       »1 


j/' 


\  ■ 


mammtm 


499 


,  I       ■         '  • 


'i  I  ii  II  >■  «I 


...  •    :'  -^ 


^U 


iV 


.f. 


j: 


•  v 


t     >      /  *  •       .      «  "-^   « 


R,e  g  iÄrCr 


'/. 


♦( 


d^  s    dritten    Bandes. 


-^--* 


.1 1.^ 


9'.' 


{    > 


iJ 


,1^1  TH«!  «     I 


bhandbi^S  ^^'^  ^'^  SefroQbtung  deb  ThicM^  ron 
t  J[vHaigf/w(/z.4l.  3l«  73;.  üUe^^cdicinjicheiKunft  und 
/ihre  Methodologie  von  pt.' WUmßns  fl.  292.3^9; 
.  ifjiber  ,v#räad^rte  Miipbung  und  Fprm  d«r  tMmfchen 

Mdterie,    als  Krankheit  oder   nKchfte  Urfache  der 
„KrilnWwlUiiÄifaU^  bplrftpbret;  vom  Pjr^rf.jRf «if  IIL424. 

461;  über  den  Begriff  des  Lebens,  und  der<?eAind- 

heit^md  Krankheit,,  Ab' Zuftände  deflelbea;  vom 
,  Hercd  Prpf  Hofflhuer  \\\.  465  -.  476« 
Abfolute' Fehler  der  mediciniibhen  Zelchenlehre  I.  107; 

abfolute  Kraft  einiger  etftfecntetiRratikheitsttriacheii 

II  Ort  .    .  V      .    r    r  •    •  ' .  >  .      ' 

Ahfinider.ui^g  ikx  GolhoUaf«  IIT.  479.   , 
Abtheilungen  der  Kranleheitszeichen  L  Iii3#    .        . 
/i^ianes.laefae^\..\^^\^.{\  .'"t  t^it.    '  ^ 
Acute.^jHpmnWieken  iit  joj'  goSwn  'r 
Aehnlichkeit  der  eigentlich  .pifhreiideh   menfchlichen 

Säfte  mit  denSitft^n  def^Pflanzen  IlL4ao«^ 
'Aer  congenitus  innatus  Jm  J&ebörargaa  desFötutll.  I^g« 
j^düfserfUngsvermdgen^  itiäikührUches^  unjjuillkührlichesilL 

yW»^  be&hreibl  die  iSdicithich^.  d«r  Backen zäkne^UI. 

Ai^g€*nBin6^I^lSerurtg4ii'aj^^Vtt[vLehtn  über  die  Be- 
fchaffenheit  der  ^py^^Ih^ider  BafruduCttog  L.90, 

k  a 
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Allgemeine  Crundfäti^e  tar. Theorie  ''der'Receofiohen 

von  Greiling  IL  349.  Allgemeine  Phyßologie  II.  265  ; 

Therapie  der  krankhaften  Form  der  Materie  II.  335. 
Aiter  der  Krankheit  dient   zux  Austnittelung.des  Cha- 

racters  derfelben  I.  136» 
Amnion  und  (fhorion^  Zeit  der  Bildung  derfeibenJ-  70* 

7a.  81. 
Ampullen  des  Darmkanals  I«.  163«  . 

Analyfe ,  eine  zweckmässige  der  Pbä'nomene  und  W}ir- 
kungen  einer  Krankheit  würdelzur  Verbeflerung'xler 
Senuölogie  dienen  I*  146 ;  chemtfche^  doreh  fiekö'nn-^ 
ten  Wir  mehrere  Krankheitsietcheci   entdeclceii'  and 
die  Semiologie  verbeflTem  I.  147.  ,    :    r' 

Anätornielha^T'TJl  \  allgemeine  II.  2j8t  hefendere  II. 
259.'  Ariatomia  pathological\,'OS)^%      '^    , 

Ansahen  y  die  femldtifqhen  ,  find  AifeiftentheiÜiempttKch 
I.  142. 

Anhang  aur  medicinifchen  Methodologie  II.  3^0. 
V   Anmerkung  über  di«Phyfiologic  des  Gehärsvon  J.  D. 
HerhoUt  II.  165.  ^ 

Anonymität  der  Recenfenten  II.  376. 

i4n/cÄxi>e//tt/zg  der  GekrÖsdrtifen  III«  4gr. 

'  Anfteckungy  jhre  mehr  befiimflmWürkung'aiif  den 

,    Körper  I.   ISO* 

Apvoencbing  der  gegebenen  Grundiabei  über  die  Zeichen 
und  das  Bezeichnete  auf  liniere  Semiotik  Li». 

Anzeigendes  Ze/cAeiz  I.  139« 
.  Arnemann  von  der  Wiedererzeugung  der  Nerven  I.  loo« 

Ars  confervafrixy  medicatrix  IT^  a$Q»: > 

Art  deif' Krankheit  ^  ein  Ohjett  der  medicioi&heii  Zei- 
cheolehre  I.  iio;  fie  tft  leichter  iu  entdecken 1. 13<$. 
^r^  der  verletzten  Kräfte  beftimmt  deo  Cfaaiacttr  der 
Krankheit  1. 13a  5  wie  fie  auszumitteln  ift  1. 135. 136. 
Arten^  wie  äie  Mifchso^  iadte  Matf rir  .eiae  krank* 
hafte  VeiKnderung  erleidet  IL  3P|«         :  :  .  .^ 

^     *       «  ^:  Arte* 


"      '■■■  ;5o» 

Arterien  i  k,Mne,   verbreiten  (ich  b?y  EnIzUndangen 

üliei'die  Hornhaut. I.  23.  '^     . 

/irzneykunde^    gerichtliche  IL  343.  ,  Arzneymittel  wür- 

ken  durch  die  Milch  der  Amme  auf  das  Kind  UL 

459.    Arzneywiffeafchaft^  Zweck  derfelben/II*  219». 

238;  Efntheilung  derfelbenll,;239..  • 

Ascaris  tracheatis  ^  rante«  infons  I.  9$. 
i4x/7%-xien  neugebohrner  Rinder,  hKufige.  Urfiich  der, 
.   ftlbön  II.  168. 

Ajjimilationsvermogen  der  Gtilell.  188* 
Amasphäre^  fenfible  der  Nerven«    eine  Abhandlung 

darüber,  von Rudolphi  II.  188* 
Aura  feminalis  Ii44;  aucKohnc  fie  ktonen  4ie  Eycr- 
.   ftöcke  durch  den  Reiz   der  Schwängerung  afficirt  ^ 

werden  1.  54.  65. 
Auimittelung  der  entfernten  Urfachen  einer  Krankheit, 
..  fic  gehört  nicht ^u  den  Objecten  der  roedicinil'chen, 

Zekhenlehrel.  110.  , 

Auszug  eines  Briefs  vom  Herrn  Prof.  Schnüd  h  14g* 

Backenzähne^    Zufammenfetxung    ihrer  Kronen    III. 

403.  404. 
Bii«  der  i^mpijllen  des  Darmkanals  !•   163;   IBqu^   ver* 
fchi^dener /des  nicnfch»i(?hen  Gehirns  III.  493;  der 

Nerven  iH-  496 
Bedeutung  d«s  Worts:  Mifchungsverletxuog  der  Organe 

lil.  432 ;  des  Worts :  Form  der  Organe  III.  433- 
Bedingungen ,  unter  welchen  das  Gegenwifrtige  in  der 
Zeichenlehre  nur  •ngcxeigt  werden  kann  1/  X39.; 
unter  welchen  das  Vergangene  nur  angexeigt  werden 
kann  1. 140;  unter  weichen  das  Zukünftige  nur  an« 
gexeigt  werden  kann  f.  141  ;  phyfifchfeund  organu 
fche  lur  Fortpflanxung  des  Schalls  IL  167.  173«. 175 
noth wendige'  der  Befruchtung  der.  Thiere  I.  '39. 

,  Be- 
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HI.  438;  *  mgewtfbolfciie  Form  df^rfelbeD  nL42t9; 
ungewöhnlich«  SchUFheh.,  Derbheit  und  Harte  III. 
44^i  angewöbnliche  innere  Sabflenz  derfelben  III* 
442;  krebBhtfte,  ihre  Entftehangart  III.  444« 
Bruftwarten^  ihre  Krtokbeiteii  III.  437*  455« 

Cachexie  11.  313. 

Vamncula  lacrymälis  IL  4dOi 

Cenfiir  IL  354.  ^ 

Cephalometer  IIL  494, 

Chaptals  Beoierkungeh  ttber  einige  Pflanienftfte  unj 
ttber  die  Art  der  Bewegung  des  KohlenftoflFs  und 
feinet  Abfetzet  in  den  Pflanzen,  um  fie  zu  ernähren 
III.  411*^  Ceine  Meinung  über  die  Erzeugung  des 
Schwefel?  HI.  461. 

fharacter  dfir  Krankheit  ifl  durch  Zeichen  fcbwer  zu 
erkennen  L  132;  deffen  Hrkenntnif«  L  ns. 

Chelidonium^  BeichaflFenbeit  feine«  Saftes  IIL  417* 

Chemie  des  MenfchenkÖrpers  im, gefunden  Zußande, 
Chemia  animalis  II  256.  277;  ihre  Eintheilung  IL 
^57 ;  (ie  iß  am  unbekannteften  in  der  Natur*  und 
Arzne^ywiffenfcBaft  11  257.  Chemia  pathologica  IL 
a95..CÄm«>  derHeilmiUel  tt  .^30.  Chemifche  Unter. 
fuQhung  des  Saftes-der  Euphorbia  IIL  413;  des  Nie- 
derfchlags  aus  demlVlben  IIL  415?;  der  Galle  HL  47g. 

Chirurgie  IL  276.  396.  31»,  Ckirurgifche  Heibnittel 
.  M.  326.  J 

ChQmn  und  Amm0n\  Zeit  der  Bildung  derfelben  L  70» 

Chronifch^  Krankheiten  IL  303.  308* 

CQnfiitution  des  Kranken,  fie  dient  zur  Ausraittelung 

des  Characters  der  Knnkheit  L  136. 
Cq^PU$  glanduiofam  Evcrsrahdi  L  §6;  bey  Vögeln  ITI. 

494*     Corpus  luteum^    L  33.  6  ,  77;   wird  nicht  im 
,    JungfrÄu liehen  Zuftande  jefuhden  L  36. 

\  -  '  Critik^^ 
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Criti^* ,  Sefiimnilin^  de«  Begriffs  ^crfelben  IL  353. 
c  tt*fe/ÄanÄx,W.  Verfuche  mit  denEyern  der  Kaninchen 

In  der  Muttertrompete  und  ^ebahtmutter  I.  74»  ^ 
ryftällifaiion,  Bedeutung  des  Worts  11.  506. 
(«r    der    Asphyxie  Neugebohrncr  IL  ^69;    einiger 

Krankheiten  der  Hörnhaut  L  20/27.  30;  des  Schje- 

lens  L  19;    des  Unvermögens,    nahe  ^Gegenflände 

deutlich  zu   fehen  I.  7,     "* 

Cyftidicola  Farionisf  fieArhreibung  defleiben  L  95»  97. 

Decidual.  86*        - 

Definition  des  krankeii  Zuftan^es  11.  a22* 
/><?/i>//air/o  vegetabiiium  IL  386.  ,,     \ 

Dentes  Jerini^  Zufamme'nfügung  ihrer  Kroqen  III.  406. 
^  Derbheit  und, Härte  ungewöhnliche,  gewöhnliche  weib- 
licher Brüfte  IIL  440.  ^ 

Desorganifationen  der  Innern  Subßanz  weiblicher  Brülle 
IIL  442, 

Deutliches  Sehen ,  BrfordernKTe  ^eflelben  L  3.  3.        .     . 

Dewyns  Meinung  über  die  Erzeugung  des  Schwefels 

lU  462 
Dlagnofisy    zuvcrlSfs ige  einer  Krankheit  L   125,  ^30. 

137;  zweifelhafte  L  130-  133^ 
Diaetetica  IL  252.  274.  279;   was  darunteik  ver(Unden 

wird?  IL  274.  279.;   therapeutifche  IL  276.    Diaete* 

tik  des  Abweichenden  in  der  M^ni'chenart  IL  281* 
l>ifciplin^  Beftioimüng  des  Begriffs  derfelben  IL  354, 
Difpojitidn  zur  Krankheit,  natürliche,  widernatürliche 

L  n  8.  \  . 

plfquißtio  ampullularum  Liebe.rkühnii  phyfico  - mrcro- 

fcopica,  'Auet.  R,  A  Hedwig  I.  j6i. 
Dpctrina  dl.fferentiae  prganicae  fpecieihumanae  II  26  r* 

virium  et  accionum  corporis  humahi IL 262 ;differ«n* 

tiae  din'anucae  II«  266*' 

Dop- 
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Doppel -Sehm^  Urftchen  deflelbcnl.  3.g>,  '        .        '  < 
t^reyerley  Würkungen  einer]  Krankfaeit'I.  194*  129. 
Dy-nuinohgia  QotfOti%hvimhm  IL  262;  aUgenieuiei  be- 
fondere  II.  265.  266 ;  pathoiogica  U.  297« 

Eckzähne^  ZufamnienfiftiuHg  ihrer  Kronen  III*  403*404. 

EJaculutionskraft  des  Mannes  ift  nicht  hinreichend  den 
vSaamen  bis  xn  den  Eyerftö'cken  xa  bringen  I.  -57» 

Eichhörnchen^  Befchaffenheit  feiner  2ä*hne  III;  407. 

Eichenfcha/fehy    merkwürdige,    des  Niederfchlags  aas 
',    dem  Safte  der  Euphorbia  III  416;  nothwendige,  einer 
Re^enfion  IL  364;  des  Schwefels  IIL  461« 

jßingeweidenlekreih  260,  '  "  *' 

EwZtf/ft/wgxur  Diätetik  IL' 277;,  iur  Fieberlehre  II.  308; 
xur  Geburtshtiijfe  IL  284»  ^w«^  medicinifchen  Heil- 
xntttellehre  ü.  328;  ^ur  Pathologie  der  Kräfte  IL 
299;  xur  gefammten  Therai^eutik  IL  320;  xur  Tfae- 

^  rapie  der  Krankheiten  der  Krfifte  IL  338. 

Eintheilung  der  allgemeinen  und  befoitdcrn  Anatomie 
IL  259;  A$t  Chemie  des  M^nfchenkörpers  IL  257; 
fyftematifche  der  Diätetik  IL  277  \  der  Diätetik  felbft 
IL  279.  280;  der  Gefondheitslehre  des  Meilfchen  II. 
255;  der  medicinifchen  Kunft  im  Wefehtlicben  IL 
253 ;  der  Lebenskraft  IL  23 1 ;  der  Nerven  IIL  495 ; 
der  Organologie  IL  256;  der  Patliologiell  285;  der 
Phyiiologie  1.156.  IL  265.' 270;  der  befondern  Pliy- 
voiogie  II  266.  Einthellungs gründe  ein  richtiger  der 
I^rankheiten  würde  dieSemiologie  erheben  L  144. 
J6iiiifTß)/(*  gegen  den  Begriff  des  Lebens  in.  470.  ^  ' 
.Eitererzettgung  y  wie  fie  muthmafsUch,  erfolge  IIL  46^^ 

f  Empryulcia  Ih  282*     .     -. 
Aipßingnifs  h  i]^:  29\  ,  ' 

lEmpfindlicJikeit  fehlt  der  Hornhaut  im  natürlichen  Zu- 
_    fiffmd«"  L   'iX*  %^\     Empfindungsnerven  III,  465;    ihr 

tm  IIL  4/6, 

I  '  ■       '        ■        . 

Etn^ 
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Empirie,  durch  fie  kann  hian  nur  tu  einem  Begriffe  von 

Krankheit  gelaji^n  II.  a^S-  3 JS- 
Bndbindungshlnft. il.  a6t.  267  agl-  284.  2%$. 
Entblütterung  der  Pflanzen ,  Beobachtung  über  diefelbe 

II.  386.  .        ,  / .  . 

.Entfernte  Krankheitsurfachenl.  119:  IJf ',  abrolute Kraft 
etnig.er  d  rfelb<;n  h  120;  ihre   Natur  dient  zur  Er-, 
,  .  keantnif»  des  Character$  der  Krankheit  L  135. 
Entftehung  der  Krankheite^  des  Wttrkungs Vermögens I-  • 

154  157-      •        ^  *       ^ 

Enttündungeriy  heimliche  II.  193« 

Er/orderniffe  %um  Deutlfchfehcn  naher  Qfegenßln de T.  3  ; 
^ut  EnrOehung  des  Lebens  II«  208;    der  Hetlkunfl; 
'  . ,  IK  219.    • 

Erkaltungskunft  des  Menfchenkörpers  IL  25^2.  ZH3* 

Erhöhte  Retxfüliigkeit  L  153. 

Er innerungst eichen  L  I39f 

Erhenntnifs  des  Characters.  einer  Krankheit  I.  13^;  det 

.   Art  einer  Krankheit  l.  ^136;  des  kranken  Zuftandes 
kann  nicht  aus  der  Organtlatiön  genommen  fi^etdeh* 

.  11.224*232;  der  Würkung  der  Aufsendinge  auf  die 
Organifation   IL  232. 

Erklärung  (les  Knochenfchvierzes  L  192;  der  Kupfer- 
tafeln  I.  92  -  99,  —  HL  450.  453.  Erklärungsart' 
derBntbla'tterung  der  Pflanzen  IL  387*396. 

Ernährung  der  Pflanzen  IIL  422;  der  Thiere  IIL  433^. 

Erregbarkeit^    eigenthlimliehe ,   jedes   Organ»  IL  471 1 

Erfcheinungen  des  ^usgeprefsteu .  $^t^8  der  Euphorbia 

^   IIL  412. 

Erzeugung ^^tt  Schwefels  und  fein.e^r  Sä'ure»  Beobachtun- 
gen darüber  vom  Hrn.  Smiih  IIL  461« 

Euphorbia,  Methode  ihren  S.(t  zu   crhaltejn  IIL   411. 
Eu  horhia  cy  arijjias  hat    en  meifte    S    t  ilL  412. 

küftachif che  Röhre,  iie  hat  keinen  Anr  eil  nr.  der  Fptt« 
Pflanzung  des  Schatles  durch  den  Mund  IL  167. 

Ey^ 


/ 


%yfr  find  ifi;  den  Byerftöcken  |lebeiidtgfebfibVeiider 
Thiere  enthalten  1.69;  fie  verdienen  erft  dann  ihren 
ivttrkLichen  Namen ,   Mrenn  'fie  mit  Htfuren^  in  der 

'  Gebihrmutter  verfehen  find  L  ^2^  der  Kaninchen  ' 
am  dritten  Tag  nach  der  Begattung »  von  W.  Cruik 
Ihank  bc<rt)achtet  !•  74.  Eyerftöcke  der  Thiere  (ind 
der  tin  der  Bmpßingnifs  L  33;  fie  können  d.arcb 
den  Reiz  der  Schwifngerang  affidirc  werden »  ohne 
unmittelbare  Berührung  f.  69.  '. 

EyiMfeifsfio/f  in  der  Blafengaile  iil.  480. 

Wadenatiiger  Bau.  einiger  Gehirhnerven  III.  49^« 
fälle  ^   bey  welchen  das  Doppelfehen  (latt  findet  I.  ;R; 
bey   welchen  dfcs  Schielen  ftatt  findet  L  17.  19;  ge- 
denkbare 1  in  Anfehang  der  Verbindung  der  Krank«»   ; 
heit)^xeichen  undMem  Bezeichneten  I*  117;  wie  viel- 
fach ein  krankhaftes  6eführentftehn*kann  IL  237*/ 
faferft^Jf  in  den  nährenden  Soften  des  Menfcben  IH«    ' 
420;  im  Niederschlage  des  Safts  der  Euphorbia  III. 

415-'   \     ^        .   '  ''^  • ; 

Tehler^  materielle,  der  Milch  in  de A  weiblichen  Brüften 
lU.  455»  in  der  Organifatidn  UI.  469;  der  Rrtfte, 
ihre  Vprausfetzung  I.  133  v^abfolute  und  relative  ia 
der  Zeichenlehre  I.  107.  ■ 

Verreins  Canal  II-  399  •  ' 

Piebej^%  was  ift  es  ?  h   150/n.   304;  bey  ihm  fiiid  dU  ] 
MifchuiJgsverletiungen   nicht  fo  fichtbaV,    als  bey 

•   vielen  andern  Krankheiten  IL  434.    Fiebergattungen 

IL  309/4      -  ^ 

Fifckers^  Gottkelf,  Belchreibung  efnes  neuen  Wurmt 

in  der  Fifchblafe  der  FiirelU  L>  95. 
Vieekenin  der  Ji^rnhautl.  35;  ihre  Heiiudg .V^O.  27. 
Eocfus  extrautarinus yoN^minalis  \.  i)\. 
Folgerungen  ^vt%  den  Beobachtungen  tib^r   Leber«  un4r 

Miifgelchwülftc»   aut  flcieuchlUDg  der  Eitererxeu*  . 


r 
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gaijg  III.  435 j  ans  denhVetfathci%  %)^t  dU^ef<?&iif.. 
fenbek  der.Py«r  der  Kftoiocfaen  n^ch  d«r.BeJFrjtich« 
tttng  I.  90;  aus.  Verfachen  mit  der  6aUe  lll^  479 ; 
aus  Veri'achea  mit  Pflanzenfaften  ;  .auf  die  Fürt^.erey,  . 
angewandt    III.  42a»    aos  d^n  Würkimgea^.eimr^ 
Krankheit  I.  130.  \  .<:>, 

form  der  Organe»  Bedeatang  des  Worts  III«:  433;/  ge«- 
w.öbnliclvi? .  und  uagjewphnÜcba  weiblicher, ;  ßiüfl« 
III.  439. 

Formulare  II,  333«   .  ,  \  .    .  ; 

Frofche^    fie  habin  keine  Amptttlen  des  Darmkanals^ 
I.  163.   .    . 

Funktionen  ü^t  Blätter  der  Pfianzen  IL  390» 

'  •  ■• 

Galle,  eines  Barben  hielt  eine  dunkle  Hornhaut  I.  28$ 
von  an4«rn  Thieren  zu  eben  dfefem  Behufe  I.  29^ 
ihf  V^riDö^en  die  Verdauung  zu  Ipewürken  JI.  i79,> 
lg6;  auf$er  deoiThierkörp^r  II.  185;  chemifch.  un^ 
terfacht  111.1478;  eine  zu  dicke^.lhr»  Urfachen  HT. 
480.  Gallenblä/Cy  ihre  Verrichtungen  III.  4y8»  G9/- 
lenfteiney  jbrc  (IntftehaDg  III.  480«  ^  .'       , 

Galpdnisfhy  feine  Natur  ijtid  \Vi|r)$;flngen  III.  490;^  ift 

'  eip  kräftiges    Reizmittel  fU.,.  198;^  ^feineWUrkung 
durch  den  Mund  süfs  Aug^  dkpit  nicht  ^  r|nefn 
analogifcben  ^blufs  der  Wi)rbung  des  ScbaUea  auf ^ 
das  ^hörorgan'  dqrcb  den  Mtod.  IV  ifo. 

Gattungen  der  Fieber  II.  20^  X  äer  fCfankheitr^tjt  Ohj^x 
der  mediciiiiüchen  Zetchefikbre  I.   110;  ift  fchwer> 

,  durch  Zeichen  zu  erkennen:  I.  132« 

OaieÄiW :  Eintbeilung  der  gani^  finnlicben  KrankbeitS'» 
zeichen  I.  112*  124;  der  Würkungen  der  Krankheit ) 

Geburt  y  ift  fia  Ktaakheit?  Ih  267/   Geburtsl^w  IJ^  ) 

a67t  28U 

Ge- 
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Gefühle'  dei  Kranken  find  wttlkühdicIieKrtnklieirst^i« 
eben  I.  113;  dei  MenfcHen  dienen  zn^t" Erreichung 
des  Öe^rlfFs  von'Krtnkheit  II;  228^ '  ' 

ü.egengründeVfidtT  Rudolphts  Gründe  gegfen  die  fenfible 
•'AtmosphÄife  dei- Nerton- II.  200. '    '         V'      '     ' 
CShirny  feine  Structur  kennen  wir  ato  webigften'  III, 
*'49i;  des^Menichen  ift  das  gröfste  und^v.oliköthmen«^ 
•  fte  Iir»  493.  'O^hirnnerven^  iii6enz«hri  Paar  III.  495* 
'    Cekrösdmfen,  ihre  AnkbwtUunglll  4SK.  •    _ 

Ceineinge/ühl^   Beftimtoung  des  Worten  IL  23};    auf^ 
'daflfelbe  1>eziehh  (ich  faft  alle  .Rrankheitsjgefahle  I. 
113  ;    ts  ift  krüglich  in  der  Zeicheniehre  L,i'r4;   ti 
ift  der'BeftiminiiJ'iglgnind'  de»  gefunden  add  kran-^^ 
ken  Zuftandet  des  Menfchen  IL  233. 
Cemifchte  Nerven  HL  495 ;  Äau  derfelben  HL  496. 
Cenera  der  Würmer  in  den  Fifchkärpern  L  96.       •' 
Gerade  Mußeln  des  Aügei,  einige  itrankheiten  derfei- 
ben  und  ihre  Behandlang  L  1 ;  ihre  V«rrichtttng^n' ' 
im  gefunden  Zu Atfhd«  L  2*  • 
ÖerichtUcke  Ar%ne^kurtde  IL  343« 
Cefchichte  der  Zä'hn^  vtm  Ruäelphilll,  467. 
aefchmackßnh  ^^f'^mpullen  des  Darmkanala  X.  163*     "^ 
Gefchwüifte  ih-de^^bibbe^-atKi  Milz,  2ur  Beleuchmng 
^'der  Eitereri^Mgbeöbitbeet  IIL484.     :    r    ' 
GeßM'M'Snii^iii^i'^tkheMch  det^ ^fVncbtting  aus 

den  EyerftockeA^hietWrgeht  L  68»  Veicfocbe  datöbfer  ' 
'•Von:V.*€rK*/ÄÄirfc'L74.?75,"        <  *    ^ 

Oißrkle  Befchafßenfieit  jedes  befofidern'  Organs  HL  432. 

Gefunder  Zuflänef'iis  M^nfehen  IL  dl6;i2'i8«^27..IIL 
r     '465. '  ' GefurkLheits  -  Erhaltungs  -  Lehre  II;  ^4.  Oefund»  > 
'    Aei>W^^r<^ /des  MenfiDh!enk6rpe^8  Q.  254^  t 
Gifte^i  ihre  mehr  befiimmte  Würkung  im  K^frpar  il;  i2ök» 
Grda/ Xde}Bt\kMTiVXfi%  tiber  die  UcAoftngt  Äer  Frucht.^ 
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'  ip  den'Eycrftöcken  I..70.  72'j  liat  die  Eier  19  den 
Eyerftb'cHen.derKaoihchen  genau  berchne]>en  I.  75^ 
Grade,  verfchiedene •  des  Schreiens  I.  i6* 

Graviditas  fjifbae  Pällopianae  l»  gU  :   '         *         ' 

Greiling^^oK  Cfariftoph,   allgemeine.  Gciihdffitze '2a 

•  einer  Theorie  dcK  Recenfioneti  II.  249. 

örühdä  lür  die  Betiauptang, '  dafs  Mifchiiti^sverlenung, 
der  Organe  die  Krankh^  felbft,  und  nicht  Wut* 
kung,  und  Folge,  dctfejbeii  fey  III.  435 ;  gegen 
KbUners  Theorie  von.  der  Fortpflanzung  des  SdiaileS 
durch  deri  Mund  II.  170;  warum  maii  die  medipi* 
nifehe  Kufift  für.  einen  Theil  der  Natürwiffenfcliaft 

"  hält  IL  2467*     Grundjaticy    allgemeine,  zu  >iner 
Theorie  äer'Recewfionen,    von  GreitingXL  349. 

Gröfse\    gewöhnliche  und  ungewöhnliche  weiblicher 
Btüfle  Ili.  438»    .Grofsenverhältnijs'  dtt'Gthitn^  ycv^^ 

'  fchie  ener  Thiere  III.  49i.  •    '" 

Gültigkeit  der  RecentipnsurtheUc  IL  373» 

.•  ^.  •         . '  ^        ' . 

Härte  ^   gewohnliche   und  ungewöhnliche  weiblicheir 

Brüfte  in.  440/  '   .,     >  ^ 

HflM^ffrfcriVerye«,  ihr  Nutzen  IIL  496;  ^      .   * 

tiaiehtkons  Abhandlung  über*  die  Befruchtung  der  Thie* 

re  l.:3i«  •  .  •     „ 

|Ja//erj*Mefnung  über  die  G.eftaU  der  Frucht,  kurif 

nach  der  Begattung  t  71 ;  er'feezWeiJFelt  die  Gegen- 
wart rothey  BiutjgefäYse  in  einer  entiiihdeteh  Hörn- 

.  haut  I.  23. 
Hamels{du)  Erklärung  der  EntbWtterüng  der  Pflanzen, 

.n  386.  ../.'  .   i  .  .    •  .    •• 

darveys  Meinung  ÜbÜr  dieEhtftehtirig  «rThlere  1.^5. 
Harz  ioi  Ni^derfchlage  des  Safts  der  Euphorbia  IlL  415. 
HaM;jfc/a//eÄäerNatuTgegenftände  IL  205.'     ,     _    ^• 

.Hau'slauch^  deOen  baft  chemiicb  behandeU  ÜL  418- 

Hedwige 
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Hedwige  R.  A.  Difquifido  «mpalloliroai  Llcberktiliiiii 

phyfico-fnicrofcopiai  L  t6.» 
MeiOuaßJL  219.  338«  253,    C-  iftVinpirifch  IL  335; 

ibre  Einrbeilüng  IL  239.  HeUn  ittel^  roedicinikhe 
^  vod  chiron^ifche  11  ^26.  HeiL:  itteUehre  IL  ^23.  329^ 
'  Jirilung  ichoröfer  Gefchw^ere  I?L  488-    Heilurfachen^ 

ihre  Beftimmang  geh(irt  nicht  in  die  medicinÜchc 

Zeichenlehre  I.  in. 
Heimliche  Entzündungett  ^  IT.  193. 
Hepatifches  GaSy  deflfen  BeAandrheUe  III*  461* 
Herholds  y  J.  O.  Anmerkong  fibex  die  Phyfiologie  dct 

Gehörs  IL  195..  . 

Uirnendigungen  der  Serven  ,  fie  treffen  tn  keinem  Orte 

in  dem  Gehirn  zofammen  IlL  495,    HimmeJJ'er  JSt, 

/494- 
Jiiftoria  materiae  formttae  IL  257  ;  materiae  mixtae  IL 

256;  fyftematia  falivalia,  Anct.  Jph«  Barth.  SieboM 

L  160. 
Hoffbauer^    ü6er   den  Begriff  des  Lebens ,    nnd ;  der 

(^efnndheit  und  Krankheit,  als  Zuftande    deffelbcn 

nL  465. 
Home  Vorlefongen  über  einige  Krankheiten  der  Hoi'H* 

baut  and  der. geraden  Maikeln  des  Aages  und  ihre 

Bebandlnng  L  1. 
Hornhaut  des  Ap^es ,  ihre  Beftandtbeile  L  22;  Flecken 
^in  derfelben  L2^;  einige  Kratikbeiten  dcrielben  nnd 

ihre  Behandlong  L  i»  20;   ihre  Natur  I.  20;    ibre 

Vergleicbung  mit  andern  Theilen  des  Körpers L  25; 

ihre  Verdnnkclang  L  26«. 
Hunters  Bemerkung,    dafs Sehnen  keine  Empfindlich* 

keit  haben  L2i<;  Bei'chreibnng  der  Verknöcbcrunf; 

der  Zähne  Jll.  40^ 
Hydatiden  findct.man  oft  in  den  Eyesfiöckcn  der  Thiere 

1.75. 

Hygian^ 


/ 
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j/ygiä/t«,  IhbegrifFderCelben  It.  253. 
.  fiypotkefenvib^t  die  Art  der  Befruchtung  der  EjTcr  1.40. 

ic/;or,  ürfach  feiner  Sctiürfe  III.  486.  y 

Jdiopatifche  Krankheiten  des  Gcmeingefühls  I. ,  144, 
Inkalt  der  Abhandlung  üt^er  medicinii^he  Kund  unä  - 
ihre  Methodologie  il.  2od;   der  allgemeinen  Anato^ 
mie  II.  269;  der  Einleitung  in  die  Diätetik  II.  277; 
der  Einleitung   in  die  mt^icinifcbe  HeilmittieUehre 
II.  4^8;  der  Pathologie  ^der  Kräfte  IL  299. 
Inftitutiones  phyflologicae  Biuntertbachii  I.  1  ög»  ' 

Irrthum  des'Hrn   Köhners  In  der  Herleitung  der  Fort- 
^pflantung  des' Seh aUes  *zum  Gehörorgan  durch  den 
Mund  L  169.  174.  ^ 

Kennzeichen  der  Befruchfupc:  bey  Thieren  I.  35» 

'Kindspech ^    Urlprung  d;'(l'elb.en  III.  4^3 
,       Kinnes  Gehirn^  Verfchied^nheifc  feines  Baues  beyMen- 

-    fchenlll.  4^3.  ,        , 

Knochen  des  Kopfs^  fie  muffen,  hart  feyn,  wenn  durch 
Ire  derSchall  gut zutn Gehörorgan  fortgepflanzt  wer- 
det}, loll  II.  176;  s \Krtochenpunkte  der  Knielcheibe 
111.405;  der  Z^'hne  lll.  407;  fie  bleiben  getrennt 
III.  -408«       Knochenfchmerz  i    feine   Bntflehungsarl: 

II       192.  "  ,  V  '.  - 

Knoten  weiblic)ier  Brüfie»  einige  find  befchrieben  III, 

445.447-' 
^    Korper '^  belebtet  unbelebte  %\.  2o5;  runde,  neben  den 

Ampullen  des  Oarmkanals  bey  Kälbern  und  Katzenl 

I.  164/  .  ^ 

Kohhnfaures  Miner cflälkall  foil  von  der  Gallenblafe  ab- 

gelondert  werden  III.  480.   n 
Kohlenftoff  Att  Pflanzen,   feine  Bewegung  und  AbUtL 

in  deinfeibert  III.  411 ;  ift  e^a  wefentiicher  Beftand« 

tb^il  der  Pflanzen  III.  421. 
Arch.  t.  d,  PhyßQl,  Hl.  Bd.  HL  HtfU  ^^  JK^^A 
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Kraft  t  Bedeutung  des  Wortf  II.  3oo;  nnrichtigfr  Oe* 
bnvch  dtrret  Worts  II.  212;  des  belebten  Korpere 
ksnn  nur  «us  feinen  Würkungen  bektnnt  werden  II* 
23i;  der  tuflöfetiden  Mittel  in  |  GekrSsdrÜfenM« 
fchwellungen  111*483;  dei"  todten Natur  ift  in  ihrer 

.   Mtterie  gegrfindet  III.  426. 

Kranker  Tütftand  des  Menfcben  II.  21&  219.  227;  Defi* 
Itition  deffelbea  II.  222;  er  ift  auch  netürlidi  II. 
.  siG.  223;   er  kenn  nicht  «us  der  Orgsnifstion  er. 
ksnnt  werden  IL  22411   KranJäaftes  Ceßhi,  wie  viel- 
fiich  es  mtflehen  kenn  ?  II.  237.    Krankheit^  wts  (i« 
ift?    1. 107.  IL  25u  287.  III.  434.  465.  46G.  468; 
NScbfte  Urfiich  jeder  Krtnkbeit  L  118,  fie  htt  mei- 
fteof  mehr  «Is  ein.ZeicbenL  i23;  jede  niQd^irt  die. 
RrSfte  des  Korpers  1.  i5i ;   eine  wird  durch  eine 
andere  gehoben  III.  474;  ^!<  lA  £*  möglich?  IIL^ 
473«    Krankheiten  i  acute ,  chronifche  iL  3o3.  3o8f 
innere,  fofsere  L  i54;  6'rt)iche  II.  3i5;  der  Bruft 
und  ihrer  Warzen  IIL  437.  4^5;   einige  der  Horn^ 
haut  und  der  geraden  Mufkeln  des  Auges  und  ihre 
Behandlung  I.  i.  3-  20;    der  Mufkel  des  Vorder- 
arms  und  der  Hand  L  5;  der  keizbarkeit  L  t52;  des 
WürkungsvermÖgens  I.  i53;  der  Teztuj^  undSrruc- 
tur  1.  i53 ;  Urfacfaea  ihrer  Verfchiedenbett  II.  237 ; 
ihre  Würkungen  find  von  dreyerley  Art  L  1^4.  KranJi- 

'  hdtsgefchichte^  eine  genaue«  in  zweifelhaften  Fä*llen,x 
würde  die  Semiologie  TerbeflTern  I.  147;  Krankkeifs- 
lehre  IL  236;  fyftematifche  Eintheilung  derfelbfn 

•    IL  294- 

Krebshafie  Brüfte  IIL  444.  447. 

Kronen  der  ZJahney  fie  beftebn  nicht  aus  einem  Stücke 

'  IIL  402.  404.  4o5;   der  bleibenden  2ä'hne  IIL  404; 

des  Marders  IIL  406 ;  der  MiichzKhne  HL  402 ;  der   , 

ZShne  der  Nagethiere  IIL  407. 

Kunfty 
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Kunft^  den  gefunden  fnenfcMichen  Körper  in  dSe&m 
«intgefi  gefiinden  Zu  (lande  zu  erhalten  II.  '374;  die 
mannigfaltigen  kratvken  iZuftä'nde  des  Mertfchfenköt- 
pert  auf  den  einigen  gefunden  zurücktubtingen  IL 
'3^8;  Recepte  zu  fchreiben  II.  333* 

Kupfertafeln  ^  S.  Erklärung  der  Kupfertafeln» 

Lamellen  der  .Hornhaut  I.  22. 

Lehen^  w^s  es  ift?  265.  211.  2t2.  III.  465;  469*  473^ 
Lebensäufserang  iV,   211.  2'r2;   einzelner  tbierifchen  , 
Theile  und  ganzer  Thiere  find  nach  Verfchiedenheit 
ihrer  Materie  verfchieden  Itl.  428*     Lebensfähigkeit 
IL  21  r«  212.     Lebenskraft^  Bedeutung  des  Worts  II. 

.  231.  271.  III.  426.  477;  als  identifche  Grundkraft 
ift  zur  Erklärung  der  tbierifchen.  Erfcheinungen  un^-. 
nöthig'^ni.  424^  eine  veränderte^  läfst  auf  eine  ver- 
änderte. Organifation  fcbiiefsen  11.230.  Lebenskräfte^ 
ihre  Verfchiedenbeit  III.  477;  eines  Kranken,  ihre 
BefchafFenhett  dient  zur  Ausmltfelung  des  Charac* 
ters  der  Krankheit  I-  136;  der  ligamentöfen  Theile 
find  fchwach  I.  26.  ^  Lebensperiode  der  BU'tter  der 
Pflanzen  II.  387;  der'BIüthen  II    389, 

Lebergalle  III.  479.     Leiergefchwülfte  III.  484.    ' 

Lehre  von  der  Lebenskraft  IL  255;  vpn  dem  Menfchen» 
kö'rper  in  feinem  einigen  gefunden  Zuft^nd^ll.  254 ; 
vom  Mehfchenkdrper  infetnerp  mannigfaltigen  kran- 
. kea Zubänden,  IL. 955;  von  der  Organifatioh  deü 
gefunden  I^ö'rpers  IL  i^s.  256.  Lehrf ätze  aus  der 
thyfiologie  des  Menfcben  von  Trochaska  L  155» 

Leichenöffnungen^  Nutzen  derfe^ben  L  147. 

Lhidenfehaften ^  heftige,  der  Amme  wtirken  durch  Ver- 
letzte M ifchung  4er  Milch  nachtbeillg  auf  das  Kind 
IIL  460. 

tenvenhöcks  MduüBig  übet  oie  Encugung  da  Thiere 

"•  74-  :, 
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hiquoK  amnii^  er  wird, acht  Tage  nach  der.  Befruchtang 
,  xtk  dem  fiy  eines  Kaninchens  gef ur^den^  i«  79. 
Literarrifche  PoUcey . iL  JS*»  ^ 

Mängel  iiT  d*r  Semiologie,   Abfolute»  relative  I«  107, 

ihre  Verbeffe/ung  !•  141.'     * 
Magenfaft^  er  bewUrkt  die  Verdauung  nicht  II«  igö. 
MaL'tcame  Nettro  -  encefalotomia  lll.  491. 
Mammae,  rechtftiäl&iger  Sitz  derfelben  iil«  437 ;  mifs« 
^     favbrge  Ili.  457; 

9f arder y  Zerlegung  der  Kronen  feiner  Zä'hne  III.  466. 
Markfubftanz  des  Gehirnlf^  de  Ibll  nicht  übtrall  füf  jede 

Art  van  Eindrücken  fähig  feyn  Ilt   494 
Materia  chirurgico-therapeuticfli  II«  326;   diaetetica  11* 
;   278;  mechanico-therapedtica  IL  334;  piedico^the- 

rapeuticA  II.  327;  obftetricia  II.  284;  therapeutics 

11.323.     Af afer/e  in  der  Natur,  liegt  allen  Naturkör-     , 

peruizum  Grunde  II.  205. 

Mechanif che  Kräfte t  ihre  mehr  teßinunte  Würkung  im 
Korper  I.  i^o.  ' 

Mediclnifche Heilmittel^l.  326 ;  Medlcinifche Kunftj  warum 
man  fie  zpr  Naturwißenfchatt  rechnet  11*2^6*  Medi- 
cinifche  Methodologie  IL  202.  MedicinifcheVöliceywif* 
fenfchaft  II-  344;  Recht suüiffenfchaft  II  '343;  Zeichen- 
lehre^   Beitrag  zu  4edelbcn ,  vom  Prof.  Reil  I,  105» 

r    Medicinifch '  pathologifcHe  Semiotik  II.  J2l.' 

iieibomfchen  üiürer»  II    399. 

,  Meinung^  Brü^manns^  über  die  Verrichtung  der  Gekrö«. 
drüfen.  IIl  4821  über  (las  Einfachfeben  mit  zwey 
Aug^eii  I.  8;  über  die  Geftait  der  Subftanz,  welche 
nawh  der  ßefr^ichtung^^us  dem  Eyerrtock  hervorgeht 
1.  36.  68;74;H«^/erf,  übe^r  die  Natur  der  Hornhaut 
I    20/  Meinungen  iav  IK\Xtn /vi\}tt  die  Hefruchtuns 

. '  des  Weibes  I.  74;  über  die.  Befruchtung,  der  Eyer- 
ßöcke    der  -Thierc  k    40;  über  die'ßrz  ugung  des  ' 

'    ^SchwJeis  111.. 461.  464 i;  über  die  Natur  und 'V^'ar^" 
V        '  *  -  kun 
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"  fcongen  d«r  gilvonirtheh  FlBfffgl«t  IlL  490-  übet 

,     den  Urrp'ruDg  d«s  Kmdtpecbs  III.  483-' 

''Mfthoäein  der  Anneywißenfchafi!- II.  3'43>rKi'fln^ke^D 

examiniren,  eine  gute,  trBgt  zat  V^rfcefTehing  det 

Semiotik  bty  l.  143;  in  der  NaturwifTenfchaft  i  ifire 

BerchtfftigsTig    II.   24t;     den  SkFt=  dei'  Euphorbi« 

XU  erhatten  Ut,   411.     Methodologie,  .Diedicinirche 

'.   IL-aoi. 

Mihrofcop ,    fein   Nutten,  zni  Vettollkommon;   litt 

Semiologie  I    r47.    '  '  "' 

Milch  i  ihre  Beflandtheite  lichten  (ich 'nach  dem  Putten 
■  äas  das  TMer  geViiürst  III.  45^.460;  bey  KinJetnj 
Männern  and  alten  Weibern  III.  456;  Krankheiten 
derCelben  III.  4^7-455'  •  MilcfiaiisUerungenva^yiTi^e-  . 
Wohnlichen  Theilen  det  Körpers  III.   456.     Milch- 
xuline,  Zubinmenretzung, ihrer  Kroneii'  III,  402.    '' 
Uifckung ,   gefwndft  der  Organe  111.  43a;  der  Materie, 
-  fie  leidet  «pfeiAe  doppelte  Art  eine  krankhafte  i'et- 
Kndcrung  IL     303;    organiO^ber  Kb'rpet,    VOd  ihc 
hängt    faauptßichltch    die   Keitbarheit    ab   I.      "--'- 
Mifchungsberletzungen    der     Milch    wUrken    fc! 
:  .«uf  das  Kiftd^ItT.  '460;   der  Orgaoe  III,   4; 

Kr»nUteit/tII.'434' 
jHi/iÄeÄagen.thierUchej  II.  aig.  '' 

Mod'tfieation  im  Bao  der  Nerven' modificirt' di 
organeJH-   i^'9fi\'-dä'  Krankheit  \    itt  .tih  Obji 
meüvcinifehe*  Zeicftehlehre  I.  Iia  138-  isr: 
.  '  das  Indiridauw  f.  i?8. 

HückStt  Ur/ötiJbidei.Bafmcbtatigl.  34.39;  jed*'.' 

heitl.  118.  i*^.  Ijiv  ' 

'Kagefhiere,  AtufomijcähteT  ZÜbn«  III.  4O7. 
üatur  der  gabiinilrchen.  PUilligkeie' 111.  490 ;-  -  d 

fetntcD  Urfach  eiaei  Knukheit  iUsat  rat  '£; 


^18 

.  fiifs  de$  Qdtrtkt^ft  dcr^Crankheit  I«  135 ;  der  Hörn- 
haat  I.  20-  35 ;  der  Reaction  eines  kranken  ThdlSi 
dient  ii^r  Autmittelang  det  ChAr^kters  der  KrenkhcU 
'•  135«    Naturbefihreilmiig  des  Gehirns  und  der  Ner- 

,  yen  UI«  .491.  Nuturbeftimmung  111,467.  472/  Na* 
tiirßefchichte  der  Heilmittel  II.  339. .  ^atirUhre  des 
Mi'OichenkÖrpers  II.  254  Naturyo^en  im  engern 
Sinne  III.  473;  in  der  weitern  fiedentan^  II U  472* 

.  JUaturwiJfcnfchdftt    ihre  Beftimmang  II.    »04;  deE 

'  MenfchenkÖrper  ift  des  erfte  Frincip  der  Methodolo« 
'  f  ie  der  medlcinifchen  Kund  IL  242 ;  ihre  Verfehlet 
denheit  von  der  ntfedicinifchen  Kunft  IL  44t.  Na- 
türllche  Difpofition  la  einer  Krankheit  I  1 18-  ,  J^atBr- 
liehe  Krankheitszeicken  I.  lo6«  Natur licherZuf fand deu 
Mehfchen  IL.  215» 

jy^erveit  der  Ampullen  de^  DarmkinitlsL  l6^;'  des^ Ge- 
hirns, iiebenzehn  P,aarie  III;  495,  ihr  verfchiedenec 
Bau   Ilt«  496.^    Nerveneintheilung    UL  495 ;.  Nerven* 

^  häute^  ihr  Nutzen   IlL  496« 

ileiiro  '  encefcdatomiß  liL  491* 

iiich^el^er  IL  304«  307.  ,         . 

liiederfchlag j^Ui  d^n  $aamen  der  Pflinzto  111.418;  anj 
den  nährenden  mtnfchiichen  Siften  HL  420;  aus 
den  Sfiften  eipiger  Pflanzen  III,  414»^  . 

Normalmifohang  der  Organe  IIL  414.- 

Xofodik,   Inbegriff  derfelben  IL  253^  .      . 

If^thv^endig^e  Eigenfchaften  einer  Becenfiaif  II.  364« 

Üutzen  Ati  Euftachiichen  Tromp.et«[  ^DjFÖtus  tl.  168; 
des  FaferftofFs  in  den  vegttabiiifchen  Saamen  IIL 
419;  genau  angefteJIter  Laidiedöffbttngen  I.  2471 
des  Mikrolcops  zur  yerbefferung  dec  Semiologie  I. 
147  ;  der  Nervenhtute  UI.  496c;.  det  Recenfionen  IL 

-  38 1  *  ^^^  Vollkommenheit  dtt medkiniüeheii  Zeichen« 
lehre  L  xo6. 1I2» 
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rbjefct  der  m»4rcirüfrh«n  Kuivfl  II.  sba.  93g.  242;  de> 

.  medlcinifcbjenr^etchen lehre  I*  109  v  der  Naturwiflisn«^ 
fchift  IL  a+f*       .^  ^       , 

(  6f er) atio9l»s  de  äff oliation&vepietabiiiujn  II.  386»      > 

Qpemtionen  der  Niitar  nach  ,der  Begettang.  I,  66» 

Ordnung^  eine  gute,  in  def  Stfnlologie  diente  zu  ihret 
^Verhefferung  I.    147.      Ordnungen  -  dex  fKrankheiteil 
der  Kräfte    I    303.  ,  '^ 

OrgöÄ,  jedes  wttrkt  feiner  Materie  gern Sfs  III.  428.  Or^ 

gane^  Bs-^riff  derftlbeo  IjL    ao8.  inv472;  ib«*«  eigenv 

thüihliche  Erregbarkeiten.    171;   alle  wechfeln  bei^ 

;ftindlg  ihre  Materie  III.  429.     Organifation  ^  BegrifE 

derfeiben  III.  472;  eigenthümliche  jexies  Körpers  in 

.^^er  Natur  11.^1,7.  355.  373;  in  ihr  ift  die  gan^« 
Exiftenz  de^  Menfcben  gegründet  11^2%^.  273;  die 

-  «igenfhüoiliche  jedes  Körpers  ift  uns  noch  ui^bekannt 
IL  22(>'23o;  fie  kann, nicht  zur Crktnntrrifs des krän.« 

'  J&en  Zu0andes  dienen  IL  224  232%  Organviogia  coti 
poris  humani  IL  256.  273;  pathalogicalL  295. 

Qertiiche  Krankheiten  Ih^^T^ lg* 

Ofteofteatom  in  einer  weiblichen  Bruft  IIL  453« 

Ova  Grafiana'l.'Jg. 

Taralyßs   IL  309.  311, 

Pathologie  IL  285;  der  Arten  der  Fiebeir  IL  315;  des 
Arten  der  Krankheitien  IL  314;  der  Arten  der  Nicht- 
fie'ber  IL  215;  der  Form  der  MuterSe-i  Pathologie 
mat^rtae  formatae  IL  295;  der  Gattungen  der  Fieber 

'  IL  308  ;  der  Gattungen  der  Krankheiten  der  RrSfts 
IL' 30QV  der  Gattungen  der  Nichtfieber  II   312;  der 

'  Lebenskräfte  und  der  Actioden  des  Körpers  und  fei- 
ner Theile,  Pathologia  theoretico-dyhamicaIL297; 

*  der  Mifchung  der  Materie  f  Pathologie  mareciaein^ix- 

'  tie  IL  29s  \  der  Organifation ,  Pathologie  theoretico- 
organica  IL  295;  theoretifche 9  cafuiftifche  oder 
oünifche  IL  294.  316*  , 
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Sßuerftq/y  ilk  ein  wefcmlicher^Beftandtheil  äer  Pflanzen 

Hl,  4^1. 
Sekaafswuffer^  %n%  ihm  foÜ  dfts  Rindspech^entftehn   Ilf  • 

48};  in  der  Ptukc  und  LoftrÖbre  des  F&tas  II.    168. 
Schärfe  des  Ickors^  Ufficht  defleiben  III.  486. 
Scktdl,  feine  Empfindang  wird  nicht  du^ch  ^lie'  euflfl- 

chifche  Röhre  xam  OeböroTgfln  befördevi  11^  167. 
Sckerbcken  der  Beckenzithne  III.  409., 
Schielen^  I.  3.  13;  Cor  defleiben  L  19;  feine  Urfnchen 

I«  13*  15-  18*  145  ;  feine  verfchiedenen  Grade*  I.  r6. 
^hneiitezätmty  Zabmoienfetiang    ihrer  Kronen    III« 
I  408*  404* 

Schwaagerfcha/t\  ,  ift  fie  Krtnkheit  ?  II.  267. 
Schwefel  und  febwr  Säure  Erzeugung  HI.  467 ;  er  witd 

liänfigetp  in  heiiten  als  in  kalten  Ciimaten  gefunden 

III.  464.    SchwrfeUeber  >,  muthmafsUche  BnH^ehnn^ 

derfelben  aus  den  Pflanzen  III.  462.    SckwefelqueW^ 
'    i|ire  Entftehung  III.  4$3*  '  Sehweflickter  Geruch  d$i 
:  Luft  aus  den  Eingeweiden  der  Thiere  III.  462. 
Schwein^  es  wechfek  die  ZSbne  auch  fo  gut  wie  andere 

Thiere  III.  402- 
Seiurus  cinereus'L^  Krankheit  feiner  Zifhne  IH.  407, 
Sehnen  y  fie  leben  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  I   21, 
5i?f/e,  des  FaferftofFs  aus  dem  Niederfchlage  des  Safta 

der  Euphorbia*  II.  417.  a 

Seiteuftück  ^xxt  Abhandlung  der  Pbyfiölogie  des  Gehörs 

von  Kbllnern  II.  166« 
SermoHk^  medicinifch  •  pathologtfcbe  IL  321.    Semioti^ 

fchen  Angaben  i  fie  find  meiftens  emp'rtfch  I.  142. 
Senfihle  Atmosphäre  ifti  Nerven  1  Etwas  darüber  IL  i gg. 

fie  wird  bezweifelt  II.  199. 
Sichtkctrer  Charakter  jnitvorkandenep  Krankheiten  dient 

i^itzur  Ausmittelung'dea  wahren  Charakters  einet 
Krankheil  !•  136. 

'  ■\  '       .  ■ 

Sie"  \ 
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Siebold  9  Job.  Bartlf. ,  liinoria  fyftemätiis  fiili?ilt«L  160. 
Signum  anamneftlcum^  indicativutn^  prognoftieum.  I.  l35« 
Sinnlich  gemachte KränkheitffieichenJ^H^^  unmittelbare*;. 

I.  112.    Svmorgane^  einige^«  noch  wenig  hekiiint» 

HI.  480.  '  '  .        ,     ,    : 

SitZy  ungewöhnlicher,  weiblicher  BrUfte  IIL  487 ;  der 

Zitbeldiüfe  bey  Vögeln  111.  496. 
Smith^  Beobachtungen  und  Verfuche  über  da|.  Vermö* 

gen  der  Galle  die  Verdauung  tu  bewürken  IL  179; 

über  die  -Erzeugung  des  Schwefeli  und  feiner  Säure 

in.  46x-      ^ 
Sömmerings    Befchreibung   der  Knochenanfange   der 

•Zähne  IIT.  410.  •  .  , 

SpaÜani^anis  Beobachtung  Qbet  den  Salunen  inännllcher 

Thiere  J.74. 
Specififcke  Mtfihung  und  Form  der  Materie  ift  zum  Leben 
.    nothwendig  IL  272,     Specififch  veränderte Reiiffilhig- 

keit.h  l53.  •  '  . 

Specimen   inaugurcde^   liftens   quaeftiOfles  medici  argu- 

mentt  von  J.  C.  Bißernetrd  III.  477» 
Staar^  der  graue«  giebt  einea  unleugbaren  Beweis,  dafs 

die  Materie  der  Linie  entmifcbt  iey  HL  4.^5. 
Stenos  Beobachtung  über  die  Eyexftöcke  der  Weibchen 

I.  74.  ^  •      .     •      '■ 

Structur  des  Gehirns,  iie  ift  am  wenigften  bekannt  IIL 

491;  organifcher  Kprper,  vonShr  hitngt  bauptiacfa* 

lieh  zunächft  das  ^ürkungsvermögen  derfeiben  ab 

I.  l52. 
Stumpf  werden  der  Zif^ne  IL  199. 

Sympathie  der  Theile  eines  organi(chen  Kb'rpera  I.  64; 
,^  fie  würkt  vorzüglich  bey  der  Befruchtung  der  Tbiere 
'  I.  68.     ' 
Spnptomatoj  Grund  derfeiben  bey  einigen  Krankheiten 

IIL  434;  pathogaofflOAica  ütkwüxtäkkhnt  1^12^0 


/ 


5^4 

■'  SynochtiXl*  Sog  Sil.   '•     -       '         '       '  "  .  . 

Syftemafifche  Eintheibing.  der  ViHteilU  Ii;  277;  Aet 
Krankheitsic^hBc  II.  .294;  d^r  Therapeutik  IL  32o» 
'•.Tabellarifoke  Ueberßeht  der  medicinifclwiiKunft  11.345' 
Teftulae  der  Backenzähne  II.  409 
"Textur  organiibher  Theitc,  Von  ihr  ilfngt  xanä'chft  ihr 
'     Würkungsvermö'^cn   a6  I;  152.      ^   ,  '    / 

T/irtf/flcÄ<PÄÜberdteBefruchtungderThicreI.  32. 4ß  go. 

TAci/e  der  Keilkunft  IL  239.      >:*       -    . 

Jheorie,  eheöialige,  des  Gehörs  L  166;  der'RecenifJo- 
^     nen  n.  349.     theoretifoher  Theil^idtt  mcdicrnifchen 
V       Kunftll.  453;;  -•    1 

rherapeutica  IL  252.  3.1 8.  335;   caruiftica  f.  diflica  IF. 
340;   tfaeoi:edca  IIv  335;   theforetico  *'dynadiica  IL 
338.    Therapeutifche  Diätetik  IL  2'] 6».   Therapie^  all-, 
gemeine  IL  5i6;  dfer  Arten  der  Fiehtx  IL  339;  der 
Arten  der  Krankheiten  der  Kräfte  II  339;  der  Arten 
der  Nichtfieber  IL  339;  befondere  IL  387;  dcrGiit- 
tvitig«n   der   Fieber    H.   339 ;     ^^^  Gattungen   der 
Krankheitender  Kräfte  IL  339;  der' Gattungen  der 
Isjichffieber  IL  339;  der  krankhaften  Form  der  Ma-/ 
terie  IL  336;  der  krankhaften  Mifcbung  der  Materie 

.  IL  335;  der  O^gÄnifation  II  335.  ^ 
.  rhiere  IL  209.  Thierilche  Materie,  ihr  beftändiger 
Wechfel  111.429;  ihre  eigenthümllche  Natur  enthalt 
den  vOfzügUchften  Grund  der  eigenthümlichen  thie- 
lifchen  Erfcheinuiigen  III.  424;  ihre  veränderteMU 
fchutig  und  Form  als  Krankheit,  oder  als  nächfte 
Urfachc  derKrankheitsruftlle .betrachtet  111.424  434. 

Tod  der  Blätter  der  Pflanzen  IL  39^. 

To«  der  Recenfionen  IL  383. 

Topographie  des  Menfcfien,  Theile  derfelbln  11^    ^g, 
des  voliftändig  aDi^ewachfenenMwiicfaehkörperä»  IL 
'  2615  vergleichende  11. 261,        .  .     :       ' 

-.       ,  .      '  .      I     -  TU- 


« 


•     1       ,     ■    '  -525   ' 

lümorflatuofui  mmnmarumÄVL*  441» 

Typhus  IL löi)*  iiU 

t  -  .      , 

/  '-  '     >     •       ^  ■  '  •  ■         ' 

Veherficht^    tabelltrlfche^   der   tnc^cinifchen   Kunft 
■  K-  345-  .  -  '    '•    ■    *  ^  •■',-''.■ 

Vnbetebte  Korper  IL  §05. 

Ungewöhnliche  Zahl  weibUcfaer  BrtiiH  lIL  43^; 

unmittelbare  finnliche  KrankheitsOißiAeH  I;  11,3. 

Vnterfchied  zwlfch«n  d«n  Begiriffen^gMUnü  and  krank 
und  natürlich  und  widernatiirlich  II.  239;   der  Cy^^ 
flidtcolafarionis  und  anderer  Würmer 1. 99;  zwifchen    , 
,  gefunden!  und  krankem  Zaftahd  dei^  Menfchen  II. 
229.  246;  twifchen  den  Hydatideu  urid  denEyera^ 
in  den  Eyerftöcken  I.  7$ ;  twifehen  Icbbr  und  Eiter 
IIL  486;  twifchen  Lebenskraft)  Leben  und  Lebens-^ 
bewegung  II.  dio;  iwifcheriMenföben  undTbteten  p 

.  IL  9i2;\zwifchen  der  Methode  in  der  Nefturwiflen-  ' 
fchaft  und  der  der  mf dicin ifchen  Kunft  IL  ^42; 
der  Seeienk^fifte  foll  von  der  Verfchiedenbeit  der 
S^trüctur.  dts  Gehirns  abblftigen  IIL  4()3 ;  ^wiichen 
Thieren  und  Pfianien  IL  209^;  z^ifchen  Vegetation 
und  Cryftälliiation  IL  207. 

Unvermögen  nahe  Gegenft&'nde  deutlich  zu  fehen  I,  3» 

Urinverhaltung  deren  mögii|ßhe  iÜrfft^hen  I,'  122- 

Urfachen  dei  Aspliyxie  Nctogebohrncr  IL  16Ä;   einer 

•  uugewiffcji  Diagbolis  L  117.  193.T33.  rj^t^^P^P'* 

^   peliehens. L  g.  9;'    unmittelbare,  der  Empflrngnjfs^. 

findtioch  Aic|it  ausgemitteltl.  33«  34;  der  verfchied* 

nen  Empfindungen  iiw  der  Seele  IIL  480;  warum  die 

Erkenntnifs  des   kranken  Zoßandes   nicht  aus  der 

Organiiikion   genommen, werden  kann  IL  225;  der 

^u  dicken  GoUe  und  der  Gallenfleine  IIL  480;  der 

,r  mfcbledenen  Grade  des  Schielens  IL  16;   ntfcbfte, 

und  entfernte  der  Krankheit   I.  119.    131;   watuof 

wlrcÄ,  /,  d.  Fhyßoi.  HU  Bi.  IIL  Htft.       M  m        man 
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.mtn  in  heifsen  Landern  inchr  Schwefel  findet«  nl$  itt 
kalten  ni..464;  warum  einige  Xbiere  ihre  Reizbar* 
keitdoach  dem  Tode  lä'ngu  behalten,  aU  andere  il. 
197;  der  Sdbfiffe  dea  Ichora  ilL  486;  des  Scbiel]ens> 
I.  13,  15.  Ig;  der  Verfcbiedenhett  der 'Krankheiten 
ir.  237;  der  Verfchiedenheit  der  Pilanz«n  lil.  421» 
UrfäMiahe  Cemeinfehafi  *zm9yQt  anf  einander  folgea- 
der  Krankheiten  I.  iij*  * 

Urfprung  der.^cbiranarven:  HL  497;  des  Kindspecha 
lU.  483. 

Urtkeil^het  Prof.  Reüs,  Begriff  vom  Fieber  L  150. 

Valisneri  fand  bey  feinen  Verfochen  keine  Eyer  kan 
•     nach,  der  Befrachtung  L  71.  - 

Variationen  in  Gehirnen,  der  Menfehen  III.  493«. 

Vegetation  der  Körper  II.  2o6;  Veg€tations^raft\\^20>^^ 

Veränderte"  Mifchung  und  Form  dbr  thierifehen  Materie, 

«  als  Krankheit ,  oder  al9  nScbfte  Urfach  der  Krank- 
heitszufkUe  betrachtet ,  vom  Prof  Reit  Ilh  424.  Ker- 
ünderu^en^^^Wt^  dea  menfehlichen  Körpers  in  &]ner 
ExiftenT^ ,  find  in  der  Verfindernng  feiner  Organifa- 
tion  gegründet  Ilr  229;  in  der  inneren  Sabftanz  der 
Brttfte  III.  442. 

Verdunkelung  der  Hornhaut ,  wodurch  :fie  zuweilen  ent-** 
^fteht  I.  26.  •  \      '   V 

yerfahrungsart  der   medicinifchen  Kunft  ei|i  Tollkom' 

inen  es  Ganzes  aufzufinden  IL  249«    • 

Vergleichende  Ph^ologie  dar  Menfchenart  nach  Vcrfchie- 

denheit  des  Alters   un'd  GefchlVchts  IL  266*268. 

Vergleichende  Topjogrdpkie  d^s  Menfehen  nach.Ver- 

fchitdenheit  des  Alters  und  Gefcfalechts  iL  i26i*  962. 

Vergleichung  des  Begriffs  ainer  Recenfibn  mit  verwand- 

^       tcn  Begriffen  IL  ^53  5  ,d«r  Hornhaut  mit  andern 

^  TheUenl.  25^  .       -  ; 

I  »  '  '  •  ' 


ytrhältnifs^  g^enflues^  det  Sinnlichen Etfcheinungtn  der 
orgflnilchcn  Materie  mit  den  eigenthtliiiltcb  thieri-  ' 
fchen  ErfclKtnungen  detlelben  III,  ^35;  det  Men' 
fch«n  zur  NiturH.  31$. 

yerMrtung.eit  in  den  GekrÖsdrliru)  Ili.  48I ;  in  weibli- 
chen Brüden  111.44a.  445. 

Verhaltung  des  UtinB.  defTen  ii'i6glit;he  Urfachen  I.  133, 

Verminderte  ReiT/äkig&eit.i,  15J; 

Verricktungea  der  Gallenblaft  HI.  478;  der  GelfrtfsdtB' 

.    'fcn:UL482.        "  '  .      '     ■ 

Verfchiedenheit  AttUvMiS  itt  menfehlichenGehtmtllL 
493^  des  Baues  der  Nerven  III.  496;  der  eatfernten 
KrankheitGurfächen  I.  i3o;  der  WQrkungen  einer 
Kiankhch  I.  134';  der  WUrkaogeq  der  LebentktäTte 

in.  477. 

Vif^ehe^btT  di<  Befruchtung  der  Kaninchen  I.  36^ 
nach  TcrAtirten  Muttertrompeten  I.  461  über  dieRi-' 
higkeii-der  Euftachifchen  Röhre  den  Schall  zum  Ge- 
hörorgan fortzupflanzen  11,  167;  über  die  eigen-  . 
tbUmlicbe  FShigkeit  fefterKßrper  i.urFortpflanzitng 
dttSchallei  IL  177;  Über  dieDauungskrattdetGalle 
sufier  dem Thierkfirper  II.  i8s;  übet  daa  VcripSgea 
der  Galle  die  Verdauung  zu  bewütken  von  Smith  U, 
179;  bey  einer  Eule  11.  iga;  bey  Piörch^n  I  .  ig4t. 

;  bey  einem  jungen  Hahn- II.  agt ;- bey  Schaafen  ll, 
183;  über  die  Zeit  der  Einwürkung  dca  minnlichea- 
Siamenr  auf  die  Eyerßä'cke  liiach  der  Begattung  I. 

57-  6o-  64-  74-  7«- 
Vroliek,  Gerardi,  Diflertatio  medico  -  botanica, Hflent 

obfetvationcs  de  defoliatione  vegetabÜtum  1 
Fögelt  (ie  haben  an^h  ein  corpus  calloi'ufn  u 

ZirbildrUfe  IK.  494. 
Vorbedtittendä  Zeickea  h  139. 


'   * '  ' 


Vorhet9itung  d«i  Gehirnt  zur  ZfTgliedcrnnti:  IH.  492'. 
Vorhfung  Über  einige  KrankheUen  A^t  Augen ,    der 
^    Kornhaut  und  der  geraden  Mafkeln  des  Angca  and 

'  ihre  Behandlung ,  ?on  £.  Home  I.  i« 
VorfchUige  luf  Verbeflerttog  der  Mlfnget  der  Senioiogie 
I.  141. 


s. 


IFä«jw  weiMicber   B«ttfte  ,    Ihre  KranUieitaa  IIl. 

437-  455* 
Wafff^ftoffßitth^pKtMc\itnLvLU  ITL  46aj  wefebtiicber 

Beftandlheil  der  Pflanten  IIL  411. 
ll:ecA/-4  beftä'ndiger,  de?  thierifcheB  Materie»,  Tatzen 

derfeiben<IÜ.4;2«4/         ': 
Weg^  auf  welchem  miln  w  einem  Begriff  ?on  Krank« 
.    heit  gelungen  kann  II.  aag.    ^ 

Weinrehßnqftfud  mit  oxygenirter  Salxfaure  behfodelt 
IlI.  4  8. 

^  Werkzeug  des  Lebens  IT.  273.  - 

^Wefen  der  Wlffenfchaften  und  Wefto  derKunft  II.  247. 

WefekiUche  Beftändtheile  der  Pflanzen  UI«  42 1 ;  det  Phä« 
nomene  einer  Krankheit  L  125* 

Widernatürliche  Difpofition  tu  Krankheiten  I.  Ilg..  Wu 
dernatürlicher  Z^ftand  >des  Menlebea  II.  2^6. 

W-ederej^eugung  Ae,t  Nerven.«  ein  paar  Worte  darüber 
von  Arneinann  I.  100;  fie  £dU  eine  lai^^  Zeit  erfor- 
dern 1.  104 

Willkäkrliche  RranMeitsZffiphen  l«  1o6p  112«  IIJ. 

WUmms  6.  A«  über  ipedicioiiche  jCanft  und  ihre  Me« 

'  thodologte  II.  202  .#       ; 

Wohlbehagen,  thjerifchci  IT.  2l8. 

WürKung  df^'^au^oCefi^en  Mittel  bey  An&hweMnng  de^ 
Gtkrdftdriien  H)^  4g..  Würkunger^  der  Aultendinge 
«ui  die  Organiiation  ii«  i^^^  der  ^tfezabo,  Uri^cb 

.  .  einer 
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einer  KrinkheSt-I«  iii«  laö;  ätrCSf^lIe  in  fCrenkhM* 
teh  der  Hornhaut  ^  38 ;  der  geraden  Mufkeln  des 
Augef  im  gefonden  ZoR«nde  I.  2;  einer  Kradicheit 
h  124.  ^27.  lig ;  der  Krankbei^fn  innerer Theile,  I. 

'  136;  der  Lebenskräfte  IL  478.  ^ütkungsverrtiiSigef^ 
der  Organe  berubt  hanptfficblkb   auf  ihrer  Teafrtor 

-'find  StrocturJ;  15a;  ,  erh(>htei  und  verniindertea 
11.  ^^10.  '  , 

Wunuy  ein  netter y  in  der  Flfcfabkre  der  Forelle  I.  95. 
97.99.  ^' 

Wurzeln  derZahnc^  fie  find  nitht  gefpalten  IIL  403} ;  ihr 
Nouen  111.  407. 

ZShne^  Gefcbicb^te  derrelben^  von  JRcK^o/pAillL  401 ;  fi« 
dienen  eur  Fprtpfl4nxang  des  Schalles  zum  Gehör« 

'  Organ  II.  169;  die  des  Menfcben  verknöchern  lieh 
nicht  aiU  etn4|n  Punkte  HU  407 ;  ihr  StumpfWerden 
IL  199.    Zähne ^  bleibend«  111}  404;  ides  Eichhorn- 

-    ebene  IL  404,;  der  Nagethiere  HL  407. 

Zahl^  ungewöhnlicbc,  weiblicher  Brüße  HL  438 ;  Ver<i 
fcbiedetie  der  BUittdie»  des  kleinen  Gehirn^  HL  493« 

ZiüriAeccarisVttivLcYk  mit  Zerfiörung  des  filinddffrms  bey 
Hühnern  1.^2. 

Zeichen ,  enzeigendes ,  Vorbedeutendes  I.  139 ;  i^abr- 
.  fcheinliches  f.  129.  Zeit^ksa^  d^fftlb^  fowohlals  das 
Bezeichnete  find  Wttrkungen  einer  gemeinfchaftii- 
chen  Urfache  L  130;  es  ift  die  Würkung  L  121 ;  es 
ift  die  Urfach  L  117.  Zeidhen  derBruft  bey  Kanin- 
eben  L  77.  Zeichen^  natürliche  nnd  wiilkührlicho 
L  105*  112;  zuverllTsige  L  t22«.  Zeichenlehrer  me- 
dicinirche ,  Beytr  ^  zu  derfelben  L  105. 

Zeir  der  Bildung  des  Chorion  and  Amnion  L  70. 72.8ii* 
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;^ellen.  ia  den  Eyerftöcken  juiigftilaUchet  Raninchen 

1-35. 
Zergliederung^  chtmVcht  des  Abfads  des  Geifsklees, 

Spanif^ben  Klees  and  der  Luzerne.  111.419;.  des  Ab* 
^ads  der  Weinreben  IIL  417 ;  4er  Saatmenmücb  HI« 
417;  des  Safts  der  Eupho.rbia  III.  413;  des  Nieder- 
fchlaga  aus  demfelben  IIL  415;  des  Safts  des 'Haus* 
lauchs  III.  417. 

Zirheldrüfe  im  Gebirne  djsr  Vögel  IIL.  494.  495. 

Zu/äMige  Wärkung,  der  entfernten  U^fache  einer  Krank- 
heit I.   III.  V  .    ' 

TJifammenkang  dar  natürlicben  Rrknkbeitsxeichen  und 

des  Bezeicbneten  I.  1 16. 
Zufammehfeizung  der  Kronen  der  Backen  -  und  Eckzahne 

IIL  4jq3.  404;  der  Sebneidezähne  IIL  402*^ 
Züftände  des  Lebens  HL  465*»  vetfchiedener  des- Men- 

jfcben  zu  den  Aubendingen  IL  215.  218«  237*    Zu^ 

ßaiid  des  Todes  IIL  471. 
^Zuverläjfige  Diagnqfis^   ihre  BedingUhg  L  125;  Zuver^^ 

läßige  Zeichen  dea  Bezeichneten  L  122. 
Zweck  der  OiStetik  IL  274 ;  ^  det  HcUkunft  IL  802^ 

219.  a39t 
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